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erregt worden. 

Drittel Schreiben an Giiberl über Electro-Mecaetiiiaot 
Dr. G. G. Schmidt, Prof. A. Math. ii. Pliyf. 



Gierien d. 30 Au^ß iSaa. 

Sobald ich durch Ilire fchatzbaren Anna]en (St 5) 
Tnit Hrn FaraJay's gehahreichen Unterfuchiingen 
über den Eleclro-Magiietismus, nacli Ihrer freien Bear- 
beitung derfelben, näher bekannt geworden war, be- 
eilte ich mich die von ihm befchrichenen VerOichs 
naclizumachen. Da mir dieles grüfslcnlhcils wohl ge-, 
lungen ilt, und ich überdem einige nene £i'tclieinnn- 
gen bemerkt haben, fo iafla icii diefes Schreiben mei- 
nem frülier an Sie abgcfendeten bald naclifolgen. ^ 
Ziurrt eine 

lutl. d.PL}Gk. B. 7s, Si, 1. J.iSu. Si.g. A 



kurz« Berdirelbnng meines Eledrotnoton. 

"Wenn man diefe Apparate in einer bcdentenden 
Grölso bauen will, fo iit ein Haupt - Gruiidfalz r fie 
feyen niögliclifl einfacli , und in allen ihren Tlieilen 
leicht zu reinigen. Ich liefs eine K.npfcrplattc von so 
Zoll Breite und 5o Zoll Länge, iiaclideni fio vorher 
platt gehämmert und gereinigt worden war, nach ih- 
rer Länge eine dreirache Biegung abcde geben, vi« 
fie in Taf. I Fig. i dargeftellt ifi. Die Breite der da- 
durch entitaiidencn 4 geraden Flächen betrug etwa 6 , 
Zoll, der AbHand je zweier näclilten von einander X 
Zoll, und ihre gemeinrchaflliclie Höhe 20 Zoll. Zu- 
gleich hatte ich eine gewalzte Zinkplatte, von gleicher 
Höhe mit der Kiipferplalte in die ijß?ta\i fghik biegen, 
lind eine gerade Zinkplatte lo durch vier halbrund 
gebogene Zinkfireifen ni,ra; m,n mit ihr verbinden 
laden, To dafs beide nun eine Zinkplatlc bildeten, die 
aus drei parallelen Ebenen beftand. Sie wurde tnit 
diefen 3 Ebenen von oben herab fo zwifclien die 4 ebe- 
nen Flächen der g-ibognen Kupferplatte geflellt, wie es 
Fig. 1 im Grundrils zeigt. Der Zwifohenraum von je- 
der Zink- zur nächflen Kupfer-Ebne beträgt 1 Zoll. 

Von der Zinkplalte geht, an dem obcrn Rande ih- 
rer Krümmung gi, ein 5 Zoll langer und 1 Zoll breiter 
Zinkftrejfen h horizontal heraus, der lioh in einen 
Haken endigt , auch bei g eine konifche Vertiefung, 
zur Aufnahme von etwas Qucckfilber hat. An den bei- 
den entgegenfiehenden Krümmungen der Kupferplatta 
ifi auf eine Shnliche Art ein gleicher Kupferftreifen 
bdp angelötliet. Die entgegen gefetzten Enden p,} der 
beiden Streifen bilden die Pole des Electromotors. 
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DermetalleTio Apparat wJrä in ein kleines Fäfschen 
VOnEichenholz gefteili, das aoMaafa =80 ITiiiid WalTer 
£Jat. Der Boden des FsTschens iH mit einer Harz- 
icliiclit übergoITeii , und auf diofe wird der nietallirdia 
J^pparat fo geflellt, dafs er nirgends die Seileiuvand 
dea Fäl'icliens berührt, und über den obern Hand dor- 
felben i Zoll liocii Iiervorragt. Auf diu Oeffniuig des 
Fftßcbens pafst ein cylindrirdier Deckel, der in der 
JVIitte ein 2 Fiifs IioJies Rohr zur'Wegführung de3 ficli 
entbindenden GaTes trägt. Die beiden Polarltreifen 
P^q fielieii aus zwei Eiulchnitteii in dem Deckel feit- 
vArle hervor. 

AI3 bei dem erften Verfuch das liölzerne Gefafs- 
mJt WalTer gefiillt und darin 2 l'fuud Kociilalz und 1 
Pfund Schwefelfaure aufgelöit worden waren, wirkte 
der Electromotor i'o ftark, dats wenn man die Pole mit 
«tnem an beiden Enden zugefpilzten Silberdraht 
üclilofs, felir leblinfle Funken zwifchcu den Spitzen 
des Drahtes und dem Queckülber cntßauden, uhd ein 
Plalindralit von der feinen Sorte dadurch mehrere 
2^11e lang glühend wurde. Blieb etwas Quecklilber 
an den Spitzen des Stlberdralitcs hängen, Ib flog daf- 
felbe bei wiederhoilem Schliefsen mitZifcheu in DunJt 
davon. 

Vvrnicbe Dber den Electro-lyTagiietismui mit dlerem Apparat. 

1. Bringt man unter einen in der Riclitung des 
magnetirchen Meridians laufenden Sclilielstings-Draht 
diel'es Apparats eine horizontal fchwebendu Magnet- 
nadel, fo wird fie fchon in der Entfernung von meh- 
reren Zollen durcli die ahrtofsende Kraft des cleclri- 
iJolien Stromes rec.htwinHich auf den magnetifchen 

X 3 
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Meridian geflellt, Jen Nordpol links, Ton der Rich- 
tung des poiiliven Siroinea ans gereclmet. 

2. liildolo ein Tlieil dea SchlielsungB-Dralite« «i- 
no Schraulienwiftdi/nff , fo zeigten licli an den entge- 
gengelctzlen Luden derScliroubenwindungen die enlge- 
gengefctr-lcn niagiieli Teilen l'olen in verltaiktem Maalee. 

3. Hielt ninn Eifen/cile unter den }ioiizontaI 
laufenden SchliüfsunssDraht, Co Icgle f.cli dicfelbe zu 
beiden Seiton an den ScJjlicfBnnga-Dralil, und flellte 
ficli zngleicli fenkreclit auf djo Riditung deflelben, vor- 
auagefelzl, dafs dieEilenftrile auf einer nnlcrltützendea' 
Fläche (Z.E. einer Glaetal«!) ruhte, und auf ihr dem 
Sclilieisanga-Dralil von nnlenlier genähert wurde. 

4. Halt man eine magnelitirte Nfihnadel an 
ncm Seidenfaden vertical fcliwebend, ihren Nordpol« 
nacli nnten gekehrt, io wird dieler Pol von der lin^ 
kcn Seile des Scliliefsungs -Drahtes abgeflolscn, Ton 
der rechten angezogen. 

5. Ich bog einen elwas Helfen Silber-Dralit 
die Geftalt einer Spirale ivie Fig. 2 zeigt. Die einz«l^ 
nen Windungen des Drahlcs berührten fich niehi^ 
Tondern ftanden um J Zoll von einander ab. Von denl 
Endader m^ern Windung lief ein geradliniges Draht- 
ßück über die Hälfte der Spirale, ohne fio zu berühren, 
nach dem Kupferpol, und von dem Ende der äufaern 
Windung ein anderes DrahtAück nach dem Zinkpol 
Um die Windungen in ilircr Lage und in einer Eb- 
ne zu erhallen, liatte ich oben über die Spirale zw^ 
Glasfläbchen ins Kreuz gelegt und mit gowichstern 
Seidenfaden an den einzelnen Windungen fcft gebnn- 
den. Diele Spirale zeigte, ah Schliefsungs-Dralit dea 
£lectroiuotors , folgende Erfcheinungen ; 
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a) Der gair^a aursero Unil'aiig der Spiiole irar nord- 
polar) dagegen ttie innere \V"indiiiig füdjioli 
zog den Nordpol einer verlical fcliwcliendon Mag- 
netnadel auj l'o wie der Uiifäere Umfang den Süd- 
poL Wir wollen luia Is in der liiclituiig des magne- 
tifclien Meridians, s nacli Norden denken. Hält man 
die Mitte einer horizontal -beweglichen Magnetnadel 
milleii unter die Spirale, l'o wird fchun in der Enlfer- 
nnng von einigen Zollen der liacli c gerichtete Nord- 
pol der Magnetnadel niedergedrückt, und dagegen der 
Südpol gehoben. 

fi) Streut man Eifenfeile gleichförmig auf eine Gka- 
tdfel, und halt diofe in einer Entfernung von ^ bis l 
Zoll, je nach der Slärlie der Wirkung des Apparatea, 
parallel unter die Spirale, und lülst dann in kurzen 
Unterbrechungen die galvaniCcho Kello öU'iicn und 
fchliefäcn, fo faiiten bei jeder tiencn Sclillolsiiiig die 
£ilentheilclien nach der Spirale, befonders nach der in- 
nern Windung derlelben in diollöbe, inid bilden, in- 
jem fic floh an diefe Windung der Sph-alc und unter 
einander anliSngcn, einen Jiolilcn, ahgeflnmpflen, ke- 
g«Uorniigeii Hing, delTen unlere Uaiia dje Glaatafel^ 
und deiTen obere der King der Spirdle ilt. 

c) Sit^btraan auf eine Glastafel oder auf ein Blatt ftei- 
fea Papier recht gleichförmig feine Eilenfeile, hält dia 
Glastafel dicht aber die Spirale, und klopft, indüin 
tnan die Kette fchliefat, fault an die Tafel, fo ordnet 
£ch die Eifenfeile auf ihr zu einem fchönen Stcnij 
wie man ilin in Fig. 3 fieht-, der Miltelpnnkt defl'elben 
ÄUt mit der Mitte der Spirale zuianinien, und feine 
Strahlen fieiin fenkrecht auf den W^induiiijen ddiv 
iUlMin. 1 
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Diefcr Vorrucli gewälirle mir vk-l Vcrgiiügoii, in- 
dem er ruclit aiigetirclieinlicli tlci] iiiugueliicheii Za- 
itand des fpiraliormigeii Sclilielsuiiga - Draliles kund 
gab. Jedes Eii'tiiitlitilctieii, welciics ßcli zwil'chen zwei 
nflchlteii Wiii(liiiij;eii der Spiral« in der Hichtiing ei- 
nes HalbmefTers beüiidel, ift durcli den Einfluß des 
Scliliersiiiigs-Di'alttes ein Magnet, delTcii auHieres En- 
do + m t noi-dpolar ) , und deiTeii inneres Ende — m 
. (füdpolar) iß; voraiisgeretzt dal'e der eleclrilclie Strom, 
■wie in meinem Verfnche , von jt nach s, und in dur 
Spirale von innen nach aufsen flielst. Detin nntfr die- 
1er Bedingung ift jede innere H.llfle einer Windung 
Jhdpolar, jede Sxilsere Hälfte noidpolar, luid die Wir^ 
kung der ejnzL-liien Windungen auf die zwil'chen ih- 
nen liegenden Eüenfeilchen untorftülzen üch wecU> 
ielfeitig. 

DuftelliiiJg mehrerer Erfcheittungen, welclie die Wirkungen g«U 

VIBirdier StrÜDiB unter licii und auf die Magiieluadal iaütta, 

duich die gemoiue Electricilät, mi[ Hülfe des iluccb £a erreg- 

teu tran^verral-Magnetictnai. 

1. Man halle einen cylinderfiärmigen Transycr- 
Tal-Magneten in einer verlicalen Stellung fo neben di 
Mittelpunkt c (Fig. 4) einer horizontal rcliwcbeuden 
Magnetnadel, data feine Linie der IndilTerenz (£ mei- 
nen vorigun Brief St. 8 S. 5cf^ u. ^c^G) nach c, und 
Nord und Süd nach den gleichnamigen Polen der 
Magnetnadel gekehrt find. Nun fahre man mit denk 
Transverfal-Magnelen langfam nacli dem Ende a dep 
Magnetnadel zu, fo wird iliefoa Ende abgeftolseu , dis 
Abftolsung nimmt zu, dünn wiudur ab, und verrdit 
dut endlich wenn der Tranavurful-Magnet dem PlDikl', 
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Wgegcntlber gekomtneii iß; iwifdien n und a findet 
dagegen Atizieliuiig Statt. DaH'eJbe Pliänonien bemerkt 
man, wenn man den Transverfal-Magnelen von C 
nacfi b zu forffülirt, nämlich zwifchen c und s Abfto- 
Isung, zwii'clien s und h Anziehnng. Alles verliSlt 
ficli gerade umgekehrtj wenn man zwar eine Lini» 
der IndiiTercnz dea Trans verial -Magneten nach c wen- 
det, aber die polaren Linien in verkehrter Ordnung 
derWeltgegcnden halt. Dann findet zwiichen n und 
Oj fo wie zwifchen b und « Äbftofeung, dagegen zwi- 
ichen n und c, nnd c nnd s An/.leliniig Statt. An ei- 
ner 30 Linien langen Magnetnadel fand icli die beiden 
M.iltclp unkte der Anziehung 3 Linien von jedem En- 
do ahltehend. 

Ich brauche nicht zu erinnern, dafs diefes ganz 
diefelben Erlclieinungen lind, welche Hr. Faraday an 
einer Magnetnadel bemerkte, die er nobon einem ver- 
tikal herabfliefscnden elcctrifcheu Strome hin nnd her 
fcIiob(^/(/i.Sl.(iS.i28). Wer meinen vödgenBrief an Sie 
mit Aiifmerkfamkeit gclulen hat, wird auch leicht ein- 
feltu, wie (ich dieleErfcheiiiungen atia den Gel'elzen dea 
Transverfal- Magnetismus erklären lalTen. Steht der 
Transverfal-Maguet dem Punkte n gerade gegenüber, 
fo wirken die beiden polaren Linien S, N völlig gleicli 
ftark, und in entgegengefelztem Sinne auf ihn. Zwi- 
fchen M nnd a ift die Wirkung von S überwiegend, 
dagegen zwii'clien n. und c die von A'. 

3. Mau nulune einen Streifen von dünnem bieg- 
fkmen MeÜlugblech i Fufs lang nnd 2 bis 3 Linien 
breit, umwiude ihn der Quere nacli mit dünnem 
Sulildraht, beieftige den l'o uniwund<;uen Streifen 
Auf dem TiicJichcu des flenley'i'chen allgemeinen Aus- 
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ftdsr», und entlade durch einen mit Seid« timQ)Ot|iT 
neuen MellingJralit, welclier niiltüii über dem Strm* 
fen dfjr Lange nach lieilluft, eine lUrk gt-ladene Leid- 
ner Flafdie. Der mit Slalil umwuniliie Mel[ingltr«i- 
fen ift nan der Qiiore nach magnelifirt, und zwar di« 
linke Kante deli'elben (in Bezug auf die iiichlung du 
electrilchen Sli-omcs) ifi noidpolar, der reclilc riidftQ^ 
lar. Jetzt winde man den fo magnelifirleii Streifen 
um ^inen Iioiilen Cylinder von dJcUum Kai'tcn|>apiex 
icarion), Fig. 5, TchraubenfSrnilg lo nm, dals die«iii- 
seln eil Windungen fich zwar berühren, aber iiJdlt 
übereinander zu Hegen kommen, und beleüign ilin mit' 
«twasWachs oder Siegellack. Kffngt mau nun den Iioliles 
Cylinder en einen feinen St^ideiifadcn auf, damit er fichf 
välirend die Äxe in wagrecliler Richtung bleibt, frei 
drehen könne, fo wird er ficli mit feiner Axe in de« 
magitetirdieii Meridian riclilcn , und zwar fo , dals diQ 
Kordpolar-Seile der >Vinditngen nach Norden gekehrt ■ 
Ot; ob die Schravtbe rechia oder links iiui den Cyiinw 
der gewunden worden, iß liierbei gun» einerlei. HÜf 
man in die verlängerte Axo des Cj-liuders den Pol ei» 
nes Magnelltabes, fo iiiaclit der Cylinder vor demfeU 
ben Schwingungen, wie eine Magnetnadel, Mit ei- 
pem "Worte, „es zeigt diefer Cylinder alle Erl'cheinuo* 
„gen, wie ein IiinlöngÜch fiarker galvanifclier Strontf 
„der durch einen Iciiraubunförmig gewundncn Draht, 
„fliefsf." 

5. Man nehme einen eben fo wie in Verfuch s 
zubereiteten luid traneverfal - magnelilirten Slreifeii| 
winde ihn aber um den Cylinder nicht fchraubenförr 
mig, fondern mehrmale ib übereinander, dafs lieh 
die einzelnen Windungen decken, und dois man ulfoi 
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-«renn man den Cyliiider herauszieht, einen Iiohlen 
King Jiabe. Die concenlrit'chcn Wiiidungcndes Ringes 
b«fcßigcinan an ein.mdirdiireliiJmwickelungniiteineni 
Seiden faden, klebe den King, verticaliieliend (Fig. 6) auf 
einen Schwimmer von Koik, und letze Ihn auf eine 
Sdialo vuU Waffer. Die eine ö^ile deffeihen ifl nun 
nordpolar, die andere ftidpolar. Hält man den Pol ei- 
nes Magnotliabcs in die Axe vor diu Ebene dos Hinges, 
ioW'rd der Ring in gerader Uiclitnng derAxe, von dora 
PolodcaMagneteUangezogen oder abgeftoläen, je nach- 
dem die iijigleiolinamige odurgiciclmamigo polare Seit« 
des ninges dem Magnetpol zugewendet ilt Hält man den 
Magnelen etwas Teitwärts von der Axc des Uinges, In 
dl'«ht ücli der Ring, indem er angezogen oder abg«r- 
üofsen wird, ziiglcicii um leine verticale Axe. Kurz oa 
»eigt der Iransvorlal - iiiagnetifirlo Ring alle Eriishelt- 
nniigcn, welche Hr. De la Hive an einem Ringe wahrr 
genommen und bel'clirieben hat, der in einer bcitimmr 
t«n Richlung von einem elebtrilclt-golvanüidten Stra^ 
JueditrchDoiTen wii-d (yAi«. Sl. ö S. ii3j. • 

Die Erklärung diet'er Brie hei nun gen aus den Ge- 
^fetzen desTranaverrul-Magni!UsmiL5 ilt leicht. Es mo- 
^n Fig. ^ a und b vvagreclilc Durchlchnitte durch 
die Axe des transverl'al -magnctiiirtcn Ringes darliel' 
Icn, iVA, SS leine entgegengclulzl polurilirteti Seileu, 
CC die Richlitn^ feiner Axe. Hült mau den Nordpol 
J7 eines Magnetit ab es auf die Siidluite des Uiiigcs in die 
vorlflngerle Ax.e, fo kann aus den Zügen FSy PS, die 
)fttzt die überwiegenden Und, .nur eine Bewegung des 
Ringes nach P hin in der Riciiltmg der Axe erfolgen- 
Befindet ücii der Pol F fcilMÜrid der Axe, l*o denke 
BUil Ech tewohl die poliliven ^uge FS,FS, als die iie- 
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gaiivtn PN, PN , in Seitenkral'le zeilu^t, welche fiint- 
lei ntil der Axe CC, und perpendiculor auf ihr find. 
Die parallelen Züge werden eine Bewegung iincli der 
Richtung der Axe liervorbringen , und in fo fern fio 
niclit gleich Itark find, zngleicli ein« Axendrehung. 
Die auf die Axe des liingca perpendicularen, poßliveii 
und negativen Züge imterltülzen ficli in Kinficlit auf 
die Axendrehung wecJüeH eilig; daher wird der UJng 
in dicfeni Fall etwas vorwärts gehen, zugleich ober 
fich ichnell um feine Axe dreJien, nach der Seile von P 
zu, bis die verlängerte Richtung der Axe durcli P gehl. 
4. Nun verluclite ich es auch die oben belchrii- 
lienen Erfcheinnngen, welclie ein electrilcher Strom, 
der einen Spiraldraht durchflicfst, darbietet, mit Hülfe 
von Traiisverfal-Magnetianuis der durch die gemeine 
Electricität erregt worden war, naclizubilden. In der 
Abheilt rchuitt ich aus Iteifem Kartenpapicr zwei kreiS' 
förmige Ringe, weiche couceutrifch in einander paiÄ- 
ten ; die Breite der einzelnen Ringe betrug 3 Linien, 
und der innere HalbmelTer des kleinen Ringes 6 Li- 
nien. Die beiden Ringe überwickelte ich der Quere 
nach (allb in denRichtuiigen der von dem Mittelpunkt 
auslaufenden Halbmeil'er) niitdCinnem Stahldraht, und 
befeAigte beide Ringe concentrifch (fielieFig. 8) lutf 
einem etwas Aeifen Pappdeckel. Darauf führte ich «j- 
nen mit Seide übei Iponnenen meiliugnen Clavierdralit 
■wie eine Spirale nach der punktirten Linie afcct^e^/i/jCi!/« 
über den Ring weg, bcfcftigte ihn in diefer Lage durch 
Wachs, und liefö durch den Draht in derlelben Kidi- 
tnng einen ßarken Funken aua einer geladnen Leid'-' 
»er F]fl[i;he fchlaguu. Der äufeere Umfang des Dop- 
pel-Riii^eü wurdii, wie icit es erwartet halte, nordpo> 
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latr-,- d«r innere Umfang im ilSrkern MaUe rüdpoliir. 
Hielt icli eine'MagiicInadel von gleicliem oder elwae 
grölflerm Durciniieirer millen iiiiler den King, fo lenkte 
ßcli ihr Nordpol und ihr Südpol hob ficii an, und ala 
ich den Nordpol einer vertical-lcliwetcnden Magnetna- 
del an dieäufsereSeiledes Ringes brachte, fo wurde diefer 
Pol abgefiofsen, dagegen wurde er von der innerii Seile 
des Ringes angezogen. Der Magnetismus jneineaDoppel- 
llingcs war aber nicht lo ftark, um eine bedeutende 
Wirkung auf Eifenfeile in die Ferne zu äul'sern ; ich 
konnte i'o wenig die fternformigen Figuren, als eine 
ringioriiiige Anziehung der Hifenfejle erholten; niir 
einzelne Eileiifeil-Stäubchen blieben an den JUnderii 
des Ringes hängen. Indell'en zweifle ich keineswegs, 
dafs bei nielircren concentrildien Hingen vmd liflrke- 
(er Magiietifirung, auch dioie Erfchcinungen Ecli zei- 
gen werden. 

So weit für diefes Mal! Icli fohliefse mit der Fra- 
ge: würde, wenn iua.n die Erlcheinuiig des Transv«r- 
fal- Magnetismus früher aU die Oerfled'lclien, mid dia 
ihnen analogen Beobachtungen anderer Naturforlcher 
hatte kennen lernen, irgend ein Pliyliker durch fie lieh 
bewogen gefunden haben, Eleclriciiat und Magnetismus 
£i\v identilclL zu erklären? Würde man niclit vicl- 
luehr die Electricitüt nur als das Erregungs-Mitlel für 
den Magnetismus betraclitet Iiaben? 

Hodiacbtcnd etc. 

Dr. G. G. Schnidt. 
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yerfache über das Magnelifiren dea Stahls durch 

Mafchlnen- Eleclricitdl; 

flng^flellt von dem 

Hrn Vis Bcek, den I'iofo/Torcn Moll iiiTtl vak IIees^ 

und Hrn v*n des Bos, zu Ulroclil. 

Frei Ausgezogeu oad mit einigeo BemerkuDgeD von Gilbsrt. 



Die Furcht bei meinen Lefsm Mirsvergniigen nnd Eligen 
fiber UebcrfQllDng mit elsclrirch - tnigaelirshoii UnierIVchnnBeii 

zu TeraiilaOen , fo rorgfäliig icli auch bemühe gewefen bin, ih< 
oan ii>ir das Vonüglichlte, von bJeibendem WerlU für die Wif- 
renrchaft, müglichft kurz, deutlich und annehmlich vorzu 
gen, wtlrde Diich auch jetzt, wie es Teit Anfang diefes Juhrgsngl 
von StUck III Stück gerchehn iß, vermügen, gegeiiiv'ärtigen Inier. 
eCTnnten AiifftW, und die, weiclj« fi.-h an ihn anreilieti, zurllck za 
logen, Wire nicht zu befUrchlen, dnfs Üe bei dem rdineljen FoH- 
fctlreiien Ut, diefen Farfchungen veraiteteu uud ihren Reiz verlSren. 
Hr. Prof. Schmidt hat durch feine theDrelifcheu und expericsenU« 
len Unter ruchungen in den an mich gerichleieu Briereti im vor. it. 
geg. St- m. Ann., die AmperoTche Kvpoihefe mittelbar fa rittsilkh 
ttek'Llmprt. daCs der Sieg, den der franzSrifche Phynker fchon enb- 
fchieden errungen zu haben glaubte, fehr Kweitclhjft wird. Den- 
noch veräudere ich meiua Anmerkungen uicht. die kh Im GelA* 
d!el>r Hypothere dem Aurratzs fchon vor geraumer Zeil beicefUgl 
hatte, und UberlafTe es dem Scharfünne der Lefer felbll, die Ver- 
fuche ei» dem Zuflando des Trausiferral • Magnetismus elecirjfcher 
EntUduDgsfchJäge, und der Drähte durch die fie hiiidurcbgehn, 
nach Anleitung delTen 7.a erkUren , wai Hr, Prof, Schmidt mit 
fo vieler KUrheit und Ui^btrzeugimg von dem durch gewölinlich« 
EIfctricitDt crretieu Traniterral-Ma^neiitmu« kennen gelehrt hat. 
GUbcrI. 



An* einem Brrefe dei Um van B«efc an dia HfrausB, der BH»I. 
, univerf. vom 7 O«cob. i83i. 

rir, van Beck hat diefe Verfuche in Gemeinfchaft 
mit den HH. Prof.^Eroren Moll und van Rees und 
dem Apotlicker Hrn van den Bos ansoflellt. „Sie 
rcIilielBoii lieh, fagl er, ganz der fcliöncn, Theorie des 
Hni Ampere an, welche fie zu K-fiatigen Tclieinenj in- 
dem ße das aufklaren, -was in ihr noch nngewifs blieb, 
und nna in den Stand fetzen über die electrifchen 
StrSme, die den Magneten ausmacIieB, belTer zu ur- 
Oieileu."» 

£9 dienten ihnen zndcnfelben cineElcctrilirmafchi- 
nemit 3 Scliciben von 26 Zoll DurclimeCTcr, eineBat- 
l«rle von 1 Flnfclien mit ögßs Qnadr. Ccntimeter (un- 
g«£ 8J Q. V.) Be]<;gurigj und Slahlnadehi von mehren- 
tlieils ni Cüntini. (2I Zoll) Länge, von denen fie fich 
vor jedem Verfucho forgfiiliig verüchert halten, dafs 
fio nicht magiietifch waren. Hierzu, und zum Prüfen 
des magnelii'chen Zufiandca derielbcn nach jedem Ver- 
Jncho, bedienteil fie lieh einer felir emplindliclten , 5 
Cenlim. (iSZolI) lanqen, niil einem Agatliülcheu ver- 
iahenen BouHolen -Nadel. Die Ausdrucke 2\'ordpol 
und Südpol der Nadeln werden in dem ganzen Auf- 
lÄtze in dem gewShnlichen Sinne genommen. 

I. In einem reo/j/«-gewundenen Scliraubeudrahte 
fjpirale) aus Molling, wird eine in einer Glasröhre 
befindliche SlahlnaJel beim Entladen der Batterie 
durch den Schraubendraht magnelifch; der Nordpol 
•nißelit der — E zugewendet. 
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a. In einem /i'/iis-gcwtinilencn ScIiranlicn^rtTits 
iß er der + E zugekelirl '). 

3, In einem 24 Zoll langen Slalilfiab, der ficli in 
einer Glasröhra innerhalb eineä Sclirauliendraliles be- 
fand, der in diefer Länge 8 Mal nacli cnlgfsengefelz- 
tam Sinne fielt wand, entftjud durch eine Enlladung 
der Batterie eine Reih« von 16 Polen, von denen [Verl'. 
1 und 2 entlprechend ) die Nordpolo, an den Enden 
der rechts gewundenen Schrauben der — E, an den 
Enden der links gewnndnon Schrauben der -f E zn ge- 
Jtelirt waren. 

*) Ein vor dem Beobucliter lothrecht Gehender Seh raub endnbt 
wird r»chtt oder linkt gewunden genannt, nach der Richtung, 
in welcbar Geh eju ihn von unteu iiacli oben tfarcblaufender 
Punkt in den Hälften der Windungen bewege, welche nach 
dem Beobsciiler itueBrti liegen. Diefem zu Folge Ift ein ib> 
tUental mit abgekehlter Axe vor um liegender Schraaben- 
draht reiAl/oder/in*/ gewunden, je naclidem wir beim Verrolgen 
deffeiben vom KSrper abwärts den Otttran Theil feiner Windungen 
nach der rechten oder nach der linkenH«nd zu dnrchlau- 
r«n, (Aniid. J. ISII St. 10 S. 313}. Einen rolchen horizonta- 
len Schranbendraht durchHiefst aber gerade Co der Entladungi- 
ftrom einer porilir geladenen Batterie, wenn man Re auf daa 
hintere uns zugewendete Ende deffelben entladet, wlihread 
fein vorderei Ende mit ihrem autseni Belege verbunden iß. 
Nach Hrn Ampere's Theorie erregt der die Windungen dea 
Schraub an drahts durchFliefaende EntlatfungsArom in einer 
Stahlnadel, die lieh in deFfen Axe beendet , electrlfche StrC- 
me, welche Üe In deinfelben Sinn ali diefer, folglich in dem 
rtchei e'ewundnen Schrauben drahte In den obern Hllfien nsch 
rechts, in den untern nach links lu umkrelfen, und wenn 
die Nadel iich frei bewegen kann, Ib wird lie von StrSmen, die 
in diefeiQ Sinns He umkreifen, (o gedreht, dafs ihr vorderes 
Ende [alfo das, welches mit - E verbunden war) nach Ner- 
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Jf. Eino an der j^ujsenfeite eines rec/i^a-^ewnnd- 
tfeii Seil ran bendralila von MelHng [der Axo delTelbfin 
f«ralle]] befefiigte, nur durch ein Blatt Papier von 
hm getrennte Stahlnadel, wurde dnr«h eine Enfla- 
tniig magnctilcli und der Nordpol war der -f E ziige- 

rdet. 
5. In einer eben fo an der Anfsenfeite eines linla 
Befundenen Scliraubendrahtes befefiigten Nadel war 
dor Nordpol der — E zugekehrt *), 

Noch aulTallender wird die entgcgenfelzte Laga 
ier Pole in den Verluchen 4 '"'d i, und 5 und a, 

tteo weift, thr Nordpol 1(1. Denn der ErdmagnatUmas wirliC 
wie "in die Erde von Oft nach Weft umlireirender electrircLer 
filrom, wie Hr. AmpJre gezeigt hat, und wenn Norden vor 
DU Ift, liegt rcditi Ollen, Units Wellen. — Ein eiaen Unk» 
gawnndnei] Sciiraiibendrahl von hiiileti n«cii vorn durchRie- 
ftender Entlad ungsftrom der Batterie erregt dagegen In der 
Nadel elactrilclie Kreisdrllnia , welclie in iliren oberen Hilden 
hieb LinKt, in ihren unteren nach Recliti fliersen, und daher 
4Ia vordere, mit — E verbnndne Spitze der Nadel, bei freier 
Baweglichkeit fo drehen, Jaft Ollen links, Wellen rechts ili, 
fle folglich nach Süden weift, ein Südpol ift. — Die AmpsSte- 
fch« HypelheCe giabl alTa eine leichte und berHedigende Er- 
kllrnng von Verfucli i und 2. [WSre nur erft das Grund- 
Phinoiaen der Transverral-Magnetismu» von Drähten, diircli 
Telefa« galvanifcli-electrirche oder Ballerio-StrÖme gehn , gane 
im Klaren, To läge die ErklUrung beider Verfuche durch Mag- 
DBlifirnng dar Nadel mittelfi dafl'elbeti, nach Art wie ein an 
einem Magnetpole Langender Stab Idraht magnetircl) wird, Docb 
nlher.] Gilb. 

*) Du f^IrairUrmige Entladungiftrom erregt in sval feiner Axu 
pinilelen Slahlnadeln, die fich zu entgegengereir.teji Seilen 
. jfSelben, dio eine an der Innen - die andre au dec AuAeif 
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Tr<enii ii)Bn zugleich tiiic oder mtlirer«^ Naileln an eler 
AufsenCeite des Seh raube ndrahles und eine innerhalb 
äelTelbeii einander parallel anbringt; doch ift lelzlew 
zu dem Erfolg nicht nötliig. „Icli Italic Zweifel, fügt 
Hr. van Beek hinzu, nn der Richtigkeit diefes Yff- 
fnchs geänlsert, den dio Florenliner Plij-fiker mit einff 
VoUa'fchen 5äiile gemacht liahcii Wollen, und auck 
jetzt'nocli haben wir uiiiroiiA verflicht, ihn auf diefa 
Art zu wiederholen; ich miifa aber ans dem nefullat« 
der Verfuche 4 und 5 rchlierseii, dafs hierbei ein un- 
bekannter ürafiand das Gelingen verhindert habe." ') 
' 6. Es wurde nun die Ballcrie durch einen gerad- 
linigen Meffingdraht entladen, welcher durch eins 
Glasröhre ging, um die ein Draiit aus weichem Eifeii 
Ich rauben form ig gewunden war. Diefer Ichrauben- 
fÖnnige Eifendraht wnrde dadurch fiark magnelifirt, 
und es befand lieh dur Nordpol defTelben, waren diu 
Schrauben gange rec/t/s-gewtindeii, der Seite der — E, 
■waren fie /mi^-ge wunden der Seite der +E zugewen- 
det. Wenn man diefe fonderbare , bieglame Art von 
Magneten krümmt, und feine beiden Pole mit einan- 
der vereinigt, fo wirkt er gar niclit mehr auf ein* 
Magnetnadel, und in diefem Zuftande bcliSlt der 
Schraubendraht, obgleich er atia weichem Eifen be- 
fieht, ziemlich lange Zeit feine magnelifclien Eigen' 

Seile deüelben befinden. In eniKegengeretzIem Sinn fia un* 
kreirende elecirirrhe StrSine, nacli Ampere'* Hypotbtft 
mufs in itinEn alTo an den Übereinnimmenden Enden ■tit|«'' 
Kengefetcle polatilät, ilir zu Folge «utUdien. Cilh. 

') Nänilich die zu grofie ScFiwIcIis ihrei elactromotorirchvn Ap* 
parats« (rergl. Aaa. Sl. j S. Säg). Gilb- 
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Cshnrien. Diefer intereflanta Vorfuch geliört dem Hrn 
D« la Borne *J. 

Die eilf folgenden VcrfiicJie find neu, und an» 
den vier erflen derlelben geht die ErkJfirnng der vor- 
liergelienden hervor, welche aus diei'eni Grunde, und 
der VoUnandislieit halber, liier voran gcfchickl find. 

7. 8. Eine auf einer Clasfclieibe, überfeinem ge- 
radlinigen Mel^ngdralite, horizontal [o hegende Stnlil- 
nadel, darsihreRicJitung die dcsMelTingdrahts durch- 
Ireuzle, der renkrechten Lage auf ihn nielir oder 
minder fich nähernd, zeigte ficli, nachdem die Batte- 
rie 5 Mal durch den Draht entladen worden war, niag- 
netilcli, und liatle ihren NoidpoJ linia in Beziehung' 
'laf den pofiliven Strom. — Dagegen halte ein» 
unter dem Drahlc, eben l'o horizontal liegende, durch 
ein« Glaslchcibe von ihm getrennte Staliluadel, den 
Ifordpol an ilirera Endo reclua *'>. 

•] Er michle jlin in einer VDrlefung in der ParilVr Ak>d. dir 
WilTenrch, gegen die Milts A J. 1831 bekannt. Gilh. ' 

••) Dtr fthöne Verfiicli Sir Homphry Dav/» , den er zcgleich 
mt melireren ähnlichen in feinem Briefe an Dr. Wollaflon 
(dief. Ann. St. 7 S. 3;3) bekannt semaclit hat, welcher Brief 
noch ungedruckt war, als die Utrechter Expetimentalaraa dia- 
fe Verfiiche aiirietllcn und ilireu Bericht belunnt machten. 
Diele Wirkung, [welche fith Tiir die uninKtelbarfie Magnetl- 
firung einer Stahinidel durch Transvcrral-Magiieiismus etectri. 
Tvher EntladungißrSms nehmen Heise] girrcbleht nacii Davy't 
dealljchcrer AasCage h, Jxh wenn der pofiiive Enlhdungi- 

, hh\»S durch einen Draht In derKIchlung von der rechten nach . 
der linken Hand des Bei-bailiters geht (f Imr, <)), dj* detn Be- 
ebacbter zuwärts gekehrte Ende einer^qiier äbtr dem Draht« 

AhmI. 'L PUyfiV. B, Tl. Sl. I. J.iBi*. .Si.y, Q "' 
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^ 10. In einer den horizontalen Entlodungsdralit 
■n feiner rechten Seite teriilireiiden lothreohten Na- 
del fnnd fich, nach der Eiillatinng, der Nordpol ftm 
obern Ende; in einer ilni an der linken Seile berüh- 
renden lollircclilen Nadel dagegen am untern Enj«) 
(rechts und links immer in Bezicliiiiig auf den poCti- 
ven Strom genommen) '). 

AnalyTirl man die Verrnche t bia 6, welche mit 
Scliraubendrahten onseßelll find, fo zeigt ficli War, 
dafs fie auf don Fall wiederhoHer transverlaler Entli- 
dungen, welche anf die Länge der Slahlnadel melir 
oder minder lenkrecht find, all'o auf Verlnch 7 bis lo 
hinauskommen. 

n. Man gebe einem Meffingdraht eine V-förmig« 

lieeenden Nadel £iIiI-Pa1ari>ät erhört; eine Autr^ge, d<e «ndl 
onmUtrlbar im Hra Amp^re'i Theorie har vorgeht, lüs mUf- 
fen nAmlicb, diefer zu Folge, die die Axe der Nadel ÜB' 
krelfeiiden electrirchen Ströme in der Stelle der ßerllhruni 
mit dem Dralite, in demrelben Sinne als der Entladutits- 
firom ilierien, a[h in unferm Psil in ihren ntilern Hllfl» 
Ton Rechts nach Links, welchem vorn Nordpolaritat , dem 
Beobachter zuwarts Südpelarillt enirpricht. Stellt Geh ditio 
aber der Keobacliler (o , dnCi der elecirifche Entlad ungsl^rotn 
Ton ihm abwärts JliersC, To iti der Südpol der Über dem Drall- 
to liegenden Nsdel ihm Unkt, der Nordpol mchtt. Hm WB 
. Beek's AuEFjge entgegen {eil» avah fon piSU boreal du ciU 
gauchi, pur rapport na ccurant d'eUccrlcili jio/itive); Hr.»» 
BEfh fcbeint daher das Zi'ri;^s in dem Sinne meiner and Htn 
Ampere's Rege! Aan. ig:o St. i» S. 352 verftanden, und Cih 
hlbll in dem Entladnngsßrom, das Galichc der Nadel anwSrll' 
liabea , in welchem Fall feine Anarac*' 



gekehrt, geilacht zu 

richtig ift. Gilb. 

■; Denkr man den ho 

bau diu Entlad 11 nstllr< 



zontolen Drahi und den iliD JnrchSlfr 
1 *aa Ticb alicehead, To «rbUt tit 
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BicitRng) unä lege quer über ilin, auf «iner GUs|>!att% 
ttOe Slalilnadel fo, ctafs Tic di« Schenkel des Drahtes 
wie in Fig. lo dtirchkreiize. Stellt man ficli alsdunii fo, 
d^&maii das + E Ende des Drahtes cor Hell, die ofruo 
Seite der V-rörniigetiUicgung aber, daserÜeMal UnkSf 
das aweite Mal rttchts hat, fo zeigt nacli der Entladung 
die Nadel 5 Pole: die beiden Enden ab, cd dorfelben 
Ulidyim eißen Falle Süilpole, im s«je(7en Nordpoloj 
und ihr zwilclien den beiden Sclieiikeln liegend« 
Stück hc hat in jenem Fall einen Nordpol, in diefem 
einen Südpol *). 

12. Beim Wiederholen deflelben Verfiichs mit 
einer eben fo unter der V- förmigen Biegung angebrach- 
)en Nadi-l , findet lieh nach der Entladung alles dielea 
wntgegeiigefelii als ira vorigen Fall, übrigens aber auf 
dici'elbe Art. 

i3- Es wurde der mellingne Endadiings-Dralit 



pcf tmksn Seite ibn berQhrende I 

e StrSme, die an ihrer luaterr 
Linki kterfeii, diefa Nad«l hat alfo i 
Kardpol. Eine den Draht an Teinei 



lihrechte Stalilnadel elec 
HUlfte von Reell» nicb 

n ihrem oltren Ende daQ 
rechten Seite berührende 



loilireclile Nadel erliill dagegen eieclrirdie SlrBme, die »a ili> 
r«r liinteren Hjlfte van Lliilcs n^di Reclits gelin, alfo an ih' 
rem cherin Ende den Südpol; beides wideiTpricht Hrn tan 
Beek's Anträge. Denkt man fleh Telbit in den poHtiven Enh 
ladungilirom äii Geficht nacii der Nadel gericlitet, fo ift Unkl 
und alfo NardpüIargiSt fUr ttie erßera Nadel oben, Tür die leti- 
Iner uhd Hrn Ampere'a Regel za Folge, wel- 
chei dem Vorigen enlfprlcht niid Hrn van BeeVs Aasfag» mt' 
gegen ift, der dalier ein ItrtbuR) zam Grutide zd liegen 
fcheioL Citb. 

Gilb. 
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in Zigzag wie Fig. ii gebogen, and ein 13 Zoll langer 
SlahlAab auf einer GJaspIalle iiber das Zigzng der Langa 
nacli weg gelegl. Nacli 5 Eniladiingeii fanden lieh im 
Stabe eine ganze Folge von l'oitii : lein nach der Seit» 
der — E gewendetes Ende war Nordpol, das nach dep' 
Seile der +E gekelirle Ende Südpol, und in jedem 
ewifclien den beiden Schenkeln eines V des Zigzag* 
gelegnem Tlieile, welcher ficii links öffnete, wenn 
4* E Ende wlo in Fig. 11 nacli vorn lag, fand fielt 
«in Nordpol, in jedem recht» iich öffnenden 
Südpol. 

14. Wurde der Slalilitab eben'fo unter dem Zig- 
»ng angebracht, fo fanden ficIi alle l'ole umgekehrt. 

In beiden VerlVichen lafbl fich ftalt des Meffing-- 
drahlea ein aus Stanniol Areifen auf Glas gekleblea Zig* 
zag nelimen mit gleichem Erfolg. 

i5- Einem geradlinigen MefGngdrahte genau par- 
allel liegende, durch eine Glasplalle von ihm gelrennt» 
Slahlnadehi, werden durch mehrere Enlladungsrclilflgi 
nicht im mindelten magnelifch, He mögen Geh übel 
oder unter dcmrelbcn befinden, 

16. 'Vie\tnehv verliert in diefen Lagen eine durc£ 
die vorigen Verfahren niagnelHirle Stahlnadel ilirea 
Magnetismus gänzlich, wenn eleclrifche Entladungen 
durch dun Meffingdraht liindurcli gehn, wozu derei 
mehr oder weniger erfordert werden, jo nachdem der 
Magnetismus der Nadel Ilarker oder fchwücher ift. 

n. Eine Ttark magnclirche Stahlnadel verlo/ir ih' 
^en Magnetitmus gänzlich, als die Batterie durch Ra 
felbrt hindurch entladen wurd%, und liefs lieh durch 
folche wiederholte Entladungen nicht wieder niagni 
tiich machen. 



Aua (lall VeiTHcbon i^ b'ia l^ rcheint swbf htfnror 
»a gelm, dafa, electrüche Entladungen, wolcl)« den 
StallJf wenn lie ilin in Iltclitiingen, mclir oder tnin- 
der Icnkrcclit aiiT l'einer Lange durclikreUEcn , magtie- 
tiüili machen, diefea iiiclit zu tlinn vermögen, wenn 
Üt auf ihn leiner Lunge nacli wirken, und daCs üs 
vielmehr dann, Tchon in ihm vorhandenen JVIagnelit- 
mna gänzlich vernichten. Ala aber die HH. van ISuek, 
Moll nnJ van Rees nun bei der Fortlcfinng ilirer Ver- 
Tache Slahlplatlen nahmen, diirch die fi« Enlladnnga- 
Ichläge in vericiiicdencn RicJilnngen liliidiircli führ- 
ten, zeigte hell, dafs diefe aiifcheinende Vernichtnng 
des Magnelisnius nichts andere, als der Anfang einer 
neuen tranaverfalen Folarität war, welche der Slahl 
tej der zweiten Enlladnngsart annimmt, und die ficii 
nur in Nadeln nicht wahrnelimcn Isfst, weil üc dazu 
niclit breil genug find. 

Nach 11 rn Ampere'a Theorie find in jedem Mag- 
neten elcclrilche Strünic vorlianden, die in Ebenca 
lenkreclit auf dieAse des Magnets iimhcrkreifen. Diefo 
Ströme laiTen Geh aber, Ilrn van Beek zu Folge, au£ 
cwei verfchiedene Arien denken. Entweder als in 
ooncentrilchenKreirEn um die Axü des Magneten firÖ- 
tli«nd; oder als diir<Ji die ganze MoiTe des Stahls vei- 
Ireitet und uiii jede» feiner Theilclien in den argogeb- 
Den Ebnen kreifend. Alle bis jetzt bekannte Erfchei- 
nungeu liefeen fich, behauptet er, aus diefen beiden 
Annahmen gleich leicht erklären-, der folgend» Ver- 
iucli aber Iclieine zu Gunfien der letztern Hypolheio 
Rt enticheiden , die ihm immer fchon die wahrfcliein' 
Jiclicre tu feyu gefchienen liab« "1. 
*} Si«h* d*n Dichd relgtndeii ilufTilr.. Güii- 




[ " ] 

l8. Auf eine vierieiÜge StahlpUtta (Fig. i3) abcä^ 
▼en 5$ Zoll Lange iintl 2| Zoll Breite, war ein gerodi- 
linrger MelBngdralit efVa gelegt worden, daiä er nach 
der LSnge über die Platte weg ging, und man lie& 
mehrere Itarke EntladungslclilSge ilii,rc}i ilin gehen, 
Hs bekam nun, der Theorie cntfprechend , der ganza 
otere Thell der Platte abgh NordpoÜiritlil , und der 
ganze unlere Theil ghcd Sitdpolariült; und es maft- 
ten allo die electri Sehen Ströme in Ebnen umherkrei» 
fen, welche dem Enliadnngs -Drahte e/" parallel wa-. 
ren und auf der Stahlplatte ienkrecht ftanden *). 

Darauf liefsen lie Entladnngst'chlSge von viel ge- 
ringerer Stiirke, in einer auf der vorigen fenkreclilea 
Richtung, durch den Meffingdraht ik, über die Platta 
nach ihrer Breite gehn. Halten nun die vorhin ent- 
ßandnen eleclrifchen Ströme wirklich iu fich zurück- 
laufende concenlrilclic Ciirven um die Linie ik (in Eb-« 
nen parallel dem vorigenEntladungsdrahle ef) gebildet; 

*) Alfo gjinz dem entfiirechend, m-xs nach Verf, 7 u. 8 der elee> 
trlfclie EtilIadiiiij;sarom in einer deii Eniladnngsdrahc renk« 
recht durclikreuteiiden Scalilaadel bewirkt; nur ilafs in Fig.IZ. 
das — und 4- Zeichen falfch zu (tehn rcheiaen, iudem der Nord« 
pol dem pofiijven Strome linh-t liegen niuli, in dem Sinne mei- 
ner Regel. (r.S.IxAnm.) — Htn Prof.Schmidi's zweiter Ver.^ 
fuch (S. 8) mit dem mit dannem Stahldruht lier Quere nach 
umwundenen 1 Fufs langen Meffingftreii'en, (alfo ein 
Stahlplalta an den Oberil^cben) iA ein Tehr interell. 
Jogon diefes Verruchs; als er über die Mitte djefes SlreiTeD der 
Onge nach eine Leiduer Plifche durcli einen mit Seiüi 
rponnenen Meffingdralit enthid, wurde die Kante links i 
Kieliung der Riditung; des Stramei nordpolbr, die Kante rechts 
rudfoiit, lind verliiclt Tich rcbraiibenrürmig gewunden geradft 
fo wie ein l<:iiraubenfl>rmiger Schliarsungidralil in gerchlefiineT 
VolWfth« Keiw. GiXh. 
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lillteit dia nausn Entlad un|jeti äutcii den Uraht ti 
diefe SlrÖme, weil fie Go renkrecht durch fdinitten, 
dnrohaue vernichten, und fialt ihrer überall neue Strö- 
me und elfo auch eine neue Polarität in einer auf der 
vorigen fenkrechlen Richlung erzengen müden. Dicfet 
gefchah aber niclil. Die neuen Enlladiingen konntet! 
die zuvor entflandne PolariUt nur zum Theil aufho- 
Wn , lind der Platte die neue Polarität nur bis zu den 
punklirlen Linien Im, Im liin geben, wo recht» ein 
Nordpol, linia ein Südpol enlAand '); über dielij Li-' 
ni« hinaus behielt die Platte ihre vorige PolarilSt bei. 
Ans der Hypolhefe von electril'clion SlrÖmen, difi 
um alie einzelne Slsliitlieilclien in der ganzen Platt« 
nmlierkretfen, erklärt fich dieler Erfolg i'elir leicht. 
Di* letzteren viel fcliwächercn Entladungen durch- 
kreuzten nur einen Theil der durch die erlten erzeug- 
tm «]octriichen StrOniä', und Itefsen alle, w<;lche au- 
Iterlialb ihrer WirkungslpliSre lagen; unverändert be- 
aehen "). 

lg. Um das Gefelz, nach welchem durch electri- 
fclie Entladungen die Ströme in den Magneten gebil- 
det werden, noch be/Ter zu erforfclien , nahmen nun 

*) Daß 111 Fig. I2t welclis hier gi.nr fo wie ni der Bibt. unlverf. 
In HolzfchnittB errcheint, Irrungen find, biweiit (ich fdian 
daraus, dafs in derfelbsn Tignt in dem Jouni. de FliyC i obeii 
beim — Zeithen , k unten beitn -f- Zeicbcn ßehl, und nach I 
nnd m in enlgegengefeKler Lage errdieinen. Audi hier wie- 
der mtifice Norden liahi , nicht reclits, vom po(iliven Eatla- 
aongiftrome ettckeinea. (.vetgL S. aÖ.) Gilb- 

••) Sehr viel einfachK ift hier die Erkläritaj; dmeh ZerAäruDC 
der «rftsMi {Verf. 16) und Erregung- jener neuen traniverfalen 
Polarjfirung. ruhen welcher die Sufsern Ei.d»n tfer PUlle n»tk 
f und nacli h ta , di* vorig« iingaQOn bib^lten. OUU, 
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die HH. van Eeek, Moll etc. OfUnder und Kugeln van 
Stahl, über wcldio fie Eiitladiingerdililge ihrer Batte- 
rie wegleileteii. Dlefc Verruclie fiihrlen fie, wie Hr. 
'van Beek Tagt, ,,zu dem iiilerelTaiilpn , niciit erwar- 
teten Refullate, dals ficli die um jedca ölahlllieilclieii 
durch die Enlladuiigeii gebildeten Slromc immer 
in Ebnen bciinden, welciie durch die Richlnng d« 
eloclrirchcn Entladung und dieLago dJefcs Tlieilcluni 
beflimmt iverjen. Dlefes Leweifl.znin Bcifpiel, ein 
in der Ajce durcliholirter StahlcyUiider, durch wrf« 
eben man in einer Glae^röhre ei)i»i MelTingdrahl Aeckt. 
Aiichuaclidem man wiederholte electnlche Enllodun- 
ßen durch den Draht geführt hat, zeigt derStaiilcylinder 
gar keine i''ü]arjlül, und docJi find unfti-eillfl nra feiMi 
Theilchen cleclrifche Slrome durch die Entladungen 
gebildet worden. Da aber, dem eben ausgeFprocIienell 
Gefetze zu Folge, die durcli des Cylinders Axo geJie 
Bbnen aller diel'er Slrome, von der Axe aus nach 
Punkten feines Umfangadivergireu, fo können fie n»)l 
der AmpöreTchen Theorie l.eiuo wahrnehmbare Pollr 
ritfit hervorbringen. Denn die einzige Verfchiede»" 
lieit zwifchen den beiden Polen eines Magneten hv 
fiehl, ihr zu Folge, darin, dals der eine rechts, der an? 
dre Ihiks von den eleclrilchen Slrijmcn liegt, die ibll 
ausmachen, xind eine folclie Verfchiedenhejt nicIlt 
Statt bei einen Reihe von Ivreisfirönien, deren Ebnen 
bHb durch die Axe des Cylinderö gehn, und um Ge ein 
ftetiges Ganzes ausmachen. 

20. Diefer artige Verfncli, den Hr. van Boek 
Phyaitern zu wiederholen empfiehlt, Ulst fich nod 
Ijeqiienier mit einer l-reiarunden, im MittelpunkW 
durchbohrten Siahlplatte anAdllen, in l'o fern &Q ifi 
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iieo anf der Äxe fenkrechten Querrchnitt einei folcli 
Cylinders darfiellt. Sie zeigt, nachdem man Entla- 
dungsrclJlIgs auf die angegebne Weife durch ihren 
Mittelpimltt hindurch geführt hat, keine Spur von 
Polarität; dnrchfchneidct man fie aber miteinerBlech- 
fclieereiii der Mitte, l'o haben beide Holüen eine ftar- 
ke ningiietildie Polarität. 

Diefcm Gcfetzfl ZU Folge wird aucli eine clcctri- 
fcJio Entladung, welche quer über eine Slahlnadel , in 
üaer Richtung rtmkrecht auf ihrer Axe fortgeht, in ihr 
i'nieht parallele electritclie Ströme hervorbringen, fon-, 
Fäcm eine Reihe von der Stelle', wo die Entladung He 
triin, nach beiden Enden zu allniahlig divergirends 
, nnd zuletzt der Axe der Nadel fall parallele Slrümo. 
Hiervon kann man fich dadurch überzeugen, dafs die 
letztem Ströme immer noch kräftig genug lind, einer 
Andern anf iltre Richtung fenkrecliteu Nadel magnetl- 
iche Eigeurdiaftcu zu erthcilcn. Man mache nSmIich 
' an einem der Enden einer Stahlplatte ein Loch, und 
ßecke durch daff.-lbe eine Nähnadel, fo data lie auf der 
Ebne der Platte fcnkrccht liehe: läl'st ntaii dann eine 
' electrifche EnlWhing über die Platte hingehn, fo wird 
^efe Nadel zugleich mit der Platte niagnelifch. 

Noch bemerkt Hr. van Beck, dafs dlefe Refultalo 
nicht mit dor Hj-pothefe im Widerfpruchc lind, daft 
der Erd-Magnclismus auf electril'chen Strömen beru- 
hsf die auf uniorer Erde dem magnelifchcn Aeijuator 
parallel ilicrsen. Denn man könne fich denken, dafs 
die Kraft, welche diefc Ströme erzeuge, im Millel- 
punkle uiifei'e Planetenfyliema vorhanden fey, da 
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I punkte untere l'ianetenlyltema vorlianüen ley, da i 

dann die durch diefelbe uud alle Tlieit» der Er^« ge* ^^^| 

^ - I 



il *M im letzlvra Verrucheo, idi Einem Briafa d 
Moll an den Dr. Brewfter In Edinburg. 

Utrecht d. g D»e. iSSJT 
1. Auf eine langlidi - vieredde Stnlilplal- 
|ie u^5C/> Fig. i3 wurde eine GJaalblieibe gelegt, 
l^mitten über dlefo der Meffingjraht EF der LSnge 
ich forlgefülirt, und die Leidner Batterie durch 
Jiliii entladen. War das Knde F mit dem aufaern Be- 
ilege verbunden und das Ende JE" mit dem Innern der 
rBttllerio in leitende Gemeinlcliaft gefelzt worden, fo 
liatle fich längs der ganzen Hälfte JBFE ein Nordpol 
lind längs der ganzen Hälfte FCDE ein Südpol ge- 
bildet •). 

2. Als durch einen in 1 Knicen wie EFGHIKlt 
Fig. i4 gebognen Mefiingdraht, der über einer quadrati- 
I'clien StalilplattB ^BCD auf einer GiaEplalle lag, und 
deiTon Ende E mit dem aulsern Belege der Balterie in 
Verbindung fiand, der Enlladungsfchlag von dem En- 
de Zi her geführt wurde, zeigte lieh dadurch dieSlahli- 
platte auf die in der Figur angegebne Art magnelifch, 
die Theile BF und KC nordpolafÜch , die Tlieile AF 
jind ^ß füdpolaiiicli. 



^^L . Tcben Tfai 
^H a«bii. (< 



'} Denkt man die Platte liorizontal vor (ich Hegend, fo mn&leii 
die entgehenden electrirchrn Scräme die ganze Platte, oder die 
einzelnen Stahltlieilclien , in der Riclitung EF in den oberen, 
und alfo in der FE in den unleren H.iirtcn ihres Kreislaiirs 
und hier von Olien f\»i:h Wefteti umkreiren, alfa der Atnp^ro^ 
Tcben Tfaeorie zu Folge;, in dem Rand* AB ein Nordpol ent* 
Oebn. (vcrsl. oben S. Zi 0, S. SJ Ann.} GJI&. . 
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3. Eio Iflngi f«iii«r Ax« durchboltrter 5 Zoll lin~ 
ger lind i Zoll dicker StaLlcyliiider, in delTen Qurch- 
bohrnng eine an beiden Enden offne Glasröhre, und 
durch fie ein Meffingdraht gelieckt waren, wnrda 
'durch wiederholte mUcliltgeEnlladiingafchlage derBat- 
|'t«rie nicht im geringfieii inagnetifcJi. 

Als der Verfuch aber mit einem eben fo durch- 
fcohrten Slahlcylinder wiederholt wurde, der mittehi 
eines Schnills durch leine Axe in der Ebne j4DEG- 
Fig. i5 in zwei cylindrilche Hälften zertlieilt' war, dia 
durch zwei meffingne Ringe KJJ und Iff wieder verei- 
nigt waren, zeigte hch zwar wiederum der Cylinder 
nach mehreren Itai'ken Enlladiingslchlagen nicht niag- 
netifch. Kaum aber halte man ihn in feine beiden Half- , 
len auseinander genommen, fo erfcliienen dicfe fiark 
nsgnelißrt, und zwar hatte die eine Hälfte den entge- 
gengefetzten Pol als die andere. liegte man beide wie- 
der an einander, lo war aller Ml^gnetismus verfchwun- 
den, beim Auseinandernehmen derfelbcn aber wie- 
der da. 

4. Eine in der Milte durchbohrta Stalilfcheibe 
von 1 ZollDurclmielTer, durch welche eine Glasrohre 
mit einem Meffingdraht gelieckt war, Fig. 16, zeigte 
ganz daffelbe. Die ftürhffen Entladnngäfchlage ver- 
mochten niclit in der Scheibe ein Zeichen von Mag- 
netifirnng zu bewirken; durchl'chnitt man fio aber mit 
einer Blechfchere in der Richtung irgend eines ihrer 
■Durchmeffer, z. B. OH, fo zeigten Geh die beiden 
HSlflen cntyegengefctxt miiS"«it''i'"' i '^ ^"^^ wen« 
GMi Nordpol, HüQ Südpol war. Wurden beide 
wieder «n einander gelegt, fo war keine Polorilftl lu 
erkennen. 
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Und damit man nicht etwa glauben kSnrt«, da» 
Durch Ich neiden mit der Bleclilclieera habe die StabU 
Xcheibe magnetifirt, wiirde eine aiidra Stahlfcheibe," 
duTc)i deren Axe keine linlladungsfchlSge liindurclige« 
gangen waren, auf eben die Weife zerrchniUen} ijir» 
Hälften zeigten aber gar keinen Magneliainus. 

5. In einem vierecklen Meffingfireifcn ABCO 
Fig. iT, befand ßch ein kleines ruiidea Loch 6?, durdi 
das eine Ituhlcrne nicht magnetilche Nadel jothrecllt 
gelteckt wurde. Nachdem auf den Slreifuii eine GIu- 
platte AZ.///, lind auf dicfe der Dralit EF gelegt war, 
wnrde die Batterie durch dielen eulladcn. Die Itftli 
lerne Nadel wurde dadurch ftark magnelifirt. 



^ 



Adi einem Scltreiben du Hrn ein Beek an den Herausgeb. dei 
Joum. d» i'^yf- vom 10 Oct. issi. 

. . . Um die Gefelze des Magnetifirens von Stalil 

durch die gewühnliclie Eleclriciiai zu ßinliicn . liaben 
wir durch Nadeln, Plalten, Cylinder und Kugeln von 
Stahl Itarke electrlfche Entladungen geleitet, und die(s 
Verfuclie haben uns zu «lern inferelTanlen Rcfullale g<>» 
fülivt, dals die durch die eleclrirdia Entladung um j«- 
des Slaititheilchen gebildeten eleclrilcheu Slrüme, wel- 
che nach Hrn Anijicre's Entdeckung die IMagnetifirnng 
au^nachen, ftets in Ebnen liegen, die durch die Ilicli- 
tnng der Entladung und durch diel'es Theilchen felbß' 
beftinmit werden. 

VVenn man durch einen StaJücylinder^ der in der 
Axe durchbohrt ii't, einen Meflingdraht in einer Glas- 
röbr« fühlt, und durch iwtttt Dralit mchrnipli Ü*vk* 
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trirdto Entladungen liindiuchjehn lalat, fo Migt 
Cyliiider gar keine Polarität^ oWchon durch di» 
■wiederliohe Kntlndiing gewifs eleclrilclie Ströme in den 
ätalilllicilclien , aus denen er befielit, erregt find), da 
aber dem eben erwiihiilen Gefeta zu Folge, die Ebnen 
dioler Slröme von der Axe des Cylinders nach ollen 
C^nkten leines Unifangs za. dirergiroii, To können fi« 
iein Zeichen von Polarität geben, dn die einzige Vopi J 
fchiedenlieit zwifchen den Polen eines Magneten dari*,r 
beficiit, dafa der eine den SivSmen linUs,der andre ihn«! 
rechte liegt, dJefe Ycrrdiiedenlieit aber in einer folchen 
Keihe von StrSmen, welche ein ziifammenliangendefl 
<Ganzeum denCylinder bilden, nicht Statt ündet. ErA 
V«nn nian dielen Cylindc-r in zwei zerfcli neidet, olFen- 
tarl fich die Gegenwart diefer Slröme, indem fie dann 
in jeder Hälfte des Cylinders eine ftarke transverfal» ■ 
PotariUt hervorbringen *). 

Diefer merkwürdige nene Vorlucli läfst fleh noch 
bequemer ganz auf diefelbc Weile mit einer treisfor* 
migen Stahlplntle anltellen, welche einen einzelnen 
Querfchnitt des Slahlcylliidera reprafentirl. Auch fie 
rgiAt nach den Bntlndnngen kein Zeichen von Polari- 
tät; fobald man fie aber mitteilt einer lilechfchere in 
swei Hälften zerfclnieidet, findet fich in Jeder derftl- 
ben Aarko Polarilüt. 

*} Mm darr hierbei nicht vergaffen, dafs diere Sirüme \n Ebnen 
umherk reifen mSrsten, ^le (icli alls ia dem geradlinigen Ent> 
Ijdungsdrahte, alfc in der Axe de* Slahlcylinderi durcbkreu- 
zenj wie ich Tclion S. 34 cturcli nieiiie Art die Ausfagen des 
Hrn «an Beek auszudrucken, »ngejeufet habe. UeUrigens ha- 
be ich mit Abfichl die Wi«derhol<iiig fchoii oben enähllerVer- 
fctb«, ihrer Wichilgkiil wegta, nitlu «:»j[geflrii,hM. Oiib, 




Dlareiil geiiiiirs wird eine Entladung, die man dnrdb 
Mne Stalilnadel icnkrecht auf ihre Länge quer hiil- 
dnrcli fölirt, ebenfalls in ilir nioSrt parallele electrifclie 
Ströme erzeugen) i'ondern von dem Punkte der Entla- 
dung ab nncli beiden Seiten zu divergirende, deren 
letzter ganz der Lltnge der Nadel parallel ilt. Dafs die- 
ses wirklich fo iH, davon kann man Ach durch ein 
leichtes Mittel überzeugen, da diefe letzten Strome 
noch Kraft genug liaben, eine andere Staiilnadel, über 
die fie feukrechl aiif ihre Linge fortgehen , zu inag- 
netiüren. Man braucht nur eine Nähnadel durch 
ein kleines Loch nahe am Hände einer Platte von Stahl 
oder MelBng lo zu liccken, daU fie beinahe Tenkreclit 
auf ihr flelit, und eine Entladung quer durcli die Plaito 
hindurch zu führen, fo wird die Nadel niagnetifirt. 

Im Vorbeigciin bemerke ich, dafs diefe Refiiltate 
keineswegs mit der Hypotliefe im Widerfpruclie find, 
dals mit dem magnetifchen Aeqnator gleiclilanfcnde 
electrifclie Ströme in unferm Erdkörper, die Haupf- 
urfacho der Erfcheinnngen des Erdmagnelismna find. 
Denn da man annimmt, Jafs fie durcii eine Kraft er- 
zeugt werden, die fich in dem Mittelpunkte unfers 
Planelenfj-fiems in ausnehmender Entfernung befinde, 
fo ift es fo gut ab wenn die Ebnen aller von dem Mit- 
telpunkte diefer Kraft durch Punkte der Erde gehend« 
Ströme, liier bei uns parallel find, eben fo wie die 
Liclitftralilen , welche wahrfch ein lieh einen ahnlichen 
Urfprung in der Sonne Iiaben. 

Noch mufs ich Ihnen einen leicht zu wiederho- 
lenden Verfuch millheilen , der darin fehr interefiant 
ift, dafe er zugleich das Vorhandonfeyn von eleciri- 
fchsn Strömen in den Magneten, und dia voUkam- 
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t Identillt der Electricitflt und des Magnetidmua 



AA Ifl e9 walir, dachte ich, dafs die Magnele durcli 
d^trirche Ströme wirken, welclie in Ebnen Innkreclit 
■ni ihre Axe umherkreifen, wie es Hr. Ampere glaubt, 
£> müfTen diefe Ströme auf Slahhiadeln ganz fo ah die 
gewöiinlichen galvanilcli-elecirilclien Ströme wirken^^ 
und folglicli Srahlnadeln magnclifironj welche fie in 
lenkrechter Richliing durchkreuzen. Ich legte dem 
,u Folge auf einen Magnelflab eine Glasfclieibe, und 
,nf fie parallel mit der Axe des Magnets eine Stahlna- 
del, die ohne alle Zeichen von Magnetismus Wut, da- 
mit die Ströme des Magnets auf die Nadel in Ebnen 
virken mochten, welche auf die Lunge derNadel fenk- 
Tccht waren. Der Verfuch gelang vollkommen; die 
Kadel war in weniger als 3 Minuten flark und bis zur 
Sättigung niagnalifirt. Eben fo würden querdurch ßa 
Jiindnrch geführte Entladungen gewirkt haben. Als ich 
die Nadel in ihre entgegengeiclrte Lage auf die Glas- 
Xcheibe legte, wurden ihre Pole umgekehrt, und als 
ich fie in die Quer über den Magnetitab weglegte, 
verlor fie ihre Polarität; Thalüchen, welche nolhwen- 
dige Folgen aus den Gcfetzen And, die wir aufgefun' 
den lialten. Sollte man nicht berechtigt icyn, aus dia- 
fer vollkommenen Identität der Wirkungen der Elec- 
tricilflt und des Magnetismus auf die Identität ihrer 
llrfaclien zu fchlieisen ? *) 

*} ErD Schluri von dem d>i vorhergahenden AurratZH fehr vei^ 
rcMeden ! Cili. 



III. 

iCqtit von feinen neuen ünterfucliungen über dio 
eteclrifdi - mag'netifchen Erfchcinungen, 

Hin Ami-ehe in Paris. 

Fr.i *u.ee»og«u .o„ Gilbert •). 



. . ■ Schon im Jannur 1821 hahe er, fagt Hr. Am- 
pere, einige Veri'ciiie3enl leiten -wahrgenommen zwi- 
I'clien den Wirkungen deaMagnels nnd denen fchran- 
benförniigerScliliefsimss-Dralite, {deafds conduvleur» 
pUe'a en he'lice), millelfl welcJjer er alle Erfclieinun- 
gen deaMagnela nachiuahmen bemüht war; nndrclion 
damals liabe er die Frage verliandell **), ob man nicht, 
um diefe Verlclüedenheiten zu erklaren, annehmen 
müße, dals die electrifchen Ströme des Magnets, nicht 

•) Unter mehreren AuH^tzen des Hrn Ampere, die (ich auf dfe 
von den Ulrecliter Expenmentatoren in dem Vorileljcndfn lur 
Spraelie gebraclilen VerbefferuBg feiner Uypoütete beziehn, 
Wlhle ich diefe kurze Naelirieht hier aus, wekhe im April- 
fliicki322 der BibUirniverf. abgedruckt ill, und uiiDreitig von 
Hra Ampere feihfl herrührt. Die übrigen AumilzB enthalten 
auch abgefebn van der Hypothefe, die fie nutzen rollen, Über 
Electricilät und Magnetismm manche« Wichtige, nnd werden 
in gedrüngten AuiEÜgen in d«Q folgenden Heften erfcheinea. G, 

••) In einer am 8 und 15 Januar isai in der kSn. Akad.i). Wif- 
renrchaflen zu Parii gehaltenen Vorlefung, enihsitend einen 
Verfnch, die eleeirifcb-mifnelilclien brrcheinangen der B«* 
rMhnuDg in nnierwetttn. Gilt- 



Ljk. 
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wie er Gb fich bis dahin gedaclit halte, concentrifch 
um die AxE, fondern um jedes einzelne Theilclien dea 
Alagnels krcifen. Er liefs damals diefe Frage unent- 
fchieden, gcßand aber, dats die letzlere Anliclit ihm 
etwas mehr WahrfcJieinlicIikeif als die erüere zu ha- 
ben fclieine ; auch dafs er bei Vergleicliun^ der Wir- 
kungen, wulclie ein Magnet nacli feiner Theorie ha- 
ben mÜfste, mit denen, welche er wirklicli hat, finde, 
dafs man 0ch die eloclrii'clien SErÖme, von welchen 
diefe Wirkungen herrühren, äeüo energifcher zu den- 
Ikü habe, je näher fie dem Mittelpunkte des Magne- 
ten find, indeia ein eleclrifcher Strom, der durch einen 
ichrauben form igen Schliefsiings- Draht flSefäl, in allen 
Windungen einerlei inlenfiiat hat. 

Es befiehl nfimlich die haiiptfachüchfie Verfchie- 
denlicit in der Art zu wirken eines Magnets und einej 
ScIiliefGungsleiters, von dem ein Theil fcJiraubenför- 
tnig um einen geradlinigen TJieil unthergeführt iR, 
darin, dafs die Pole des Magnela näher beim Mittel- 
pnnkle als lejne Enden liegen, wahrend die Punkte, " 
die in dem Schraubendraht dicfelben Eigenfchaflen 
fceigen, fich genau an den Enden befinden. Und fo 
jjinfa ea feyn, wenn die Inteiifitat der electrifcheii Sfrö- 
tae von der Mitte des Magneten nadi ieluen Enden sa 
abnimmt "). 

*} Hr. Amphe Iß r^Itd«iii noch anf eine «ndere Offbch gekeaf 
Ben, welehf ebenTalls diefe Wirkung hervorbringen kiiin. VTena 
nimlkh die niecirirdien StrSnte im Magnete um jeJoi einzeln« 
Theilclien delTelben krcifen, wie Hf. Amptre dieres. lu Folg» 
feiner neuen, gleicii lu erwilmenUcu Verruclje (ich denkt, fo 
iß es nicht ntithiK anzanehmen, dar* die Ebpen diefer SitSms, 

iUiial. d. Pliffik. B. 7). Sl, 1. J. ;iJ33. St. 9- , .. C . 
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!m Verfolg der Abhandlung hatte er diefe Anficht 
iticli auf den Erd-Magiielisimis aiisgedelnit, nnd fol- 
gerte, man niüITc eben fo auch die electrifchen SlrS- 
niB, von denen er die Erdkugel beflfindig von Oflen 
noch Welten nmltreilet annUlime, um die 'Wirkun- 
gen der Erde auf die Magneliiadel und die Volta'lclien 
Strome 2U orklSren, (nnd die auch den IIH. Oerficd 
und Sir H. Davy wal.rfcheinlich diinkten) fich deßo 
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wie er ei »nfangi glaubte , alle «mf der Axe des Magneten 
renkrecht Rehn, Vielmehr mats ihr gegenTeitiges Efiiwirken 
ein Streben zur Folge h^ben, dlefen Rbeen, bEfonden nacli 
den Enden des M»gnels zu, eine geiietgle Lage gegen die Axe 
zu geben, und dadiircli die Pole, (welche itach Hrn Amp^re's- 
Formeln bei Strömen von gleicher SrBrka und Tenkrechler La- 
ge lufdie Axe genau an den Enden Tej-n mürsten), von die- 
fen Enden um eicen dello gröfseru Theil der LSnge des Mag- 
neten n«ch Jnnen 2U zu verretzen, je mehr Tolcher geneigten 
.. JLbnen vorhanden und je fiärker fie gegen die Axe geneigt 
find, d(i heifsi. je dicker der Magnet verhüUnirsmSrsfg gpgen 
feine LSnge IH. Und diefes enlfpricht ganz der Erfahrungi 
' In jenen fch rauben form igen Scliliersungs-Orähten M-irkto itagei 
gen, vermöge des geradlinig In ihnen zurllckgeruhrten T'ieilea 
assDrahtes, rier electrifciie Strom in jederScI.ranben-Windung 
, geMde/o, aU wenn er fenkreclil auf der Axe wire. drtiier fio 
,. .,»war Slinliche Pole wie die Magnete, dlefe aber genau an ih- 
.,j J;«p ,B;a4en liabea, wie {ich dai aus der Rechnung ergiebt. 

■■•)" 'lrf«n Tehe die In der Öffentlichen Silzurg der Parifer Akade- 
'' ^ie »m 3 Aptil Igai vorgelefene Noiii von den elecliirch- 
»agnelirchen Verfiichen der' HII. Arago nnd Ampire. 'Jmp, 
[In dieC Amial. J.'iSii St. 9. B. 69 S. 66. G] 
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Er/Ieru, dafs ein sefcblofsner lüng von einnm 
3oh]iersimg9dra]ile , der ßch in fehr Ideineni Abfinnd« 
Tön ^enitelben meiirfach nm ihn ficli windet, kcjno an 
dem Magnete waliniclLiiiLare eleclrifcli - magiielifche 
Eigeiilcliaft dHrtii den Einflula dea eleclrircJien Slroma, 
diei^s äcMielsungsdrulites aiinimmlj *j 

Zweiten», dalis lieh das von Hm Faiaday entdeckt« 
Umlierlt reifen ItGta in einerlei Sinn eines beweglichen 
Tiieils eines Scbliefsungsleiters \vai don Pol eines Mag-; 
neten, ohne Hülfe von Qüeckfilber (wie es Hr. Fara- 
dayigetlian lial) blos uiillelft des znr VoltaTchenWirk- 
lamkeit notliweiidigen fäuerlichen WalTera, durch ei- 
tle lehr einfache Vorrichtinig erhalten lälsl ; *') 

Drittens, dalä fich dailelbe ftelige Uiiiberkrcjfo^' 
auch ohne Magnet erhalten Jafel, wenn man nm d^fl 
Geftfs, iu welchem der bewegliche Theil des Schhe- 
Ittingeleiters in Queckiilbep oder in lauerücheni Waf-* 
fcr Jiüngt, einen elcclrifchen Strom fchraubenfurniig 
apilierleilet ; und auch wenn man den Apparat fo ein- 
^^litet, dafs die. blofse Wirkung der Erde hinroiclit 
diele Bewegung zn erzengen-, "') 

, yierlena endlich , dafs fich ein iletjges Umdrelien 
«Ines Magnelftabs um feine Axe durch Einwirken ei- 
^eftSchliefsungsdrahls anfilin, oder eines bewegliche!^ 
Theils eines SGliIJefsungsdrahis durch Einwirken ei« 
aea Magnets anf ihn, hervorbringen lafst. t) 

•) Man »ergl. grgenwirt. Jabrg. dief. Ann. St. 6 S. 169. Anm. O. 

"J Dafelbft S. 173. "•) D«f. S. 174. G- 

t5 Ein Verfucb, der Hrn Faraday nicht liaite gelinjen wollen 

{d«r. S. 14c) und der im nacliilcn Hefie uinftündliciier bx 

fchriabfu werdea wird, Q. 

C t 
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den Diditigkeiten ^er Atmofphir«; nnd nehm*ii- wir 
an, unfere KunAmittel die Luft zu Terdünnen, hfttten 
liingereiclit es fo weit zu bringen, da(s fie nur noch ^ 
Lin. Qaeckfilber getragen habe, und diefes fey das genaue 
Maafs ihrer Verdünnung gewefen , fo würde fich ans 
dem Gefetze der Abnahme ihrer Dichtigkeit mit den 
Höhen (chhelsen laflen, dals die AtmoPphäre der ErJe 
bis zu einer Hohe von 40 eng]. (8 deutfclien) Meilen rei- 
che, und dafs fie an diefer äulserlten Gränze der Verdün- 
nung noch nichts an ihrer elaltifchen Eigenfchaft ver- 
loren habe. Aber über dicfe GrSnzen Iiinaus , oiFnet 
fich das Feld der Vermuthuiigen j und diefe fufsen auf 
das, was man über die Theilbarkeit der Materip 
feß fetzt. I& die Materie unendlich theilbar, fo 
hat die Atmofphäre gar keine Gränzen , und es tnvSfi 
in jeder Hohe eine Schicht von gegebner Diclite vor- 
handen feyn, welche durch das Gewicht der oberen 
Schichten , ( das in einem coußanten Verhältniile zn 
ihrem eignen Gewichte fleht), zufammengedrückt iß^ 
ib weit entfernt man lie auch von der Erde denken ^ 
will. Hoi-en aber die Theilchen der Luft endlich auf ' 
weiter theilbar zu £eyn, fo mufs die^xpaufion des aus 
folchen Theilchen beltelieiiden Mittels in derjenigen* 
Entfernung von der Erde aufhören, wo in einem Hp- 
gebnen Theilchen die W"irkung der Kraft der Schwe- 
re von oben nach unten gleich ift dem Widerftande^ 
der von der Repulfivkraft des Mittels herrührt. 

In diefer letzteren Hjrpothefe, der einer begrenzten \ 
Theilbarkeit, Isfst fich die uns umgebende Atmofphäre 
als ein Mittel von begränzter Ausdehnung betrachten, i 
welches unfercr Erde eigenthüiiilich angehört-, denn 
die Eigenüchaften derfelben geben uns keinen Grund ; 
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imzmiehtuen, duls eine ähnliche Malurie auf jedem 
andern Planelen vorhanden fej^. Bekennen wir un» 
dagegen zu der Hypolliele unbegränzler Expanfion, To 
tnülTen wir »ins diele Malerie als in den Hinimelsraiira 
ohne Ende fich vorbreitend dünken, und lie könnt« 
dann nur in dem Fall an cinejn Zuftand von Gleich- 
gewicht gelangen, wenn die Sonne, der Mond und 
alle Planeten ebenfalls elafillcliö Fliinigkciten um fich 
Jiätten, welche in einem der Gröl'se ihrer anziehenden 
Kraft enlfp rechen den Ziiflande um fiu vordichlct wären; 
aUBfjcnonimeii wcini dem Streben nach Anhäufung ein» 
uns unbekannte Materie oder Kraft entgegen wirkt» 
(die alfo altes weitere Erkliii'en auslchlöITe). 

Ungeachtet es uns an Mitteln fehlt die Ausdeh- 
nung unferer eignen Atmoiphäre z« bcftimmen, Ib 
Jiann die Ausdehnung der Almofphäre anderer Plane- 
ten für uns doch vicli(?icht ein Gegenstand altronomi- 
fcher Forfchnngen werden j und es iJt nicht ohne In- 
terelTe zu nnlerfuchen, ob es nicht Falle gebe, in wel- 
clien fich das Nich t- Vorhan denfej'n einer folchcn Hül- 
le um fie darthun, und daraus Schlaffe zu Gunitan 
letzter Atome in der Materie überhaupt ziehn lallen. 
Denn da das von den Ch.;mlkern entdeckte Gefetz der. 
beßininiten Proportionen dalTelbe iß für alle Formen 
der Mntcriej für feile, für tropfbar -flügge und für 
riafiifch - flflffigu, fo würde, wenn man darthun konn- 
te, dafa irgend ein gegebner Korper ^us nicht ferner 
llieTlharen TiieÜolieii belieht, kaum noch ein Zwei- 
fel übrig bleiben , dals nicht auch alle andre Körper 
von derlelbun Befchaftenheit lind; und man würde 
berechtigt f.ij ti zu rchliefsen, dafa die Kijuivalentc-n 
Grölfiun, welche wir durch proportioiiida Zahlen lU 
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icliltzen und attszud rücken gelernt haben , wirklicK 
tand ganz eigentlich die verhsltnirsmälsigen Gewicht» 
Aer elementaren Atome ausdrücken, welche das nart 
plus ultra der chemifchen Unterfiichungcn und Zer- 
fetzungen find. 

DieJe Gedanken wurden in mir veranlafst durch 
daG Anhören einer Meinung, die ohne liiiilänglichd 
Unterfiichnng aiisgefproclien wurde: dafs nämlicli dai 
Nicht- Vorhaiidenl'eyn einer wahrnehmbaren Atmo- 
rphäre um den Mond , lieh für einen Beweis gegen die 
TJieilbarkeit der Materie ohne Ende nehmen lalTe. 
Dem Urheber diefer Meinung war die Behaupimig 
entfchlüpft, es könne die Menge von Materie, welche der 
Mond auf die Art um lieh zurückhalten würde, durch 
keins der bis jelzt erfundenen afironomifchen Inftru- 
menle wahrgenommen werden. Denn weil daa Voi-- 
handenfeyn einer AtmoTphäre von unendlicher Theil- 
barkeit an der Oberfläche dicfea Satelliten, von der Grö- 
fae feiner Schwerkraft, wie fie liier fich änfeere, abhän- 
ge, fo würde diele Almorphäro nicht dichter feyn ala 
die unfrige in einer UegicHj wo die Anziehung der 
Erde der des Mondes an feiner Oberfläche gleich lit. 
Das iß aber, wie eine felir leichte Rechnung zeigt, der 
Fall in einer Höhe von ungefllhr öooo engl. Meilen 
über der Oberfläche uiilerer Erde *), und in diefer 



*) 01 iA nimlicfa der HalbmeOer de> Mondes aA73 det Erdbtlb- 
raeflers, und die MalTe des Mondes 0,0146 der ErdmaSe, alfb 

die Schwerkraft das Mondes an feiaer Oberfläche ^'AK . 
0,273» 

(oder^in wenig kleiner als ^} von der der Ilrdean ibrerOberflS- 

cht. Mitliiii ill die Cn;feniung von der ObetflSdie der Erda, wo 

IhreScbwerkrafi To grob l(V a!i die des Mondes lu feiner Ob»f< 
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TfSlie ift imfereAlmufphaFO ofFenbnr nlclit melirwahr- 
zunelimeti. Daher dürfen wir nicht erwarten eine £a 
dünne Almofpliüre um den Mond gewahr zu werden. 
"Wir haben alfo nach einem Mittel der Belehrniig 
offenbar in einer gerade entgegengefetiten Richtung 
KU Tuchen. Wir miin'eii zuerR an demjenigen Him- 
melskörper Unterluchungen anflclleii , der die fiarkfto 
anzieliende Kraft befilzt, und nachfelni, ob durch 
Nicht-Vorliandenfeyn von Erfclieinungen um ihn, 
velche durch die Gegenwart einer Atniofphäre her- i 
vorgebracht werden müfsten, wir zu fcliliefsen berech- 
ligt werden, dafs unlero Alniofphäre uns auslcliliers- 
lich angehöre wegen begränzter Theilbarkeit derTheil- 
chen aus denen iie beßelit. 

Es läfst lieh leicht berechnen, in welcher fcliein- 
baruzi Entfernung vom Soniit-nkörper die anziehende 
Kraft delFelben der Schwerkraft an der Oberfläche un- 
l'erer Erde gleich ift; das aber iit der Ort, wo Üire an- 
ziehende Kraft gerade hinreichen würde, ein unenditch 
iheilbares Mittel, das durch die Himmelaraume zer- 
ilreut wäre, zu einer Atmofphäre zu verdichten, wel- 
che der unlrigen an Dichtigkeit wenigfiens gleich wä- 
re '), und folglich die Lichtltrahlen, weiche fchief 

fliehe, — y^5 —I — 1,24 Frdhalbmfffer, der Erdhalbineffer 
aber ift uahe — 39Ö0 engl. Meilen, (iilb. 

') Ks würde iwar wegon der auitielimend vief grüftorn Ausdeh- 
nung der durch dtcAiizicIiuug der Sonne verdiclileten eUftircbeD 
FiiltTigkeit. fo üurserft dünn !ie aucli fey, dieSoiinen-Aimorphä- 

re an di^fer Sielle dkhier als die Amotphäie der Erde reyn. 

doch kommt »a hit^r im' diele ein wenig- vermefarls Dichtigkeit 

nicht 10. lf\ 
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ditrch diel'elb« liiudmchgfllin, um nielir ah i Oni 
durch Brechung ablenken müfste *). Ift die MaiTa der 
Sonne 55oooo Mal sröfäer als die MalTe der Erde, ü 

,ilt ilire anzieliende Kraft in y'^öSoooo oder in unge- 
ftihr 575 Erdhalbmofferii Abfiaiid von ihrem MitteU 
jmnkle, der der Erde an ihrer Oborlläche yleicli,; und 
ift der Halbiiie/Ter der Sonne iii,5 Mal groJser als der 
der Erde, io beträgt diel'er Abftand vom Mitlelpnnkte 

,der Sonne -^~ = 5ji5 Sonnen-HalbmelTer. Da nun 

am 25 Mai, dem Tage der folgenden Beobachtungen, 
die fcheinbare Gröl'se des SonnenhalbmelTers i5' 49" 
war, I'o betrug damals der fcheinbare Abltand jener 
Stelle (wo eine folche Sonnen-Atniofphare fo dicht 
als imfcre Atniofphäre an der Oberilüclie der Erde feyn 
niüTsle) vom Millelpunkte der Sonne, oder ihr Elon-. 
gations-Bogen, 5,i5 x: j5' -tg" = 1" 21' ag". 

. Was wegen der TeniperaUir an dielem Hefultate 
2U verändern fe-y,. mag zu büftimmen ausgefelzl blei- 
ben bis ivir die Grolse der Refraction in einer gegeb- 
nen Entfernung von der Sonne werden ansgemiltelt 
liaben; und dann werden fich auch Vermnthungen 
darüber anltcÜcn lalTen, ob die Wärme die Zunahme 
der Diclitigkeit verhindern könne, wie Ge an einer 
Bucli nur um ^ Secnnde dem Mittelpunkte der Sonne • 
«alleren Stelle Statt ündi;n müfste *'). 

t) Ein Strahl der auf der Erde bleibt, vrird durch die Horixon-, 
tal-RKfracilon um eiw3 33' abgelenkt, würde alfa, wenn n 
quer durch ein die Erde beriihreudes Segment der AlniarphSra 
'•tiiLliiri'ti £iiig?, die dnppelie Ablenkung erleiden. Gilb. 

uft tiai Con)eciureii über die Verd ich ding einer folcben 
jfplilr« nijher nitch der SitHne £u, wir fehr^bald Über die 
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T)« ich kein Inilmment belafs, welches licli (Ur 
Beobachtungen diefer Art reclit eignete, fo erfuchlti 
ich einige meiner aßronomit'clieii Freunde anfmerk- 
iäin zu I'cyn, ob ficli an der Venus einige Tage vor und 
nach ihrer obern Conjiinclion etwas Befondcres zei- 
fjen würde; aber weder der königl. Afironom Pond 
KH Greenwicli, noch der ProfelTor Brinkley zu Du- 
blin, noch Hr. South, der Befitzer von bewundcrn8' 
Tvürdigen Iiifirumenfen , konnten in diefem Zeiti'aum 
irgend eine Beobachtung maclien, da Ge nicht die zu 
diefcF Unterhichnng nötJiigen Apparate bei'alsen. Da- 
gegen verdanke ich dem Ka])it3n Kater, der ganz in 
meine AnCchten einging, und ße mit allem Eifer zu , 
prüfen veri'prach, eine wichtige Reihe von Beobach- 
Inngen, die er 5^ Tage vor der Conjunction mit einem 
Spiegel-Tclefkope angefielU Jiat, und die vereint mit 
Jenen, welchemir l'elbft gelungen find während eines bel- 
t]a]ie gleiclien Zeitraums nach der Conjunction, völlig 
hinreichende Data liefern, um nachznweil'en, dafs die 
Wirkung der Refraction zur Zelt uni'erer Beobaclilun- 
gen unmerklich war; und doch befand lieh bei diefen 
Beobachtungen die Venus ziemlich tief hinein, in der 
angegebnen Region ynm. die Sonne. 

Nach Kapitän Kater's Beobachtungen betrug am 

Grunze der Kr ruh rangen über die Diöglkhe Verdichcung unre- 
rer Atmorphüre hinaus koinfnen, Tallr leicht in die Au- 
gen. SeliDD 41} engl. Meilen nifiar nach dem SonnenhGrper 
zu, (und dai wäre ein Raum, den wir unter einer fcheln- 
baren GrÜfse von /, Secundert Tebn würden), mürsle, dem 
Mariotte' feilen Gefeizp nach, die Luft To dicht als Queckfilber 
feynt und airoeine Straliienbrechnng ausüben, welch» Über 
•I1< Grunzen der Wahrrdielnlichkelt hlnat» gebt. f^. 
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16 Mai 1831 der Uulericliied der RcclaGcniilioii und 
der Declinalioii der Venus und der Sonn« 

Unlerrcbied der Dectinitlon 

um 3 U. 44' 33" 45' 56" 

33 19 ^a 40 57 

Nach dem ^autical~Mmanach follten diefe Unler-» 
i«hiede betragen; am 19 Mni um o ü. o' o" Zeit, der 
erJtere 3' 3T', der leUtere 40' 36'^. Diele aus den Ba- 
obachtungareilien , welclie Kapit. Kater mir iniftlieilt^, 
ausgefücliten beobachteten Oerter des Planeten Aim- 
, inen, wie man aus dielen DilTerenzen licht, mit dem 
berechneten Orte i'o genau zufaminen, dal'a an ihnen 
«ine merkbüre Wirkung von Strahlenbrecliung nicht 
wahrzunehmen ilt. 

Meiner eignen Beobachtungen war nur eine kleine 
Zahl, und fie lieisen lieh mit diesen an Genauigkeit nicht 
vergleichen, doch füllen fie eiueLückein deulelben aus, 
die durch eine gezwungne Abwelenlieit des Kajiit. Ka- 
ter von leinen Inftrumenten entHanden iß. Ich erhielt 
am 26 Mni zwifchen 11 U. ao' und ii U. 3o' drei ver- 
gleichbare Beobachtungen, von deneii die befie mil- 
den Durchgang der Vcnua [durch das Fernrohr] 3' 55" 
nach der Sonne gab, das Mittel aus den beiden andern 
aber 3' 49"- It^h nehme für das wahre Refultat: Un- 
lerfcbied in der geraden Auffieigung der Venus und 
der Sonne, den 25 Mai 25 U. 24' "j = 3' 5i". Der 
Nautical Älmanach giebt für bieten Tag den Durch- 

^) Dm heifit mitllrrt iiironnmirclie Zeil, enders die elftere An* 
t»bt nach bürge null er Zeit ilt. 0< 
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gang äer Venus durch den Meridian 3' 55" nach der 
Sonne. OlTenbar allb fand liier keine merkbare Strah- 
lenbrechung in der angeblichen Sonnen -AtmorphS-* 
TU Stalt. 

Kapitän, Kater konnte keine bemerkbare Verlangfa* 
xnnng in der icheiiibarcn Bewegung der Veniis, wäh- 
rend fie der Conjunction fich näherte, gewahr werden; 
eine VHrknng, weiche diircli die bei abnehmender 
Entfernung beider Himmelskörper licli immerfort ver- 
gröfsernden Strahlenbrechung nothwendig hätte Statt 
finden mülTen, wäre wirklich hier eine Slrahlenbre- 
'chung vor fich gegangen. Aus der Vergieichung der 
"wirkliclien, nach dem I^autical Almanac berechneten, 
und der fclieinbaren Bewegung der Venus in der Zwi* 
Tchenzeit zwüchen unferu liaobachtungen, ergiebt £ch 
IchJechlerdings gar nichts, was Geh auf einen EinOuIa 
der Breclumg der Lichtflralilen in der Almofphär« der 
Sonne deuten liefse, obgleich die icheinbare Entfer- 
nung der Venus vom Miilclpunkte der Sonne bei der 
letzten Beobaclitung des Kapil. Kater nur65'5o''j und zur 
Zeit meiner Beobachtung niclif mehr als 53' i5" betrug. 
So gering diele Entfernungen auch und, fo find« 
ich doci» aua der Connai[fance de temps auf i8o3, dafs 
Hr. Vidal in Toiiloufe die Venus in ihrer oberen 
Conjunction noch näher bei der Sonne gefehn hat. Er 
heobachtete nümiich am 5o Mai 1803 den Unterfchied 
der geraden Auffteigung beider Himmelskörper 3' 16", 
und der Unterfchied ihrer Abweichung betrug in die- 
f«m Augenblicke nur 1', fo daia der icheinbare Abftand 
des Planeten vom Mittelpunkte der Sonne nur 46', 
iund von ihrem Hände nur ungefähr fio' war. Und d« 
Kuch disfa l'eiu* Beobachti-jngcu genau mit den berech- 
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tirteh Oertern der Venus übereinßimmen, Ib Iiltt« 
«9 netier Beobaclitnngen niclit bedurft, iiältc ich frü- 
Iterhin an die Folgerungen gedacht, wolclie ficli aus 
VitlaJ's BeobacIiLungeii ziehen laden. — Derfelbe ge- 
fclijcklo Altronom liat auch am 3i Mai des numliclien 
Jahres Mercnr in feiner Conjunclion, in einem Abr 
itun^c von 65' vom Mittelpnnkle der Sonne beobachtet. 
Ich habe meine Beobachtung mit einem Fernrohr 
gemacht, delTen Objeclivglaa nicht mehr als i Zoll 
Oeffnung und 7 Zoll Brennweite liat. Schwerlich 
<}(irfte man glauben, dafs ich mit einem fo kleinen 
Fernrohr einen Gegcnfiaud habe wahrneliraen kön- 
nen, den man nicht mit Fernröhren von 4 bis 5 Zoll 
Oeffnung, wie man fie gewölmlicli branclit, gewahr 
wird, wenn ich nicht die Mai'sregeln der Vorficlit an- 
gebe 'die ich angewendet, und die Gründe warum ich 
fie für wirkfam gehalten habe. Dalä eine fo kleine 
OeJFnung völlig hinreicht die Venns ficlitbar zn ma- 
chen j wenn fie eiwas von der Sonne entfernt ßelit , ifi 
bekanntj UrfacJi aber, dafe man lie näher bei der Son- 
ne nicht wahruimnil, ilt das Blendiicht, welclies auf 
das Objectiv fallt. Es hängt dalicr der Erfolg der Be- 
obachtung gänzlich davon ab, dafs man einen Schirm 
lo anbringt, dafs er alles falfche Lichl von dem Objeo- 
tivglafe abhält , und diefes ift bei einem kleinen Fern- 
rohre viel leichter als bei einem grofsen zu bewerk- 
itelllgen. 

Ich itellte meinen Schirm *) 6 Fnfs vom Objectiv- • 
Glale. Um eine aiinliche Wirkung bei einem Fern- 



*) VerHeht lieh, tn<t einem runden •itsgerdiniltenen Loche v 
der Gröf)* der OtSaoog itt Fernrobri. G- 
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röhr« von 5 Zoll Oeffnnng hervor 2ti bringen, hsito 
er folglich 3o Fiifa weit von domfelben abAelin miilTen. 
In den gewSlinlicIienObrervplorien Iiat man keine Ap- 
parate diefer Art, welclie Jiicrzu ausreichen. Icli denke 
bei nachfter Gelegenlieit dlefe Beobachlunyen mit ei- 
nem Fernrohr von gröi'serer OefTnung fortziifetzen, 
und micli dabei folgen derniafaen in benehmen. 

Wenn man ein Ocjectiv von 4 Zoll OelFnung fo 
bedeckt, dafs nur ein lolJirechlen Zoll breiter Strei- 
fen frei bleibt, fo iß die wirkiam bleibende Oberfläche 
deffelbcn nngeföhr noch 5 Mal grölser als die Oberflä- 
che eines Objectivglafes von i Zoll Oeffnnng, und doch 
wird ße dann von einem lothrecht liebenden Schirm ') 
eben J'o vollkommen gegen falfche Siralilen gefchützt 
werden, als das Objectiv von kleiner OeiTnung bei glei- 
chem Abftande von feinem Sciiirmc. Bei einer Ent- 
fcrnung nur von 5 Fufs des Schirmes von dem Objec- 
tive, läfst ficli fo ein Fixiieni [erfler Gröfse] oder ein 
Planet in einem Abflande von nicht mehr als i" von 
der Sonncnfcheibe gewahr werden. Befinden fich 
Sonne und Slern iaft in demfelben Parallelkreife, fo 
Aollt man den Schirm mit IVineni Ausfchnilt, welcher 
einem lolUrecIilen Fenfter ähnlich ilt, am vortheÜhaf- 
telten in den Meridian vor dem Fernrohre; ilt aber 
die" gerade Linie zwifclien den Mittelpunkten der bei- 
den Himmelskörper gegen den Horizont geneigt, fo 
tnufäfe man den Schirm und feinen Fenlter-ülmlichen 
Ausfchnilt zugleich fo drehen können, dafs fie fenk- 
reclit auf die fVichtung nach jener Linie awifchen den 
Mittelpunkten ftuhn. 
. _") In diefein F»ll mli einem offnen lllnglichen Amfchniil rea 
der Grob* <f<i freien GtaiflllcKe. G. 
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Unter allen Fixlternen , welche Oanz genug ha- 
ben , dafs man hofFtin darf, fie nalie bei der Sonne ge- | 
■wahr lu werden, ifi Regulus der einzige, der liierzu ) 
nahe genug bei der Ekliptik fielit. £r culminirt mit J 
der Sonne am 20 und 21 Augufi; in welcher Enlfer- 4 
nung von ihr er noch lichtbar ift, habe ich aber noch * 
nicht beltininien können. 

Beobachterj die ficii mit Bedeckungen vtfn Jnpi- 
ters-Monden darch den Jupiter befcliäftigien, werdert 
mich vielleicht tadeln, tSafs ich mich bei den Bemer- 
knngen über dje Atniofphüre der Sonne Co lange ver- 
weile. Die Jupiters -Trabanten näliern lieh dem Kör- 
per des Planeten anf eine ganz re^elmäfsige Weifi» bis 
«n dem Augenblicke, wo fie mit ihm in fcheinbarc Be- 
rührung kommen , und zeigen keine Spur von Ver- 
langfamung durch' Befraction. Diele Thatfache b«- 
weift, dafa um den Jupiter nicht eine AlmofphärB von 
der AusdeJiniing vorhanden iit, wie er fie haben miU's- 
te vermöge der Anziehung, welche dieier Planet auf 
die Theilchen eines durch die Himmelsräume verbrei- 
teten ohne Ende tlieilbaren Mittels äarsern wüijdtf>' 
Denn da feine MafTe wenigfien* oSg Mal gröfser als 
die ErdmaOe iit, fo äufsert er in einem Abitande voil 
/ 339 = n^S ErdlialbmelTern, und alfo HA = i,S 

Jupiters - HalbmelTern von feinem Mittelpunkte, ein« 
nnzieliende Kraft, welche der Schwerkraft un der Ober- 
fläche derErde gleich ift. Vom vierten JupiLers-Monda 
ausgefehn, würde diefer Abftand unter einem Win- 
kel von 300 j'j' in das Auge fallen; und es würde da- 
lier fchon eine VermeJirung der Dichtigkeit bis zu ei- 
ller 3i Mal gröfsern aie dia unfrer gewöhnlichen Ät- 
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morpliäre liiiiroicheTi, den vierten Jiijii Ccrs-Mond, v/enn 
er gerade Jiintcr dem Mittelpunkte des Jupiters ß3nde, 
uns üclilbar zu machen, und ihn uns an zwei entge- 
gengefelzten Seilen des PJaneten, ja XelbA rtind um 
denfolben Jier fehen zu machen '). liine folche ver- 
mehrte Dichtigkeit fände, den bekannten tormein für. 
das Hohen nie fl'cn mit dem Barometer zu Folge, Tchon 
an einer Stelle 6 engl. Meilen näher beim Jupiter Statt; 
eine CrSise, welche von der Erde aus unter einem 
Winkel von nicht mehr ab y^g Secunde erfcheinen 
würde. 
- Eingeftanden alfo dafs man, was die Sonnen-Atmo- 
Iphäi-e belriü't, an dem, was hier gefolgert worden, noch 
einige Zweifel hegen künn te, wegen der möglichen Wir- 
kungen der "W^aniie, von denen M'ir uns keine gehS- 
TJgen Vorfiellungen machen können-, fo iß doch ein 
"Hrthujin der ans diafeni Grunde herrührt , bei dem 
Jupiter nicht zu befürchten. Da nun aber diefer 
Planet zuverlüßig nicht die Portion der Atmo- 
rphSre um fich verdichtet befilzt, welche unter Vor- 

•) 'Da in imrerer AtmoPphEre die iioriioiilalo Strahlenbrechung 
3i' beträgi, To wUrde an einer Sielle der Jupltera-Atmofpliire, 
wo diefe 2i M^^ ^o diclit >ls die unfrigc au der Oberflüclie der 
Erde (bei librigcns gjelclier BerdufTenlieil mit äorfelben) wire, 
(und eine Iblclie Stelle würde uns nur um ,1^ Secunde dem Jupiter 
aShcrzu reyii fcheinenjilie hnrizoiiCalcSlrnhleiibrecliung beinah« 
3° betragen, eInStfalil alfo, der von dem vierten Jupiteri-Monde 
(bei jener Lage defTelben) duroii diefeSlello nach der Erde au- 
wSrl* ginge, um beinahe q? von Teiner anßnglichen Richtung 
durch die Strahleiibiecliung abgelenkt werden, aHb den Mond 
' Ulis lichibar machen. Gilb. 
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«H«Ulziing «irifr im^iidliclien Thellbaikeit <]e< 
EM bin zu ihm gnlangt teyn niürsle; To lafsl licli ntclit' 
twhaitplen, dais ein l'olclies Millel überall im Him- 
mclsraiiniQ vorliaiidcii ley. Dagegen Almmen alle Br- 
Cclieinuiigeii mit dar Annahme überein , dats die At- 
molpliare der F.rde eine endlicJte Ausdehnung hat, de- 
nen Grenzen von dem eigen ihümliclien Gewicht der 
letzten Atome derrelbcn abhängt, welche von endlicher 
Gro&e find, und fich nicht mehr durch die Repdlfion 
ihrer Theilclien in kleinere trennen lalTen "). 

*; Es iß zu beilanern, dafs Hr. Dr. Wcllaflon des Hr;( Prof. 
Scbmidt'i ra Giefsea rdinrfjinnige „lde«a Gber die Urracb 
der BegrSazung uiifers Lurihreirea und Ober die Beftimmung 
der HUhe de0slbeii*' [diefe AnnA. Jahrg. 1319 5i. 7, od. B.6S 
S. 309) nicht gekannt Iiat; He wSrdtiii in reinem Gedanken* 
Gange wihrfclieinlicti manclie* verändert haben. Es geben 
fich zwar drei in Grors-Britannien errchepiiende wilTenrcb^ift- 
liebe Journale dal AnTehn, vollfl^ndig zu veneichnen alle*. . 
wu jlbrlich und vierteljlhrÜch rn der NatorwilTenlcliart ge- 
Grhiebt, Deutrchland ift aber dabei To gut all auigerdilofleD, 
welchei minder uiigereclii kya würde, wenn die Heramgeber 
diefe* aujdrückircli Tagten. Hr. Prof. Schmidt denkt Geh die 
Grinze unferer Atmorpliire da, wo die rpeciürclis Eladlcitit 
der Luft mit der Kmrt der Schwere im Gleichgewicht ift. Die 
Berechnung, (gemsr» GayLuiTac'i Verriicbeii Ober die Aat- 
dehubirlielt der Luft durcb die W3rme, und von Humbo'di'e 
GeretiB der Warme-Abnahme der Luit mit der Habe;, glabt 
ai« ReHilut, dafs da, wo die mittlere Temperatur an der Erd- 
fllclie 2M° K. iü. die Hübe nnferi Lufitreirei 7,22 deutfebe' ' 
Meilen, dagegen da, wo lie o" ift, diefe Hölie 6,6 deittrcli« 
Meilen belrägt. Uebet diefe HGlie hinatia wire, dlefer Vor< 
ftalluns 2U Folge, keine Luft weiter vorhanden. GUb. 



Ch e m ifc he t'nte rj'u chu ng 

der Mineralien, welche die Kryßallifation det 

Py-roxena haben, 

(der Sippfchaft dea Augita ff'erner'ty 

HEtHRicu Hosi;, in Berlin. 

Frei ausgezogen von Gilbert *) 

und jdnalyje dea Tnfeljpatlis als J^achtrag. 



In Woriicr's letzieiii MiiteraU'ylteme find als Sipp- 
fcliail des Aiigits ziirnnimeiigeßellt: der Coccolitli, Au- 
git, Knrinlhin, Baikalil, Sahlit und liiopfid. Hr. 
Hzuy TibIiI (in feiner Abhandlung Jur le Pyroxene 
a/talogique, in den Annai. des Mines, lüig) aJs durch 
feine Arbeiten erwielen an, dafs alle Mineralien, wel- 
che mau Angit, Malacolilh, Salilil, Baikalit, Cocco- 
lifli, Alalit, MnlUt und FalTait genannt hat, einerlei 
Jt-rylialliniidie Strucliir haben, und fai'si fie alle unter 
dem Namen Piroxen zufammen. Die HR. Weifs und 
Molis nennen dieiciben Mineralien Augit (pyramido- 
pri 3 mati feilen Augilfpalli), nur dals fie noch den Om- 
phacit, und letzterer auch einige Arten des Strahl- 
fleines hierher reclinen ; Hr. Hausmann hat unge- 

•) AuB den Schriften der kSn. Schw^dircheii Akademie der Wif- 
fenrcbaften , auf d. J, iS3o. 
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fälir diefelbcn Mineralien Ventnclaßl genannt '). Jn 
dem rein -clioinilclion Mincrajryßcme , wo nach den 
Beftaiidtiieilcn und deren Znfammeni'olzunf^, nicht 
nach der Celtaltung geordnet wird, Jlcfs jidi bisher 
die Verehiigung aller dieler Mineralien j von denen ea 
dargethan ift, dalä fie einerlei Kryftalliration haben, in 
«ine Gattung nicht rechtfertigen. 

Wir finden überhaupt, dafs ein kryllallilirtes Mi- 
neral nicht immer, wenn es in derfelben kiyltallini- 
fchen Geßallung vorkömmt, auch einerlei Ueliand- 
theile hat. Es giebt mehr als eine Galtung von Mine- 
ralien , in der bei völliger Eiiierleiheit der kryßalljni- 
fclien Strnclnr, doch Veri'cliiedenheit in den Befland- 
th«ilen herri'clit, in Stücken, die aua vcrfcliie denen 
Fundorten herfiammcn, Boilpiele vom erfioren geben 
der Feldlpath, der Smaragd und derApophylJitlii Bei-* 
fpiele vom letzteren die Pyroxene (Augite), die Am- 
phibole (Hornblenden), die Granale, und die Glimmer, 
Gattungen, welche eben dealialb bisher für das chenii- 
Tche Mineralfyßem nicht wegzurfinmende Steine des 
Anltofgea waren. 

Erft leitdem Hr. Prof. Mitfcherlich die wich- 
tige Entdeckung gemacht hat, dafs ücli gewilTe, ans 
einer gleicJien Anzahl von Atomen bcflclionde Körper 
in den chemilchen Verbindungen wechfelsweife ver- 
treten können ^ ohne dafs diei'es irgend einen Einfluls 

*} Den HH. Hauy , Weifi uud Molii zu Folge, gel>6rt der i£a- 
rit^iin Werner't, Klaprotli's Ibgenftuntsr J\usit von der Sau- 
alpB (5aii«1pit) (einer KTyltall-ti«Aalt nach, nichl zum Au- 
git, rotiderii zur Hornblende. Den Faffait rechnete Weniej; 
zur Slpprcliaft des Granats, Häuy aber lial bcwiefaD, dafs «r 
ein Pyroxeo ift. R. 



i L. 




t 55 ] 

Fdie Genollnng Lat, Iiabea wir den ScliliilTel tu cti«- 
I paradoxen AnomBlien erlialtcn. Die mclirßen Me- 
loxydc mit 2 Atomen SauerftofF geben mit einerlei 
, wenn fie fich mit ihr nach einerlei Verhältnils 
Ntinigen, Verbindimgenj welche einerlei KryRalli- 
tbn haben. Diefe» hat Hr. Mitfcherlich an künftli- 
1 Kryßallen der fchwefclfatiren Salze dieler Baien 
nachgewiercn , nnd feine Verfucho find J'o überzeu- 
gend, dalä darüber kein Zweifel bleibt. Er folgert dar- 
ati6, dafs diofe Metalloxyde (und fo olle auf ähnliche 
Weife fich verhallende Körper) felbft einerlei Geftait 
befitzen, nnd er bezeichnet dlefc iJire EigenTchaff 
änrcli die Benennung i/omorp/t. Seine Entdeckungen 
über die llomorphe Natur diefer Oxyde, und walir- 
£;}ieinlich noch anderer Körper, nml'a auch auf die 
Mineralien Anwendung finden, da die anorganifchen 
kryllallinifclien Zufammenfetznngen der Natur mifern 
, in den Laboratorien erzeugten Salzen ganz analog find ; 
lind vielleicht verfeliwinden durch fie jene fcheinbareu 
Anomalien in dem Minerallyßeme, welche lu erklä- 
ren die Mineralogen bis jetzt gezwungen waren, zu 
fehr gewagten Hypolhefen ihre Zuflucht cu nehmen. 

Picl'ea ifi der Gefichtspunkt, von dem Hr. Hofe 
bei feiner clieniilclien Unterfuchung über die Pyroxe- 
no ausging, einer Mineralien - Gattung, bei der die 
cheTnifchen Mineralogen bisher vorzüglich Anfiofs 
fanden. Seinemil vieler Sorgfalt gemachten Zerlegungen 
einer beträchtlichen Anzahl verfchiedenartigerPyroxene, 
Laben ihn zu folgendem Refultate geführt: „Alle Ml- 
^neralien, welche diu Kryftailifat Jon des Pyroxenaliabcu, 
ftlind B^iiikale vi<ir iromorpher Baft^n, doe Kalkes, der 
.(MagneSi, d- .■ Uil'enoxydula^ und des Msnganoxyduls, 
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„in denen ficli der Sauerltoff-Gehalt aller BoTen zufam- 
„men genommen zu dem der Kiefelerde verhalt wie 
„i ; 2", Und zwar find einige BirUikate von zwei die- 
lerBarcn, andre von drei, wenn nJclit von allen vier,- 
wonach dieUnler-Abtlieilung lu machen iß '). Diefem 
Refultafe zu Folge gehören alle Mineralien, welche die 
Kryitolliration des Pyroxens haben, ihrer cliemifchen 
Natur nach in der TJmt zu einerlei Galtung, und laf- 
len ßcli alfo, wenn man für das rein-chemifche Mioa- 
ralfyliein Hrn Mitlcherlich's AiiQchteii benutzt, lu^ 
«ine befriedigende Art cliemirch bcAimmen. 

Hr. Hofe fand auf einer mineralogilchcn Reife, die 
■er das Glück gehabt hat in Gefellfchaft des Hrn Prof. 
von Berzelius durch einige merkwürdige Provinzen 
Schwedens zu machen, die bcAe Gelegenheit ficli die 
«u feinen Analyfen nötliigen Pvroxeno in hinreäohen- 
der Mannigfaltigkeit und Menge zu verfchaffen. Be^- 
lehrt durch ßrfaliTung , dals in einem fremden Mittd 
auskryltallilirto Mineralien gewöhnlich mindei- rein 
£nd, als aus derben Mallen ausgefclila|^ene reine 
Stücke mit lelir deutlichem BIfitter-Durcligange, nahm 
•r zu feinen Aiialyit:n vorzüglich nur letztere, in dm 

•) Dl in den Steinen fich die KPefererde { Ji'/Jcin) mil diefeti una 
■ndern B^fen ganz In der Art rerbundeii findet, wie in dep 
SiIseD dlp Siiureri mit ibnen Terbiinii^n lind, fo hat Hr. Ber> 
lEellni Tolcbe Verbindungen von Kierelerde und Bafen SilieMti 
nach Analogie der neueren chemifchen Nomendatur genannt; 
ein Kunftwort , Tür das ich kein gani enirprechendes douirche» 
t\i finden iveifi, dklier ■'ich ich geneigt bin im Deutfchen Si- 
lihale, Bilililtate, Trlliiikate (d. h. Verbindungen mit I, mit 
ai mit 3 Proportionen KiereJerde auf i Proportion der Balii) 
ba»ub«hal(«n. Gilb- 
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gnli*n Kryßalten mit fchönen dmiflichen Kryftaltfli- 
ölten finden Iicli immer Spuren des Mnttergefteitii 
swil'clien den Blätlclten, und oft lalTen lie ficli Iclnut 
mit biolsen Augen zwilchen ihnen erkennen, wio z.B: 
in dem l'chSn auskrj-itolliürlen Pyroxcn von Frasktli( 
indelti der weifse Malacolitli von Orrijcrn TelbA d«m 
bewafl'neten Auge keine fremde Eininmiginig z«igL 
Die Ton Hm Rofo zu Analyfen anagewaldten Stück» 
fiml alle von Hm Milfdierltdh , der Itdi xu gleicirar 
Zeit mit ihm bei dem Hrn von Uerzelitis aufhielt, mit 
■ dem Goniometer von Wollafton gemeffen, und olfo 
Itryltollographifch als wahre Pyroxene bewährt wor- 
den. Sie halten alle ö demliclie BlatlordurchgSngei 
wovon 3 den Seitenflächen und s andre den Abftun»- 
nftuigS'Bbneii der Soilenkanfen eines gefcliobneil Vi«r> 
feitigen Prisma parallel waren, die fünfte aber jiarallfl 
lief der auf die fcharfe Seitenkante gerade aufgel«teten 
lÄhiefen Endfläche. Sowohl die Neigung der ScHen< 
flSclien gegen einander, ala audi die Neigung der Ichi»^ 
fen Endfläche gegen die fcharfe Seitenkanlc, nOlierten 
ficHbei ilmen ollen fehr der Hauy'Ichen Angabe, uuÄ 
fiiminteu vollkommen mit den MelTungen des HiU 
Pliilipps üborein '). 

*} Diele DuTchgiage leigton fich «IIa deutlich an ima miriMi 
Molacolith von Orrijervi , an dem gelben von Langtna(hyl> 
lin, KD ihm 'jedoch wenigtr beAirntnt , an dem UtJUnhtrgit, 
an den beiden Malaeolnliea ron ßjännyreiveden , und an 
dem harten Sahlite. Der Pyroxen »on Taberg ifl der *ln»ige 
rchGn ausIiryniiUinrie , den Ht. Roh inalyGrl hat; er ktlinirt 
rait vielen revundkrea Fi:ichca vor. Der rollte Mangankie/tl 
von Langbaotlir'tati, saigt nur die vier Blattordurch|iin|« 
na<h deu Stttenflicheo aad oicb d<D AbRampfuo|(-£bBeB <*r 
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„Alle meine Analyren, fugt Hr. Rofe, Iiabe ichza 
■ fitockholm in dem Laboratorium Jea Hm Prirfeffor von 
, Berzelitis gemacht, wo ich Gelogoiilicit hatte ■die 
' belteii Methoden der Aiialyfe kennen zu lernnn. Die 
mehrAen habe ich einmal, einige, bei denen liclib»- 
löndere Schwierigkeiten, wie bei den Sahliten, fan- 
den, öfterer wiederholt , und nur wenige ohne Wie- 
derhohing als richtig anerkannt." Er beobachtete die 
Vorficht, den zerkleinerten Pyroxen erlt lange Zeit mit 
verdünnter Elügfänre oder Salpeterfäure zu digeriren, 
Tsevor er ihn zerrieb, welches beCon der s bei detn iii 
Kalk verkom inenden nicht verlilumt werden darf.' 
pann fchlenimto er das fein zerriebene Pidvor, glühl» I 
G8 für ficli, und darauf vermengt mit deni 3- bis 4-fi; 
chen feines Gewichts an kohlen fanreni Kali ^ Stunde ' 
lang, worauf die geglühte MalTe, wie gowöJinlich, 'mi* , 
' verdünnter Salufäure digerirt wurde. Kg felzisn fich 
dabei Kiefclflocken ab, und äie Äicfchrde wurde dnreh j 
Eintrocknen auf die gewöhnliche Weife gewonnen^ ,. 
Die von der Kiefelarde getrennte, ziemlich fftner 
geniachte Flülligkeil-, verl'elzle Hr. Rofe mit ätzenden^ 
Ammoniak, wobei er forgfältig vermied, dafs nicht ein' 

SeilenhacEen ; feine Seitecfllcliea neigen (icb gegen eininder 
unter dam vnn Hrn Hauy fir den Pyraxen angegebeoen Winifet. 
Bei iea iciichen Sahlitaa lind etienfalls nur diefe vier BlltCer- 
iturchgänge , und auch fie nur Tchr undentlicb, und nxcli der 
Endfladie gar nicht zu erltencien. Das Paradoxe in ihrer 
Zufammenretzung bei aller iursern Aehnückkeic, die fie mit 
dem harten Sahirte vaD Sahlt haben, klirts lieh erA nach oft 
wiederhoiieo Vl]ial)'liin auf; fia enfhalten Serpentin singo 
juengt, iiriii d.ilin läiiri die geringe ylii^bildung ihrer Kj'yftall- 
eeßaltuug. li. 
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Ueberrditile diefee ralliingsmitfcls cntfiand, und den 
dadurch bewirkten Niedericlilog koclile er mJt fltaen- 
der Kalilauge, um ilim nlle vielleicht vorhandne Thott' 
erde zn enlziehii. Diele Erde wurde darauf aus der 
Kalilauge mit Salzfäure niedergcfchlagcu , in inehr 
Salzfaure wieder aufgelöft, und aufs Neue mll kohleu- 
faurem Amnioiiiak niedergelchlagen. Das Elfenoxyd, 
welches die Kalilauge unanfgelofi lafst, ISfie er ebenfalls 
m SalzlUure auf, und fclilug es aus ihr, nachdem die 
Anflöfiing X'orgfiÜlig mit Ammoniak neutrolißrt war, 
mit bernfieinfanemi Ammoniak nieder. 

Der fchwierigfie Thcil der Analyfe war, durch 
laiierkJoefaHres Ammoniak die Trennung des Kalks 
von der Ätagnefia (b zu bewirken j dafs die Magneßa 
ficli leicht auslülben üefs, olinc ficli in dem Auaf*- 
IjUngswalTer wieder aufzulöfen, wodurch hei Analj''-' 
iui Magnel^a-haltender Mineralien oft ein lelir grd« 
fecr Vcrluft im Magncfin-Gcliallc entltanden ilL Bo 
benahm Jich dabei folgen de rmaisen : Naclidom er 
&L9. FloQigkeit, aus der er durch ätzendes Ammo« 
niak Thonerde und Eifcnoxyd gefallt, mit der zufant* 
fuengegolTcn hatte, die von dem bernftoinfauren Eil'en- 
ozyd abfiltiirl worden war, von denen jene Kalkj Mng- 
nella ^^nd Mangan , diefe eine kleine MengA Mangan 
lUld Magnelia enthielt, verdünnte er de mit vielem 
WoITer, erwärmte fic, und felzte dann faiierklcelaures 
Ammoniak zu. Wenn die fauerkleefaure Aufiöfung 
liinlanglicli verdünnt ifi, fo bleibt alle fauerkleefaure 
Magneüa in ihr aufgelöß zurück, A.eT fauerkleefaure 
Knlk aber fällt volinUndig nieder '). Einige Tropfen 

•) Dicfati fiiuerlilpGfatiM-:! Kalk rerwanrteltB Hr. Rofe durch 
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Sfll%ß(nre, die dW Aiiflüfung beim Abdampfen 
fetxt werden , verhindern, dafs die fciiwer auflöelii 
buerkleelkure Magnelia dabei nicht kryltollißrt. 
verfeizt man dann die liinlänglicli conceiitrirte Fli 
lt«t mit einer Anflöfnng von kolilenlaurem Kali 
löldiem Uebermalse, dalä alle animoiiiakalifchen Si 
VolIitSndig zerlegt werden, und dampft Jie bei ziemlid 
ßu-ker Hilze bis zur gänzHclien Trockenheit al>, üb«| 
gielsl den Rückfiand mit Waffer und kocht ihn dam|j 
lo erhSlt man eine mit warmem 'WafTer Ichon in einigM 
Stunden gut anBzulüfflende, l'chwere j^/n^rac/ifl, die Sm 
im AusrulsungSWafTer nicht wieder auilSA. Die Mafl 
ncfia wurde dann ßark geglüht, gewogen, und il 
Salzfttnre anfgelolt, wobei faß immer noch etwas Ki^ 
feierde iinaiifgeluA zurückblieb. Nachdem die Auj 
fang mit Ammoniak neutralillrt worden, Ichlug 
Bofe aus ihr durch Schwefel - Waffe rfloIT- Ammoniak 
das Mangan nieder, und glühte diefes logleicJi Rarm 
ohne es zuvor wieder aufzulöten , welches bei der gti 
ringen Menge, die dalTelbe immer nur auemacht, unl^ 
itölliig fchien. j 

Folgeudes find die Hefultäte, zu welchen er dun 

lUiwacIies Glühen Ober einer Spiridislampa gintlich in kohla 
fMunt Kalk, und mn ficlier zn gebn, trCpfelt? er aiiF denfaH 
ben flUniges kohlenraures Ammoniafi, das er iarch gsIindaN 
Erhitzen wieder verflüchligle. War der Tauerlileeraure Kal^ 
»orficbtig und nicLi zu ftark geglüht worden, Co eotliand hkprjJ 
bei kainB^ Zunahme dei Gewichts. Zeigte der raucrkleefiur^j 
Kilb Spuren von Mangan, tt> wurde er von ihnen dadurch h»-: 
i luun ihn in Tehr veidünnler SalpetetFaiir» auflsaaj 
Mangan .inu'irgelbft i^uiiick bleibt. ] 
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mzelneii Analyfeii iiacK dicfem VerfaTiren go- 

I. Pyrexnie mit Kalk und Magntfiii »1« Baren, 

Diefes find tlJo wetfsen, ge%yölmlicii durchrdiei- 
Jienden MalaloUlh«, welcjio zuweilen gelbücli oder 
gmnlich, docli immer nur diirdi iehr geringe lieimi- 
Iciiungcn gefärbt find. In f^fi aliuii bis jetzt uiiter- 
üiohten iA das Verlialtiiils des Kalks zur MagneQa ^e.l- 
n«he dalTelbe; es enthalfen nünilJcIi diefe BoTen in ih- 
nen, "beide gleich viel SauerflofT, und zufammen genom- 
men halb li» viel als die Kiet'elerde. Die niineratogi- 
fche Formel für Be ift allo CS-^^-MS^. 

Hr. Bofe i'elbft hat ihrer xwei analyOrt: (A] den 
wamsen MalacoUth von Onyervi in Finnland, dar 
dort in giofsen kryftallinirclien Ma/Ten von fehr deut* 
Hohem ßlälterdurch gange, Stellenvireira von eitibre- 
clxuidem Bleiglanzo grünlich gefärbt vorkömmt, halb 
liart und an den Kaulen ftark diirchrcheincnd ifi 'j; — 
und (B) den gelblichen Malacolith von Langbanf 
iyttan in Wäruilaiid, der einen gelblichen Strich 
lud durchl'clieinende Kanten hat, nur fchwer am Stal»- 
le Fanken giebt, und fich im Magnet-Eifenliein zu- 
^eich mit roiliem Mangankielcl findet. DieErgcbnifla 
^efer Analyfen zeigt die folgende Tafel, in welcher 
die eingellammerttn Zahlen das Gewicht naclivreifen 
des in der beitiehenden Menge eines Beftandtheils ent> 
haltenen SaiterltöfFs: 

•) N. NordBDfk[eid-s Eidrsg Uli nSrmara kSnuedoin »f 
Ficlands Mineralier od) GeagnolJe, Heft i S. 9;, entbUll ein« 
volinitidise Rerchreibung dlefes MxUcolilli«. 
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(A) 


(B) 


Kiefelerde 


54.Ö4 (a7.4S) 


SS.Sä (37.81) 


KhIK 


44.94 {7.00) 


:3.oi (646) 


MagneHa 


ig,oo (6,97> 


16.99 (6.58) 


Manganoxyd 


3,00 •• 


f.59 


Blfenoxyd 


1,08 


«,lö 




100,06 


99.07 



Wir haben oHemiGJie Zerlegungen von vier ander 
nordUchcn Malacolitlien , von denen drei für dieO 
Mineral eine ganz Slinliche Zuranimenfetziing gebet 
namlicli ; (C) ebenfalls eines gelblichen MalacoUtl 
von Ldanghanshyttarij von Hni Hifinger *')■, (D) c 
nes ganz weifeen von Tammare in Finnland, von Hl 
Adjunkt von Bonsdorf in Abo "*); und (E) eirfl 
weifsen Malakoliths von der Norwegifclien In/el 3J3 
ten von dem Grafen von Trolle Waclitme! 
fteri). Der vierte (F) ein von Hrn N.NordenfkJSl 
imterfnchlcr Malacollth von Fargaa in Finnland f 
iireiclit aber in feiner Zufammcnfelziing ab, und en! 
fpriclit der Formel CS^ + aA/Ä». In der folgend^ 
Tnfel, welche die Refullalc diefer AnaljTen xeigt, ß«3 
unter jedem der wetentliclien BcfiandlJieile dei- Sau« 
Hoff-Colialt delTelbcn zwifchcn Klammern, 

•) Mll Miignelia verun rein Igt, 

*'} AfliandllngarlFilik, Keml och Mlueralogi I. 3. p. 291. 

•••) NotdoDrklBId's Bldrag et- p. ^8. 
' J) Konlgi. Wetenrktips - Acadsmieu; Hindlingar tS20. 
>. pag- lU 

1t) BidMgr, r 



r 



MigneGa 



(C) 


(D) 


(E) 


m 


"■'(1,.«) 


MM 

(27.58) 


"'E8.87) 


S5.*o 
U7.!) 


22.7a 


24.TÖ 

(Ms) 


33.10 

«.4«) 


15.70, , 
(4.4) 


17,81 

«,89) 


18,55 

(7.18) 


1<'>74 

(«,(8) 


ä«.!7 . 
,C»S) 




0.28 


0.« 


1.83 


..18 






0.43 


..4i 


0,99 


0,20 


2.50 


1,20 


0,32 






<)9.54 


99.73 


97.87 


99.43 , 



Tbvnerds 
5Ung»noxyd 
BTenoxyd 
tBfihDnpverlaA 



S. Pyroxens mit Kalk und Eifanoxyiul als Bafitn. 
Der Hedeiibergit von Tnliaberg in Södermauland/ 
oacli HrnHedenberg genannt, der dieien Pyroxen 
enicteckt und znerft analyfirl Iiat •), Er findet Geh anf 
^n Halden einer jetzt verlafTenen Grube (Mormors- 
grcfva) unweit des bekannlenTiinaberger Kobalt-Berg- 
werke, mit Quarz, iß gribiljcli - fcliwarz (das Pulver 
gran-grü.ilicli), lialbhoil in hohem Grade, und kömmt 
ibeila groreblättrig und rein, theils körnig, mit fein 
nngefprengtem Magnet-Eilenftein vor. Es gaben Hrn 
Roffl feine Analyfen von Stucken diefcs Pyroxens au3 
d«r Sammlung des Hrn Prof, von Berzeliue, und dann 
von iölchen, die er fclbfi von der Heile mitbraclile, 
äbereinftimmend folgende Refullale : 



Kiefelerde 
Katlc 

Eifenoxydul 
Magnelia u. Mangan 



49.01 
20,87 



(24,65 SanerO.) 



( 5.36 
<S.93 



*) AfbandliDgar i Pyflk e 



Dia Formel für diefc Art PjToxeii i{t alfo 

3, Pyroxepe mit KoiA, MagaefM und Eifenotydul als Baleiif 
Diefe Pj-roxene liaben, nach Hni RoJe, kein be-' 
Hlndiges V^rlialtiiifs der Baren ; JSe find von felir man- 
njgfalUgei- Zulaniinonfelzung , diele ifi felbit in Stük- 
ken, welche von deEfelbeii Stelle herrühren, verfchie- 
den; aber deniiocli entlpvcchcji alle analyfirten dem 
von ilim aufgefundenen Gefelze, dafa der Sauerltoff- 
gehalt ilirer Ualen zufammen genommen halb fo grofs 
ill ala der SancrftoJFgehalt der Kiöfelerde. 

Von ihm felbit iind folgende i'/tr Pyroxene, die 
jiu, difl&r Art- gehören', mit aller Genauigkeil zedegt 
-«qxdenr (A,, H) Zwei. Vaiieiäleu des laitchgriin&n, 
^^lacolUhs von Björmyreafeden in Dalskarlieu, di^a^ 
in alUni) Fartie^ Hüita, Durclificiitigkek, Glanz^ 

■) Hrn Hedenberg's Refullale weichen zwar von dieren Tehr ab, 
reine Analyfe ift aber rehlerharc. ,,Sie hat (nigt Hr. Rofo in 
eiirani Briefe sn mich hinzu, Gilb.) Hrn Hauy verführt, fn- 

^ feinef WiderlBgung von Mitr^herlich's Anlichten {Ann.d. Chhn. 

1 ti 14 p< 308), dem Hedenbergit eine beroiidere Krj-ftalliraticnt,. 
die, mit. der heineg aiidern MIneraU Aehtilicbkeit haha, sHut« 
rchwlben, welches nicht rJclitig ill. Für mich bat der Hadenf 
bergit das beroDdere Intereffe, dafs er der erße Pyroxen ift, 
den icb zerlegte, und 2war blos in der Abücht die Aualyfa 
Hedenberg's zn prüfen. Da icb fand, daß er ein Biüllhat des' 
EifeDOlydula und des Kalkei iß. und die Analyren der Maia- 
colllhe von Hiflnger und Bonidorif vor Augen hatte, rchlor* 
icb, ei niüfle der Hedgiibergii, den man bis dahin allgemein 
für «In eigenthUmllches Mineral hielt) aucii die Form diefer 
Malakollthe i>aben ; und- die Bedut^ng diefer meiner Muih- 
Riafiang durch Mjtfcherlichs MefTimgen fetanlaüte gegenwSr* 
lige Arbeit Über die Pyrexene,'; 
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Stricil etc. faft vnllkomnien ^letc)i, und d«nnocli ren 
Mit Terfchiedoiier Zulammenrelzung find. Sie kom- 
men mit Magiiel-Eil'enflejn vor, geben ein grünltch- 
weilscs Pu)v<^r, und lind in lioheiti Grade lu&hait 
und nur an den Kanten Ichwacli durchlcheinend. <0 
Raben -fchwarser tryßaUißrter Piroxen von TiiAuv- 
in W"Hrnilftnd, mit graulich -grünem Pulver, halb:. 
hart, nndurclifichtig, in einem Eifenft ein -Lager vor-. 
kommend mit Epidot (Piltazit), Asbefi und Slrslit- 
fiein. <D) Grünlicher Sa/tUt von Sahla, in Kalkrpatfi 
vorkommend, Ilclit-olgrün, das Pulver wei/s, fdivaeh 
feuerfchlagend am Stahl, nnd in dünnen Splittern 
ftark durchlclieineud. Die Zufiimmenfetzungen aller 
ditfer Pyroxene, wie ße fich bei Hrn Rofe's Zcrlegang 
ergaben, zeigt die folgende Tafel. IbriltHrn Pro£ von 
Berzelius Analyle eines roihbraunen MalaioBth» 
TOn DegerS in Finnland unter (E) beigefügt 



.br.H«Iit. 

'.BenellM 
(K) 

SOrf30 

(35.IS> 

10,00 

4.50 
tl.74) 



1 

•1 
- 





MsbkoL 


V. Bjorm. 


KryDall. 
Pyroxen 
»onTabeifl 


Salilit 
Sabla 




54.08 

CST.so) 


(B) 

54-55 
(37,453 


(O 


<D) 

54.86 
(n.S9) 


ilafcIndE 


"•&.«,) 


bU 


"•V,) 


10,31 

<5.ä8J 


W.19 


33.57 

(6,61) 


■bei»!. 


■■•",4.45) 


15.2; 

(i.90) 


4.99 
(■.93) 


"■'W) 


Btoiy« 


10,02 

{».38) 


S,I4 
(1,85; 


17.38 

Ü.95) 


"U, 


Hansinpx 


0,6 1 


0.73 


0,09 


0.41 


Ili>.ii.rd. 


- 


0.14 


- 


0.21 




99iÖ7 


»9,03 


O8.CI 


fl?.")? 



i 




L 
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Der erlle der beiden laucfigrii/icn MalaLolilhe von 
BjörmyTesveden (A) fclieintj dicfein zu l'olge, in feiuer 
Zuülmmenfelzung der Formel /5*+2AfS* + 5C'5" zu 
«ntfprechen. Hr.Rofe hält ea aber fürwalirfclieinlicher, 
dafs er eiuo Mengung zweier andrer l'ej-, von den 
Zufanunonfelzungen fS' + CS» und MS^ + CS\ Der 
zweite (Bj Iiaf die Zufainmeufetzung einer Mciigung von 
/S» mit MS^ + CS». — Siehl man bei dem liryftalUfii^ 
\vnPyToxen. von Taberg (C) von dem Idoinen Magnefia- 
Gelialte ab , lo gehört er zu Hin Kofc'a zweiter Art der 
Pyrojtene; auch hat er, nach ihn, im Aeul'sern viel 
Aehnlichkeit mit dem I^Iedeiibergit. — Der Sahiil 
von Salita (D) ili endlich, abgofohn von den 4J Pro-* 
cent EifenoxydiJ, ganz To z ufa mm en gefeilt, wie «■ 
diejenigen Älalacoläthe find, wclclie die erlie Art der 
Pyrogen« ausmachen ; auch verhült er fich ganz wi« 
(it! vor dem Löthrohr. 

Es kommen bei Sahla im Knlkl'patlie noch andere 
tuclQ von Bleiglanz durchzogene Sahlile vor, die dem 
von Hrn iiofe analyfirlcn zwar in Farbe und im Aeu- 
Isern •ihnlich, doch viel weicherfind, indem fic fich so- 
gar mit dem Nagel ritzen lalleji, auch viel weniger Glans 
haben, und fich in cUemifchor Hinficht ganz anders 
als der harte Sahht vorhalten. Sie find nicht, wi« 
diefer und wie die Malacolilhe vor dem Lüthroli- 
re zu rdinielzen , loiidcm fintern vor demfelben 
bloa ein wenig zufammen, wenn fie gepulvert lind. 
In einem Kolben erhitzt werden fie l'ogieich fchwarz, 
in oifnem Fener aber brennen fie fich weifs. Eins der 
reinften Stücke diefer Sahlite ans Ilrn Prof. von Ber- 
zeliua Sammlung, verlor bei wiedcrhulten Verfuclien 
im Glühen 4)^5 > 4;93; 4}34 "nd ^,\i Procent, indefs 
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durcli dafl Glühen ücr linrle SahJit nur nm 0,48 Pro- 
oent, diu beiden Malacolillie von Bjönnyresvcdeil mir 
um 0,12 uiiil 0,21 , lind der Hedcnbergil nur um o,7 
Procent Jeicliter werden '). Das geglühte Pulver diö- 
fes weiclien Sahlits war rothbrann, und drei Analy- 
fen dieiVa Pnlvei-a, welGhe Hr. Rofe angeitellt hat, ea- 
1 ihm übereinltimmend als Rel'ultate : 



viel Kiefelerde uro 




thält alfo 2u 



:hfiücke dicfes reinen weiclien Salilils gaben, 
kleinen Deßiltir-Apparafe flark erliilzt 
wurden, Waller, das niclit auf Lacknmspapier wirk- 
te •*). Einige andere Salilite derfelben Art, die bei ver- 

•) Der Hedenbergit gab Hrn Rofe beim GlahEii Tor dor Glau ] 
blifer-Lampe in einer ktoineu Retorte, Spuren einer faaran 1 
FfQIGgkeit, welche FlußlSiire zu enthalten fcbieii. 

■*) Sie enthielten keine FluTsHure; den» mit koMenranretn Um- ' 
Von gerchmol;;en und ausgelaiif;!, gaben de nach dem Eindjckea 
der Lauge and Abroiidern derfclbeD von der Kierelerd«, die, ' 
fich ibgeteut hatte, durch Ueberfldigen mit Salzlaure, ZuTel* 
«en »on Ammoniak in Ueberfchufi nnd Vermifchen mit Uh- 
faurem Kalke, felbft nach mehrer«n Tagen in etrer gut ver- 
korkten Flafclie keinen Niederfcblag von Fliirirpith, und ea 
feUte ßch onr Doch eine Spur von Kierelerda ab. 
Aiinal. d. Phyfik. D. 7^. Si. i. I. iSai. St. 9. E 



[ 
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fcliiedeneTi VerfiicJien SjOc)-, 2,99; 3,25 Procent ün 
Glühen verloren halten, gaten Hrn Rofe, ala crbedea- 
londere Mengen derfclben in einer Porcellain-Retorte 
defiillirte und Jie Vorlage ka!t erliielt, ein fchwaoh fau- 
resWaffer, aus welchem beim Saiiigen mit Ammoniat 
ßchlbare Spuren von Schwefel niederfielen, und daa 
nach dem Verdunfien ein Salz zurückliefsj welcliea ficli 
durch Braiinfärben von Nalron-GIas in der innern 
Flamme des LöÜirolirs als fcliwcfligfaurea Ammoniak zu 
erkennen gab '). Und als er bei einer dieler Deüilla- 
tionen, bei der er 35;9'ö Gramme Saliüt genommen 
hatte, mit der Vorlage eine Röhre mit falzranrem Kalk 
in Verbindung fetzte, fand fleh, dafa der Gewichtft- 
Verluft der Retorte i,iG8 Gr. (alfo 3,25 Proc), die Ge- 
wichls-Zunahme aber der Vorlage i,i5ij nnd der 
Röhre mit falzfaurem Kalk 0,00g Gr. belnig, diefar 
alfo fo grofs ala jener Verlufi war. Es beßand alfo 
der ganze Glühungs-Verhift dieles Sahllls aus Waffen 
Zwei Bruchflücke von den entgegengelelzlen Enden 
der grofsen Slufe genommen, die zu diefem Verfu- 
che gedient halte, gaben Hrn Hofe als Refullate der 
Analyfeu : 



Kiefe!erde 

Kilk 

Msgnefia 

Mangan 

Elfenoxydul 

Thonerde 



53.08 (29.21) 
11.24 C 3.IÖ) 



5.30 ( 1.20] 

0.47 



{ 5S,30 C29,ia) 

I 9.89 ( 3,78) 

f 24,22 ( 9.37) 
^ 0,68 

4,24 C 0.96) 



L 



•) Daß die rehwefligo Sänre »00 Blfigl am (hellen herrGhrle, die 
dirfem Sahlira fein oingrrprengl (itid, t^welil die ganz unbe* 
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Ifierzn 3,ii Proc. WalTar <als den tniltlern GewichtB* 
Verlttfi im Glühen) gieht einen nur unbedeutenden 

Ueberfchufa. 

Ungeaditet der SniierltofT-Geljalt des WafTers dem 
der überlchünigen Kiefelerde gleich iA, Iq I^gt lieh 
bemerkt Hr. Rofe, doch nicht rchliefsen, da/s diefer 
Analy-fö zu Folge Kiefelerde - Hydrat in den Weichen 
Sahliten vorhanden, und dielcfl ifomorph mit der 
Form des Pyroxena fey; denn bis jetzt hol man wahres 
Kiefelerde-1 lydrat weder in der Natur gefunden, noch 
durch Kuufi hervorgebracht. Das eigenlhüniliche Ver- 
Wien diefer Sahlile im offnen Feuer und beim Defiil- 
liren fcheint darauf zu deuten , dafs in ihnen ein Mi- 
neral gegeuw.1rlic; fey, welches WalTer enthalt, und 
im Feuer erfi fchwarz und dann weil'a wird ohne zn 
fchmelzen;Eigenrchaflen,welchedenSpeckfleinundden 
•dien Serpentin charakteriliren. Beide breclien dicht 
neben dlefen Sahhten zugleich mit gemeinem Serpen- 
tin in grofser Menge. O/Tenbar find allb diefe wei- 
chen SaJilile Pyroxene (das heilet Bifilicate von Kalk 
undMagnelia) denen Speckficin oder edler Serpentin 
(welcher letzterer ein TrifiHcat mit WalTer iß) in iehr 
rerfchicdnen Antheilen eingemengt find; und da dem 
Speckltein und dem Serpentin, obgleich fie feft beltimm- 
to clieniilche Zufammenfatzungon find, docli alles Be- 
fireben nach cigenlhümlicherKryltall-Gefialtung man- 
gelt, £q haben lle den Sahlit nicht hindern können, in 

deutende Mengt in der fia errchien. Dat Cbergegingne WtT- 
, Itr hatte neben dem fctiwefligeii apch alnen bTinlligea Ge- 
rach, wie es dem atii ■llen Ma^nefia- haltenden Mioctaljen, 
*■ B. am Sarpentin übergetriabnen WaOsr eigen 111. 

E 1 



i 
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feiner eigen thüinliclien Kiyftalirorm Am.nCchieken, 
Auchaiis andern Beifpiden ilt bekannt, data Speckfteih 
und Serpentin felir geneigt find die Krj flaJl-Gefialt frem- 
der Mineralien anzunehmen. In derTJiat fand Hr.Rofe 
auch fpäterhin in einem Stiicku diefer Sahlite deutlich 
anerkennenden Serpentin eini^pmengt, der dem Sah- 
lite im Aenfsern i'o Hhnlicli war, cSafs er ihn iijclit er- 
kannt haben würde, liStle er ihn niclit fchon darin 
verciuthct. 

^ 4. Pyroxene mil Kalk und Mangan-Ozydal aU Bafen, . 

Ein folcher Pyroxen iß der rothe Alan^antiejel *) 
Vpn Lajigbansliytlan in Wörmland; ein Mineral, daa 
in andern LHiident (am Harz, in Sibirien, in Sieben- 
bürgen) nur derb gefunden worden Jlt, hier aber mit 
deutliclieni blättrigem Bruchevor kommt, defTen Durdu 
gänge dielelben als dio dos Pyroxens find. Nach Hp« 
Prof, von Berzellua Analyfe ") enthält er 

KiefelerJe ^8,0o C^S.So Sauerfl.) 

Kflih 3.12 C 0.S7 ) 

MsTiBanoxydul 49.04 [10,76 ) 



100.38 



%T ift alfo ein Eifilikal des Manganoxydula, das mit ei- 
ner geringen Menge von Eifilikat des Kalkes verbun- 
den ift, und die mineralogilclieForniel dafür ift, Wenn 

*) Roth-üJanganeri oder Rotk-Braun/ieSnerL nach Karden und 
Werft, Roihjuin andi Hnaimmn, Mangan» oxi4i füicißr, 
TOuga Hauy'i, 

"JAfliandlingar i Fifik «ts. t. 4 p. jij. 



nion von lutzler«! 
CS» + mrn^rS^. 

Es fclieint in der Nnlnr noch eine funße Pyroxen- 
Art vorziikoramea, welche Thonerde als weleiitlichen 
Beltaiidtheil, doch nie davon mehr als 1 Procenl ent- 
hält. Beilpiele lolcfier Thonerdo -haltigen Pyrox«n« 
find : der von Klaproth analyhrte Icliwarze Pyroxen von 
Frnscnti '), der von Vaiiqtiehn analylirtB Pyroxen 
vom jietna, und der von Nordenfkiold aerlegte dunk- 
le Pyroxon von Pargas. Hr. Hole bezweifelt jedoch, 
ditlä die TJionerdo in dii-fen Pyroxenen nach Art der 
BaCen an Kielelerda gebunden vorkomme. Denn da die 
TlionerdeSAlomeSancrßo/Fcnthahc, könne fie, glaubt 
ttXt keiner c)<^rBafennii[ a Atomen Sanerfloff il'omorph 
l«.yn; da vielmehr in dem Maa^e, ala der Gehall «n 
Xl^onerde lieh vermehrt, der Gehalt an KJefclerde in 
dielen Pyroxenen abzunehmen Icheine, ley dieTIionerd« 
^icht als Silikat, fondcm als Aliiminat in ihnen ent- 
halten, verbunden mit irgend einem, eleotro-negativon 
Qultandthei], der mit dem Bifilicate iTomorph fey. 
•) BeitrSge Tb. S S, 163. Diefei ift nach Hm Rofe dar elntige 
w*hre lind zuverlStfige Pyrnxen, den Klapraih zerlegt liiC, und 
, , Hr. Role hst in efiiem Pyroxen »011 Frascatl 5 , in einem \a; 
dem 7 Ptocctit Thonerile gefundea. Klaprccli'! fagenanntar 
Augit von der Saiaip» (Beiir. Th. 4 S. 185) 1" ganz deutlich 
Hornhlcndi^i der, nuch ilim, 16 Procent Thauerde «iitlultende 
fchUcklge Augit aus SicUitn, kümn.t tilcht Xryflaliiritt »or uoiT 
m nsi-h Weif] keiit Augit, lendern ein Obndian; und die ^ 
meinen Augite sus doin Hhöngetiirge (Beitr. Tli.S S.155) fin- 
den Hell nur derb, ohne das geriiiKfte Zeiclitii eines blittrlgea 
Bruches, und find dilier iinbraucliltar zu Uiiierrucliungen, sra; 
von der kryAallinilchen Suuciur aul die Zuramineareliunc («• 
' Tchlaffen werden fall. 
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VI. 

"■ Chemijche Ünterfucfiung- de» 7'afel/pat Aetji 



Heinrich Rose. 
Ein aecb uaiedruckter Nachtrag zu vornebender AbbandlM 

In meiner Abhandlung über die Pyroxene liabe ich ietf 
Teigen gefuclitj dals alle Mineralf, welche die Krj'ftälJ- 
fonn des Pyroxena haben, Bifilikatedervierilomorpheit 
Bal'enjKalk, Magnefia, EifenoxyduliindMangonoxydul 
find, von welchen einige oder auch alle vier, mit der 
Kieielerde einen Pyroxen bilden können, wenn fie mit 
ihr in dem Verliältnifla verbunden find, dal's ihr 
Sauarfloir-Gebalt zufamnien genommen halb fo grolä 
ift,. als der der Kicrelerdc. Das VerhiUtnila diefer vier 
^al'en «nlercinander in den verfchiedenen Pyroxenen 
kann dabei niannigfallig varitren, wenn lie nur alle 
Bifilikate mit der Kielelerde ausmachen. Ich glaube 
diefe Behauptung durch die Analyfe vieler Pyroxeno 
hinlänglich bewicfcn zu haben. 

Hieraus folgt indefTen noch nicht, dafs jedes Bili- 
lilcat der genannten Bafen die Form des Pyroxens ha- 
ben miilTe. 

Vor zwei Jahren habe ich einen fehr reinen wei- 
sen Tafeljpath von Ferheniemi in Finnland, der mit 
Sauren nicht im Gerini'lten branfie , chcmilch unter- 
fütht. Er wurde in Shicken mit SaiztÖiire digerirt, 
und dadurch in kurzer i^eit voUkomnien zerlegt. Dia 
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tttüoke überzogen ficli mit einer Gallert, und wnrdeti 
dltrcliriclilig; es blieb eine Kiefclerde zurück, die noch 
dcutlicii die Form der Stücke erkennen liets. Durch 
iMiintIkmeaScIllumnien icUied ich i,ii Procent kleiner 
grfiiier runiler Körner von ihr ab, dio erlt iiacli der 
OigeAion des FolUla mit Säuren -walirgenoninien w(ii> 
den; fie befanden aus Strahlftein. Die von der Ki©- 
felerde gctrennla Flüffigkeit mit Ammoniak verfetxt, 
lieiä eine liöchfi unbedeutende Spur von Eifenoxyd 
&Uen. Der Kalk wurde ans der filtrirten F]ülligk*il ■ 
durch lauerklccraures Ammoniak niedtirgelchlageiit 
Die vom Kalke gelrennte Fliiiligkeit enliiiolt kcin«i 
Magneüo. Diefer Analyfe zu Folge ilt der TafelTpath 
von IWheniemi zulamniengefelzt aus 

SI,6o Thin Klerelerda (entbilceix] 35.93 Tb. Saiierlt.> 
46.41 Kaiherde ( 13,03 > 

einer Spnr Eireiioxyd 
1,11 einer tnediauifclien Eüuneugong von Strahllteiu 
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Der Tafelfpath von Perlieniemi i& alfo ein llifilikat 
de« Kalkes. 

Ea gereicht diere Aiialyfe derjenigen eur Befiäti- 
gnng, welche Hr. von ,B on 8 dorff von einem Tafel- 
fexAie von Parkas gemacht hat. Sie Aimmt auch 
tiMrein mit der des Hm Laugior von einem Tafel- 
fpathe vom Capo <U Bofe, welclien er Ifollaßonit ge- 
nannt hat; ferner mit der des Hrn Hofr. Stromeyer 
ünea Tofellpallies von Tfchiklowa; und endlich mit 
der Analyfe des Tafelfpallies von Göiiun bei Danno- 
mora, den ich relbft unterfuclit habe. 
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Der Tafelfpatli hat l'olglicli eine dem Pyrogen' 
logs ZuXamTnonfetziing. 

Die Kryftallformen beider Mineralien find obw 
ganz verfchieden. Die Winkel des Prisma betragen 
bei dem Pyroxen nach Hauy 92' 18' und öl' 42', bei 
dem Tafellpathe hingegen, nach den Meffnngen mei- 
nes Bruders, 95° 18' und 84° 42'. 

Diefe Thalfache ift zwar felir auifallend, ßeht in- 
defTen nicht einzeln da. Der Kalifpaih nnd jirragQ- 

' nit haben gleicfie Zufammen fetzung und verfcliiedene 

Form ; eben fo der Granat und Jdocras ; und fo ancli 
der Schwefelkies und Speerties nach Berzelius Analyfen. 

1 Hr.Prof.MitlGherlichhatgefunden, dafs ein küuAliches 

Salz, das faure phosphorfaure Natron, in zwei For^ 

I men kryltallilireii könne. Diefe Eri'cheinuug fclieint 

von einer verfclüe denen Anordnung der einzehien 
Bcßandtheile herzurühren, wodurch aulser der ver- 
I'chiedenen Forin auch andere chemifchc Eigenfcliaf- 
ten enlfpringen können. Der Pyroxen wird %. B. von 
Säuren nicht angegriilen, iudefä he den Tafelfpath mit 
Leiclitigkeit zerfetzten, und leibft die fchwGcIiAen Sfltbi 
ren feine Zerlegung bewirken. Es fcheint mir die- 
l'eszufammen zu Iiängen mit dem verLcbiedunen Ver- 
halten gegen Sauren, welches Hr. von Berzeliua hei 
ielir vielen Korpern in ihrem geglüJiten und uugQ.i 
glühten Zulunde bcobacLlct hat, wie z. B. bei dem 
Gadolinile, bei der Zirkonerde, bei dem Chromoxyd, 
nnd bei mehreren antinionigtiaureii und autimonlku- 
reu Melallfaizen etc. 
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VII. 

Meteorologifche Beobachtungen aus dtm merkwürdi- 
gen Jahre 483t , 
beronders in Beilehang auf den aufserorderlllch niedrigen tJaro- 
meterßaiid im Monat Decembcr und Jen aursererdentlicli holien 
im Monat Februar. 
Zufammen gelleJlt von Gilbert. 

Es ifl die AufforJerong nicht ohne Erfolg geblieben, 
Welcite im December- und im iliersjährigen Januar-StücV: 
8. laa ilier^r Aiinalen Hr. Prof. Brandüa in Br,:slau nu die 
Phyßker ergehn liefs, ihm ihre Beobachtungen des Siandes 
d«r meteorologifchcn Inßrunienlc vb'hrend einiger Tage 
vor und nach der Chriflnaclit vom a4rien auf den aSRen De- 
Ceinbcr i8ai| und zugleich den niiulern Baronieierliand ih- 
re« Wohnories gerrilllgfi mluiitheilen. Wäliründ diefer 
Nwhl wurde ein kL-iner Theil dei minieren Europa von 
daem <Orkane heintgerutbl, und das fiuromaier Tank in vie- 
len Ländern zu einer Tiefe, von der man bis da!u.i an vie- 
lea Orten kaum nocli ein Beifpiel kannte. Viel ßelehren- 
iles würde es liabwi, könnte man diefe aufEcrordeniliche 
'Abnahme im Drucke der Lufi von ihrem erlten Entßelien' 
ioxf in ihrer allniütiligen VecbrEiinng, bii zur gänzlichen' 
Anifglcichung verfolgen. Hr. Prof. Brandes hat (ich diefer 
mühCamen Nachforidiung niil grolBeni Eifer unlerzogun, und' 
ibells Ut, es ihm fi:lb(t gelungen lieh eine Menge Beobach- 
Inngen in verfctiafTcn , theils habe ich für ihn von vielen' 
tbätigen Fmunden der NaiurktmJe BeilrÄge, wie er Jie fich 
wünfclkie, erhallen. £a finde» fiel, unter diefen nicht mir 
lehr brauclilidre Materialien zu eiimr gvnaiiein Darftellung 
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i)ea-{lurgaiig* ilieTus Natur- ErclgnilFuai ihs für unrere Ein- 
lichien iiiinifr noct) an das Wunderbare grämt, hnAcrn 
auch Msucliee, welc^ies ventieirt in den Annalen iler Natur- 
kande auibawabrt fu ^ve^de^. Nachdem Hr. Prof. ItrandeS; 
während einer Anwefeaheit in Leipzig, die bei mir einge- 
kommeDen Materialien inr Vollendung feiner fchon wfit 
gediehenen intereiianlen Darlii^lung benuizi hat, mache ich 
nunmehr dun Anfang dasjenige, was der Aulbcwahrang 
werth XII feyn fcliien, tlieils aua diefen Papieren, tl 
nn* witrenfchaltlichen Zeilfclirifien des Aubtaiides in e. 
gewiHea OrJnung auoLoheben. Und ivvar anerft mit don 
helehrendeti Nachrichten, weldie wir von lut^fältigen. %« 
ohflchtern in dem miitlern Tiieile von Franlueifb. und in 
der Sch%veiz erhalten haben, da einige dcrfeJben den gaq« 
len nieleorologi feilen Zultand des Jahres iimfafl'en, anite 
aber denen, die uns noch Nachricliten zukommen xu lalTe^ 
die Güte haben follten, durch die Sorgfaltj i^elche Tie «uF 
die Barometerltände in der Chririnacht gewendet haben, 
Ktini Vorbilde dienen künnen. Hr. Brandes wönfcht fich 
vorzüglich noch N^ichricbten über den Gang des Barpine- 
lers m Franettr und uberbaii|.t aus Groningen, H^tjt-, 
Friealand, Oß-Fritsland und Norä-HoUaitd , auch ani, 
Oerte^n an der [üdlichen Kulte JEnglaniis und aus Cornmallm 
Tielleicht auch aus Irland und aus Nord-jimerita, und 
Angaben ob dort ein Sturm empfunden worden foy, und 
wenn der einige Tage fpätere Sturnt dort Hell erhoben und 
I^ch geendigt habe, Lefer, welche im Bcliiz von TolcIiBiI 
Benbachlungen vom äfften und zSÜea Derember läai find, 
oder Hrn Brandes oder mir fie zu verfchaifen (ich im Slanda 
fehn follien , würden ficli durch baldige Mittheilitng derfelf, 
ben um diefe nicht unwichtige meleorologilclie Arbeit eii^ 
Vetdienfl erwerben. Gilbtrl^ 




, Vaber die meteorologifche Befchajfenheit des 
, i Jahres tSat, 

ILH. Flaugeboucs, ZLi Viviera, im eliema}, Languedoc 
Fr*) bearbeitet »on Gilbert'). 



XJ^LS Jnlir i8ai wird in den Jahrbüchern der Meteo- 
rologie für immer merkwürdig Teyn durcii den feiir 
hohe/t Barometerstand im Anfange, und den aufseror' 
JtnÜich niedrigen am Endo dieles Jalircs. Beide über- 
trefien alle, welche zu Viviera feit 20 Jahren vorge- 
Iwipnien lind, als fo lange ich liier mit einem zurer- 
IlOigen Barometer beobachte, und es find vielleicht noch 
die awei folche Extreme in ein und demEelben Jahre 
roTgekommen, Hier uio Beobaohlungonj welche ich in 
mAineui Obfervatorium gemacht habe, wo die meleo- 
nlofifchen Inltrumente aufgeftellt lind. 

Am T Februar, 10 H. 3i'' Morgens, Hand das Ba- 
HHueter auf 28" 8)5i'", das Coircctions -Thermometer 

Barometer auf + 2*. Reduction auf den Gefrier- 
ponkt — 0,16'"; Correction wegen der Veränderung 
des Niveau im Gefafse + 0,042'", und wegen der Ca- 
BÜlarilät +0,67'". Es betrug alfo die walire Höhe de»' 
Queckfilbers 28" 8,86'" für o" Wärme. Die äulsere 
Temperatur war + 5*, der Himmel vollliommen hei- 
itf i' und der Wind blies miüsig fiark aus Norden. 

") N»di dem Jonrn. A» phyf. VMen iB die H«iipllladi des 
DepirlBoicnls der Ardccha und liesi an der Rhone. G. 
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Das Baromeler Itand am IteJJien am aj December 
um 3 Ulir Morgens, nnd zwar auf 26" io^3"' nnd 
das Correclions-Tliormoiiicter auf +9,50, RediicHon 
aiif den Gefrier|iiinkt — 0,72'"; Correction wegen des 
Niveau — 0,064'", und wogen der Capülarilät + 0,67'". 
Alf» wahrer Baromelerltand 26" io,43"'. Der Himmel 
war voller grofser Wolken, es Aürnite ans SÜ, (gegen 
Mitlernaclit war oin Gewitter nijl Regen, Hagel uad 
lehr Itarkem Donner). Der äuläero Tliciiiiometer ßaud 
auf + 9,8". 

Au3 diefen beiden Beobachlungen ergiebt fich, Sa&r 
zu Viviers der ganze Spielraum der liaronre.ter-f^er^ 
, änderungen 1" io,45"' betragt; eine Beltinimung^'dW 
für eine fohr lange Zeit gellen dürfte, -•■•.'ftil 

Einem genauen Nivellement zu Folge Ii3ngt''3!fir 
Gefäfs meines Barometers 10,14 ToiTen übpr dem mitt- 
lem Stand der Rhone in der Mittags- Ebne meliilit' 
Sternwarte. Es hängt 2g,6c)Toiren über doni S^tiegeldes 
Meevea, im Mittel ans den Bereclmuiigeu nach deÄ* 
Terl'chiednen bekannten Formeln iiir das Hohenmefleii 
mit dem Barometer, worauf ich bei einer andern Ge- 
legenheit mirück kommen werde. Die Breite meincv 
Sternwarte iß 44° zg' 1", und die Lange derft*« 
ben in Zeit 9' 33,7" Sfilich vom Meridian der Parifer 
Sternwarte. 'j 

Zur Verbefforung wegen der AuBdehnung j^ 
Qawkülbers dient mir die Formel -= — Vtj*'" *■•& 
eher b die beobachtete Lange der QuecküJberlänle, uq^ 
t den Stand des Co rrcctio na -Thermometers bedeuten. 
Diu oberen Zaiclivn ijülten für Temperaturen über, die 
iintei'eii für die luiter dem FroÜpuiikte. Die Zolil 
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4420 habt) ich nwB den Verfuclien vorfcliiedner borühm- 
lor Phyfiker über daa Raiim-Verliältnifs von <^iieckfil- 
ber in den Tenijieratnrcn des Gcfrierens und des Ko- 
clienB von Woffer abgeleitet, in des Freiiierrn von 
Zach Corre/pondeiice afironomique t. 2 p. i45j und 
ich ]iaUe ße Tür fehr genau. 

Eben dafelblt habe ich auch gezeigt, wie der Ge- 
flalt des QueckfilbGr-Gefäfses gemäis die Correction we- 
gtn des Niveau des Queckfilbers zu beßininien ilt. Die 
Tortheilliaftcfte Gcftalt des Gefälles fclicint mir ein 
hohler fehr weiter Kegel (trea-änaß) zu feyn; man 
^«rt dabei an Qucckülbcr und liat doch eine grclka 
Oberfläclie delTcIbeu, fo dals die Veiünderung des Ni- 
««u nur klein iß ')■ üer Unterfchied der Quadrate 
der Durch nieli'or des GefSi'ses und der Rühre Aufser- 
Jteh'gonommeti (oder was daÜelbe iit, des Prodncls der 
Summe und derDiiTercnz diefer beiden Durchmefferj, 
rerhült Geh zum Quadiate des DiircIiinelTera des In- 
nern der Rölne, wie die Veränderung des QueckGIber- 
JQ^ndes in der Röhre, zu dem des Queckfilberitandes in 
dem Gefäiko, und letzterer ilt die g efu cht e Correction 
;ir«gon der Veränderlichkeit des Niveau. Sie ilt abzu- 
fci^n oder hinzuzufügen, je nachdem der Barometer- 

•) In diefrra Fall icfah die Röhre unten ausgefcliniMen hyn 
ttailti «n fci/tou), Uamii, wenn fi« aufftehl, das Qiieckfilbet 
doch frei heraus und herein treten kann, und die ganzeQu«ck- 
lilbertnalTe des Gf^färsei nimmt dmn in d«r Hehre nar das 
dritten Theil des Raumei ein, der iFirer Oberfliche und der 
Tiefe des Quecklllberftandes Kukümmt. (St. wenigflens verde- 
he icii Folgpudes : dam cb cat , on ne dok ajouter a la kaif 
teur de la eolonne 4« mgrtur» ijut l» tien feuUmimt de la 
1 - pKtfondtur de e* fluide. G.) 
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auf — 4,1°. DflB Mittel aus den IKglichen Ceobaditiui- 
gen zn Sonnen-Aufgang ift 1,11% aus den Beobadi- 
tuneen genau zu Mjllag 15,10°, und a]fo ans beiden 
10,14". Aus den läglichen Beobuchtnngen zu Sonnen- 
; Aufgang und um 2 Ulir Nacliniiltags, ergicbt fich da- 
gegen die miniere Tsrnperatur diefea Jahres lo^", 
*elclies nur um 0,26° mehr ilt. — Die Kugeln aller 
meiner Tliermomelcr find mit Tufcli gefcliwärzt, wel- 
ches nach den Erfalirungen des Hrn Leslie das In/tru- 
ment für die Eindrücke der W^ürme viel erapfindli- 
clier macht. 

Die Menge des Reffen- ff ajferSj -welclie während 
des Jahres 1821 hier herab fiel, betrug 5o" 0,91'", blieb 
alfo um 4 Zoll unter der mitllcren jslirlichen Rege 
menge. Die Zahl der Regentage war 102 , diejenigen 
wo fchwachor Staubregen oder Reif fiel (,ou il a bruin^) 
mit einbegrifi'en. Und zwar waren 
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Die grofse Feuchtigkeit des Monats März und die gro- 
fee Trockenheit dea Monats November find ganz au- 
Iser der Regel. 

Seit Anfang des Jahres 1778 bis jetzt habe ich un- 
unterbrochen die Menge des herabgefallnen Regens 
jgemeiTen. Mein lAcgennioITcr iOmbrumeteri Iteht mit- 
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£ Wn In 3'em gorSnmigen Hof« nicinee an (föm gtofseri 
Platze diefer Stadt gelegnen Haufes. Als ich zehn Jahr 
fpater mein Obfervalorinni in einem Garten in der Ja- 
kobs -Vor Itndt errichtete, wollte ich zwar den Hegen- 
melTer zugleicli mit meinen übrigen nieteorolo glichen 
Inftrumenten dorthiu verletzen, unterliefa es aber, weil 
ich dann die lli;gpn mengen der folgenden Jahre nicht 
mit Sicherheit mit denen der vorhorgelienden würde 
Ilaben vergleichen können, da die abrohilon Mengeri 
des Regens felir von der Oerlliclikeit abhängen. Der 
negenmelTer fieht allo nocli immer an feiner anfangH- 
chen Stelle, 12O Toifen SOllch von dem Oblervalo- 
fiuni. Ber Hof und der Garten Und ujigefjllir im 
Niveau. 

Die Temperatur war gegen Ende des Jahrs 1821, 
und felbfl in dem folgenden Januar und Februar, felir 
niilde und fclbft warm; ancli ifi die Vegelalion felir 
vorgerückt. Am i3 Januar brachte man mir zwei neue 
Scliiilslinge von Weinreben mit entwickelten Blailein 
und Trauben, und neue Pflaumen von der Grölse kleik 
ner Oliven, und am 27 Januar eine Gerftenähre die 
ans den Blättern fchon völlig herausgetreten war. Von 
üb frühen Erzengnilfen hatte man bisher weder Beir- 
fpiel noch Nacliricht. 

Am ig Augiifi i8ai verbreitete ßch gegen Abend 
in dem Luflkroife ein raucharllger, wcifaliclier, trock- 
ner Nebel, vollkommen ähnlich dem fogenanntcn ffei- 
derauche im J. i^HS. Da er ficli, wie diufer, nnr we- 
nig über dem Horizonte erhob, io «rfchien die Sonna 
am folgenden Tage bei dem Aufgange weifs und ohn« 
Glanz, und bei dem Untergelm dunkelrolli. Am 2iAen 
AAMl.tl. PJijFfik, B.jx. Si.i. J.t89i.Si.<j. F 
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Katte ficli diefer Nebel fo vermehrt, dafs man die i fran- 
Eöfifclie Meile entfernten Berge niclil mehr fah, und 
Xo blieb er bis zum 3o Aiigiirt. An diefem Tage fiel 
ein kleiner Regen, und nach demlelben war jtde Spur 
des Nebcia verl'chwunden, als wttre er vom Regenwaf- 
J*r aufgelöß oder niedergefchlagen worden. 

Den Sonnenitralilen felblt ausgeietzt, einzeln, mit- 
ten im Garten, flieg, zu Mittage, das Thermometer ds9 
Thenneljoraeter nm 4,8" höher als im Schatten, 



Schreiben an den Prof, Gilbert über die zu. Strasburg 
angeßtlUen BeobadUungen , 

Hm HERftEKSCHNEiDER, Prof. d. Exp. Phyf. an d. k. Akad.^ 
und Prof. d. Fhilor. so d, proteüt Sem[nar. zu Strasburg. 

Die Aufforderung des Hrn ProfefTors Brandes in 
Ihren trefflichen Annalen der Phyfik, eine fo viel mög- 
lich vollftändige Sammlung der merkwürdigen niedri- 
gen Baronieterrtände in den letzten Tagen des verflofs- 
nen .lalires zu veraiiltalten, giebt mtr den erwünfchten 
Anlafs, Ihnen, h. Hr. Prof., meine mit möglicbfter 
Sorgfalt gemachte Beobaclilungen diefer Baroraeter- 
flUnde, wie fio in unferer franzoßfchen Slrafaburger. 
Zeitung auf den Nenjalirstag 1822 abgedruckt find, zu 
überlenden. Die Barometerfiändu find alle auf die 
Temperatur +10** Reaumur'lcher Scale des Queckül- 
•ber-Tliermonietera reducirt, 

I Die miniere Baromeler-HÖlie unferer Stadt, aus 

«iner Reihe von ig Jahre lang ununterbrochen forig«- 
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S»t%ten Beobaclitungen gezogen, iß 27 Zoll g,Qo5 Lin.f 
•Ji^nfalls auf die Temperatur + 10° R. gebracht. Dio 
mittlere ffärme aus einer gleiclien Anzahl Jahres- 
Bs^bachtungen ifi =:^ -{-Tj775' S**^""^*^" worden. 

Das Barometer, delTcn icli micli bediene, ilt ein 
Towicellitclioa Gefafs-Bnroineler. Die Quecltrilberfaulo 
lut Über 3 franz. Lin. iniDurclinielTer, dieQueckfiiber- 
Flaclie des Geftlses aber 3 Zoll 8 Linien. Das Niveau 
diefer Fläche ifi, nacli einem genau aiigeßelllen Nivel- 
lement, nur um 16 franzöU Zolle höher als der mit 
ßeincrneii Platten belegte innere Boden unfera Mün- 
ßert», auf den ficli die ncueüün MelTiingen luifei-er In- 
genieur» G^ogriiphes belbndera beziehen, und delTcn 
Erhöhung über die Meeresfläche durch die von mir 
angeßellten correfpondirenden Barometer-Beobachtun- 
gen i5i,52 Mölrea (=1466,44 p.F.) gefunden worden iß. 

Sehen Sie diefe kleine Mitlheilung ala einen Be- 
■weis der holten Aclitung an, die ich fchon fo viele 
Jahre hindurch dem berühmten BearbeillV der Anna- 
Jen der Phyfik gewidmet habe, und mit der ich etc. 



„Slrasl>urff den 3o December /Sa*. Der ausneh- 
mand tiefe Stand des Barometers , den wir vor weni- 
gen Tagen gehabt haben, verdient in den mclcorolo- 
gUbhen Jahrbüchern aufbewahrt zu werden; er iß der 
tiefße, der in dem jetzigen Jahrhunderle vorgekommen 
iß. Am i7 December zu Mittag fland zu Slrasburg 
du Barometer auf feiner mitileren Hohe, 2T' 9'". Es 
erfolgten dann drei Schwankungen abwechfelnden Sin- 
kens und Steigens, bis ztimsäDec.umioUhrAbonda, 
Velclie es auf 37" 5,3'" bracitton. Von dielom Zeit- 
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punkte an faiik es den ganzen 24 December bis tmi 
Mitlernaclit fort gleichförmig: dann blieb es am sSften 
in diefer Tiefe unverändert big 7 Uhr Morgens fiehn, 
■worauf es noch etwas fank, und nm "i Uhr den'nle- 
drigßen Sland erreiclite; es fiieg dann felir langfani 
den ganzen Tag lang. Die folgenden Beobachtungen 
(welche, wie alle übrigen , auf 10° R. Warme reducirt 
lind) zeigen diefes nach: 
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In der Nacht auf den aG December ging zwar das Ba- 
rometer wieder ein wenig herunter, Jiieg aber dann 
fortdauernd, bis ea am 27 Dec. um 10 Uhr Abends mit 
27" 3)3'" ein Maximum erreiclite." 

j, Auch der 28 December zeiclinete fich wieder 
durch ein lehr tiefes Sinken des Barometers aus, wo- 
von das Minimum am 2g Dec. Morgens mit dem Stan- 
de von 36" io,5'" eintrat, von welchem ab es langfam 
ziemlich gleicliförmig anitieg, uud noch jetzt ili es im 
, Steigen. 

„Es nähfrn lieh dem barometrifchen Minimurrt 
diefes Jahres, unter den in dorn jetzigen Jahrhundert 
beobachteten am mebrßen die vom ^5 MSrz i8äO "una. 
vöra la Januar iSoCj welche crfiercs 26" 8)7'", Istate» 
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26"- (J)""' betragen; alle anderen find minder 
deutend." 

„In Strasburg war das tiefo Fallen des B< 
m^ a4 und s5 Deceniber tou leinen 
■VrShnlichen Errdieinuiid^en beglwlef. Der 24 Di 
t>4r leJclmetö lieh diircli bclländig ruhiges Weller aui 
■i'par un calmB conlinuel) (?}; dorSO-Wind, der au 
diäfam Tage zu Mittag wellte, war NacJimittags und 
Abend« 0-Wind und Naclils S-Wind geworden, und 
diefer letztere lierrfchte am andern Tage Morgens mit 
einer Slärki^, die weit enlfernt war van der der"Wind- 
ßitfse, welche faß immer auf einem I'elir fiarken Sin- 
ken des Barometers folgen oder denifelben voran gehn. 
£rß am sSIteti Abends, als das Barometer ßcli das 
Bweite Mal feinem Minimum nsJierte, traten ziemlioli 
fiarke flinmartige WindJtofse (_bourraaquea) ein, weli 
ehe aus S und SW kamen, eine Kichtung, die fie bei 
uns fafi ohne Ausnahme liaben, imd hielten dieNacht 
und den ganzen gefirigen Tag über an." 

„Die Naeht voni 24 auf den 25 Deceniber vat 
ziemlich rugnerig, auch bemerkte man in dorfelbeii 
Blase nach S und SW zu. Am andern Tage und 
den folgenden fcliwelltcndic GewälTer (o an, dala noch 
id^t alle niedrig«'!! Th»l« vor den Thoren dar Stadt 
;p(lter WalTcr ftehn. Da aber in Strafsburg yöm 134 
pec Morgens bis Abends am 2g Deo. nur 54^92 Milli- 
meter, oder i5i4ß Linien Hegen lielen , fo i(t uns die- 
ses VValler gröfsttnilheiJs von den Flüffen zugefiiiuit 
yorden, und es mnfd am Ober-Rhein und in den Vo4 
I. gfte^ fiärker geregnet haben." 

„Das Tliermonteter fland am i^^ Deceniber Mor- 
gens auf — 13" R., erhielt fich abürfoildem über dem 



I 

4 



[ 66 ] 

I ^foftpunlile ; das Maximum der Temperatnr war +8", 
iaa Minimum + i^" R. Das Haar-Hygrotiieter ftftnd 

"-diefe Zeit über zwüchen 96 und gal"; die Almolphäre 
war faß den ganzen Deeember über eben tb feucht. An 
der Magnetnadel zeigte ßch niclils Befonderes.'* 
• „Dae Barometer halte in Strasburg während dea 

; ^tzjgen Jahrlmnderls feinen hÖc/ißen Stand, von a8" 
,B)0'") am 16 November i8o5 gehabt In gegenwSrll- 
igem Jaliro erreichte es am 6 Februar zn Mittag hier 
die Hohe von 28" 7,5'"." 

„Der ganze Spielraum dea Barometera beinig alfo 
im J. 1821 zu Strai'sburg 2" 2,2'". Damit das Baroihe- 
1er um £0 viel länkc, müfsto mau ßch fenkfecl>t unge- 
fähr 20G0 par. Fufs Jioch erheben ; eine Höhe, "welche 
fehr wenig verfchieden ifi von der des Jllennelßeina 
hinter dem Flecken Barr, über Strasburg." 



Beobachtungen zu Genf, auf dem Si, Bernhard^ 
und zu Tblmezaa; 



vom Profeffor Pic 



■ ')• 



Die beiden letzten Monate des J. 1821 zeichnen 
ficli dairch ihre aufserordenlHclie Milde ans. In der" 
"Woche vom iSten bis 25 December war der mittlere 
Stand dea Thermometers zu Sonnen -Aufgang + 4,4" 
lind um 2 Uhr Nachmittag 6,2° R,; das Barometer er- 
hielt Geh 3 bis 4 Linien unter feinem mittleren Stande 
?u Genf (der ungefähr 26" 11'" ifi); und es herfdita 
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die ganze Woche über SW-Wind und feuclites, reg- 
nigea Wetlor. Am 34[ten war Neumond, und IcIior 
nm Morgen fing daa aufserordenlliclio Sinken dea I 
rometers an. Es Geling, nach Hrn Pictet'9 Beobat 
-tnngen, von Sonnen -Aufgang bis 2 Uhr Nachmit 
SV »"^ ^'^ 83 U'^"" Abends noch Sy^'"- Da das ] 
romcter höchlt leiten bis zu einer folchen Tiefe hevd 
kömmt, verfolgte nun Hr. Piclet anhaltend den Gorfgl 
deOelben, bis es gcgei 

Stand erreicht hatte. Folgendes iß die Reihe feintir I 
Beobachtungen : 
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_, , ^_ -.. „..„....,..,--Spal[e bedeutet Zweiiind- 

dretfsignel einer Linie, und aifo die oberlle J|'". 
•• Um lUhr ^5' Denner und plötzlicher f/aliMfen (uasAPfrftis 
' lim 1 Uhr 5a' ein fehr heftiger Wmdßofi, und um I U. 55' 
ein noch hefcigeTer. 
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Dia InArumeiite hSiigen loS par. Vuk über der Sodv- 
imer-Höhe des Genfer Sees, das Tliermomeler und Hy? 
grometer im Freien in einigem Abflaiide von ein«tn 
Penfter im Erdgelchofs (Hrn Picicfa Wohnung). Es 
■wurden zwei Barometer beobachtet, ein Gefiifs-Baro- 
jneler mit ScJiwimmer und einer 4'" weiten RSh- 
xt, .hinter der das Skalenbrelt durchbrochen ifl, 
und ein Heber-Barometer, mit verfcliiebbarer Skttlfi; 
/Üf .Vomiere beider zeigten Zweiunddreifsigftcl einer 
Ji^inie. Der Gang beider Baroiiipter war völlig derfel- 
be, und in den abi'olulen Hohen war tiicht die gering- 
fie Verlchiedeuhcit wahrznnelimen. 

Noch bemerkt Hr. Pictot, als diefen „ntniofpltäri- 
fchen Paroxisiiius" charakterifirend : Erfl&ns, dafo das 
Barometer tiefer gefunken iß ala je in den 4o Jahrau 
feiner eignen Eeobaclitungen und feil i^Gä '). Zf^ei' 
tens, data der SW-H'ind, der fioli am a4ften, nach 
einem ruhigen und feuclilen Tage, um lo Uhr Abeiida 
erhob) plötzlich eine W^ärme von 5° fi- über die mitt- 
lere Temperatur des Tages, und eben fo plolzlicli ei- 
nen nierkwüi'digen Grad von Trockenheit mitgebracht 
Labe; das Hygrometer lialte falt den ganzen Tag über 
auf den Grad gröfster Feuchtigkeit oder loo" geltenden, 
lun lo Uhr Abends aber zeigte es 7^°, alfo 23° Feudr- 
figkeit wonig'er^ iind während der "Wind- und lie- 
gen -Stöl'se, die von Mitternacht bis '2 Uiir Morgens; 
Kerrl'chlen , erhielt ea lieh etwa um 18" unter den ^ 
Pimkt der gröfstetf Fehchtigkeit, Uud wahrend diefer 
Zeit cnlwickehen fich die clectrirclieii Symptome und 



-), Zu I^yan waf daS- Bafometer, n«f!fi*(?eiViZolUiil[ät;n, 
Dec. Uli. ') Ulli i^Len'ili'Uis'as" v''' g.elLUili(iD. 
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der Hage), der im Sommer hanlig eine tolgo derj'el- 
ben iß, auf eine fo kräftige Weile, aJs das Teilen in 
diefer Jahrs zeit gefcliielit. In mehreren DSifern wur- 
de das Vieh in den Sutllen und das Federvie>i un- 
mbig , und zeigte fich erfchreckt durch da«' gewaltige 
Getöle." 

„Es -wird interelTant feyn zu'erfahren, wie -weit 
ficli diefer grofse atniofpliarilcho Slofs veibi'eitet j und 
ob er an allen Orlcn, dio ihn enipfnndön haben', 
^leiclizeitig gewelen ley," ') ^' ' 

. '.) Hr. De Lut hat Hrn Fielet folgende Nachricht milgetheilt, 
voD fehr tiefeu in Genf beobachteten Batamelerftänden , lui 
.den fD^gr.'iki!; geführlen B eobadi tu ngs -Regit) ern reinei beiUhni- 
ten Onkels und Tcines Vaters: 

1763, d. 13 Dec. Morgens, 35" icj'"; „feit Henrchen- 
Gederik hatte das Baromirter nicht fo tief* 'gtftanden." (J. A, 
De Luc Ueb. d. fltm. Th. 2 S. 30T. Ed. ?.) 

176S, d. 21 tiov. Abends 4 Uhr; 25" io}"','l)Bl fehr hef- 
tigonj S\V'-Wind, f»ft befläiidigem, um 4 U. Teht ftarkeiu, mit 
etwai Hagel vermenglem Regen. „Der tieffte Stand den ich 
' erlelil habe; er und die gleiche Witterung hercfchten, nach 

den Zeitungen . allgemein, mit Sdiilbrilchen und Ueber- 
feil wemmun gen an mehreren Orten." (G. A. De Luc.) 

1770, d.2Q Nov. Abeodt 3 Uhr. zs" lli"', »von 9 JJ. 
■ Morgens bis Abends fchiieiio es fall uufliisgefelzt, und am 
Sißen um S Vbt Morgens war das llatoneter wieder auf 2äV 
9i"', alfo in 17 Slunden um beinahe lo'" gerciegen. 

1734, ä. IS Jan, niorgens B Ulir, 35" icj'", Ittorgeni 
''■ 'ftarmirch aus SW, «llmahlig abnahtnend, and es fchneite fort- 
dauernd, am ßSrkAen Morgens; Ttefe tind>die[elbe Wittpriin^ 
herrfchicii allgemein, und an allen europfiirchea KlIUeQ gab e* 
Scbinbriiche." 

17yi , d. so Jau. Aijends 5 Uiir, ayjlX". «SW-Wind. 
von Zeil EU Zeil heftig, iii der Nnchi fehr heftig und iumer- 
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BeobacfatnDgen anf dem groften St. Barnhardsberge.' 

Kaoli den m^tcorologifchen Beobuclitnngen^ wdr 
clze in dem Hospize auf dem groleen St« Bernhard, 
nach Hrn Pictet's Verfichening, mit grofser Sorgfidt 
angeAellt werden ^ war dort der Barometerltand am 23 
Dec. id^if bcii' Sonnen -Aufgang um 8 Uhr Morgens 
ao'' 8,4"', und um. a Uhr Nachmittage 20" 8,1'". 
Abende fing das Queckfilber fchnell an zu finken, 
und Hand am 
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Die Barometerftände find 
auf 10^ R. redoHit; du 
TherqiQm. In freier Lnft 
ftand den $4 Dee. anf 5,5% 
Nachts und am 25^^ S U. 
Morg. auf 5,2% um 2 Uhr 
Nachmitt. auf 3% am löftea 
auf 6,3°. Das Hygrometer 
ftand die ganze Zeit tiber 
auf 80 bis 90**. 



Am 24ßen fielen -in 24 Stunden i3 ZoU, und am 26ft. 
O Zoll Schnee ; ahi »5&, wechfelten bedeckter Himmel, 
Sonnehfchein und ^Wolken. Der Wind war am 25Ü 
Tind alle folgende Tage bis zum Sift- SW; am 24fien 
Nachmittags ßark, am 26ft. Nachmitt. NO. — „Der 
Gang' des Barometers war alfo, bemerkt Hr. Pictet, hier 



fort etwas Regen. In Paris fank das Baromeeer bis 26'' 
8,8''^ wticlies ▼erhlitnifsmäfsig noch ein ftärkeres Sinken als 
das zu Genf war,«* 
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völlig üb«rcitirtimmeiid und gleichzeitig mit dem zu 
Genf. Diefelbe UebereiiiÄiminung lierrfclite auch in 
dem minder Jieftjgen atmoipliarii'chen Stofse am a8It 
und 29 December, von dem in den Diepp er Beobach- 
tungen die Hede leyu wird. 

Zu Tolmmo bei UJIiie im Frlaul 
war der Stand dea Barometers, zu Folge einea Briefes 
des Dr. Luigi Linuffio an Hrn Pictet, 

•tn 34 Dm- Morg. *ä" 4ii"' i Ab. aö" 0,3'" 

35 »5 Sil j 3S 8 

gnnz übereinitimmend mit dem Gnnge zn Genf und 

dem 220 franz. Meilen von Tolniezzo entfernten Beob- 

aclitungorte bei Dieppe, 



Beobachtungen su Joyeufe, im Vivaraia ^ tiiu 

tlrm Jahre 48"', 

von dem 

Marechal de Camp Tahdt de lä Brosst ■). 

Die Stadt Joyeufe liegt unter 44' 28' Breite und 2' 
fifiL LSnge von Paris, indem Ardeche - Departement, 
8 franz. Meilen welllicli von der Hauptfiadt des Depar- 
tements, Vivicra. Der mittlere Barometerftand zu Mit- 
tag iß, im Mittel aus den vieijslirigen Beobacbtungen 
des Verf. und nacli einer noclimaligen Berechnung von 
5164 Mittags - Beobachtimgen , 2^" GJ'" (0,746 Meter) 

''*}'Kuri auREeiogcn am vier Aafl^lzen in der BibJ. britann,.und 
am Ana, de cbim. von Gilb. 
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]>ei lo' R. Warme dos (^iiecUllbars; des BeobaclUungs- 
Ortea Hohe über dem Meere betragt allb luigefulir 
Toifen (6oa par. Fufs). 

In dem Jalire 1821 flaiid das Barometer 
am höchßen d. 7 Februar um 9 Uhr Morgens -s" sfj«- 

amnifdrigfien den 25 December um 1 Ulir Morgen« 26 5lS ;') 

giebt den grcrsten Spielraum des Baromeieri i"ioJi"'. 

Der erlte Stand ilt um melir al.^ g'" über, der zweite 
um mohrals i3"' ««^er dem mittleren Stande. Beide 
ß(0i5reiV,' Vie imriler die Maxima lind Minima der Ba- 
ronielerflSnde, den kalten Monaten an, und find gleich 
BTrfäerttr^entlic}]. - Ällgenieiiic Antrnerklamkcit erregt« 
ind^fs nnr der letztere, da nur er von andern aufiäl- 
Jenden Naiur-Ereigni/Tcn begleitet war. 

Daa Barometer liatte ßoli vor diefer Ictzlern me- 
teorologifclien ICrire, wäJn-end dererfien Hälfte desDe- 
cenibers bclländig über der mittlem Höhe ziemlich be- 
deutend erhalteq; dann fing es an zu finken. Am «o 
Decembev Hand es 1'" unter dem Mittel, und das 
Thermometer zn Mittag auf lo'^ ; es blies inafsig ßar- 
ker Siid-Wind, und es fiel etwas.Regen. , „ AHo fand, 
fagt Hr. de ia Brolly, nichts Aufserordenllichea Statt, 
woraus lieh die hanfigen Schwankungen do3 Barome- 
ters, das abweclilehid rnn wenigßens 1'" iiieg und 
Tank, batte erkliiren lall«i*, und welches gleichtam in- 
termilticende Fieber der Atmolphäre ich für ein Zei-^ 
eben bedeutender bevorltehender Unordnungen nahm.'* 
Tags daranf erhob ßch ein heftiger NW-Wind; am 

■J Der Verf. h« vor MiKcrnaclit i-.a beobachtsn Bufgelii)«, v»hf 
retMinlich. Nlfo.die ZpIiI durch Eiurdialten nuS z Ulir (uoba- 
deiiteiij; reduciit. Cilh- 



Le. 
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aSft. fielen faß 8"' Regen, inid •am Abend wurde der 
Wind, Aar Geh in S nmgeretzl liatte, leltr-ftark-, zu* 
gleicli fing das Barometer an Iclmell zu linken, und 
am 24lt. Mittags fiaiid es nur noch auf 27". Am Mor- 
gen diefesTaga hatte der Südwind fehr an Stärke nach- 
gclalTen, gegen 1 UJir Nacliniittags aber (der Zeit des 
Vollmonds) verwandelle er ficJi in einen wüllienden 
Shirm (furieux ouragan), wahrend delTen ganzer 
Daver das Barometer fait zufehends herab ging, bis es 
lim 2 Ulir Nachls (saß. 2 Uhr Morgens) den angegeb- 
nen lieffien Sland erreichte. Während der letalen hal- 
ben Sfnnde diel'er grot'sen Krife gefeÜlen fioh Hegen, 
Hage!, Blitz und wiederholte Donnerli:hljige 21.1 dem 
Sturme. Von 7 Uhr an nahm diefer ab, niid legt« 
£ch endlich, niid ziii^Ieich wurde der Himmel allmali- 
lig freier von den dicken Regen -drohenden Wolkenj 
i die ihn verfinftert halten , ans denen aber in 24 Stun- 
den nur 5'" Hegen gefallen war,'da fie fo hoch gingen, 
dafa fie ohne Anitois über die Berge fortzogen. An 
den folgenden Tagen wechfellc fchönea Wetter mit 
mehr oder weniger flarkem Regen und mehrmaliger 
Zurückkehr heftigen Südwindes, und das Barometer 
nSherte lieh während derfelben allmShlig wieder feiner 
mittleren Höhe, unter der es am 01 Dccenib. nur 1"' 
itand. Dabei zeigte lieh in dem Gange deflelben vom 
s7ß, bis agfi. die nämliche Inflexion, als zu Genf und ^ 

zu Dieppe •), und am 28ß. fielen bei veränderlichem 
Wind, der zu Mittag heftig ans Süden blies, 12'" He- 
gen , der letzte im Jahre. Hin endigten Abends einige 
aus Norden koirimende Windfiöfse (boulTees). 

\ 

■) Davon im iiiclili-rolgenden Auffalze. 
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(Merkwürdig, fagt Hr, de la Broflj-, iß die beltafi- 
dige genaue Uebereiiißimmungy welche zwifclien den 
Genfer Barometer-Beobachtungen und den ineinigeii 
lierrfclit, obgleich Genf in gerader Linie 55 franzSC 
Meilen von Jiier entfernt, und wenigßcns loo Teilen 
liöher liegt. Nur feiten Endet eine Ausnahme Statt 
von dem Pnrailelismus der gleichzeitigen Beobaclitun' 
gen, die allis um ebgn fo viel als die niiltleren Barome- 
terltände von einander verfchieden find, nSiiilicli Jim 
7|"' *)■ Diefe genaue Uebereinßimraung zeigt lieh 
auch bei den beideu aufeeriien Baromeleriländen diefea 
Jalires, und bei den Unifländen des atmofpiiHrifchen 
Stofae3 am 24 und 23 Deceniber. Zwar iJt der höchfi« 
Genfer Baronicterltand, der am ^ Februar bei Sonnen- 
Aufgang gewofan und zl" '\^%"' betragen haben foll, 
nur um '6ff Linien verfchieden von dorn höchltan, 
derzujoyeufe, nachHrn de la BiofTy '3 Beobachtung« 
um 9 Uhr Statt fand; beliannlhch aber, bemerkt er^ 
fieigt das Barometer von Sonneu-Aufgang bin g Uhr 
Morgens merklich "). „Dafs "Winde und Hegen viel 
Antheil an dem Uobereiiiltjmmen in dem Gange unfe- 
rer Barometer liaben folllen, fügt Hr. De la BrolTy 



*J Fflr Jie Mittaga-Beobacbtnagen zu Joyeur« Ift das Mittel 37** 
b\"', fUr die tiglichen drei Beobachtungen im botanifchen Gar> 
ten zuGenfalieT beträgt das Mittel ib" \\,\'" ; beide lind mn 
l\"' »on einander verfchieden. Seit Anfang des Jahie» 1824 
wird aber in Genf in einem ceueu Local beobachtet, wo Aws 
Barometer fi Linien hüher als Im alten, ilelit, fa dafs der 
Unterfchied feitdem nnr 1^\'>> beträgt. 

**] GrQfsere Verrchiattenlieiten als gewöhnlich fanden (ich zwU 
fchen den Genfer und Joyeufer gleichzeitigen BarometerßäD- 
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lünsii, glaube ich um fo weitiger, da fielt, ohne d'ietei 
vu fiören, liäiifig in den Genfer nnä meinen meteoro' 
logiiclten Regiftern Verfcliiedenlieilen in Hiiiriclit von 
Wind niid Ragen zeigen." 

Dar hSc/iße Thermomelerßand im Jahre 1821 war 
zu Joyeiife am 27 AuguH a8° R., der niedrigjie am 
2 Januar — 5,5° R. Im Mai 1822 erreiclilo das Ther- 
mometer die Höhe von 26', und das Mittel der Mit- 
tags-Beobachtungen diefes Monats war 18,85" R. 

Die Gegend tun Joyeufo zeichnet fich durch die 
aufacrordenilicho Menge von Regen aus, die dort alle 
J^lire fallt. Im Jalir 1821 regnete es hier an 87 Tagen, 
und ea fiel 4i" 6,3'" (11,24 Decimeter) Regeuj und 
zwar WKren 



mJaDnar 
''pebm»! 

MIrz 
"April 

Mal 



den ipp April Igis, und ei wich der Uoterrcbied ab von dem 
midieren (7*1'") ■m 13. 14. '5. lö, 17. 18 Aprlt. an 
-iS. - iJ. - *l.-n. -i"i, + iä"'. im Mittel alfo 
dncli nur um — W"- A"' lOten hatten die Barometer aa 
beiden Orten einen entgegen gefetzten Gang, es Üel zu Joyauh 
nacli um j;'" Inders es lu Genf nm \l'" (lieg. Eine rolch* 
Verfchiedenheit ilt etwas Tehr Seltenes, und ich ■maKtt, ra|t 
Hr. T- d. k Br., daHir keinen Grund xu finden. 
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Von Jen, aiianehnleiitl liefljgoii Platzregen, ^194 
Jiior von Zeit zu Zeit Jiat, und welche niacUen, d«lä 
BU Joyeiife ä'ie Hegenmenge viel grüfser ala fafl irgend- 
wo in nnfern Kliinaten iß, fatiüen im Jahre 1821 nui' 
zwei ftalt ; der erfte am 22 September gab über 
5o"', der zweite ani ai October beinahe 58"' Regen- 
WalTer ')'. 

Es fror Eia im Janliar an 17, im Februar an 23, 
im März all s, im December an 5, überlianpl alfo im 
J. 1821 an 45 Tagen, indcfs im MiLlel von 17 Jaliren 
auf Joyeufe 57 Froftlage kommen "). Der letzte Frofi. 
im J. iSai war am 24 und 25 März, der erfie am 5, 
Gj t December; der letzte Reif am 28 und 2g Mai, der 
erfie dm 29» 5o, 3i October. Auf dem Tanaigue und 

•) Während lier letzten 17 Jahre betrug xn JoyeDfe jShrlicIi Im 
Mittel die Anzahl der Eegtntag» ico und die Ragtnmmgt 
46" 5'"; fi" wr alTo »Jmal gtölser als die mittlere Regen- 
menge zu Paris, Untar diefen 17 Jahren halte das Jahr 1806 
in dierem Zeilrautne die grürsle Anzahl von Regenlagen, 117, 
das Jahr IS-I? die kleinfte 73 ; und es fiel in diefeo 17 Jahren 
die grörste Menge Regen (03" 10,7'") im J. Igll, und dia 
kleinfte (34!' 11,8'") im Jahre ISI7- Am mehrten Regen- 
waffer fällt im Mai, October und November, am wenigften Im 
März,. Juni utid Juli. Von der aufserodenllichen Menge des 
Regens, der hier von Zeil zu Zeit rsilt, künnen fich die Be. 
wohner BÖrdlicher Länder kaum eine Vorfielluuf machen. Im 
October iSii erlebte Hr. de la Brofly zu JoyeuTe GüHe, di« 
in weniger als 3 Mlnitten 1 Linie Regenwaflfer gaben, alfo In 
der Stunde 3 Zoll. Waren (ie nicht immer fehr iniermUK- 
rend, fo küunlen fie in I Tage 6 Fufs (19,5 Dedmeter) Re- 
genwaOer herabbringen, da» Iß 4 mal fo viel als mau In Pa- 
ris im ganzen Jahre einTammelt. 

*•) Im J. 1816 w:iteii 80, im J. l8oC> 3s Frofttage. 
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fiel dea> btRa Solmce am 3i Oclobcr^ «r und 
all«r folgender Scluiee tlinuten aber bald wieder forb 
Zu Joyttnü i'elbA ilcl int gaiLzctt Jahre kein Schnee^ 
ir«lclie3 jedoch keine Seltenheit iil, da die Lage ron 
Joy^ufe es mit üdi zu bringen. Ibh«int, dafs es da im« 
roei" nur regnet, wenn, nacii allen Umflünden zu ur- 
ttieilen, es an andern Orten i'chncien würde. So z.Jt 
WlB'cn im J. 1811 i/f Tage, an -welehen es Eis fror, mit 
tiJ'Tagen, an dunen es regnete nntcrmengt, ohne daft 
der geringite Schnee ikl (Bibl. univ. 1820. Mars). Die 
gToIse Regenmenge und der Mangel an Schnee lu Jo^ 
yeufe haben, nacli Hrn Tardy de la EroIT)', ihren GrmiÄ 
darin, dafs der Südwind vom niittellfindifchen Meere 
mit WnHer beladne Wolken vor Geh her treibt , die 
1*0 niedrig gehn, dafs fie gegen die Seiten des Tanargue 
ilofBen nnd g^en fie geprefat werden. Diefe? bt-inga 
Joyenfe nicht nnr fehr viel mehr Regen , als ea gehabt 
haben würde, wenn diefe Wolken h'Stten frei i^«itftr 
ziehn können; fondern wahrfchcinlich fey awch eine 
geringe Temperaltir- Erhöhung, welche liinreiclie die 
^o franz. Meiian füdlicher als Sclnieß herabfallenden 
nälTen Kiedcrfchläge in Regen zu verwandeln, eine 
Folge diefea Drucks '). 

'■) Hr. de la DrolTy bezlefit fich hierbei auf feinen AuffaK übn- 
die jährlicha Rtgefrmenga tu Joyeufe, in der Bihl. univerf, 
Kits Igi7, UDd Ann. de Mm. Sept., wsraus Icli Tchon in der 
rorigeu Anmerlc. melireres mi Igel li eilt Iiabe. Von der Stadt 
Joysafe 5000 bis 6000 Toifen nordlicii lieht der Tanargua, ein 
42CO bis 4gOo par. FuTs hoher Berg, der ricli wie eine lollirechte 
Mauer von OA nach Welt zieht. Die reichiicliüen und hüulig. 
fien Regen lioiiiinen in Vivarals mit SUdwind; der Tanirgue 
Annal. d. PhjHk, 6.73. St. t. J.lSu. Sl, g. C 
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Der Winter diefes Jshrs 1821 trni «der df^ 
JchÖnlten, d-^n man in Viv«rais erlebt iiat: heiter, ru- 
hig und von fehr märsiger, faß nur «m Morgen att 
fpürender Kslte. Daa Friilijalir trat vorzeitig ein, und 
der Reif» der lur Verwunderung Aller noch am En-i 
de dea Mais kam, blieb ohne Ibhadliclie Folgen. Di« 
Mitte des Sommers war feiir trocken und fehr heUtf 
tind die erßen Herbftmonate blumig wie Frühlings 
nur der December feucht und regnig, aber gleichfall« 
snild, und die mittlere MittagB-Temperatnr deffelben 
um 54* höher als die der zelin vorhergehenden De- 
cember, Im Mittel war. 



5. 
Beobachtungen von Um Neil de Breauttf^i, 

]itigeße]lt zu La Chipelle bei Ditppe itt der Ntiritiandift. . ,.(.' 
A, Aas einem Schreiben za La Cbipellei d. 2 Januar ijti *)i 

Das Gefäfs -Barometer, womit die folgenden Beob^ 
Achtungen zur genauen Beltiramung des tiefiten Baro« 
melerltandes in der Nacht vom 2^&. auf den a5ß< un4'' 

Mit diefc Recenwallien auf, inderi fie bbet VivJeri, welchaa/ 
nnr S Cra"z- '^b"- t>n)icher, unier dorfelbeD Breite liegt, ud> 
gefiindert im tthonethal weiter ziehn, und dalier hat Hr. Flau- 
gergues iiier Im Mittel 14 bis 15 ZoU Regea de« Jabri webiger 
all Hr.T«rdj' de t« Brofl> In Joyeufe. Im Jahr igii hälfe er- 
fterer 37I, letzterer 64 Zoll Regen. IiitereFTatit iß tt in diefitr 
Hlnficht, die monatlichen Kege;. mengen de» Jahrs igji #ie li« 
"" *a Vl'Iers waren, oben S. 80, mit denen «u Joyeiife in dtrTcl* 
- ben Zeit (f. S. 95) zu »ergleicben. Gilh. 

*) Ansaelogen sut der BibL aniv., Janv., und KervolldüDdigt ani 
•inew zweiten SdlireJben Ftpr,, von 0Ub, 
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in der vom a8fi. truf den jgft. Decemter 1821 angefleltt 
find, hangt 149,6 Meter über dem Spiegel des Kanäle. 
Der Verf. hat diefe Beltimmiing in Hrn von Zach's 
Correfp. aßron. t. 4 p. 5o umrtändlicb gerechtfertigt; 
er gründet fie auf Abfiänden des Meer-Horizonts vom 
Zenitli, Welche er mit einem Repetitions-KreiTe ge- 
meden hat, nnd auf einer Vergleichung feiner Baro- 
meterftande, mit den gleichzeitig anf der Parifer Stern- 
warte beobachteten, wobei er die Höhe des Barometers 
der Sternwarte zu 73 Meter über den Kanal annimmt. 
Beide Methoden gaben Hefnltatej die bis auf 1,2 Me* 
ter mit einander übereinftimmten. Dns Thermometer 
^Barometer fiand während der erflen Beobachtnngs- 
auf c)^ bis 9^, im Miltel auf 9,5°, während der 
len auf 7,7°, wonach die Ilednction der Barome- 
terllflnde auf 0° Wärme berechnet ilt, DuJong'a Be- 
fiimmungen gemSfa, für jeden Grad des hundert* 
theiligen Thermometers rr— der Queckülber - Längs 

bei o*, und alfo - - ■ der Qnecklilber-Lange bei (■ 
Wirme. Der innere Durchmeffer der Barometerröh- 
T* betrug 8j5o Millim, (3,77'"), und dem zu Folge die 
VerbelTerung wegen der Kapillarität + o,6i Millim. 
Die folgenden Barometeritande find auf o" Wärme re- 
ducirt und wegen der Kapillarität veibeffert *). Ther- 
rtiomeler- und Hygroraeter-Stflnde in freier Luft find 
nicht angegeben. 

"*) Dl derlVerr. mft einem FortliiTcIirn ÖiröindCer bfeabachtetej 

"^ ' ftn welchem dler« Verb e (Ter ung (Üita ancabracht war, To liad 

«IIa folseodcn .BarometerflUndo um dlefe Varbcnerung bU 

klelD,' und es nibri jeder utn ü,6l MllÜmi verBrBfieil werdea. 

(V«r|l. B) Gm. 
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Dec. 84- 


bUnt. 


VerbefT. Bsrom.ßind 
in Milliiii. 


Veründerunjini in 
i .Stunde 


#I,r4:Ul.r 


IS' 


714.26 
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a.6l 


- 2.15 Milt«. 


Inav - ' 




o,So 
708.60 


3,15 

1,90 


''•>hji-- 




6,65 


1.95 


-"■"9 




5-91 


O.T3 


lO 




4.71 


i.M ' 


n 




703.49 


1,13 


. De«. 35- 


Dienß. 






M.- I Uhr 


30' 


099.79 


1.48 


3 


30 


698,05 


— 0.57 


..- 5 


4S 


701.98 


+ 1.48 


lai)^' 


4S 


4>6x 


2.64 




7,61 


2,40 


- 4 




9,9s 


2.37 


- n 




713.79 


1,17 


Afc. 3 




715,77 


o,öö 



Dar tieffie Stanä war alfo in der Naclit vom 30. b\\^ 
4en. aöÄen, um 3| Ulir Morgens, und betrag ^Sj5^ 
MiUimeter = 25" gjTs'" par. Maafs '). 
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*3 Öm dJeFen nledrigften, in 149,5 Meter [458,2 par.Fufs) WShm^ 
beobachteten Stand auf den Spiegel de» Meeres zu reducTren, 
find 13,53 Millimeter oder 6 par. Linien hinzuzufügen, wel- 
tlies für dan niedrigften Stand im Spiegel Jsi Meerei zo Dl«p^ 
pe giobt 712.I8 (7ia,79) Millimeter oder 26" 3.70'" (46", 
3,92"')' ~ Nach Zeilucgs-Nachrichten ans BrWagM,. wel-, 
che in dar BibI, unir. benutzt ßnd, ftaod zu Nantes das Baro- 
meter am 34 Dec. cm 6 Uhr Morgeni auf 27" 2(5"', utul um 
2 ühr Nachmittags auf 26" 7,5"'; danii fank. es zufebends 
von halber zu halber Stunde immer tiefer, und Aieg ia weni- 
ger ala i Stund« wieder um £ Linis. Zu Breß kam es bil 
a6" 3'" berat), upd zu Fongir» in deinfelbea {leputeueUl 
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'-'^*D«r ff'ind war tiJer nicht Ib heftig, als nun Im 
itie Tiofe des Barometerßondes Tertmillien foHte. Aih 
aifieiYj als das Earomcter auf l3o Milliin. (26" 11, 61"^ 
ß^nd, war er furkcr, und daiiiala giiiijeii viel Schiffe 
zwüclien Havre und Fecanip unter; am aöfien abw 
herrfchte ein guter frifclierWind (il ventoit Itonfraiti 
und der Himmel war gleichförmig bcdecklj und in 
nichts ähnlich dem Aul^hn, das er während Stürmq 
art haben pflegt. 

2ur Beftjnimung des zweiten Miiiijnnm'a des Ba- 
rometer ftan des , in der Naclil vom 2ÖR. auf den sgtten, 
wurden die folgenden Beobaclilungen gemacht: 
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'Dec. 



.38. 


Freit. 


Uto 




^■■' 


5 








10 


29- 


Sonnib. 


übr 


30' 




*o 




30 




5 




5 



: 714.9s 

B,SI 



0.85 
710,38 



J.57 
1.97 



4.14 
716,44 



C.38 
0,4a 

0,33 

0,40 



0,46 

0,96 

0,73 
1,10 
1,16 



, bl\ et am 24 Dec. eta 9 Ubr Abends anr s6" 3'" geftandett 
bibeD, du ilt 4'" tiefsr als bei dem relther beliinnWD iiiedriE- 
ften Sundo aui dtm J. i76j. WabrfcheinJIch find iniefi diefea 
aUes uucorrigirta Barooieterftände. Gilb. 




I 



t »ö» ] 

niihum trat tlfo cm 
l' Bo' Morgans ein, ani b«trng 7or)^6 Millim. oder 96" 
ff35"S '" äem Beobochtuiigsorle xu L« Cliapell«. 

Ungeaclitet Dieppe tSo Iran«. Meilen in gersftr 
P ]Linie von Genf enlfernt ill, /llinnit doch der Orag 
des Baroiuelera an beiden Orten wSlirend beider merk- 
würdigen Zeiträume fclir wohl überein. Bs Guik tn 
■ beiden fchncll und gleichförmig bis zn einerTiefe} di> 
noch nicht beobachtet war, und ßieg dann wieder 
fchnell ; das Minimum fand Statt inGenf etwas vor aUfu*. 
ZU Dieppe um 5 Ulir 90 Minuten Morgens, Auf 
dem Winde, bemerkt Hr. Pictet, lulTe (ich diafsT 
umfallend gleiche und falt gleichzeitige Gang des Ba- 
rometers nicht erklären. Denn in Genf erhob Bell 
der SW-Wind am 24lten erJt gegen 11 Uhr, nach* 
dem e» den ganzen Abend Windfiill gewefen wir, 
und flürmte den übrigen Tlieil der Kaclil fiolsweißi 
(par ra/ales), während in Dieppe der Wind keiiw 
der Tiefe des Barometerftandes entfprcchende SUrka 
liatte. In der gemSfsigten Zone hat kein Wind über 
60 Fufs Gefchwindigkeit, und hatte auch der Stonn 
mit diefer Gefchwindigkeit, bei der er 1 franz. Mob 
in 3' 48" Zeit zurücklegen würde, ununterbrochM ia 
der Richtung von Genf nach Dieppe fort geblafen, Ü 
vürde er doch er$ in 83 Stunde Zeit von dem einsu 



Orte zu dem andern gcki 



feyn. Diefe üeb«!»- 



gung macht es felir deutlich, dafs fich Barometer-V' 
Änderungen, die an fo entlegnen Orten faß gleichzeitig 
vorgehn, nicht aus dem Winde erklaren laQent eins 
Bemerkung, fügt Hr. Pictet hinzu, welche fSr JU 
ähnliche, in grofsen Entfernungen faß gleichzeitige 



■MwIphlrlTohaStörM gilt, di« übarluiupt nidit> 3d9 
tenM find. . -,.j^fM 

Die taonaüichen Mittel der Baromaler- und Tii«Mj| 
nioni«ter- Stand« um g Uhr Morgens, 5 Ulir Mitlagn 
und 9 Uhr Abende, und die monatlichen Maxinia ui mM 
Minima dererlieren, wie üe zu LuChapelle im J, 189M 
beobaclitel worden lind, übergehe ich. Der fwchßeJltf^ 
rometerßand im Jahre wurde beobachtet am 6 Feb^l 
Um g Uhr Morgens und betreg, corrigirt, 773,2p Mil— j 
limelcr oder 38" 6,78"' '). Dicfes giehtfürdie I^ar^ I 
meler - Veränderungen zu La Chapeile bei pjeppe eisl 
nen Spielraum von 74,60 Millim. oder von a" g,oG''^^-| 1 

Der 'Wind blies dai Jahr über grÖ Taten theiU aof i 
SVV und aus W, nur leiten aus öltJichen Himmel»^ 
firiclien. Die mittlere Temperatur des November^ 
uAA des Decembera übertraf die gewphnlicbo niq 
4 bis 5". 

■~ B, Aas einam Schreiben , La ChRpell« il, 17 HSn i|i^ 

. . . Hr. Neil de Bre'aute hatte ein Reife - Barome- 
ter mit nach Paris genommen, um miftelli deflelbeii 
den Stand feines Beobnchtungs- Barometers mit dem 
Stande dBlTen zu vergleichen, an Welchem in dem m'oteo- 
lölogifchen Zimmer der Panier SternWarte bealiaclitet 
wird. Ungeachtet der viel engeren Höiirc, hatte es doch 
mit diefem nahe einerlei Stand. Bei diefer Gelegenheit 
•rfnhr er von Hrn Arago, dafs der berülimte Künßler 
Fortin in feinen Barometern die Spil2&aus Elfenbeia« 
w*Uhe das conOanta Klveau befiimmt, fo lan^a vi 

- *J Aire auf dtt NIvMU dei Meefes redncirt rS6,TI (787.39) 
Millint. oder 29" B.TS'" <39'' i'") p»f. WaaTi. 




t ■^«4 J 
kilnt^'bia die BBroniet«rhöjie gborsinftimmt mjt-.det-, 
welche ein daneben hängendes vortrefTlichcs Habere 
Barometer zeigt. DUati'a in Forlin'a Barometern die 
Verbefferiing wogen der Kapillarität Iclion angebracht 
ift, fo bedarf es bei ibnen blos der Hediiction auf o" Wto- 
tue um abl'oliite Hohen zu erhallen, und es Gnd dah«r 
alle in dem vorhergehenden Schreiben (A) m i Ig eth eilten 
Barometerfiändeiimo,6tMillim.od,o,2s'"zuvermeArere. 
Zu Folge eines von den Jngenieura des poiits €t 
chaiijßea znm Belnif der Kanäle mit grofser Sorgfalt 
gemachten NivellemenISj iß die bisher zu TS Meter an- 
genommene Hölle. des Barometers anf der Parifer Stern- 
warte über dem Meere, um ungefähr 7 Meter zu ver- 
mindern. Da 2U einer folchen Hohen- Verminderung 
eine Barometer- Variation von 0,61 Millim. gehört, fik 
ftigt C9 der Zufall, dals beide entgegen gefetzte Fehler 
in der Beltitnmung der Hohe von La Chapelle üh&v 
dem Meere fich auflieben , und diefe daher unverän- 
dert lileibt, wie lie in jenem Schreiben angegeben iß. 
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Beobachtungen auf der Parifer Sternwarte, 

'"■' Die folgenden Angaben über den au Iseror deutlich 
liolien und den aufeerordentüch niedrigen Stand Am 
Barometers im J, »821, find aus den metcorologifchfln 
Tafeln forden MonatFebruar und für den MonatDecem- 
ber entlehnt, welche in den beiden franzöUfchen natoT- 
wiffenfchafllichen Zeitichriflen monallidi erfcheinen. 
Sie beruhen anf Beobachtungen, welche Hr. Bouvard 
(«ia Bruder des Agronomen) laglich um g Uhr Mor- 
gens, um 12 Uhr, um 5 U. und um g U. Ab. anfwllt. 



ih Sit 




In dem aUgetA«inen niGteoro1ogif2}:^eri BflrichUt 
^ti^m J, 1821 , giebt Hr. Arago als den \höchßea Baro-< 
meterfland unter allen auf d«r Pai-ifer Sternwarte in 
diefem Jahre beobacliteton an, im Monat Fcbruas 
180,82, und als den niedrigfleti, im Monat DecemboE 
Ii5,i2 Millimeter. Ob Iclzlerer auf nn mittelbar er Bfr^ 
obacKtung oder auf Einfchallmig beruht, ikgt er 
nicht. Erftcrer ift gleich 28" Jo,i5"', letzterer 36" 
4,ia"', welchea für die Veränderungen des Barometer-' 
Aandes zu Paria einen Spielraum von 2" 6'" giebt. 
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;qcli AdT Centeßmalfkale zu verlleltii, fo betragt dia 
Lcductioil der QuocjclilbcrT^iile auf o" Wanne von ii' 
■" p. (8,8° R.) — 1,43 Millimeler = ~ o,633 par. Linien. 
Die abrohite Boro meterhohe zur Zeit des Minimum 
(am aälteii um 5 Uhr Morgens) würde ali'o feyn 7oq,ö4 
Millim. od«r s&*:-i,5i"'. Und da Hm Gambartf« 
QfiepkJalber-Geffifs i5,a Meter = 4o,G5-par. Fula iiher 
.dem mittlem Stand des Meeres hing, fo beträgt die 
ileduciion auf die Meereafladie + 1,25 Milhra. und 
der niedrjgfle Stand des Barometers am 35 Dec. 1821 
um 5 Uhr g Min. Morgens 710,29 Miltim. fs6" 2,8T") 
über dem mittleren Slande des Meeres bei Boulogne, 
indefs der n^iltJere Barometerßaiid im Spiegel des 
Meeres auf 0° Wärme reducirt, beliannllicli 28" 1,42"' 
betragt, Juner Stand iivflre aho 1" io,55"' unter dem 
minieren. 

Auch hier kommt in der Witterungs-Spalte'kein 
W"orl von ein«m Sturme vor. Der ßeigende Wär- 
mezufiand der Atmofptäre von g Ulir Morgens ^m 
aalten bis 3U. 25' Morg. am aSften, kurz vor dem nie- 
drigßen Stande, IcUeint auf Fortdauer des hidlicheii 
yVindes bis daliin zu deuten. 

(Die Fottietiang foflgt.) 



VTII. l^atur de» Bfaunbleienea aus Zimapaa. 



Arne. Schreiben von Hrn Prer.T.Ben 



BllU 



Berlin d. 23 Aupfl Igas. 
. . Von dem braunen Bleierz, von Zimapan, wo- 
von Hr. Prof, Del R i o zu Mexico in feinem Briefe in 
Ihren Annalcn St. 5 S. 7 handelt, habe ich hier durch, 
die Güte des Hrn Prof. Weil's etwas aus den v. Hum- 
boldfi'chen Mexicanifchen Minerallen zu einigen Löth- 
rolir-Verl'uchen erhalten. Es enthält baftimmt Chrom- 
l'äure , aber in fehr verfchieduen Mengen , und ift für 
ein mit chroniraurem.gcnüfchtes arleiiikfaures Blei- 
•xyd zu nehmen, delTen Chromgehalt doch immer 
nur ieJir geling zu feyn fcheint . . 

(n:iiii; ■ 

ii»Tu:ik: 
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IX. 

Em neuer enl/cheidender Beweis für die uipimmen-i I 
gefettte ^atur der Chlorine, 



Dr. Sertürber zu Hameln. 

[n einem Schreiben an Gilbert. , 

loh Leeile mich, llineii eins <Ier wichtigften Ergebnil^ ] 
■uiner neueßen Unterfuchungen tnitzutheiloi, -weit 
chea ich für einen Triumph meiuer Aniichted uh« 
von dem grülsten Inlereffe für die Chemie liahe. Gi y 
ifi TDir gelnngen geglühtes Kochfalz, oder Aas fog^ I 
nannte Vhlorin- Natronium, durch treclrie Schwefel a 
fäure (welche bekannlhch in federartigen] weil'sen Kiyii ] 
Ballen crfcheint und fehr ßüchtig ilt) in Jalafaurei { 
Gas und fcluvefelfaurea Nalrori zu verwandeln. Uni 
diefes zn bewerkßclligen, hefs ich die Dfimpfe diefet i 
Saure, in einem hermelil'ch vcriclilolsnen Apparate^ 
durch eine bis faft zum GUilien erbilzle, mit ge- 
fchmolzneni Kochfalz ungefüllte Ilöhre Ih-eichen, und 
dabei entwickelte fich falafaures Gasiuit etwas Schww 
felfäure (Scli\*efel-Fcuerniure) verbnndiiu (fcliwefelfatiro 
Stlaföure?) DieferVerliich wurde mehrereMale (auch 
mit einer Mifclinng aus jener trocknen Säure itlid ge- 
gliilitem Kochfalz) in Gegenwart mehrerer Sachkan-, 
R«r, die den Hergang contro Hirten, wiederholt, und 
zwar unter verfcliiedenen Abänderungen, wobei mit 
de? gröfselten Vorficht der Einfluls des Waflers , und 
jedes andern WafTerßoff-hallenden Körpers ' 
den wurde. 
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Wollte man auch annehmen , fo lehr es gegen 
die bekauiitett Errahningen itreitet, dofa in jener trock- 
nen Sänre ") noch eine geringe Meuse Wafler vorlian- 
dcn war, lo konnte dieie doch auf keinen Fall Jiin- 
reichcn, der Chlorine den erforderlichen WalTerlioff 
nm Üe inSal^Dlure, und dem Natron -Metall {den nS- 
thigen Sauerttoff um es in Natron umzngenalten , zu 
geben. Die zufamnien geletzte Natur der Chlorine ift 
alfo durch diefen Verl'uch nacligewiel'en , und zwar ' 
übcreinflimmend mit meiner Anficht, Wonach ße ! 
BUB trockiier Salzl'äure und Feueroxyd (Grundlage de» j 
Sauerftoffgafes) befleht. Diel'cr Gegenftand gewinnt I 
aber erft völlige Aufklärung durch die Auseinander- j 
feizungen in meiner fo eben erfchienenen Schrift; ) 

)Syftem der cliemii'clien l^hyfik" und in den Ihnen 
ir Ihre Annalen vor Kurzem von mir eingerendeten 
Lufi'atzc, aus dem hervorgeht, dafs l'owohl die Anficht 
Lavoifiera, als auch die der neuem Chemiker über die 
«xydirte Salzfäure unrichtig iß; lo data die WahrAieit 
iftuch hier gewilTermafsen in der Mitte liegt. Eine ge- 
flaue Befchreibung der erwähnten Verluche ioU in 
Kurzem naclifolgen. 

■) StkaiefBl-FsuttfSura oeDne ich !\t, wefl ich lie fUr ein« Ver- 
bimiuiig des Feuers mil SchwerelfSure halle. Nach meiner An- 
ficht kann itas Feuet die Salzbalen vertreten und die Sauren 
neutrallliren, und wird die Salzfture von dem Feuer flarker 
als die Scliwefell^ure angezogen ; es hat alfo auch hier mtina 
«ene Theorie daa Sie{ davon getragen. Sert, 



X. Beßätieunff von JHrn Hofrath Döbereiner^a 
tünßlicner Bildung der ^meifenjäure, 

tiiner Ueberfetzung der lehrreichen Not ia, welche Hr. 
Hofr. Döbereiner im diefsj- 5 Ötiicke dieler Ann. S. 107 
gegeben hat, von einer ihm gelungnen Verwandlung 
der Weinfleinfaura in AmeiienOlure durch Mangan- 
Hyperoxyd und Wafler, hat Hr. Gay-buffao in leinen 
Ann. de chira. et de phyl". folgende Nachlchrift beige- 
fügt: „Wir haben uns beeilt diefan interelTanten Ver- 
„fnch zu wiederholen, und wir haben genau das K«- 
„l'ultat erhalten, welches er angekündigt nat," 
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xt. ;; 

BtobaefUeie Entßelutng einer ßlUsrS/ire durch t^eiilj 

Jitits; Magnetißrung durch den Blitt; f^erfuche.\'\ 

über dit ^ufammendriickbarteit dea H'affera ; und.^ H 

Cantroverfe über das Seewaffer; ■; y 

■US einem Briefe in Gilbrrt . I | 

Yon Profeffor C. H. Pfaff in Kiel. ; 3 

Kiel d, 13 Sept. tS». , ^ 

Aiif einer Keife, äid ich kürzlich im Schleswig'fclieii ,/ 
maclite, kam ich in den Belitz von einer Jilt'/zra/ifel^ 
Dei-BIitE lialle anf der InfeL ^mrum in den tiefen San^ j 
gelchlagen-, einige Matrol'en, die in der Nahe ficli beJ*» 
fanden, gruben Togleich nach nnd bekamen dieBlJlz--'] 
rSlire heraus. Der Blilz halte fich unten gelheilt, obed ' 
hatte die Röhre Über 3 Linien im DnrdimolTer. Merk- , 
*nrdig iß es,da[s die innere Ver^lafiine in den nnten| , 
Aellen (denn leider wurde die Blilzröhre Zerbrochertjj , 
und fo kam der unters Kanal zur Anlicht) i'chwarz i^ | 
— ob vdn Eilen? oder ob von einem Beftandllteiltf ' 
d«s Blitzes felbß? •) >' 

So viele interefTante Verfuche wir auch jetzt über j 
Electricitat , Magnetismus elc. erhalten, wolnn ich bo^ ^ 
fonders auch die Jb eben von Ihnen in St. 7 bekannt ] 
gemachten Verlnche 0aVy's rechne , ein fo tiefes Dun- 
kel umhüllt doch immer noch unlere Kenufnifa vort 
5pr Tfabren Natur der Eleciricitat. Wie lehr räumt I 

") So wÜre alft der mahrmalj EewUnfthte entrchoidende Beweil fl 
vom Urrprunge iitkt aus Sandkörnern gebüdelen RShren durcH 1 
den BlitE endlich vollendPC. Die van Hrn Or. Fiedlet ba( ,J 
Dreiden autgegrabne. und im diefsj. St. 7 dier, Annal. befchriebnrf 'I 
I4J Fuft lange ßliuröhre, habe kh vor kuriem da* Vei^fÖJ fl 
gen geliabi In dem k5nigl. Mineralien -Kablncl in Dresden xd | 
rebn und zn bewundern. In ihrer Tehr gutun Auntellung oii^ I 
«er einem Glasgebatife, *o fie in allen Theflen und von allcM 1 
Selten' genau gereliD ifnd nnterrucht werden k»nn, halte fcli fiff I 
l>el weJleoi für die iniereffan teile und grOrste Narur-MErkwfli>4 I 
digkell, welche diefes Kabinet und vielleicht irgend eina | 
Sammlung von Merk Wflrdigk eil en au» dem Mineralreiche bs' I 
fttit; fie Verdient von Freunden dar Pbylik in Bez'rehnn« auf * 
die Elecirkiiüti-Lelire fludir!, und von jedem Wirshegierigon, 
dar Dresden baf^icfif, nach varhergegangnem Lefen des Fiedler« 
Tchen AMihXzes in St. 7, und i^o ti](>|llch reioer frühereo K»f* 
JKiM* bewuDdvrt xu wetdeo. UUb. 
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Bavy diefes felliR auf S. a5g nnirS, aSo ein." 
wir ja iiocli iiiclit eiiimal einig, ob wir eine oder 
Btt-Ri eleclrifche MnleriRii aiiiielinien lollen. — Voa| 
Srre^ting- dcs' Mng'fielfsmus tfiitcK Elöctrieitäf haU 
icll in niriiier öiliiflilartg einen merk würdigen Bategl 
an tler-UiiTiiIifc'ali^ de*- Talcljentihr ttea UHglflclilhrÜmJ 
Predigers an A& M^g«n Nicolai-K-lrche, der vor vie-I 
len jäliren durch «inen Btitz.Aralil in der Kirche er-l 
Ic lila gen wnrda; cdie GefcliichleiJt in l\fimarj.is erßenl 
Werke: Vom'BÜl'ze, 1778, §, 5^ S. ii'a ansfülirlich]! 
ereSMl). DieleUntnilie hat hierbei die fiärkfie magm 
til'che PolariUl ei'Ualteii. Am Endpunkte des onnfO, 
der drei Hulbineacr derfclbeii ift Jec Nord-Pol , ijn^ 
andoni eiilgegeugetetzlcn Ende des 0urclinieffers uurcli 
Sielen PnnkUderSad-Pol. _ ' 

Diefen Winter gedenke ich niicli wieder mit mag. 
netirch-electrilchcii V erl'uciien Z\\ be('g]iäfiigen. Ich be- 
lilze jetzt einen grol'syn Kafien-Äpparat, und b'" \>t^' 
gierig, ob ich nicht durch den , blofeen electrilchen 
Strom meiner mäcliligcn Elcctrifir-Mafcliine endhch 
Moguelismus werde Jicrvorrufen können. — Beiliegend» 
feieine Abhandlung diü-fle dee Eiiirnckens in Ihrij vor-, 
trelFlichen Annalen nicht ganz unwürdig feyn. In diej' 
' iura Augenblicke, v/q von molireren Seilen die Zufam- 
mendrückbarkeit des WalTers durcli mancherlei Vopf 
riclitungen bcwiefen und das Geieta derl'elben gefuchili 
wird, ilt ein fo einfacher und lobellimml wirkender Aji«! 
paraljwie dernieinige,ohneZwcifel nicht ohnelntereffe'Si 
Meine kleine Sdirifc Gber das Kieler Seehai, und die darlil 
(reftihrta Controverife werden Sie Tclion gerohn liabfn. Aus eitiW 
Tiefe vnn einigen öq.Fuf» in einer ilouteille. dereg Kork man ■■». 
eineia hloftea Fadon? Eierauigezogen haben will, heraurgeholtei iee* 
irajfer, das ein viel Erfifserei fpecif. Gewiclit habe als das an dac 
OberflSchCi (welclies nur von einem grürseron Salzgehalte berrüh- 
ren kannte, da das WalTer beim Heraufzielin (ich wieder auideh' 
oen mOrste]; lalzraure Magnelia, die in der Hitze ihre Satifiiur» 
nicht fahren laiTe; reiner kohlenraiirer Kalli . der zuglaich, ein 
Kalk-Hydrat 111, — (lehn Juoli allmfehr imWiderrpruch mit allen Er- 
fahruneen- Und wie i/i es möglich, bsi Tplcher Schwicha einen. 
GayLuffac ziirecht weifan 7,u wollen? Das angebliche färbende 
Wefen im Oßfee . WalTer hat mich zn fortgefefiten Vcrfiichen ver-' 
anlalst, und durch ^e habe ich gefunden, daff die blofien Dämpft \ 
des ffaffert durch eine allerdings merkwürdige despxydirendt 
Wirtung jene Parben-VerSnderung in einer Auflürung des Talpetar- 
iauteü Silbers herirorbringen . dafs fie eine äbnlUhe Wirkung aoch 
aof Gold-Auflürungen haben u.T.W. 

*) Der Lefer wird ileu Aurfaii im näcbfien StOck« finden. CÜji. 
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D>tT>a nthwt du Gew. nuKim S Hum. bii SW L.^) I'tbr Aji ken Hlili 

feiucm Duiiuer. Am i(i. T.üb <|;Uicl.e Uiski mit liafeu Ciri. Si 

U liiiler, IudH Cum., Abd« Citt. Sii. .lud l^iüt» >licr<i Hiaf-ü, duch • 
i inii hcit. Siellen. Am 17. wölk, fiol *. onnitlei Üieilt li>'1i nielimill, 
. wollen BurtrcteD, Alidt nur nucli llctii oia ttorii. Ja HO) um i, 6 
Reg. Um uU. IK' Mur«. Int dvr INcu-Akiid ein, det ciu>, doch hiar 
.Uli«, SounciifiDflernilt hil. 

34, Am lä, Morg. toa nDlco-^eriur bcd. Ciir. Str, Uod gehen d*nn 
Bedckg über datcli die Spit-Abda am l'elleii tin Steril ; um 13 eiaa 
,ade fein, uad um 3 rdnirf, Rtg. Am 19, walk. BidclEi wird Mitii;* 
daun liebeu Cum,, obaii Cirr, Sil, über Iteit, Grund, tfacbmitlgi find 
1. überill verbrfilet nud Abil* wie TpSler l»iler. Am au. Morg. und 
■ heiler, Mitiet' klein gefapd. Cum. rinp , die auf Cirr. StV- ßeben, 
• I Dcbnitn lie za nud Gud Abda grofi nnrl b>uC(,', Am 3:. auf verrehl. 
ruh *icl Cirr.Slr., Tagi rial Cani. unlcn, <l|ch>. Cirr. Str. eben, Spüt- 
Tt wieder beiler. Am 13. Citr. und dui.na Cicr. Sir, bmleckea intUl, 

daau wenig noch, iu älreifed von O nach KW und Abdt bviter. 
irr. Sir, bei bad, Horii, obeo über beil. Grand , Miltgi toii Cnm, B«- 
inn, bii Abdi Tlarke wölk. Bedckg. Am H. ßrn bed., feiner Heg. in 
h. Schauern iu A.rken Tropfen um I3 u. 3. Um 4 D, 43' Abdt lillt 
ie^cLdeiMondei, auch flehelheuLe der Mund iuf;Ieieh in reinarJ^rdfacuB. 

äi. Alu aSi fall Jiels glc'rciie Decko, Millg« ia W CewlIfDrin, djn 
S Tcrbreilet} balh 3 ilehei da> Gew. iioidweiil. Tom ^eoilh naeb tiO 
um, 3 Gab nur fchwach dort noch bäreu i 'Tun j 3 bi« 5 fiark Hef., 
. Sir. auf beil. Grunde nnd Tp.iler bildMi diefa wölk. Bericki- Am if'. • 
ickg, Tor t^ bii J3 und Hauhmidga ReKcnrch., in S Gewitfurm. Dud 

TcbwaLher Donoer. Am ^7. wölk. Bedokg läl^l uaab clwu Reg. um 
dir Cum. 4ie iinB> 'i» Horiz. Tteben briler, wührrnd li« am 2:eBilh • 
-eitel bleibt, fpiler jedoch all« heiler. Am nS. Movg. »od Ab(l> hei- ' 
uilig] bildet Höh wölk, fiedriig ilia N.ebmitigi iu Cum. und Uirr. Sir. - 

Li Abdi wellig Rerondeile Decke, durch deren Zwircheufagen oben 

- ■ ■ .. .. II «k.r> * 
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\ik des Xonat» : tehy wecbfelnde Witteiune , mehr doch t 
i wiewohl meift geringen Begeulchauero i waftlicbe, feilen Ibbr leWiaß'»^ 
^hcn uud hriuiicn , wenn lie, wi* üfler ceiiitiaii, nach N 
kill« »acUla. 
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I. 

Ueber neue electrifch-magnetifche Bew^ungen; 
ein Nachtrag zu reinem früheren Aalfatzei 

Fabauai, ehem. AfCAeiiten in d. Roy. Infi, 
Frei d.teoBclIl toh Gilbert •>- 



a neuer Apparat nir i*% electrircb • magnetirche Umherkrairen. 

XJald nachdem Hm Faraday'sAüffatz gedruckt war, ver- 
fertigte der MecliaiiiknaNewman (in Lisle Sheet) einen 
Apparat, in welchem hch zu gleicher Zeit das Umher- 
kreifen eines Schliersiingö-Dralilea um den Pol einea 
Magiietitabs , und eines Magnetpols um einen.Sch]ie- 
finngsdraht darllelJeri läfst. Man lielit ihn auf Taf. 11 

•) Meine freie Bearbehung von Hrn Faraday's Aiiffatz Hebt im 
gegenwürt. Bande m. Annal. (diefsi. St. ö) S. 124 T. Ich (lejlo 
in dem Nachtrage drei kleine Auflaite (rogenancCe ^ocu) 2U- 
rammen, welche von ihm iheila noch im vorigen Jahre, theila 
im Anfange des jetzigen Jahres Hiid bekannt geniiitht worden. G> 

mmI, d, PltjGk, B, 73. St, 3, J. 1S33, Si, lu. H 





E >i4 1 
in Fig.i in dem vierten Thei] feiner naliirliclj 
abgebildet. 

Anf dem kleinen G Zoll langen und 5 Zoll brei- 
ten Fulsbrett, fielien an der vordem Seite xwei GlzTer 
von der angegebnen Celtalt, und in der Mitte der 
hinteren Seile eine kleine 6 Zoll hohe Sfiule aus Mef- 
fingj aus welcher 2U oberft ein horizontaler Dralit 
nach vorn hervorgeht. Dieter trSgt einen zweiten ihn 
fenkrecht dnrchkreuzenden horizontalen Draht, wel- 
ciier über die Gläfer hingeht und ßcli mit zwei lotli- 
recht herabgell enden Armen endigt, die Geh genau 
über den Ml Help unkten der Glasgefäfse befinden. 

Da3 links ftehende Glas ift beftimml, dals ein Pol 
eines Magnelftabs in demfelben nm einen feflenSchlie- 
isungeleiler nmher kreife. Ea ift im Boden durch- !• 
bohrt, und hat hier ein knpfernes Stäbchen eing»- 
fclimiigelt, daa ein wenig in äaa OeMs hineinragt, 
unten aber an einer kleineu Kupferlclieibe feftgenietet 
iß, anf der daa Glas unmillelbar lieht. Eine zweite ■ 
Kupferfcheibe befindet Geh in dum aus Holz gedrehten 
Fufsgeßelle des Glafes, und auf Jie kommt die erfier« 
zu liegen; die einander zugewendeten Oberflächen bei- 
der find verzinnt und anialgamirt, damjt fie länger 
rein und glänzend bleiben inid iicli genau berühren *), 
') „Es ill Tebr vorClieilhafC (bemerki Hr. Faraday an einem aof 
dem Orte) wenn mau galvaiiifch -elecirirche oder electrifch- 
magnetirche Verfuche aiiltellen will, bei denen Drähte oder 
Metallflichen aus Kupfer (oder McfTing] biuRg mit einander 
In B^rEIhruns zu Telzen (iiiil. die Enden oder Oberfläcbep mit 
etwa» ratpeterfaurem Querklilber za überrelBeii. Die Ober- 
flache de* Rupfert wird dadurch amaigamirt, anil dann Dicht 
To leicht matt und oxydirt ali ohnedem, Tondern bleibt lang« 
Zeil B'iaKead »nd su Volia'fclier ÜerShiung geCcbickt." CM. 




ii5 ] 
l An äicfer letzleren Kupferfchcibe iß in der Mitte ihrer 
I nnteren Seite pin dicker kupferner rechtwinklig ge- 
legner Sralit befeitigt, delTen Iiorizontaler Arm links 
! der Verbindungen mit den Electro- 
iebt. — Den cj'lindrifchen Magnelfiab, 
r znni Umlierkrcifen gebraclit werden foll, und 
i man einen kräftigen nehmen mufs^ befeitigt 
man mit feinem einem Ende mitteilt eines dünnen 
Drslites an das in das Glas hinein ragende obere Ende 
des Kupferfiäbcliens. Dabei find M;rgnet und Draht 
l'o abzupafien, dafa wenn man das Glas mit reinem 
Queckfilber beinahe Yoll gegoffen liatj der obere freie 
Pol des aufrechten Magnetitabs nnr wenig liber die 
Überfläche des (^neckfilbers herauf ragt. Der fechlie- 
fsungs-Leiter um den dieler Pol kreifen foll , befindet 
Hell an dem linken lolhrecht herabgehenden Arme des 
fiber den Gläfeni fchwebenden und von der Mefßng- 
IHule gehaltenen liorizontalen kupfernen Drahtes. Er 
reicht eben in die Qiicckfilberlläche in iiirem Mitfel- 
pmikte lothrecht herab, iA dünner als der andero 
Theil des Drahtes, nnd wird, damit die Berührung 
geßchert fey, zu untcrfi gut amalgamirl; und daffclbe 
gefchieJit auch mit dem kupfernen SlSbchen am Bo- 
den des Glales. Wird nun der eine Pol eines Volla- 
fchen Apparats mit dem melfingneii Pfeiler, und der 
andre Pol mit dem feitwSrts gehenden Kupfer-Drahte 
verbunden, fo fangt Ibgleicli der obere Pol des Mag- 
netfiabes an um den in das Queckfilber eintauchenden 
Dralit umberzukreilen, in einem Sinne, oder in dem 
entgcgengefelzlen, je nachdem die Verbindung ge- 
macht ift. 

Das rechti {teilende Glas, welches das Umherkrel- 
H 1 
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fen einos bewegliclien Stück» eines Sei il i ofs n ii gs - Lei- 
ters um einen Magnetpol zsigen foJI, liat die Ceßalt 
eines WeiiiglaTes, und lange der Axo des Fufses gellt 
durdi dalTelbe eine cylindrilche Oeflnung, in der fich 
ein kupfernes Rohr befindet. Diefes Jltzt an der Ku- 
pfcriclieibe feft, welche unter dem Fiilse des Glafcs 
an deniltlben gekittet ift, danul kein Qiieckfilber 
dtircK den Fnt's eulweichen könne, und liegt, wenn 
das Glas anf-Ieinem hölzernen Fulsgeitelle i^eht, das 
ganz i'o , wie das des erjteren Glal'es eingericlilet 
iß, auf einer andern Kupftrfclieibe , an deren un- 
lerer Fläche der mit dem Eleclromotor zu verbin- 
dende, nacii der rechten Hand zu abgehende, dicke 
Kupferdraht feft filzt. Beide Kupferlcheibt^n find an 
den fich berührendiin Seilen verzinnt und amalganiirt, 
Das kupferne Kohr ift befiinimf einen kleinen cylin- 
drifchen Magneten in fich aufzunehmen, der fo tieE 
liineingeichobpu wird, dafa wenn man das Glas voll 
Queckßlber gegofTen Iiat, bloa der obere Pol delTelben 
über die Q neck filb ertliche heraufragt. Es befindet lieh 
überdeniüb^rdemMilteJpnnktediei'erFlache.derandem 
rechter Hand befindlichen Ende des horizontalen, über 
den Gläi'ern fchwebenden Dralites, etwa J Zoll lothreclit 
herab gehende Arm. Diefer lial zu unferfi eine becli 
förmige Höhhing, wie Fig. 2 Ge-zeigt, deren Ober fläclie 
gut amalgamirt jfi. Espafat in diefe Höhlung einKügel- 
chen, welches zu oberfi an dem dünnen Stück Kupfer^ 
dralit angebracht iß, das um den Magnetpol umher- 
laufen foll, doch fo, dals Kaum genug zu ireier Bewe- 
gung bleibt, wie in den Gelenken. Der beweglich« 
Draht ift unten gut amalgamirt, und fo lang, dafs er 
eben in das Queckfilbcr eintaucht; durch Haarröhr- 




elien-Kraft JiHlt er fo viel Queckfilber angeliob^n, dnfii 
tei allei- Freiheit der Bewegung ßets volle Berührung 
Statt findet. Damit er nicJit aus der Höhlung heraus 
fallen könne, iß zu oberft an dem Kftgelchen ein 
Brahtfaden befeltigt, defTen anderes Ende um den dik- 
feen Draht gewickelt wird, wie Fig. 2 leigt. Statt 
der Höliluns; und des Kügelcheiis Jaden ßch auoh 
Oehr lind HSckcheu nehmeuj oder ein an dem obern 
Drahtende feft htzendes ScliSlchen mit Queckfilber, in 
■welches ein oben Hacken-förmiger frei beweglicher 
Draht mit 'feinem zngeijiilzlen Ende auflteht. Bringt 
man das eine Ende eines VoMaTchfin Apparats mit det 
MeHingraule, das andere mit diefem rechter Hand ge- 
llenden Drahte in Verbindung, fo dafä der eleotrifcii«' 
Slroni durch diefes hewegliclie Drahiriiick geht, & 
krcifet er augenblicklich um den darunter belindlicheri 
I'ol des Magnetftabs nmher, in einem oder dem enl- 
gcgengcfetzlen Sinu, je nachdem aut die eine oder di* 
entgegen gefetzte Weife gelchlolTfn wird. 

Als Hr. ParaJay den links und den rechts abge- 
henden Draht diefes Apparates mit dem Ilare'fchen 
Calorimotor verband, der ilim zu feinen frLÜnrn Ver- 
fuclien ge^hent hatte, kreilte der Draht fo fchnell um 
den Magntipol , dafä das Auge demfelbcn kaum zu 
folgen vermoclile. Ein Wollafion'fcher Trogapparat 
von 10 Zollen hatte Krait geuug, den Dralit und Mag* 
netpol beide ztgleich mit bedeutender Gefchwindigkeit 
nmlier zu treibyi. Der Apparat lälat fich viel kleiner 
und noch lehr vi-l empiijidliclier machen *). 

•) Ich füge dlefew in^ig. 3 Hrn Faraday'« eigne Abbildung boi. 
ftnies kleinen InnruneiiK, iti walchem ein «iat'g« PUden- 



Umherkrelfen diircli dea Hasnetifmul der Erde bewirkt. 

Iclt hab« am ScliluITe meines Auffatzes über elec- 
tro-magnetirdie Bewegungen die HolFtiung geSulBert, 
einen von einem Strom Volta'IcLer Eleclriciiai durch- 
flofsnen Draht Jen luagnelilchen Polen der Erde eben 
fo folgfam zn finden^ als den I'olen eines Magiielitaba, 
nur dals er, Itatt umherzukreilen, wie im Jetzleru l'allj 
diefes durch Gewichli -Verfchiedenheit Hutsern würy 
dfl *). Damals rdilugen die Verfuchc fehl, durch wel- 
che ich eine foiclie Wirkung darzuthnu hoIRe; feit- 
dem bin ich aber giücklicher geweHin, und es iA mei< 
ne Abücht in {Üefem kui-zen NacJitrage nachzuweilen, 
auf welche Art fich die Kraft des Sclili eis nngs -Drahtes 
um den magnelifchen Erdpol umher zu kreileu Sii- 
isert, und welche WirkuDgeii durch fie hervorge- 
bracht werden," 

paar das Umherfireiren eines bewegKcben Scli1ier*iings-Drablei 
um elosn Maguetpol hervorbringt. Es Ifimnit mit Teiner Ba> 
fchreibung in Stück 6 S. 135 (iberein. und ich habe daher hisr 
weiter nichts T.n bemerken, ali d^fs d:is Glasrohr an beiden 
£nden mit KorkHäpfeln verfthioffen ift. Durch den nntem 
geht eiii Stfibclien weiches Eireii, das lieh auf [<■ hnge, als es 
mit einem Magnetpol in Berührung ifl. in einta Magoet <rer-. 
wandelt. Durch den obern Kork geht ein iPlatlndrabt, dar 
rieh Qnten in ein HSckchea endigt. Das Soiattirte ift Queck* 
Ober. CUb. ' 

*) „Ein gerader Schiier.ungs-Drah!" (heifites in Hrn Faraday'a 
Auffatz St. 6 S. 171) „müfste auch finoen am den magneti- 
fchen Pol der Erde in -die Runde zu Ireifen. Der Theorie 
nach rollte dali«r ein gerader, im! de* magnelirchen Meridian 
Tenkreclt Hellender Draht , wenn ntn ihn erA auf die eine. 
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Bs kömmt hierbei blos auf Jen magnetirdi«« Erd- 
pol in Ib fern an, als er ein Millelpmikl der Wirkung 
ili, delTeii Vor}»andcnreyn undLas« durcli die bekann- 
ten Mittel fich nacliwmi'en lail'cn. Senn es zeigen 
mehrere Verfuche in moiiieni Auffatzc, dala der elec- 
trirch-magnetii'clie Dralit um einen Magnetpol unilier- 
kreiß, unabhängig von oller Beziehung auf die Lage 
dtir Axe, welclie dielen Pol mit dem entgegengefetz- 
ten dellelben MagnelB verbindet, indem in meinen 
Vef-fuchen diefe Axo mancliraal horizontal, manchmal 
vertikal war, und das Umherkreifen dennoch auf di^- 
lelbe "Weife vor lieh ging. Es ill ferner nachgewiefen 
worden, dafs der Schliefaunge-Draht, wenn ein Mag- 
netpol auf ihn wirkt Geh feitwärt» bqwegt, fo dafa feine 
TlieJle Kreife befchreiben in Ebnen , welche auf den 
Draht felbli fenkrecht, oder beinahe fenkrecht find. 
W^eiin daher ein gerader Draht an feinem obern En- 
de einen fcRen Punkt hat, fo befclireib^ er bei ieiuem 
Umhorkreifen einenKegel; ift dagegen diefer Punkt in 
der Mitte nnd Jiat der Draht zwei rccli 1 winklige Kniee, 
lobefclirüibtcr einen Cylinder; die Wirkung auf jeden 
.Pimkt des Dralite« ift aber offenbar in allen Fällen, ihn 

and dann auf die entgegenge reiste Weife mit einer VoltaiblieD 
IJatterie verbände, in beiden Fällen ein verßhiadguai Ca- 
wicht liaben, denn iu dem einen Falle Arebt et herabwUrts, 
in dem andern Patle heraufwärts in einem Kreife fortzugehn; 
und diefe Gewiclits- Verfcbiedenlieit mlifsce an verfcbiedneo 
Stallen der Erde verfchieden feyn. Diefo Wirkung bringt der 
Fol eines Magneten, unter delTan Einflufs auf den Schliefsungs- 
dmlil man den Verrucli anßelit, in der Tliat bervorj ei ift mir 
aber nicht geglUcki lic durcL die blofs* I'alatiiii der Erde tu 
erhalten." Gilb. 
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^*5h einffm Kreis nm den Pol, in einer Ebne nmlier zu 
treiben, welclie auf den electrifcfton Strom, der den 
Draht durchfliefst, fenkrecht fleht. 

„Wendet man diele mittelß des Pols eines Mag- 
netftabs erhaltene Belehrungen auf den Verluch mit 
dem magnetifclien Erilpol an, Ib ifl es leicht die Rich- 
tungen der Bewegung, welche Statt haben mufä, im 
Voraus zu beJtimnien. Denn wenn man annimmt^ 
die NeigLings-Nadel weife, wenn auch nicht nach dem 
magneti feilen Pol der Erde ielbfi liin, doch wenigiiena 
in die Richtung, nach welcher diefer Pol wirkfam ift, 
fo mufs ein clectrifch-magnotifcher geriader Draht, auf 
den der mngnelUche Erdpol nach Art des Pols eines 
künltliciien Magneten wirkt, feitwärts, rechtwinklig 
auf die Neigungs-Nadel, in Bewegung gefetzt werden; 
das heifst, er muls flreben um den niagnetifchen Pol 
der Erde einen Cylinder zn befclireiben , der die Ver- 
ISngerung der Neigmigs-Nadti bis zum niagnetifchen 
Erdpolo zum HalbmelTer liat *). Von fo Ungeheuren 
Cylindern oder Kreilen kann nur ein felir kleiner 
Theil unter die Beobachtung fallen, der aber doch hin- 
reichen wird ihr Vorhanden feyn dnrzuthun, um f» 
mehr, als die Bewegungen, welche in den zu beob- 
achieteuTheilen Statt finden, der Art nnd der Richtung 
nach dielelben als in jedem andern Tiieil fcyn mülTen. 
Diefen üüberleguugen zu Folge fclilofs ich, ea 
werde fich ein eleclrifcii - uiagnelifclier Praht fiid- 
wSrte bewegen, in einer Linie fenkreclit auf den ihn 
durchfliefsendoii electrifchen Strom, in einer auf di« 

*) Tfi* radiul of mhich may hy rrprefented by Ih» Una •/ tha 

(iii/iping.i needlt preloiiged to iha polt U/elf. ' 
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■NeignTigs-Naf?el ffinkrechten Ebne. Und da bei uns 
die Neitiniig l^i Grad beträgt, fo ninls diefe Ebne 
einen Winkel von n| Grad mit dem Horizonte ma- 
chen, und zwar fo, dnls e!n Bogen des magnetifchen 
Iileridians ihm zum Maafse dient. Eine folcbo Ebns 
ireicht nicht fo lehr von der horizontalen Ebne ab, 
dafa ich nicht hatte erwarten dürfen auch in diefer 
letzteren die Bewegung zu bewirken; und diefes ilt mir 
mittelß folgender Vorrichtung gelungen. 

An einem i4 Zoll langen und o,o45 Zoll dicken 
^Kupferdralit bog ich den letzten Zoll jedes der beiden 
.Enden unter einem rechten Winkel, fo dal's bcida 
einander parallel waren , amalgamirte fie an den 2u- 
l'fserften Enden, und hing dann den Draht an einem 
[langen an der Decke des Zimmera befefiigten Seiden- 
^faden'i'<I> auf, dals er lelbit horizontal fclitveble, feine 
jiVeiden Enden aber lothreclit herab gingen. Unter diefa 
I fetzte icljzwei Becken mit reinem Quecklilber, erhob fia 
' allmllhlig, bis die üulserften Enden des Drahtes ficii 
1 eben in die Queckfilbertl Sehen eiutanchfen, und gofe 
i dann über das Queckßlber etwas reine ftark verdünnte 
I Salpelerfänre , weiche die Oxydliaut wegfrafs und da- < 

] durch möglichlV freie Beweglichkeit erzeugte. Darauf 1 

' wurde das Queckfilber des einen Beckens mit dem ei- 
J ^en Metall des Hare'fchen Calorimotore [des einpaori- 
I gen Electromolors, der zu den vorigen Verinchen ge- 
I dient hatte], und das Queckfilber des ^weiten Beckens 
' mit dem andern Metalle deffelben verbunden. In 

■ dcmfelben Augenblick als diel'es gerdiah, bewegte Geh 
der Icliwebende Draht leitwärls <juer durch die Bek- 

■ ken, bis er die SKilen deil'elben barübrte. W^urdo dl« 
, Schliefsmig aufgehoben, fo nahm dur Dralil leine vo- 



j-jgo Lage wieder an, und es wiederholten (ich dii 

Jlcwegiiiigen X'o oft ich Ichlob und wiedci- öiTiicte, v 

auch die anfänghcheLage des Dralites abgeändert v/et'i 

den mochte. Die Richtung der Bewegung in Bi 

Juing auf den Draht, oder vielmehr aiiT den durch ilia 

fliefsenden electrÜchcn Strom, war hierbei immer dieji 

"iulbe, Heimlich immer rechtwinklig auf dielen Slron^ 

Halle zum Bailpiel der Draht die Richtung von Olj 

nach Wert, und es wurde das Oß-Endc mit dem Zini^ 

^^^^ das Weft-Ende mit dem Kupfer das C^oriiuotor 

^^^b bundeii, fo bewegte ßch der Draht nacli Norden; b^ 

^^^H umgekehrter Verbindung dagegen nach Süden. Und 

hing der Draht in der Richtung von N nach S, und 

das Nord-Ende war mit dem Zink^ das Süd-Ende mit 

' dem Kupfer verbunden, fo bewegte ßch der Draht nach 

^^L J^efien, bei umgekehrter Verbindung nach Ofli 

^^^B den Zwilchen-lVichtungen gingen die Bewegungen in 

^^^ den zwit'chen jenen Hegenden Richtungen vor lieh. 

Hierdurch ift alfo oiTenbar dargetlian, dafs im 

Sclilielsungs- Drahte ein Befireben iß, lieh in einem: 

^^^L Kreile um den Pol der Erde zu bewegen, und die Ricli- 

^^^B tung der Bewegung iit ganz die in den vorigen Verßi- 

^^^ "dien aTi3gemillelte. Audi wird durch dielen Verliich 

die Kraft nadigewiercn , weiche macht, dafs in den 

bekannten Verliichen des Hrn Ampere, ein um feinen 

lothrechten DurdimelTerdrelibarer, von einem electri- 

fchenSirom durchflofsiier Drahtkreis licli in cineEbn« 

ihiit drulit, dicauf den niagneliidien Meridian fenkredd 
Rcht; und dafsauf ähnliche Weife ein folcher electrifdi- 
magiielilclierDrahtkreis, der um feinen von OnachV(r 
jerichtele liorizontaleu Durdmieflei- drehbar ili, gelt 
ZIZT" 
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Buf die Nejgniii;3-Nnd(;l üt, Denn denkt man (ich ilen 
l>ralilkreis als ein l'oijrgon von iineiidlicli vielen 8i 
tcn, und vevf^leiclit jede dieler Seiten der lieilie nach 
mit dem oben erwähiileii geradlinigen Schlielanngs- 
{Draht, fo fleht man, dals die Bewugungen, in welche 
der niagnelifche Erdpol, oder die magnetifclien Erd- 
pola Ee verfetzen mniTen, von der Art find, dals fie das 
Polygon nothwendig in eine Ebne bringen mitlTen, die 
ienkreclit auf die Nei^nnganadol iil, fo dafs das Dre- 
Iten dea Ringes ßch auf die einfache Kreifung des 
Schliefsungs-Drahts um einen Pol zurückführen läfst. 
2war hat der Magnelismus der ganzen Erde und nicht 
blos desjenigen Theils derlelben, für welchen der mag- 
netifcho Nordpol fich als der Miticlpunkt der Wir- 
kang bclrachlen läl'st, an das Heryorbringen der Wir- 

IJtang Aiitheil; der Erfolg ift aber auch dann derfelbe, 
und wild auf diefflbe Weife erzeugt; die Mitwirkung 
i der füdlichen Halbkuj^jel macht blos das Refultal dem 

■ Vorfuche (St. 6 S. i47) analog, an welchem zwei niag- 

■ tietifche Pole Anlheil haben, indofs bei dem Verfuch 
I da^. S, i53 nur ein MngnetPol Ihälig iß." 

j Einen noch bündigeren Beweis electrifch-magne- 

tilcher Rolalioii um die Eidpole, glaubt Hr. Faraday 

in dem folgenden Verfuch aufgefunden zu haben. Da 

ein Magnetpol [oder vielmehr gerade Linien vom 

' Magnetpole ans gezogen] immer nur auf einen felir 

y kleinen Theil eines um ihn kreifonden Schliefsungs- 

dralites fenkrecht find, auf den gröfstcn TJieil dclTel- 

. ben aber fchief ftchn, fo liabe er gefchlolfon, der Erd- 

I 3dagnelismus mülTc einen aufserlt beweglichen Sdilic- 

' iÄnng»draht zum ifmherkreilen um die Richtung der 

maguelifchen Ni-ij^unpzu bringen vermögen, auch wenn 
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innn<lenobeniTlieil deß'elbeii ineineminilcrRiclktting 
der Neigang gelegnen Punkt zurück halte, und äaa 
untern TJieil in einem Kreile um dielen Punkt beweg- 
lich mache. Um dicl'es zu hewerkftelligen^ anialgamirts 
er einen 6" langen und o,oi8" dicken Knpfcrdralitj h; 
ihn mitteilt eines Häckcliens an einen dicken Drahlj 
dar zu dem einen Pol des VoIlaTcIien Apparats führte, 
und fieckte an das untere Ende ein titückclien Kork: 
um CS auf dem QuockTilber einer darunter gefetzten 
Glasfchale von lo Zoll Durchmeffer Jcbwimmend zu 
erholten. Die Queckfilberlläche wurde mit verdünn- 
ter Salpeterßure übergoITen , um fle rein zu erholten, 
und der dicke Draht genau über den Mittelpunkt 
derfelben gebracht und Ho tief Jierunter gebogen, daf* 
der bewegliclie Draht, delTen unteres Ende auf dem 
QueckGlb^r Ichwamm, gegen die Queck[ilber-Ober- 
flacha unter einem W'inkel von 4o* geneigt war. 

Wurde nun der Kreis gefchloffen, indem man 
das Qneclifilber mit dem andern Ende des Volia'Jchen 
Apparats verband, fo fing diefer Draht angeublicklioh 
aii in die Runde umher zu laufen, dieOberÜSche einea 
Kegels befchreibond fo lange als die Schlieisuug dauer- 
te. Ungeaclitet die Axe diefes Kegels lolhreclit war, fo 
gab doch die wcchlelnde Gefchwindigkeit des Kreifent 
offenbar zu erkennen , dafs diele Bewegung durch 
ne Kraft hervorgebracht wurde , welche in der Hioh- 
tung der magnolifchen Neigung wirkte. Da» Umh«]> 
kreifen gefchah , wie zu erwarten war, in demfelbi 
Sinn, in welchem es der nach Süden fich riclil ende Pol 
eines Magnets giebl. Wurde der Aufhängepunkt op- 
höht, fo dais der beweglich«. Drahl mit der Quedifil- 
beriUche einen der nuignetifcii«!u Neigung gleidtvn 



Winkel macitle, lo fand keine Bewegting ßatt, wenn 
der Draht Geh in der Riolitung der niognetiidieii Nel- 
gnng befand; und wenn der Uraht noch weniger ge- 
gen die Queckiilbertläclie geneigt war, als um die mag- 
netiiclie Neigung, io erfolgte die Bewegung in dem 
Theile des Kreifes , den das untere Ende za durchlau- 
fen vermochte, nach enlgegengcleteter Hichtimg ala 
zuvor; Rei'Liltate, welche uotliwendig find, und £ch 
leicht noch weiter ausdehnen lafTen, 

. . . ),VV"ie wir uns auch den Magnetiemus der 
Crde denken niitgen, ib Riüden wir, Tagt Hr. Faradajr, 
ihn, diefen Verfuchen zu Folge, uns doch immer Ib ■ 
Vorftellen, dais an allen Theilen der Erdoberfläche ein 
electrirch-niagnetiiclicr Draht, der der Einwirkung des 
Erd-MagnetisnniB frei iiberlailcn ifi, Geh in einer Eb- 
ne bewegt (dfinn dafür läfät fich der kleine Theil, der 
fich in unfern Verfuchen giebl, nehmen), welche 
fenkrecht auf der niagnetilchen Neigung fleht, und in 
oiner Ilichtung, die fenkrecht auf den iltn durchflie- 
fsendcn eleclrifohen Strom ifi.'* 

Ich komme nim zu dem zurück, fährt er fort, wo-' 
von ich ausgegangen war. Dafs ich erwartete das 
Gewicht eines Schliefsungs-Drahts Geh verändern zu 
i fehn, wenn er auf die entgegen gefetzte Weife mit den 
Enden eines Volla'fchen Apparat's verbunden würde, 
gründete fich darauf, dafs der Dralit, wenn er nach 
Norden fich um den Erdpol bewegt, fleigen, und 
' wenn nach Süden, herabgehen müITe, und das um 
ib mehr, als eine auf die Neigung fenkreclite Ebne in 
liefen Ilichtnngeii herauffieigt oder Jierabgeht. Um 
die Wirklichkeit diefes Erfolgs nachzuwcifen, nahm 
ich «inen zweimal reditwiiiklig gebognen Disht, wie 
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zu. dem hier ziierft befchriebnen Vt-rliiclie, verCiIi Je- 
des Ende, dciTclben mit einem kuraen Slück dünnen 

' amalgainirlen Knpferdralils, welchesfjn das Queckfil- 

ber des darnnter fteiieiidcn Beckens Jierab reichte, und 

t befeliJgledenSeideiifadßn, au welchem der Draht hing, 

niclit wie zuvor an die Decke, fondern an einen klei- 
nen , fehr empfindlichen Hebel , der die geringlta Go- 
■wichla-Verändemng des Drahtes zu erkennen geben . 
mufste. Als nun die Verbindung mit dem Volta- 
fchen Apparate gemaclit wurde, fand der Draht ßch 
Leichter in beiden Hiclitungen, oMchon, wenn die 
Bewegung nach Süden ging, weniger, ala wenn fie 

, nach Norden ging, und ea fand fich bald, dafa fie in 

j jederLage des Drahts gegen den magnetifclien Meridian 

beim Schliefaeni anftiegen. lis konnte diefes alfo nicht 
vom Magnetismus der Erde herrühren, und eben Ib we- 
nig von irgend einer örtlichen magnelil'chen Wirkung 
ider Leiter oder der umgebenden Körper auf den Draltt, 
„Nach einiger Unterfuchung kam ich auf die 
wahre Urfach djefer unerwarteten Erfcheinung. Ein 
amalgamirtes Stück des dünnen, ICupferdrahtes, das ' 
in reines QneckiUber eingetaucht ift , (W^alTer 
oder verdünnte SalpeterfSure braiicht nicht notliwen- 
dig darüber zu feyu, erhall abur das Qiieckfilber rein 
und den Draht kalt), hebt durch die Kraft der AdliS- 
ßon etwas Queckfilber an, welches das Gewicht dea 
Dralltee vermehrt, indem es ihn Iienuiter zu zielin ' 
firebt. Dieles angehobne Quecklilber vermindert Geh 
ficlitlich, wenn Draht und Queckfilber mit dem Vol- 
ta'i'chen Apparate verbunden werden , wie es fcheint 
durch Veränderung der Adhälion, und fo fällt ein 
Tlißil der Kraft. wc^', welche zuvor den Draht liemu- 
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ter zog. Diofc Vermindernng der AdliAfion fand gloicli- 
raüfsig Stall, der electrifclie Strom inoclite den Draht 
und das Qiiecklliber in der einen oder in der enlgegeii- 
gefetzlen Richtung dnrcliüieisen , und die Wirkung 
hörte beim OeJVnen dor Kette augeiibliclilicli auf. 

AU ein 2 Zoll langer Klingel -Dralit aus Kupfer 
niittelA eines Seidenfadens an dem Hebel liing, und 
von den Endeu defTelben zwei angelötliete, amalgamir- 
te, dünne Kupferdrahte parallel in die beiden darun- 
ter fiehenden Q u eck lil berge fäl'se liinabgingen , fticgcn 
beim Sctiltelscn des Volta'lclien Apparats durch diele 
Gefilae die Drähte faft iim die Lauge eines Zollefl ans 
dem Quecklilber herauf, nud fankeu wieder lierab aU' 
die Sclilieläung aufgehoben wurde *). 

Es Icheinl hiernach, dal's wenn ein dünner amal- 
gwtiilter jtupferdraht in Qnecklilber eingelanclit jß, 
lind ein Strom Volta'fcher ÜIcctricitüt durch Draht 
mä Q^eckfilber geführt wird, eine befundere Hir- 
tung an der Stelle Jiervorgebracitt wird, wo der Draht 
das Qiieckfitber zuerft berührt, welche einer Vermin- 
derung der adliäfiven Anziehung des Queckfilbers 
^eicti gilt. Diele Wirkung nimmt fehr fchnell ab, 
wenn man dickeie Drähte hcanchl; bei dünneu reichte 
der aus zwei lilectromotoren beftehende HaraTcha Ca- 
lorimotor dazu Jiin , oblchon die Ladung delTelbeu fo 
ichwach iit, dals fie nur 2 Zoll Dralit merklich warm 
zu machen vermochte. Ob diele Uri'acJi die wahre, 
oder irgend eine andere im Spiel fey, mula noch aus- 
geniucht werden. Auf jeden Foll ilt ihr Einllufs Ib 
groX'a^ dals man ihn nicht vernaohläiligeu darf bei Ver- 

•) Vergl. den driueii Auffalz gegeiiw. Strick». Gilb, 
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üitlieii über die llicliliing der Bewegung electrifciU- 
mognetilclicrDräUle; auf wolciie ein Magnetpol wirkt, 
wenn Jielö iliclitmig eine andre als die horizontale ift, 
^nd wenn Oe auf die liier boTcliricbeiie Art beobacli- 
let werden foll. , 

Hrn Ampere's Umkreifungs-Apparat (Stück 6 
AufT. 5 Taf. II Fig. 22), den Hr, Faraday aus einem 
Briefe von l'aria kannte, könne, meint er, wenn der- 
leibe Iiinlänglich grofs fey, durch die inagiietifche 
Wirkung defErde allerdings zum Umherkreifen ge- 
bracht werden, wie das Hr. Ampere ausfage; und es 
ley offenbar, dals diefes in gröfsern Breiten der Fall 
dann feyn werde, wenn die rolirenden Drähte, das 
heif&t die, welche den llJng aus Zink tragen '), in ei- 
ner Iblchen Lage find, dafs ßo mit einer lothrechten 
Linie einen Winkel gröfser als den bilden, den die 
Neigtingsnaddl mit ihr macht. 

Noch ilt zu bemerken, dals die in dielem AuflatK 
angegebnen Bewegungen durch ein einziges Platten- 
Faar hervorgebracht wurden, und daher (eben fo als 
die in dem erfteii Auffatz St. 6 S. iz4 f. befcl triebe neu) 
die entgegengefetzten von denen Jind, welche durch 
Apparate aus mehreren Plattenpaaren erzeugt werden. 
Auch darf mau nicht vergeil'en, data der Nordpol und 

*) Hr. Ampere hat diefsn Apparat für BewegunEen durch den 
blofsen Erd - Magnetismu» auf mehrerlei Weire abgeändert 
nnil verbelTorc, wovon in der Folge. Eine der zweckmsrsig- 
(leu VerbefTeningen ift, daß er das aus zwei cjÜndrifthen 
Ringen und einem Üodenring begehende GeKh, worin fich 
d» (äaerliclie WafTer befindet, aus Kapfer . und den 
In demfeJben nrnherbreifanden cyiindrirdien King aus Zlofc - 
inaclii, (liib. 
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eben to der Südpol der Erd«, ihren magnetifchen KrSf- 
ten naoli mit denen enlgegengefetzt find, welche man 
bei Magnetnadeln odei- Stäben den Nordpol oder den 
Südpol nennt. 

Scliliefslicli äiifsere ich noch die Hoffnnng, mtn 
werde mein Gerelz ftir die Iliditiing der Kreisbewe- 
gung, worin ein electrifch-magnetifclier Draht durch 
den Erd-MagiieliBmns verfetzl wird, in verfchiednen 
Breiten auf den Prüfßein der Erfalirung bringen; 
oder, was ziemlich dalTelbe ifi, es wprde das G&l'etx, 
■wolchea Hr. Ampere anfgefiellt hat für die Lage, wel- 
che leine bewegliclie Drahtcnrve iinninmil, nament- 
lich dafa diele fich in einer auf dio mognelifche Nei- 
gnttg I'enl<rechte Bbns bewegt, von allen befiätigt wer- 
den ', welche Gelegenheit liaben darüber Verfttclie sn- 
xufieilen '). '':!•" 

'■)*Ein VerriTch, welcher dlcfer Tetitern Erwarfong auf dem *^ 
ft«n Anblick nicht zu enirprechen Tcheint, möge TcgleiDh In 
■•■'demnachtten AnrTalze foigcD. Gilb, 
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- Ä'n Vtrfuch , der die Ampere'fche Hypothefe von 

electrifchen die Erde umkreifenden SlrUmen su 

widerlegen fcheinl ; 

Prof. DE L* RivE in Genf. 
(Nieb (. Briefa an Hrn Arago, Genf d. ;: Juni iSia, frei bearb. v. GilbJ 



B«i Verfuclieti, welcrie Hr. de la Rive zur Prüfung 
der, wie er lagt, fcliarffinnigen, eiiifacbcn, dicRerech- 
nung erleichternden und die mclirftcn electrifcli - mag- 
nstifehen Erfclieinungen genügend erklärenden Tlieo- 
rie des Hrn Amptre aiifiellfe, liam er unter andern 
«uf folgenden Verfiich, der diclbr Hj'pothele nicht zu 
«ntTpreclien , ße vielmehr zu widerlegen fclieint. 

Durch feine theoretifchen Anlichlen war Hr. Am- 
pere auf die Entdeckung geführt worden, dafa ein als 
Rechteck oder als Kreis geftaheter galvanifch-electri- 
fcher Schüefsungs- Draht, der frei um eine lolhrechto 
Axe drehbar ift, beim ScliüefBen des Volla'fchen Ap- 
parats ficli von felbfi in eine Lage dreht, fenkrecht auf 
den magnetifchcn Meridian, und zwar fo, dafs der 
untere Tbeil delTelben ron dem (poliliven) electrifchen 
Srome in der Richtung von O/ien nach fl'eften 
durchfloITen wird. Er fclireibt diefen Erfolg electri- 
fchen Strömen m, welche die Erde an ihrer Oberai- 
che in der Richtung von Ofien nach Weilen umkrei- 
ün niJd den Scbliefanngt Draht fo trchen , dafs der 
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rtcctrifclie Slrotii in «lem untern, der Crde am nSclifi^n 
Tlieile de» Urnlites in eben dieter Ricliliing fliefse. 

Ift (liefe Erklärung riclitig, To nitils ein lolcher 
rechleckiger SchlielsmigB-Dralitj in welchem die un- 
y ferftfi Seile ffililt, von den eleclrilclien Strömen der 
l Erde gprado in die entgegengefetzU Lag« gedrelit 
I , werden, da der ülcctrifche Strom die obere Iiorizonlalfl 
\ Seite des Rechtecks in einer entgegen gefetzten Hioh- 
I titng aU die untere Seite durchflielst. 
I Hr. de la Rive nalini einen flaciten i5 Zoll weiten 

Teller von Pfeifontlion , kittete auf denf-^lben mit Sie- 
f^eUack, in der Kiclilung eine? DiirclimeFTers, eine 
Glasplatte fenkreclit fo auf, dalk fie die Vertiefung des 
Teilera in zwei vüliif[ von einander getrennte Halb- 
kreife thciUe, und ftellte bei dem Verfuclie diefen Tel- 
1er genau wagreclit, mit der Clasfcbeibo in den magno- 
tirdiGii Meridian, In die beiden halb kreisförmigen 
^Uen wurde dann feiir reines Qiieckfilber gegolien^ 
und diefes durch zwei Plalinßroifen , die der eitie in 
Qß, der andie in Weit am innern Rande der Zellen 
befeitigt waren, mit zwei kleinen, hölzernen, mit 
Qneckfilber angefüllten Bechern verbunden ; beim 
Scilliefsen fetzte er diefe mit den Enden des Volta'fchen 
Apparats in leitende Gemein fchafl. Als beweglicher 
TJieil de« Schliefsungs-Drolits diente ein mit zwei 
rechtwinkligen Knien verfehener, ^^ Zoll dicker Mef- 
Rngdraht, delTcn mittlerer Theil 12 Zoll lang, und ge- 
nau in feiner Mitle mit einer felir feinen Stahlipitze 
vcrfchn war, mitleltt welcher er im Gleichgewicht 
fchwebte auf einer Unterlage von gehärtetem Stahl, dia 
fich lothrecht über dem Mittelpunkte de» Teilera be- 
fand. Die bfiden Seitenarme waren jeder ii Zoll lang 
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,deiidigt«n ßcli jeder mit eiiiani angelöllieten i^ Zoll 
langen Stücke Plalindralit , die beidn ebon in das 
Qiieckfilber der Zellen, ^ Zoll vom Rande, herflbreicli- 
teo, lind in demfelben einen Halbkreis darchlaiifen 
konnten. Der Draht war t'o gut in das G leidige wicht 
gebracht, dals er £ch mit völliger Freiheit bewegte, 
und dar Verftich gelang niclil nur, wenn ias Queck- 
IUber:der Zellen nach Hm Faraday'a Art mit einer I^a- 
ge lalpelerlaureu WalTers bedeckt war, fondt-rn auch 
flhne diefes Hiilfamittel, obgleich dann das Qneckßlber 
ßch feljr l'chnell mit einer Oxydflächo bedeckte, wel- 
che ein Hindernils ftir die Bewegung des Drah- 
te» ift •). , 

Nflchdem Hr. de la Rive fich verfichert hatte, daft 
der Draht in jeder Lage vor dem Schlieraen in Ruho 
blieb, drehte er ihn in die Jiichlang von Oß nach 
H'efij imd fetzte feinen Volla'lchcii Apparat, der i 
bis 2 Zoll Platindi-aht zum Glühen bringen konnte, 
«B pofitiven Ende mit dem in ff'eß, und am negatt* 
ven Ende mit dem in Oß flehenden Becher in Ver- 
bindung, io dafs alTo der electrifcho Strom den oberen, 
horizontalen Tlieil des beweglichen Drahts in der 
Riclitung von Wefien nacli Oftt-n durcliflofs: Der 
Draht tarn nicht in liewrgiing. Als aber die Verbiii- 
dtmg verkolirt, und das negative Ende mit dem in 
fi-e/i, das poßlive mit dem in Oß fiehcuden Becher 
verbunden wurde, der Strom alfo den horizontalen 
Draht in der Richtung von Oft Hach WaR durehflofi, 

•) Der Verruch gelingt ancTi nitt einem Brett mit kreis flSrmJger 
RinoB, worin lieh Queckülber befindec, nur daSi dlelVs fich 
4aqn nicbt mil ralpeterraurem Walter iibergierien läfit. 
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letzte ficli dci- Hralil iti Üewe^uiig, dirt-litc Ticii nm go' 
in äio Hichtuiig des niiignetiicheii Meridian«, und 
dritcktß licli mit i'eiiien Enden an die Scheidewand 
von Glas. Dabei feinen das eine Ende fo willig nie daa 
andre nach Noi-aeii zu gehn, und beide Enden licIi 
fieta dem l'ole zuaudreJien , dcni fie näher als dem an- 
dern waren, wenn man den Draht auch nur wenig 
ans der Lage von Ofl nach Well gebracht hatte. Wur- 
de dann, unter übrigens unveränderten Umßfinden, 
wieder die Verbindung verändert und die erfic Iierge- 
flellt, fo drehte fleh der Draht in feine anfängliche 
Jjage von Ufien nach Wcften zurück, und erliielt fich 
in dieier mit einer gowilTen Kraft, fo dafs wenn mau 
ihn etwas links oder rechls drehte, er innner wieder von 
felbft in dicfelbe zurück kam. Hr. De la Riva verficherl 
diefe Verfuche unzählige Male bei allen Lagen des be- 
weglichen Drahtes wiederholt, u)id immer denfelben 
Erfolg erhalten zu haben. Wenn die in Wefien be- 
findliche Zelle mit dem pofilivcn, die in Ölten befind- 
liche mit dem negalivcn l'ol des Volta'fchen Apparats 
Verbunden war, blieb der bewef^liche Draht in der 
Hichtung fenkrecht auf dem magnetilclien Meridian 
unbewegt; 'bei entgegengel'etzler Verbindung mit den 
Polen des Volta'fthen Apparats, drehte er fleh dagegen 
in den magnetÜchcn Meridian. ' 

Dicl'es Vcriialten kfst iich mit der Annahme von 
elcclrifclien Strömen, welche die Erde von Ölten nach 
Wefien umkreifen, nicht vereinigen. Denn wenn 
die Ebne des rechtwinkligen Schliefaungs - Drahli 
fonkrecht auf den magnetifchen Meridian fiehtj und 
der poIitivB Pol dos Apparats mit dem Sitlichon Becher, 
der negative mit dem weltlichen varbuuden ili, fa 
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fieigl der sleetril'che Strom in dem öftlichcn ScIienHel 
des Sclilieisittigs-DrabLs aufwärts, in dem wellliclien 
h«rabwartE, und durcbflnilst das liurizonlale Slück in 
der Biclilung von OAen nach Werten; es initlsle allo 
der Draht ohne ücli zu bewej^uii in It-jner Lo^e ver- 
liarren , wuil dann der Strom des horizonlulen Tlieilt 
mit den elccli-irdieii Slrömeit der Erde in eiiici-Joi Sinn 
IHflst; Und doch bewegt lieh der Apparat. Dagegen 
midste bei umgekehrter Schliel'äung, weil dann dear 
Strom den liovizontalen Thcil in einer den clectri- 
Xchen Stronien der Erde entgegeiii'clzten Riclitun^ 
durchflolTe, Drehung erfolgeu, aber dann gerade bleibt 
«r in Ruhe. Einer Eiinwirkuiig der electrifdien Strö- 
me der Erde auf die lotlirechten Seilenarme des ScIiÜe- 
Iflunge-DrahteB, lälat ficli die Url'acli diei'ea Verhallen« 
nicht zufchreiben , denn nach welcher Hypothele die- 
fes auch gefcliohe, lo mülsto inniier eine entgegenge- 
Jetzte Bewegung erfolijen, wenn der electrilclie Slrom 
erfi in dem öfllichen Arme ]ieranf und in dem wefUi- 
chen herunter, und dann umgekoJirt in dem weAIi- 
eben herauf und in dem ößlichen licrunter äöffs; 
Statt delTen bewegt ficli aber der Schliefsnnga-Drdlt 
nur in dem erlien Fall, und bleibt im letztern unb»< 
weg! ri.lm. 

Dala aber doch in der That die Seilenarme grofBen 
Antheil an dielen Erfchcinungen haben, geht daraus 
herror, dafs lie eine gewiHe LSnge haben miilTen, da- 
mit der reclilwinkltgo Schlieranngs- Draht Geh ohne 
Anftoliä und Ichon von Ichwacher galvanilclier Kraft 
bewege, und dal'a wenn fie nur i^ Zoll long waren, der 
Verhich nur mit Schwierigkeit -/.u Stande kam, und 
UUregelmiUeige Bcwegungeu eiilUaiidt-n , wfthrlclieia. 
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lieh dui'cN Eiiiwirkiiii^ der atu HüiiUa Um Teile» i 
tias yueckfilbL-r l,Liabs«heiid« Platinflreifen imf . 
Armn lies Sclilic^rsimg^-Drahtee, wenn lie fclir .kui 
waren, indcfs bti lehr langen diefe Einwirkung i 
icliwaiid. 

Dals nicht etwa in dem Queckfilbor der beidi 
lialbkreisforniigcn Z<^Uen entltaliende Ströme die Sei^ 
teiiarnie des rechteckigen Schjiefsiuigs- Drahtes in Be- 
wegung lelzlen, bewies Hr. de la Hive dadurch, daü 
«r diu l*latin - Enden derfelben hackenförmig umboij, 
Mnd uu fi« uiittelft Oehre frei bewegliche Stücke Platin- 
dralits in daa QueckGlber lierabliing. Der Vcrluch 
gelang eben Co gut als zuvor. Bei einem Schliel'sungs- 
drahte mit nur lizSUigen Seitenarmen zeigten lieh Jn- 
defs, wenn man nicht miltelß der hölzernen Becher, 
fondern an andern Stellen Tchlofs , in einigen F^tUeti 
unregelmafsige Bewegungen, welche durch Ströme, 
die (ich in dem Queclclilber bilden, veranlafst wurden; 
fi« Gtid dann dem dnrcii den horizontalen Theü dea 
Schlielsnngs-Draliles flielsenden Strome I'o nahe , dali 
lio auf ihn einwirken, welches nicht der Fall i(t, wenn 
die Seitenarme langer iiiid *). 

*) Herr D« la Rive fcheiul die noch untrkllrten Bewegnngeii 
nicht zu keimen, in die Quecklilber verretzl wird, wena nian 

durch düfTelbe den VoliaTclieii AppiraC fcb)ierit,-ltbef welche 
ill* Hrn Gerboin, Erm;m und Porree aaihWeitde, in dieren 
Aniialen miigeiliejlti- Verfuche angendlc haben. Die (Jmftluda 
in Hrn De In Rlve'i Verlucb dürllan daher zu ramm enge feil ter 
taya , als es auf dem erltan Anblick fcbeint. Gilb. 
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Berichtigung feiner Theorie der electrifch' mngneti- 

Johen Erscheinungen , und VeTtheidigung derfelben 

gvgen mehrere ihr getnachte Einwendungen. 

Qefbhrieben in den er&en Monaten Aes gegenwärt. Jaliret von 

Ampere, Mitgl. A. Ak, d.WilT. in Paris, 

Frei ausgezogen von Gilbert, 



I. Erwiederong auf deu AufTalz der Utreclilcr Exper 

intberondere aa[ den am 15 Sept. ISZI gerdiriebiien Brief dei 
Hm van Beek (vorig, StOck S. J8 f.) 

Jjje wichligeii Verfuclie der Ulrecliter E.vperimenfti- 
toren, über die Erregung dcE Magnetisniiia in Nadeln, 
Plauen, Cyliiidern etc. von Slalil durch tlectiifclieEiit- 
ladungsIihlHge, und die Folgeruugen, weJche fie aus 
denfelben zur Verbafferung der Ampere 'feiten Tlieoria 
der electrilcJi-magneliicIien Erfclieiniingen mit Scharf- 
finii gezogen haben , lind meinen Lefern aus dem vo- 
rigen Stücke diefer Annalen bekannt. Das Folgende 
ift ein knrzer, doch vollfiändiger und , wie ich glaube, 
klarer Auszug ans dem am 11 Jannar angefangneit 
und am «7 Mitrz i8:i2 beendiglen, hin und wieder 
etwas dunklen Antworllclireibcn des Hrn Ampere eil 
Hrn van Beek, welches fich in dem Decemberflück 
des Journ. de phvf. findet, daa erft imAp"l gegenw. 
Jahres erfchiencn ift, und darin ao Quarifuiten ein- 
nimmt. 

Dtr Haupt -Yerfuch des Hrn van Beek (lein lÖter, 
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n^eti beim Magnelilii-un eiiierSlalil- 
1 Batleriefchlng, der mitten übav Ge 
hiiigeleilet wird) fpreclio, Lemerkt Hr. AmpLTe, uii- 
verkeniiLar für eiiio Meinung, iilier die ^ri, wie 
die elei-.trifchen Ströme, die den Magnet ansmaclien, 
in demfelben vorhanden ßnd, welclie von ilim (Wrn 
Ampere) fclioii in einer Abhandlung geäulsert worden 
%, die er in der Parifer Akad. d. Wiaenfch. am 8 und 
i5 Januar i8si vovgeleCon Iiabe, von der aber nur ein 
Anszug gedruckt worden ift '}. Sclion damals l'ey es 
feine Abficlitgewefen zu behaupten, diele Meinung fey 
allein zulnl'lig; durch die Einwürfe aber, welche man 
ihm gemacht habe, als er lie vorläufig mehreren mil-r 
llieilte, fej- er damals belttuimt worden, fie blos als die 
wahrrcheinlichere anzugeben, die man werde anneh- 
men müITen, fobald ße durch entfcl leidende Verlncha 
werde bswiilirt worden feyn. Eine ßruftlcranklieit ha- 
be ihn damals in leinen Unterriicliungcn gehemmt, 
doch fey feine Meinung in diefem Punkte fclion im 
Jllli 1821 völlig euifcliieden worden durch einen Ver- 
fuch, der wcnigftens indirect darlhue, dafa die elec- 
Irifrheu Ströme des Magneten um )cdes einzelne Mo- 
lecul kreilon , indem er direct beweii'e, dafs durch den 
Binüufa eines in der Nähe belindhclicn eleclrilchen 
Stroms *') in einem Kreifo von Meffingdraht unter 

*J DfefM- rührt von Hrn G i 1 1 • I d e I. a u m o n I her, und ßeht 
rn äen Anaal, det Mines t. IS p. 53S. Vergl. oben S. 33. 

••J Dos ans 12 Triaden von 1 Qitadratfnrs Oberflücho beÜeliriK 
den AmpcreTclicn Trogapparats, welcher durch einen mit Sei- 
de flbeHponnenPii Spirnldrabt floft. Dar Verfuch ift in den 
Anmerkuitgen zu dem AuFratie des Hrn Furadiy im voilgen 
Binde dier Anu>l. (Si. 6 S. iby] uoiftSudlicli twrchriet^Mi. G. 
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ämn güiilli^lteii Uiurtäiidun *} kein ki'etiuiid< 
Icliur Hliüm errugt werde. 

Aus dicfem Verlliche habe er fcI-oH damnls nioJrf 
nur gcfclitoCTen, dals cleclrirche Ströme jii dem Mag- 
nete um alle uiiizelnen Tlit'ile kreileii, fondeni «ueli, 
düfs fie I'clion in dem ESfen, dem Nickel und dem Ko- 
ball vor dem MogiieürireTi vorhanden find, nur in fo 
veriyiiednen Rinhtniigen, dals aus ihnen keine Wir- 
kung nacli Auleen hcrvorgehn kann, indem dann die 
einen anziehen, was die andern abflolsen. Gerade fo 
ic-igl Liclit, das aus Strahlen berte]it, die nach fehr 
veriohicdnen Richtungen polarifirt find, kein Zeichen 
von Polarifirung. JedeUri'ach, welche diefen clectri- 
Icheii Slrömeii einerlei Richtung giebt, maclit, da.b 
ihreW^irkiingen nach Aufsen lieh gegenleilig unlerfiüt- 
zen, und verwandeh dadurch jene Metalla in Magnete, 
Dafa das Magnelißren keine Temperalnr-Vei'Snderung 
Jtewirkl, InlTe lieh, bemerkt Hr. Ampere, aus dieler 
AniiaJime, da es, ihr zu Folge, weder ein Zerfetzen, 
noch ein Wiedcr-Zulaninienretzen von Electricilät iRf 
lehr genügend erklären. 

Auch habe es ihm Tclion damals wahrrdicinlich 
gedünkt, dafa ea den Tlieilchen der magnetifirbaren 
Körjjer nicht etwas auslciiljelelich Eignes l'ey, auf das- 
jenige Fluidum, das durch die Vereinigung der bei- 
den Elcclricilälen gebildet iü, und in das fie fich Aets 
getaucht befinden, eine zerfetzende, oder wie man Ge 
gewöliiilicli nennt, electromolorifche W^irkung,^ wel- 

') Herab hinkend an einam Jansen fenk rechtem Drahte, der Sp<- 

File üiid einem M"gn«e Tehr nalie, «dch« keinen drebea^en 
iiuiaula auf lim la(-.tne. G. 



cha um ßu I>er dläclriletio Sti^ui« erzeugt, zu flu- 
tsei-ii, — londein JoIg diele EigcnlcJiaft den Tlicil- 
cheii aller Körper zukomme. Dieles Enlßelien der 
electrirdieii ÖtTonie bewirke, wie er glaube, die ei- 

, genlliüiulich« Temperatur der Körpev, welche lieh 
uaclih<.-r ine Gleichgewicht letze, judoch mit dem ün- 
terCchiede, dal's die die einzelnen Theilchen umkrei- 
iendeii oieülril'cheii Sirutiie ficli in deia Eilen, dem 
Nickel, und dem Kobalt leicht in iliren Richtungen 
verändern lalTen, indels üe in den nicht -magnelifir- 
barcn Körpern entweder gar nicht, oder nur durch 
Ki'äfte au verUndurn l'eyen , welche mau bis jetzt noch 

' iiichtverruclithabe. In demletzt^rn Falle dürfe man hof- 
feil, dal's es uns noch gelingen werde, durch Anwendung 
lolchei' Mittel die Riclitung der electriichen Str5- 
lue der Körper-Theilchen zu verändern, auch aUa 
andre Körper in Magnete zu verwandeln. Es würden 
lieh, fiigl Hr.Amp;.rc hinzu, auf diefe Art die para- 
doxen Coulomb'l'clien Verl'uclio lehr ungezwungen er- 
klSren lalTon, und eben i'o der von Hrn Arogo bemerkte 
Fall, dal's ein Schlielsungs-DrahL aus Platin noch ei- 
nige Augenblicke nach dem Üeü'nen der Kette Eifen- 
feile durch Anziehn fdiwebend erliielt. *) 

*} „Hr. e r ft e d halt die Zu ramm enretz unten und Zerfalzungen der 
Eleclricliai, welche ich, ßhrt Hr. Ampere fort, mit damNimen 
«Uetrifeha SirSme bcEeicIinet habe, filr die einzige ürfaeH dtr 
W6rnu und dai LkUti , düS heifst ^.der WellenfcbtSg« des 
„durch den ganzen Weltraum verbreiieien FluiUuma, welchei 
^.fich in der allgemein anssoommeuen Hypaihefe zweier Elactrl- 
„ciilien tUr nicbi* andres, all eins Varbinduns dlefer beiden 
„biectricitaten in den Veihlltniffa neiimoa It&t, worin Ti« 
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-Eine« ganji tuillclieidentleii beweis (Civ ciio Mei- 
iliuig, dale in den Magnt-ten die eleclrilclieti Slrönw 
iiiclit die Axe des Magnets, rundem ji^des Tlieildim 
einzulii umkreilBn, glaubte rpfiterliiii Hr. Ampere in 
Willem Verl'uch gefunden zn haben, zu dem ihn dl« 
Unlerfiichnngen des Hni Faraday in Jjondonübtf 
dectril'oli - maguelii'clie bewegungen (ßelie SUSSt 

"" ji«in«iiiler rtttigen." Dleft Meinung enirprlclit allen Errditl* 
ttungee fehr woM, wie falgendeUeberlegung zeigen wird! 

Et ifi wall irclieini ich, dafs in Leitern fn gut als In NicfaN 
teitern diirrh Gegenelnander-Stofteii oder DiOckeii derMben 
eiilnegenfereWtE eleclrifclie Spanmirgen eniflehn, die neurTale 
VerbiudiiiiE beider electHA^hen Flüiligkelten xUo aiirgcboben 
wird, nur dab In den Leitern die entgegengereulon ZuRioda 
wegen der lUBenbllck liehen Wiedervereinigung der beiden 
EleclricitÜlen nicht licblbar werden kQiinen. Diafes Wi«4«7 
vereinigen nber iP: i.achn wahfrdieinlicb die Üitxdi der dabd 
MtRelienden Erhiiiung , indem durcTi eine Toiclie Vereini^tiiig' 
der umgebende Aelher eben Tu in Erziiterunsen verretzt l^eiv 
den mufi, wie durcli eine plBt?liclie Vereinigung von Sauer^ 
ftoffeas und Wnirertiongss lu WalTer. WelleiirslilSge In iet 
Lnft, in der (ie (ich befiiJeii, bewirkt werden. 

Beim Vereinigen eine« tUctrlfch - negativn Kürpen Atlt 
einem eltetri/eh-pnfitivta entHehl, in der Regel, WSrme. Die- 
fes erklärt fie genügend lut der Vereinigung der beiden Elec- 
triciliten in dem VerhültnilTe, In welchem (ie einander neu- 
tralifiren, Dafs nämlich die Tbeilchen einiger Körper iti der 
gelclilorinen SSule nnch dem pofitiven, die TlieJkhen itndrer 
leiLi negHllveii ['nie yatriulicn werden, fehii die Ph>(il(er, 
U'ir dicfe bniÜEckiing vurzuglith verdanken, al> be- 
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H^ TeranJafet liallcn. Hrn Faraday war ea nicht 
^iingeti einem Magneten oder einen Scliliel'suiigs- 
llit durcU gegenleiligea Hinwirken auf einmider 
in Drelten lim Jlire Axen zu verletzen. Hr. Am- 
I aber erliiull, wje er Tagt, „als er das, was dicfey 
olbe PJiyßker anl'ülirt, veriiiciren woUte," ein aii- 
B Refullat ah er. 

WaJf« •Dl d«fs jene Theilchen wefantlUh ntgativ, ditfe we- 
fentlkh pofitic - dtetrijth Und, und ith ihre chenirciuin Ei- 
ganfcharien wenigftetit grorseolhells von Ihrem electrircbea 
rZuAaniiB abhängen. Da nun aber die Eigenrchaften der ein- 
fachan SioiTe durch nichts verhindert werden künnen, fo llfst 
fich nicht daran zweifeln, daf* diefer elecCiifche Zuftand etwas 
IbnoD Werenilicbe» ift, und dafs z. B. ein Tbeilchen Sauerftoff 
~ nie aurhorl negativ-elecirifch zu feyn. Dennoch ift ea müglich, 
. ,i^Ul« ein he iii mm tes Volumen diefei Cnfe» keine Spur negativer 
.EtecUicilüt aeige, wenn nSmlicli darcb die negativa L:lectrici- 
ist der einaelnen Tbeilchen das üe umgcbeode eleclrircba 
oeatrale Fluidum, den gewShnlicben Gerelxen der Verthel- 
Inng gemürs, zeiretal wird. Ea mufs daoa zunichit nm da« 
Gaivolumen eine kleine Schicht poruiver Electricilil lioh la- 
(crn, und diefe kann den Wirkungen der negatireu ILiectri- 
citSl der Gastboilchen das GleicIiEewichl Lallen. Eine gsladne 
Leidner Flafche giebt hiervon ein Beifpiel. Sie enthält in 
dem innen) und in dem fursern Belege einander entgegenge- 
fetila Electricitaten , zieht aber leichte Körper, dit) man ihr 
Diberli nicht merklich an, und würde gar keine electrircfae 
Wirkung lufsern . wenn das Glai unendlich dünn und To die 
beiden Electricitlten vollkommen im Gl eich gewichte wlren. 
fedei Theilchsn des elecirUchTegatifeu SaiietnoiTs rammt 
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Er hatte einen Magnetftnb an fcfidpn Bn4«>il 
tiil «inem Seil ra übe nl och in d»r Riclilung ier Au 
rerfelien lalTen, um beliebig in eines der Enden 
Plalin-Gewiclit cinlchrauben zu können, welcbes Am 
Stab in einem Cy^linderglas voll Qneckfilber lothreclit 
und Ib tief eingetancht Ichwimiiiend erliielt, dafa nur 
4 der Lange nus dem Qneckfilber liarans ragte. In der 

feiner politIir«n Atmol^IiBre, Wst (ich taft Hntr negativ t»\»i- 
nen Leidner Flafche, und jede* Tbrilchen des poliiiv-etettrl* 
fchen WiflerlloSs il) eine pofltiv geladne LeJdner FUrcIte be- 
irachten. Wenn Irgend eine Urr:ich , zum Beirpiet Erhtiiian{ 
der Temperalor, in einer Mfngung beider Gasarlen die bei- 
den entgegen gefelzlen Almofpliären freier ElectrieitSt mil 
ander in BerUitrung bringt, to vereinigen diefe fich zu ne 
lern Fiuidum anter Wärme- und Licbt^Errcheinung, die Gat- 
theilchen Telbfi aber zu WafTer, und «war i WaETerAoff- 
Ttiellchen mit einem SauernofT-Theilcben, wobei fie beide ii 
ihrem wefentlichen electrifchen Zußand Tort beharren , delTen 
ungeachtet aber als WalTer kein Zeichen van ElekttIcitSt ge- 
ben , keine zerretzende Wirkung auT dai üe umgebende a 
traie Pluidam Sufsern, und keine eleclrifche AlmarphHre 
fi<b erzeugen. Denn es halten üeh dann die entgegen gefetz- 
ten Eleciriciläten der beiden Elemenie des Waffer» genau oder 
felir nahe einander das Gleicbgewicht." 

„In andern Verbindungen zweier GrundAoffe kann *a abef 
der Pall Tryn, dafi Heb nach mehr neeallr- electrirch« Theil- 
chen mit einem polriir- electrifchen verbinden, bis endlich die 
negative Elecirieilit in der Verbindung , überwiegt, Jedea 
Theilciien de» iiirammengefetaten Kürpars verliilt fich dann To, 
B tey et weltfiitllch negativ clectrlfcb, und bildet um f>ch 
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ot>«rn Vertiefung befand fich etwas Quscklilber, un4 
f3 wurde in dieles das untere Ende eines von dem «i- 
nen Polo des Ampere'Iclien Trogapparates ausgellen- 
4l«n MeiliiigdralilB ein^elanclit, wSlirend der andere 
Pol dieles Apparats mit dem Queckfilber durch 4 in daf- 
felbft parallel lünab gehende MeOingdrShte, oder durch 
einen einzigen durch den Boden des GlafeB hindurch 
gehenden Draht in Verbindung fland. Sobald die 

eine pofiiir - electrifche AtmotphSte. Dietes llt der Fall mft 

den Stlurtin, dertn negativ • eleclrifclie N«tiir fthan Teir Träu- 
mer Zeit dargethaii iÜ. Das Entgegence fetale findtl mit den 
Alkalien SisH, welche pofitiv - «lectrirch find. Die Theilcheo 
jener lind daher mit AlmorphSrea poliiiver, die Tbeilchen die- 
fer mit Atmolphlren negalivar Etactricität umgeben f vrelcho 
Geh mit einander vereinigen, wenn aus Ihnen ein Sah eDt> 
ftehl. Treleii hierbei die wereotliclien EleclricitHten beider ia 
vSlllgei Gleichgewicht, fa ift das Salz nautrali bleibt dagegen 
eine derlBlben vorftechend, fo iß es fautr oder hafifch, and 
ei wird der UebefchurE durch die entgegengefelzt-electrirchan 
AtmorphSren , die lieb dann nothwendig um jedes Salztheil- 
chen bilden inillTen, bei allen Wirkungen In wahrnehm baren 
EDtfernungen compenliri." — Nach diefer Anficht, welche 
Hrn Ampere noihweiidig m fejn Tdieint, wenn man die cba- 
mirdien Cigenrchaften der Kürper dem electrircben Zuftand ih> 
rer TheÜcben zufchreiben will, mufs flets, wenn iwei KSr- 
per fich mit einander cbemirch verbinden, eine Vareintgun^ 
der beiden entgegengeretiten Electricilltcn Statt finden, (wor- 
auf e« hier eigentlich ankamt »nd eine deOo grüf^re Menge 
Jieutralci FIulduBi encSeho, je mehr Verrchiedcnheii in den 
•IcctriFchca ZnOaii^e Ihm Tbeilchau SlaU linJet." 
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KeUe gerdilolTeii wurde, drelite ficli ^cr Ma/^tielEali 
um Tciue Axe, bei der erlten VerbinduugHnt-t felir ffe- 
Idiwind, bei der zweiten minder Icliiiell, aber doch 
ioutier noch i'chnell genug, um die Wirkung ,d<l 
Troi^l>parat3 auf ihn aul'eev alJem Zweilal zu feUeii. 
Wurde die Vurbinduiig unterbroclieri , lo liörla.Ji» 
drehende Bewegung des Stabes l'oglejcli au£ Hr. Am* 
pere hat diei'cn Verfuch der Parlier Akademie am 7,Ja- 
niiar 1822 mllgetheüt, und Hr. Farnday, den er von 
diefem Erfolg benacliriclitigtc, fclirieb ihm gleich den 
Tag nach Empfang des Briefs j er habe den Verfuch 
wiederholt und dalfelbe Keftiltat erlialtcn. 

Als Hr. Ampure einen McfGngliab auf eben die 
Weife wie den Magneffiab einrichtete, i'o dals er, ein 
Schalchen mit Qiieclsfilber tragend, zu ^ feiner Lsn- 
ge eingetaucht in dem QncckiilLer ichwamm , unA 
dann durch ihn die Kelte des TrogapparatB wie zUTor 
fchlofs, kam auch diefer Slab durch Einwirkung eines 
Magnets auf ihn, in einefchwache , drehende Bewe- 
gung, zwar errt wenn man den Tifch oder das Glas 
erfchütterte um die Adhfihon und Reibung in dem 
Queckfilber zu fchwachen, doch auf eine Weife, die 
keinem Zweifel Raum gab *h 

"J Ich hsbe meliipn Brief heule den 2? März JS22 wieder geBff- 
ne(. (fagl Hr. Ampere ganz^ um Ende feinei IstigBii AurTaUet) 
um Sie zu benacliricMigen, dafs e» mir geglückt ift niiietft 
eine* Apparats, von dem icli in kurzem eine Dinlilindlidie Be- 
Tchreibnng bekannt maclien werde, Uie Axenumdiehang «ine« 
iDthrecbleii Scbliersiuigs- Leiters Immer in einerlei Sinn, mit 
aller nur lu wruiTclienden Gefchurindiskeit lu bewirken. fo> 
wohl durcl» die Efnwirkong der Erde, al* auch die eines mit 
ilim in demfeiüen ValtiTchen Kreira beündliclien Sclirfuiben- 






*) Denn ei kSinmc in di«rer Formel ali Factor vor der Colitiua 
des Winkels, welclieti die beiden Ebnen mit einander ma^' 

* eben , die durch die gerade Linie iwilchen den beiden Porllo* 

...nen der electrifclieu Sirüme, und den Richlungeu diefer Slräma 
feho; welche beide Ebnen iii dierem F*llo aufeinander Tenk- 
■jccbl flehii. C'M- 

*n>l.(L PJiyak. fi. 71. St.t. J.1831. St. in, K 
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Indem nun Hr. Ampere Von der VorauBfettnng 
ausgelit, dal'a in dem erflen Verüiclie, der Magnet- 
ßab dnrcli die Einwirkung des über ilm in der Ver- 
längerung feiner Axe befindliclien TJieiles des Schlie- 
fsunga-Drahlea, in die dreliende Bewegung verfetzt 
■wird, und damit dicUeberzeugung verbindet, dafs Jicli 
ana l'einer Formel für die Einwirkung zweier unend- 
lich kleiner Portionen eleclrifclier Ströme auf einander 
ergiebt, dafs wenn man diecine unendlich kleine Por- 
tion auf der lolhreclilen Verlängerung der Axe dea 
Magnetftabs, die andre aber auf dem Umfange eines 
mit diefer Axe concentrifcben horizontalen Kreifes 
nimmt, die Einwirkung beider aufeinander immer 
null feyn müITe '), — fo, fcliliefst er, könne auf dec- 
trifche Ströme eines cylindrifchen Magneten, die insge- 
ianmit um die Axe delTclben uuiberkreiften, ein in der 
VorUngerung der Axe beÜndliciicr Scblicraungs-Üralit 
gar keine Wirkung aiüäern. Da nun aber dicfea mit 
dem Erfolge deg Veri'uchs im Wideifpruclie Tteht , fo 
fey, folgert er, diefe Annahme notliwendig zu verwer- 

drshtei auF ihn , (welches der in dier. Aimal. Sc. 6 Anff. III 

befchriebene und dafelbft aiit Tnf. H in Fig. 22 abgeWIdete 
Verfiicb iil. Hr. Ampere bat Teitdem den Apparat verbeflart 
und die Verf\iclie vermanniclifacht, wovon in einem der fot- 
ganden Stücke die Kede (ejn wird.) Gilb. 
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feil. Nimml mnn dagegen an, dafä in doni lotitreclit 
fcliwimmcndeii Magiietltabe die electrifclien StrSme 
nm die eiuzfillien Tliejlchen delTelben in liorizoittalen 
*£bnen unilierkreiren, Co ifi die Einwirkung des iit der 
Verlan geniiig der Axo dos Magnetftabs befindlichen 
Süliliefsnngs-Dralila nur auf die beiden Punkte jedes 
diefer Strome , die ficli in dem auf der Axe fenkrechl 
liehenden DurchmelTer derfelben befinden, nicht aber 
auf die beiden Halbkreifc zwiCchen ihnen, null. Vielmehr 
mnfs nach der Formel dur eine diefer Halbkreife an- 
gezogen , der andre abgefiofsen werden, und die ho- 
rizontal gerichteten Theile diefer KrAi^e muffen ein 
Drehen des Magnetitabs um feiue Axe in dei^enigetl 
Kichtitng hervorbringen 1 in welcher wir fie wirklich 
erfolgen lehn. 

Dnrüh fernere Verfuche und durch weiteres Nach- 
denken, fagt Hr. Ampere, fey er indels belehrt wor- 
den, dafs die zuerfi von ihm dargeftellte Axennmdre- 
hung des Magnetftabs, und das von Hrn Faradaj" be- 
wirkte Umherkreifen eines Magnelfiabs um einen loth- 
recht ftehenden Schliefsungs-Draht, nicht der Einwir- 
Icnng des im Schlieftungs - Drahte vorlmndenen elec- 
trifclien Stroiiia zuzufchreiben fey, fonderu vielmehr 
der Reaction der in deniQiieckfilber entlteheuden elec- 
trifclien Slrüme, welche die Ilotation des Queckfilbers 
in dem Verfuche Sir Humphry Davy'a evzeugen j und 
mittelß deren es ihm (Ampere) folbft gelungen fey, den 
Cihwimmenden Magnet bloa durch ihre Wirkung in 
eine geradlinige Bewegung zu verfetzen. Die notJii- 
gen Erläuterungen hierüber verfparte er indefa für eine 
Abhandlung, die er eben unter Händen habe. 
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Folgendo beknnnte Tlialfaclian, behnupict Hr. Am- 
pere, erklaren ßcli belTer, wenn man annimmt, dals 
die electrirdien Strome in den magnetilirbaren Metal- 
len, und viellelclit auch in allen andern Körpern, Ichon 
' Yor dem Magnelifiren vorhanden find, fich aber nur 
' dann erit nach Anisen wirkfam zeigen können, wenn 
fie mitlelft eine» andern Magneten oder eines Volta- 
llchen Stroms einerlei Richtung erhalten. 

1. Dafs das MagnetiGren die Temperatur der Kör- 
per nicht verändert ; denn es vermehrt die electrirdie 
' Bewegung nicht. 

.. 2. Dafs es in ihnen nicht eine electromotorjrchö 

Wirkramkeit erzeugt-, denn es kann nur fchon vor- 
' liandenc eleclrifche Ströme richten , keine liervor- 
, bringen. 

j- 3. Wie es möglich ifi eine Slahlnadel durch Eip- 

1 Wirkung eines SohUelsnngs-Drahtes aus bedeutender 
i Entfernung und durch niclit- leitende Körper hindurh 
I zu magnelifiren; denn die Erfahrung lehrt, dals der 

iSchliefauitgs-Dralit, eben dleler HindernilTe ungeach- 
t«t, einen beweglichen Leiter richtet. 
4. "Warum ein von Sir H. Davy *) in der Naoli- 
I barfohaft eines Scldiefsungs-Drahtes , diefem parallel 
I gelegter Stalildralit, Transverfal- Magnetiamua an- 
l nahm, als beßehe er aus lauter kleinen Magneten nach 
1 Richtungen fenkreclit auf feiner Axe, ihn aber fo- 
j, gleich wieder verlor, wenn die Kette geöffnet wurde^ 
\ indels ein den Schliefsunga -Draht fenkreclit durch- 
\ kreuzender Stahldralit Longitudinal - Magnetismus 
-wie die gewohnlicho Magnetnadel annimmt, und ihn 

•) Vergl. Stock 7 dief. Anii»\. S. 327 f- <?■ 
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nacK dem OefFiien der Kelte bleibend behalt. Denn in 
einerlei Sinn iiniherkreilende elccIiiCcIie Stiomc müf- 
(«nj wenn Re in derfelben Ebne Gnd, lieh «iirückzu- 
fiorseH und ihre Richtungen zu verändern fireben, ft5- 
ren Geh aber nicht, wenn fie in verfchiednen Ebnen 
und ihre Mi 11 elp unkte alle in einer auf diefe Ebnen 
fenkrechteti geraden Linie find. In beiden Fallen aber 
mtiffen durch die Einwirkung des Scliliofaungs-Drahts 
die electriichen Slröme, welche die einzelnen Slahl- 
theilchen umkreifen, insgelammt fo gerichtet werden, 
dafs Ge in den lehnen, die fich durch den Schliefsungs- 
Sraht legen lalTen , an der ihm zugewendeten Seile ei- 
nerlei Riclilung mit denifclben und mit dem ihn durch- 
ßieJäenden electriichen Slroni haben. Im Fall des 
, Transverfaleii-Magnetisniiia werden fich dann allb nur 
die wenigen nacli der Dicke des Magnets über einan- 
befindlichen electriichen Ströme anziehn und verflär- 
hen, alle andern einander aber ßSren und Ichwfichen, 
dalier die durch den ScUiefsunge - Draht bewirkte An- 
ordnung fogleich wieder aufhört) wenn man die Kette 
Öffiiet "). Im Fall des Longitudinal - Magnelismiia 
ziehn fich dagegen an und verftärken einander die 
mehrflen der die einzelnen Tlieilclicn umkreifenden 
Ströme, und nur die wenigen nach der Breite des 
Stahldrahts neben einander belindlichen Ströme ßören 
und fchwächen einander, daher die durch die Schlle- 
ieung bewirkte Anordnung diefer Strome auch nach 

•) Hierin liegt auch die Urfacli der Schwierigkeil eine Slahl- 
platle, aacli nnr am! kurze Zeit fo zu magnetifiren , daß ihre 
Pole in dtr Mitte der beiden grofsen Oberflächen liegen, wie 
Hr. Fariday hnd , ali er Plallen fo magnetiliren wollte um 
dl« Wirkung eißei rpIralfSnalgen Leitungs-Drahls iiachiuahnien. 
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dem OefTnen der Kette furldauert, Docli mufa ma9 
hierbei annehmen, dafs die electriiclien StrSma eine 
bedeutende Schwierigkeit finden ilire Riclitnngen um 
die Theilcheii zu ändern-, denn lonit würden de difTch 
ihr gcgenfeitigee Einwirken auf einander TogleicU 
Richtungen annehmen, in welchen keiner derüeihen 
von deh benachbarten Strömen Zuriicltltorsnng erlittSj 
ße alfo verfchiedne Richtungen und keine ^^irkung 
nach Aiüscn haben würden. Da» iÜ xum BeilpieJ 
mit woicl^em Eifen der Fall, delTen electrifclie Ströme 
ihre Hiclitungen mit der gröfsten Leicbtigksit verSn- 
deni, itnd das dalier den magnelirchon Zußand nut 
fo lange beliült, aU die Urläcli fortdauert, die ihn ilii- 
nen crtheilt. 

A]b neue Befiitligungen feiner Theorie glaubt Hfc 
Ampüre nicht nur die neuen Thallachen onfebn zn 
dürfen, welche in Hrn Faraday"« erltem AuffafM 
«nthalten fmd, fondern auch die Thallaclien, die Itck 
in feinem zweiten Aufl'atze über die Ziuäckltorsung 
finden, welche ein I'elir dünner lolhrecliter Schlie* 
Jsungü-Draht, dcfien unteres Ende in QueckÜlber ein- 
jjetaucht ilt, von diefem Quccklilber erleidet "). ■ DenA 
'£b folgen , verüchert Hr. Ampere , fo unmittelbar auk 
«lern gleish aus feinen erfien Verfuchen abgeleiteten 
Geielzc, auf das er nacliher faß aliea andre gegründet 
"lUfae, dafs fie fich aus diefem hatten vorausfagen laf- 
Xen. Dielea Gefelz aber lautet: „Die kleinen Porllo- 
j^nen zweier electrifchcn Ströme, welche ISnga der 
^chenkel eines fpitzen Winkels fliefsen, zieliu hch 
„an, wenn die Fortionen lieide nach der Spitie des 

*\ VerRl. oli"i S. isfi. C. 
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„Vt'Iniela luwSrta oder von ihr abwifts ßrömen , fio- 
„faen ficli dagegen ab, wenn die eine nach der Spilzo 
„zu, die andre von ihr ab fliefsen; und diefe Wirkuu- 
„gen werden am grörsten , wenn die beiden kleinen 
„Portionen einander parallel und,** ') 

. . . „Hr. Ampere berchlieiet diefen Brief mit ei- 
ner Entfchuldigung der Länge deffelbenj di^e darin ih- 
ren Grund habe, dafs er in ihm zugleich alle Einwen- 
dungen beantworten wollte, welche man gegen leine 
Theorie gemacht habe. Mehrere, die er in ihm nicht 
berühre, feyen fo leicht fortznräumen , dafa er glanbte 
ße übergehn bu können; auf die viel wichtigern Ein- 
würfe aber, welche ilira von Hrn Oerfted in feinem 
Kweiten Anffatze im Journ. de PJiyf, (Sept. 1831) ge- 
macht worden leyen , und auf die Schwierigkeiten, 
welche andre Phyfiker aus den Umfländen erhoben 
hatten, die bei dem Magnetifiren des Stahls auf die 
v:erfchiednen bekannten Weifen vorkommen , fey von 
lihm fclion einigermafsen geantwortet worden, durch 
die Erörterungen über diefe Gcgenitände, welche licH, 
in Hrn Babinet'a, ProfefTora der PJiyEk am königl. 
Collegiiim dee heil. Ludwigs, AbrilTe alles delTen, was 
bis zum April 1822 über den electrifchen Magnetia- ' 
mag erfchieuen ift, finden **). Hr. Ampere hat zu 1 

'i 
*} Dai Qetet^, toq dem In ä»a Amtirrliuagen za dem Aa^atza "^ 

dei Hrn Faradajr, In SiUck 6 S, 137 auch S. 174 tioißind. 

lieb die Red« gewerkt) ift. Einiges, das Hr, Ampere im gegenw. 

AatfUzv noch gegen Bedenken des Hrn de la Rive laTier^ 

findet man ebea darelblt S. 131 o. 123 all Anmerkung zu dem 

AufTatze dlerei Cbemlhers. GUh. 

") Diefer Abrirs befindet fich unter den Sopplemcnten za der ' 

neaeßin AuiKibe reo Hrn Rirfiull'i Ueberretznng der 
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(licicio AbrilTc mehrere Xuilllta tjetiiaclil, iiiitur di 
eina-Äiitwort auf die Einwürfe des lim Ocrlted , uud 
lueliBcrc Details über das Magiie.Lüireii d«s Eileiis ent- 
halten ßiii Diircli fie fclieineii ihm alle Zweifel ge- 
gen feine Änliclit von der Urfach der Ei^enfchaflen 
des~Magiiela gehoben zu werden, und dalier glaubte 
«r diefe beiden Stücke feinem Briefe als eine Nacli- 
icbrift beilegen zu muffen. Doch hal er feitdem noch 
einiges in feiner Erklärung verändert und verbcfferl; 
davon in einem der uäcliften Slücke. Folgendes ilt ein 
Kurzer und freier Auszug aus dem Anhange. 

Chemie .Thomron's, welcfao den In der TrauiSf. Ueber> 
fetznDg hinzugekominiien Bund 5 aijsni;ii:lieii , und lA auch hei 
Miquianon-Marvit, rua da l'Ecola de Midacina einzeln m- 
fchienen. A. [Und zwar unter dem Titel 1 Expefd dm nou- - 
vellts dieouvartai far iElactricice tt I9 JtJagneCisma , par 
JWW. Oerfied. Jrago , Ampere, Davy , Biot, Erman, 
Schwaigger, Da la Riva etc.. -par MM. Ampere et Bw 
Unat. A Faiix IS22. 91 S. g. mit 34 eingedruckten HoU- 
fchnittea. Da er von Hrn Bahinet, nicht von Hrn Ampere 
herrOhrl, macht er die in diefen Annalen von mit frei hear- 
beilelen AufHitzs des Hrn Ampere auf keine Arl entbehrliihj 
■OD den Arbeiten der übrigen genannten Pb^ßker handelt er 
nar hier und da galegenlticb , fofern die AuteiniinderfetzDug 
von Hrn Amp^re's Anfichlen auf Ge führet) und die Ausfage,- 
dafs der Abrlfi alles einhalte, was bis zum April über den 
electrifchen Magnetismm gefcliehn fey, ift fo wenig gegrün- 
det, dafs allein au« diefen Annalen die einfl ursreichen That- 
faclien ficH verdoppeln oder TWdreifachen liefsen. Eine 
mit Sachkenntnifs und Sorgralt gemachte deulfche Ueberfet- 
xnng der Babinet'fchen SchrlR durch einen meiner neifsig- 
ften Zuhörer, Hrn Dr. Thieme, Ift fo eben hier iti Leipzig er- 
fi'hienen. Gilb. 
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Bemewortiuig clolgtr EmwUrro äct Hfn Oerfted, and CrtMnÜK 
eiaigtt Seil wie rigkeJtea bei dem Magnetlflrffn d«« Eifeui. 

Zwei parallele und mit ihren gleidinamigen Po- 
len A^Af und B,B' nalia bei einander beiindUcltei) 
Magnete AB und AB', fiorsen fich ab, weil ihre ein,» 
ajider zugewendeten Seiicn die entgegen gefetzt liiegen.i 
den find, in denen die electrirchen Ströme ia entg«» 
gengefelzler Richtung , anhvarts an der einen, Iierali^ 
vSrta an der andern fliefsen *) , und die Wirkung t^ 
diefer Nähe eines bei dem andern, hierdurch allein 
iolion beltiramt wird. Es haben aber an ihr in der 
TJiat die Ströme aller Seilenfiäclien, oder vielmehr al- 
ler Theilclien der Magnete Antlieil. Wenn man den 
einen Magnet lo verfchiebt, dafs beide zwar noch par- 
allel, aber nicht mehr mit ihren glcjchnamlgen Pdlen 
nahe bei einander, fondern lii der Lage wi« in Fig. 4 
find; fo kömmt es nun nicht liiebr blos auf die Ab- 
nofflung der SlrömB in den einander zugewendeten 
Flächen cd und b'a' an , füjidern aucli auf die Abfto- 
faung in den von einander abgekelirtcn Seitenflächen 
ba und c*^ , und zugleich auf die Anziehung der an 
Jen Seiten ha und b'a', fo wie der an den Seiten cä 
und e'ci' in einerlei Sinn fliefsenden elecirifclien Strö- 
me; und da dann an den einander nächflen Seiten die 

*] Beflodin fich beide la der oatÜrNcbeii Lags der Magnetnadel, 
Jen g»w5hnli«h fo genannten Nordpol nach Norden gekehrt, 
fo fliersen ihr« «lectrircbea Kreiiflröme in der unlern Hllfie 
von On nach Waft, in der obern von Weft narh Oft und in 
der eftlichen SeiCentlAcha herabwärtl, la der weftUcbeil bei* 
■nfwlrtB, Hrn Anp^te'i H^polhefe au Folge, Gi&> 
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Stvöniß in rchieferenHicIilimgen als di« entremler«a anf 
einander wirken, fo mufs es beim ollmaliliL^on Fortb»* 
■wegen iet Magnets jfB' mit unveränderter Richtung 
feiner Äxe, eincLnge geben, wo emliich die Anziehung 
der Abftofsung gleich wird. In diefer Lage ift in Je 
Bwei der eleclr. Kreisitröme des einen und des andern 
Slagnets, die Abftolsung oder die Anziehung überwie- 
gend, je nachdem die gerade Linie durch die Mittel« 
punkte beiderStrÖme auf die Ebnen durch diefe Strome 
fdiiefer oder weniger fchief fieht, nia das bei den Strö- 
men in den gleichnamigen Polen der Fall iß. Und ds 
bei diefcm Fortbewegen de» Magnets ^B' bei nnver- 
finderter Richtung feiner Axe, der erßern immer we- 
niger, der letzlern immer mehr werden, fo müfTen 
endlich beide Magnete Geh auziehn, wie diefos die Er> 
fahrung lehrt; itnd es find dann die ungleichnamigen 
Pole S' und j4 die einander nächflen. 

Das Umgekehrte findet Statt, wenn man Kwel 
Magnete, die in gerader Linie mit den ungleichnami- 
gen Polen einander zugekehrt liegen, über einander 
Wegfchiebt. Ilire Anziehung wird immer fcliwficher 
und geht in Zurückßorsung über, und dann find die 
gleichnamigen Pole einander die nScliften. 

Beim Magnetißren eines noch nicht magneti- 
fchen Stahldrahls mitteilt eines Magneten und mit- 
l«lil einea Schliefaunga' Drahts des Volta'fchen Ap- 
parats > gehl alles auf einerlei Weife vor. Ein hori* 
sontoler StnhlAab, auf den ein fpiralformig gewnind- 
ner Scliliefsungs-Draht fleht '), erhält in dem dem 

^ £/i placia tut» fpiralt- Es ift flürend und «las Verdindnira 
«rTchw-erend, dib Hc Ampere aid viele andre keinen Untsr- 
fcbled zwirditD Spirale (in dnor l^bna umherUuraads SctineK- 
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MjtleJpnnkte der Spirale eiitriireclieiideii Putikta «in 
punctum confequene {un point confequent) ') iind zeigt 
licli zu beiden Seiten deOelben lo iiiagnetißrt, dals die^ 
nach Hrii Ampere, den Magneten aneniaclj enden eleo 
trifclien Ströme in demfelben Sinn als in der Spii'slQ 
an der Slelle, wo fie den Stab berüJirle, fliefsen. Die 
beideti Buden des Stabs enthalten all'o gleichnamige 
Pole mit denen, welolia die Spirale darftelll, von der 
Seite gefehn, wo fie ant den Slab wirkt *); ein leicht 
, ■ zu wiederholender Verfuch, fagt Hr. AniptrCj der von 

!■ Sir H. D^vy'e Magnetilirnng einer Stnhhiadel durch 

I einen nach der Quere über fie fortgehenden Sclilie- 

' ■ Isung9-Draht nicht verfchieden ilt." Setzt man Statt 

der Spirale den Pol eines Magneten fo auf den Stahl- 
I Ilab, dafs feine Axe , wie zuvor die der Spirale, fenk- 

Techt auf ihn ift, fo wird er genaue auf die namliclie 
Weife magnetifirt: in der Mitte der von dem Magne- 
ten berührten Stelle entiteht ein punctum confeqiiens, 
und feine beiden Enden zeigen, wie im Fall der Spi- 
rale, einen gleichnamigen Pol mit dem dee Magneten, 
der den Stab berührt hat. 

Führt man die Spirale oder den Magnet von ei- 
nem Bnde des Stalilltabs immer nach einerlei Sinn bis 
^u dem andern Ende hin , fo behalten die electrifcheu 

kaDlinie) und einen fchra üben förmig gewandnen (in einei Cy 
_ linderfläche eotbaltnen) Linie tnacbee. Gilbt 

*J Dis faeirst ein Fankt, wo in dem Stabe die gleicbnamigen Pole 
xweitt entgegengeretzt liegender Magnele an einander ftor»n, G, 

**) det pohs da utima nom, de l'eipic« det palfi magnttiju«! 
qua repTifentt la fpirale vue du cot« oit 4II9 agit fur tt 
iarreau. 
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Ströme in dem Tlieile äea Stabes , über' welchen die 
Spirale oder der Pol l'chon weggegangen ift, die ihnen 
gegebne Richtung; dagegen verändern die electrifchen 
SlrÖme|in dem vordem Tlieile, beim Weggehn der 
Spirale oder des Magnetpols über fie, ihre Hiclitiing in 
die eatgegengelclite; daher das Endo des Slabs, von 
Velcheni das Streichen anfing, ein gleichnamiger, daa 
'Ende wo es aufhört ein nngleichnaniiger Pol des ßrei- 
■chenden werden mufs, welches der Erfahrung ent- 
fpricht. In fehr hartem Stahle, wo die Richtung der 
Strome fchwierjger umzukehren iß, können dabei 
ichl mehrere Puncia confequenlia entfiehn, und das 
iß bei diefer Magnetilirungs-Art öfters der Fall. 

Neigt man den ftreichenden Magneten gegen den 
Stahlflab, fo läfst fich diefer leichter magnetifiren, und 
ntßelm nicht fo leicht Pnncfa confequentia , wo- 
fern nur die Neigung nicht zu grofs ifi. Diefes rührt, 
nacli Hrn Ampere, daher, weil durch ein mäfsigesNei- 
gen die Wirkung der Ströme des ftrcichenden Mag- 
neten auf die hinter ihm befindlichen clectrifchen 
Ströme des magnetifirten Stabe«, welche ihre Richtung 
bleibend behalten Tollen, vergröfsert, auf die vorderen 
aber verkleinert wird, indem dann der Winkel, den 
die Ebnen jener mit denen der Ströme des Magnets 
Wachen, fpitz wird, welches die Wirkung der letz- 
tem begünfiige, wenn' gleich die Entfernung vieler 
Ströme von einander durch das Neigen gröfaer werde. 

"Wenn zwei enlgegengefetzte Pole in kleiner Ent- 
fernung von einander auf den zu magnetifirenden Stahl- 
Hab geletzt werden, fo widerftreben fich die Wir- 
kungen beider auf die electrifclien Ströme in ollen 
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Theilen des Stabs, welche zur einen oder 
andern Seito beider Pole liegen, verflflrken lieh aber 
einander in dem zwilchon beiden Polen befindlichen 
Theile des Stabs, und weiden liier alfo bei weitem 
energifalier ala in jenen TJieilen angeregt. Wenn man 
daher nacli einander die ganze Länge des Stabs in 
diefe Lage zwifclien beiden Polen gebracht hat, (o 
inufs überall die in diefen Lagen bewirkte Rich- 
tung der eleclrifcheii Strünie Stall finden. Diefes iß 
in der That der Fall beim Electrifiren mit dem Hop* 
pelßrich. 

Magnetilirt man einfe Stahlnadel nach Hrn Ara- 
go's Art, indem man einen oleclrifclien Strom fchraii- 
benförmig um fie führt, und es ragt dabei die Nadel 
aus dem Schraubendraht heraus, fo ivird nicht blos 
ein der Länge der Spirale gleicher Tlieil der Nadel 
magnetifcli , fondern die Wirkung pflanzt fich noch 
weiter fort, bis etwa die doppelte LSnge als die vpa 
der Spirale unihüllle, doch mit abnelimender Intenfi'- 
tat. Diefe Thatfache ift, fagt Hr. Ampöre, eine noth- 
wendige und unmittelbare Folge aus der Theorie, wel- 
che die magnetifchen Brfclieinungen von electrifcllfin . 
Strömen ableitet, und ftimmt mit der Art überein, wio 
ein Siahlftab durch Berührung mit dem Polo eines 
Magneten magnetifirt wird. Die eleclrilchen Ströme 
des Magneten geben den in dem Stahl vorhandnen 
Strömen diefeibe Ilichtung, in welclier fie umherkrel- 
ion, und bringen allo in dem den Pol berüliranden 
Bnde des Stabs einen jenem entgegen gefetzten; in dem 
andern Ende einen ihm gleichnamigen Pol hervor. 

Diofe Erregung des Magnetismus geht nach der 
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[IjSnge äca StalilAsbs allmälilig vor ßcli, in weicliem 
'EiTen zwar rdiiiell, in Aark geliärtetem Slalile ober, 
{der nur mit Schwierigkeit magneiifch wird, langfam 
'und nnter Eiilltehn eines piinctiiTn canfequena ^ über 
Welches jiinaiis die Pole entgegengefetzt liegen, als in 
dem Tlieile, deffen Ende den Magnet berührt. Diefe9 
fntitehn entgegen gefetzt hegender Pole lafst (ich, be- 
liauptet Hr. Ampere, nicht aus Coulomb's Hypolhefa 
dae Magnetismus erklären, nach welcher es zwei ßclt 
neutral ißrende magnetifche Materien giebt, die aber 
nicht das Vermögen belilzen gleich der Electriciiat 
von einem Ko rp er I heilchen zvmi andern überzugchn, 
I und auf deren getrennten Ziifland in demfelben Theil- 
chen alle magnelifclie Erfclieinungen beruhen; eine 
Annahme, welcher zu Folge jeder Magnet eine Verei- 
nigung eben fo viel kleiner Magnete, als er Körper- 
tbeilclien hat, feyn müfste. Dagegen glaubt Hr. Am- 
tiere aus feiner Hypothefe, welche die magnetifchen 
Erfcheinungen übereinfiimmend-iimkreifenden elec- 
trifchcn Strumen zulchreibt, diefe merkwürdige That- 
iache daraus erklären zu können, dafs da, wo das 
punctum confequens fich einfinde!, eleclrifche Slrö- 
nie in Ebnen, welche feukrecht auf den der andern 

tclectrifchen Strome find, entfiolin, und diele wieder 
auf ihre Richtung feukrechte, alfo um die Axe des 
' Stahlltabs itmherkreifende electrifche Ströme hervor- 
I bringen, welche in entgegen gefetztem Sinn als die vor 
jenem Punkte itrömen. 




L 



1 

ä 




Technifche jinWendunffen der Luftpumpe in England. 

J^iocll vor 10 bis 12 Jahren geliSrte die Liiflpumpe 
aualbliliefalicli dem plivfikalirclieii Apparate an, und 
■wurde blos zu pliyhkalil'chon und cheiiiifchen Unter- 
ruclixngen jjebranclit. Seitdem ili fie in England bei 
mehreren Manufactur- Zweigen eingefülirt worden, 
und ihr Gebraucli fängt an in dielen allgemein zu 
■werden. 

Die neuen Zucker-Raffinerien nach dem Vorfah- 
ren der HH. Irlowai d und Hodglbn fcheinen ficli ihrer 
zuerft fehr im Grol'sen bedient zu haben, und zwar, 
nm die bekannten Schwierigkeilen beim Kochsn des 
' Syrnps zu entfernen. Da in dem luftverdünnten Hau-, 
me die Flülligkeilen bei einer weit geringeren'Wärinej 
als unter dem Lultdriicke kochen, io itellt man di* 
Pfannen mit dem einzukochenden Syriip in lufttüchfe 
verrdiloiTene Gefälse, und erhält in dielen mitteilt der. 
Luftpumpe fortdauernd die Luft fo itark verdünnt, 
dafs dasjCochen bei einer Temperatur von 40» des hnn- 
derttheiligen Thermometers vor ficIi geht *); bei die- 
Xer Hitze kann Zucker nicht anbrennen. 

Auch bei dem Leimen des Papiers bedient man 
ßoh in den Papier -Fabriken der Luftpumpe. Man' 
letzt einen Stols ungelejmten Papiers in ein Gelais, in 
■welchem ficli die Luft auspumpen Iflfst , fiütt , nach- 
dem die Luft verdünnt worden, diefes mit Leim (?J 
und läfet dann die Luft zutreten: [ie prefet den Leim 
mit Gewalt in das Papier, ohne dafs diefes im gering- 
ften befchadigt wird. Auf ahnliche Art färbt man 
Zeuge fatter, indem man die Farbenbrühe durch deö 
Druck der Luft in fie hineinprefat "). 

•) Welehoi eine VerdUnnung bis auf etwa 2" QueckfilberhSKc, 
alfo bli aut das 14rai:Iie vorausretzt. C. 

■*) Aus den Ann. de chim, Juil. Ig22. Die noch ausgebreile« 
teren VorrehlligB des Predigen Rommersliaufsn In Acken zur 
techjiifchen Anwendung der Lurtpumpe, (ind in DeuifcbUad 
bekannt, weshalb ich de hier nicht wiederhole. G. 
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Mittet den Bodenfatx beim Kochen von fPnffer in. 
Aeffeln unJchädUch zu machen^ 

Robert Bald, Mitgl. der Edinb, Soo. ") 

iNiich anhaltendem Regenwetter mülTen die gewühn- 
liblien Dampfmafcliinen, deren man ficli zum Aua- 
panipen der GrubenwalTer in den Steinlcolilcn-Berg- 
werlben bedient, bHulig Tags und Nachts ununlerbro- 
dien in Arbeit erliallen werden, ib dafs man den Kef- 
fel wälirend 6 bis 8 Woclien niciit reinigen kann. 
Wird er mit dem Cnibenwaffer, das dann fehr trübe 
iUj gefpeilt, fo fetzen lidi endlich in ihm fo viel Erd- 
Uteile ab,dal's nicht Dampf genug mehr entltcht, wenn 
San das Feuer nicht ungewöhnlich verliSrkt, und diö 
MaTchine alfc ihre Arbeit nicht mehr tlmt. In diefem 
F«ll nehmen die Mafclunen-Wflrter in Schottland 
durchgängig zu folgendem ielir einfachen Mitlei ihr© 
Znäuclit, um die Menge des Dampfs zu vermehren, 
ffia, werfen in den KelTel ungefähr I Bufliel von den 
Otrfienkeimen, welche wahrend des Mälzens entitehn, 
nnd bevor das Malz aufden Markt gefcliickt wird, davon 
gelrennt werden (in Schottland Comings genannt). 
Sogleich wird die Mal'chine nicht nur wieder mit ih- 
rem vollen Bedarfe an Dampf, foudern felblt noch mit 
mehr verfehn, welcher durch das Sicherungs-Ventil 
antVeicht, Diefe wunderbare Wirkung hält mehrere 
Tag« lang an. 

*) Am dem Edinb. philo/, joara. firei üiiSKei. von lUlh, 
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Die ErWariiiig aber, auf 
' irbei wirkt, und 



Diefes ifi die Thairacli 
^veiche Weile der l'Hanzeilkörper liierbei wirkt, und 
ob ineolianilcli oder cliemifch, ifi fo leicht niclu. Wirk- 
te er meclianifcli , i'o niiifaten Spreu oder SSgerpähne 
denfolben Erfolg hervorbringen. 

Bei dem ßraiint wein -Brennen im Grofaen Jiat man 
es nothig ^elnndcn, wenn man die gegöhrne Fiüffig- 
keit oder den Spiiliclit in Lutler <_/ow wlnes) verwan- 
delt, I'o ofl ma,t die Blale füllt eine gewille Menge 
Seife liineiii zu werfen; diele maclit, dal's der W^ein- 
geiitdampf fdinflller aufAeigt und fich ben"er entbin- 
det von dem Riickftande des ProcelTes. In diefem Fal- 
1« iß die Wiritiing ch'emifcli, indem fie dadurch ge- 
fchieht, dafs lieh die Seife mit dem WalTer und mit 
dem Rückftande verbindet. Diefer Procele hat indefs 
nichts Aehnliches mit der zuvor angegebnen Wir- 
liung in den KelTeln der Dampfniafcliinen, 

Was ficli in den KerTcln einer Dampfmarchine, 
die in einem Steinkohlen-Bergwerke gebraucht wird, 
nach Regenweller abziiletzen pflegt, lÜ grolatentheils 
Thon und befcIiHdist die KelTel felbß nlclit. Die ge- 
Wohnlichen OrnbenwnfTer dagegen ^ welche fehr lang- 
Tam durch die Erdlagcn durchfickern, erzengen einen 
Bodenfatz von fcliwefell'aurem {? kohlenfaurem) Kalk, 
der fich lo ftft an den Boden des KeJTeJs anl'elzt, dalä 
man ihn nicht anders als durch Hacken mit einem- 
icharfcn eilenien Inltrumenle fortfcliaffen kann, und 
dann nimmt er 'gewähnlich eine dünne Lage Eifen 
mit fort. Und nicht bloS auf diefe Art befchadiat 
diefer Pfannenftein den KelTel, londern an den Stel- 
len, wo er licli ßark anhäuft, kommen auch die ei- 
fernen Plallni 7.inn Rotliglühen, wobei fie lehr leiden. 
Um diefer Bclchädigung zuvor zw kommen, wirkt 
man etwas Torferde {peat - earth) in ihrem natürli- 
chen plaßifchen (?) Zußande in den Keffel , denn es 
findrt fich, dafs fiekxaflig dahin wirkt, dalä der Bo- 
denfatz nicht zu feß mit den Bodenplatten adhärire. 

Gefchriebcn zu Alloa den S Febr. 1620. 
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£efchreibung einer einfachen yorrichtung um die 

Zufammendruckung tropfbarer Fläfßgteiten feUiß 

durch fehr kleine Druckhlihen bemertlich tu ma' 

chen und zu mejfen; 



Prof. C. H. Pfj 



1 Kiel. 



In dem Vortrage der Sätze der Hydroßatik habe ich 
dae pliyfirdie Princip, auf welches der Beweis derle]- 
ten gewöhnlich gegründet wird, immer mit einigen 
Schwierigkeiten verbunden gefunden. Man fuhrt 
nämlich alles auf einen nach allen Seilen hin verbrei- 
teten Druck zurück , und folgert diefen Druek aus der 
vollkommenen Beweglichkeit der Theiichen der tropf- 
baren FlürGgkelten. Würde man iich aber für einen 
Allgenblick die kleinfien Theiichen fo über einander 
gelagert denken, dafs ihre ScliWerpunkle gerade fenk- 
recht unter und über einander lagen, fo ilt nicht recht 
abzufehn, wie hierbei von der Schwere, wenn He als 
die einzige in Betracht kommende Kraft angenommen 
-wird, ein Seitendruck bewirkt werden folite, «nd es 
tnufsten Fslle in der Erfahrung vorlommen können. 
Wo ein folcher nicht ßatt fände, und gleichfam alte hy- 
droßatifchenCefetze fufpendirt wSren; etwas, das kein 
Phyliker einräumen wird. 

Ann*), a. pliyRIi. B. 73. .Si. 3. 1. iSu. Rt. lo. L 
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Alle diefe ScliwierigkeUen verrdiwinden jetlocli 
vollkommen, wenn man ganz dldclben GnniJlktze 
anwendet^ aus welclicn Geh dio Erklärung derErfchci- 
nnngen bei den ansdelinliarenFlüfligkeiten mit fo gro- 
läer Evidenz crgiebt. Diefe Art der DailtcUung liat 
auch bereite Hube befolgt. Sio kann aber nur da- 
durch gerechtfertigt werden, wenn fioli durch dio Er- 
fahrung erweifcii lafst, dafa die tropfbaren Flüffigkei- 
len gerade fo wio die ausdehnbaren und im engern 
Sinn lo genannten sußimmendrücibaren, auch fclion 
durch die kleinßen Kräfte zuramnicndrückbar , und 
dabei, wie jene, vollkommen elaAifch lind. Denn ift 
diafes der I-'all, fo worden fie gerade fo wio die atia- 
delinbarcn Flüritgkeitcu auch durch diefe kleinfion 
Kr3fle in einen ZiiÜand von Spannung vcifelat, und 
fliehen ficli verniögoihrervollkomuienenElalticilätnach 
allonSciten wieder herzufiellenj womit dann eine Wir- 
kung nach allen Seiten gegeben iß, die mit dem Drueko 
felbftim Veiliültniire floht. 

I^an ift zwar längft von der Meinung zurückge- 
kommen, dafs die tropfbaren FlülUgkeilen incompreOS- 
bel feyen, aber man nimmt doch an, dafs der Druck, 
unter welchem fio fich in den gewöhnlichen Fällen be- 
finden, nüralich der Druck der AtmofpliHre uiid 8er 
Druck, den fio in gewohnlichen Gefafson auf fich felbß 
auBÜbcn, keine merkliche Zufauimendrückung dcrfel- 
ben bewirke. Um diefe Annahme zu widerlegen und 
um berechtigt zu feyn dag Erklär «ngs-Princip, das bei 
der Darßelhing der Erlclieinungcn der ausdehnbaren 
Ehitßgkeitcn angewandt wird, aiicli bei den tropfba- 
ren Fluffigkeiten geltend zu machen , dachte ich oft 
über eine einfaclie Vorrichtung nach , niittclÜ der (ich 
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die Ziifammendrückbilrkeit der tropfbaren Flaifigkei- 
ten durcli die klcniltcn Druckliülicii aiiidiaulich ma- 
chen liefse, und micli in den Siand fcizc, dnrcli eine 
Reihe von leicht anznftcllenden Vcrfuchen dein Ge- 
fetzc der Zufaminondrückung bei vcrl'chiedenen tropf- 
baren Flüffigkeiten nachzufpürcn ; nnd ich glanha 
nun einen folchen Apparat gefunden 2u haben. Es 
iß mir durohau9 nirgends etwas vorgekommen, waa 
mit meinem fo höchfi einfachen Werkzeuge auch nur 
einigeAehnliclikeilli3tte; doch geßehe ich, dafs, nach- 
dem ich auf fie durcli Nachdenken gekommen war, ich 
nicht weiter nachgefehn habe, ob nicht bor'eils eine 
BhuhcheArt, diefe Experimente anzuAelJcn , von ei- 
nem andern Phyliker angegeben -worden ili. 

GewöhnlicJi hat man lieh grofser Kräfte bcdicnf, 
mn diefe Zufainraendriickung noch merklich zu ma- 
dien, und in dielem Sinne iSx auch das Pieaome- 
ter von Perkins erdacht, delTen Abbildung nnd Be- 
ichreibiuig überdiela höchA undeutlich ift '). Mein 
Inlirument lieht man auf Taf.I in Fig. 5 im fenkrechten 
Durchfchnitto in allen feinen Tlieüen dargeflellt; 
bei der genauem Befchreibung -wird lieh die vor- 
süglichc und cigenthümliche ZweckmUfsigkeit dellel- 
ben lur Anftelhing von Verfuclien diefer Art in daa 
hellße Liclit fetzen, und aus den bereite von mir da- 
mit angeßelllen Verfndien wird es lieh klar ergeben, 
data fchon höclifi geringe Prellungen eine merkliclie 
und mefabaro Zulämmendriickung der tropfbaren 
FlüIBgkciten bewirken. 

") Dingler'i polytechnlfch« loarnal B, V, such B. I Heft a 
S. isa. Pf. (Vergl. den näcliß folgenden Aaftm. G.) 
L 2 
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Es beftelit diel'es Inltriiincnt aus einer Aarken glS- 
. fornen Glocke ^B, welclie Gf bis zu ihrem Halle, , 
' und 5" 5'" bis zu der lialbkii gel rönn igen Wölbung 
' -lioch ilt, niid 4" im DLirdinielTcr hat. Sie iJt in einem , 
JÜarken niellingnen Boden i£, auf das vollkomnienfle 
Waffer- und kift-diclit eingekjltet. Unten an dem Bo- ; 
den befindet fioJi eine durch eine Schraube C ganz ge- 
nau zu verrdilipfaende üelFnung, durch -welche die 
Flüfligkeit ans der Glocke abgelntl'en werden kann. 
Von dem Teller führt eine imter einem rechten Win— ^ 
kel gebogne ftarke mefiingno Leituugs-Köhre COO'^^ 
bis zu einem meflingenen Hahne 6, der genau^i 
Tchlielat; ein älmlicher mellingner Halm a ifi mit 
der mel'fingnen FafTung verbunden, weiciie auf da* 
VoUkonimenlte an den engen Hals der Glocke gekiltet 
ift. Die Glocke läfst fleh auf diefe Weife an bei- ; 
den Seilen vollkommen verfchliersen. In das Mef-j, 
fingftück, in vrelchem Geh der Hahn b befindet, I[l ^ 
auf das Genauefte eine Glasröhre FG von etwas 
mehr als 28" Länge und 4'" Weile eingekittet j (in 1 
der Figur find nur ilire Enden abgebildet) Kvelchot 
oben mit einem Tfichfer verfehen ift. Auf gleiclie j 
Weife ift auf die mit dem Hahne a verfeheue mollini 
ne FalTung des Halfes der GJocke, ein Haarröhrchen ] 
DE aufgelchraübt, welches ich das Steigerphr des In- 
ßruments nenne. An der Glasröhre FQ befindet fich ^ 
eine bis auf Viertel -Zolle eingetheiUe Skale; in der, 
Skale des Sleigerohrs ifi der Zoll in Linien abgetheilt, 
nnd laiTen fich durch einen Vernier noch die Zehntheile 
der Linie genau befiimmen. 

Der Gebrauch diefea Inftrumenis ift eben fo ein- 
fach, als die Ilefultate, die es gewährt, enlfcheidend 
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'lm3, Es Weräeh ziierß il'e HSline a imä b geöflfnel, 
ün^'raan füllt daiiii Jnfcli dpn Tnclitfir //^ diö Flür- 
fi^Iteit liineiii, deren ZitlaninicridnlcIfbarliKil man iin- 
lerruclien will, hh die Glocke j4!i ganz damit ^effillt 
Jfl, und die Flüffigkelt in der Rölire F(i bei o /lelit. 
Bei diefem Füllen ifl einige Vorficht nSthig, damit 
"iiirgends eine Lufiblale EnrückWcibe. Die Fliifligkoit 
fielit in dem Sleigerolir vermöge der Haarröln-clien- 
kraft etwaa liÖlier, ab in der Röiire FG; da aber die- 
fer Unterfcliied für jeden Stand im Steigerohr derfel- 
be bleibt, fo kömmt er nicht iii Betracht. Man dreht 
'ntin den Hahn a zu, fo dafs die Verbindnng der Glo- 
cke mit dem Steigrohr anfgehoben ift, nnd giefst durch 
den Trichter Hg neue Flüllagkcit zu , -bis zu einer be- 
liebigen Höhe. Man fange mit einer fo kleinen Druck- 
hohe als man will, z. IJ. mit einem | Zolle, an. IH 
J'as.WafTer durch einen fo kleinen Druck fclion merk- 
lich znfammendrückbar, fo wird die Flüfligkeil In der 
Glocke ^H nun etwas verdichtet, nnd einTheilder 
rlünrigkelt in dicfelhe übergegangen feyn; fchliefsl man 
eann den H.ilin 6 ab, fo bleibt fie in diefem Zaßan- 
de der yerdichtung, in welchen fie durcli den Druck, 
der aiif fie gewirkt, vurfetzt worden war. Oeffnet plan 
darauf den Hahn a, fo mufs die Flüfligkelt, wenn fie 
vollkommen elaftifch ifi, fich um ebenfo viel ausdeli- 
nen, alsliezufamniengcdrückt worden war, nndeamula 
ejnTheilderfelbenindasSleigerohr übergelin. Da man 
die Feinheit des Steigerohra im Verhältnifs gegen den 
Inhalt der Glocke beliebig wählen, oder letztere grofs 
genug nehmen kann, fo begreift nian, dafe auch ein^ 
iii Beziehung auf das urfprüngliche Volumen der Flnü- 
Ilgkeit fafl verfcli windende ViTdicIitung noch merk- 
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licli gcmncht werben könne. Man überGeht nucli, dalff 
Geh der Verfuch mit demfelben Drucke (o oft wioder- 
liolen ]3rst als man will. Da die FlüQigkeit &ch nach 
dem eriten Verhiclie -wieder ausdelmt, io hat man zu' 
dem Ende nnr nÖtliig, den Hahn a wieder abziifchli«' 
fson und den Hahn b wieder zu öffnen. Es erneuert 
fich dabei der Druck, die Flülligkeit wird wieder eben 
Xo fiark als zuvor zufammcngedrückt , und hat man 
die Röhre FG nicht zu enge genommen , fo wird, be- 
Tonders bei kleinen Druckliöhen, die Höhe der FlAf- 
£gkeit nur unmerklich abgenommen Iiaben, weil in 
folcbcn Fallen die Verdichtung hoclift wenig beträgt, 
und allb aus der Röhre nur eine ungemein kleine 
^Vaffer-Menge in die Glocke übergeht, 

'Wenn die Flülligkeit in dem Steigerohr bei öfters 
wiederholten Verfiiclien mit kleinen Druckhöhen, 
oder bei Anüellung der Verfucha mit grörsern Druck- 
liöhen, eine merkliche Höhe, von einer oder einigen 
Linien erhalten hat, Ib wirkt allerdings der Dnwk 
zurück, und man mufs ihn alfo dann von der Druck- 
liöhe in der gröfEeren Röhra abziehn, um den wah- 
ren Druck zu erfahren. Bei kleinen Dnickhöhen, und 
in einfaclien Veri'ucheii iß aber diefa Correction un- 
nÖthig, wegen der vericli windenden Gröfae. i 

Um die Große der Zufammendrückung mit der 
LöchJlen Genauigkeit zu melTen, muia man nun frei- 
lich vor ollen Dingen den tnlialt der Glocke zwilchen 
den beiden Hähnen a und b genau kenneu, üb wie 
den Inhalt des Steigrolu-9, oder den Wer th eines Zolls 
oder einer Linie delTelben, in Theilen des Inhalts der ' 
Glocke. Geometrifoho Beflii Innungen aus der Figur 
des Gefalsoe hergenommen, führen hierbei nicht To 
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iTdier zum Ziele, 'als Abwägungen derWafTor-Mengc, 
welche zur Füllung der Olocke (owolil als des Sleig- 
rohrs erfordcrlicU find. Es bedarf wolil keinei- Erin- 
nerung, dafs der Inhalt des Dnickrolirs gana gleich- 
gültig iA, indem der Druck lieh lediglich nach der 
fcnkreclitcn (lühe richlct. 

Das Inflrninent, mil welchem ich meine VcrfucIiiD i 
angefiellt habe, ift von unferm gefchiclvlen Univci'&- ] 
lSl9-Miichaniku9 Cranicr nach der von mir angoi^cV- ^ 
neu Idee nuf dnc pofllommen/iti ausgel'tihrt wordcti. 
Alles kam dabei darauf nn, dala dio ihlbne a und 6 
yatiz genau J'chlplTen , und doch leicht beweglich 
ren , und daüä der Verbin düng 6- Kanal CC'Ü" lo vorge- 
l'iclitet war, dal'd nirgends ein Luftbläschen zurücjf- 
hleiben konnto. Durch Bewegung des Indrumeiitp 
iii verfciiiedcncn Riclittni.§cn , durch Brlchillteiaug 
U. f. w. kann man fich liicrvon luichl überecugen. , 

' ' Um den Inliall zu beAimmon , wurde die Meng* 
WalTor, die das Inllrnment zwifchen den beiden Häht 
ijeii aufnimmt, auf das gcnaueltc gewogen. Sie be"- 
IrSgt 2 Pfund j5 Eoth sG Gran Medicinal-Gewicht, 
oder iBtjBG Gran. Eben fo wurde der Inhalt des Slci- 
gorolirs durch Abwägen des WalTers, welches dalTelb^ 
füllt, genau bcftimmt, und daraus ergab fich , data eiti 
f 'Zoll Lange dollelben o,a8o Gran, affo 'ciha LiHiA 
oij$33333 Gran Walfer fafsle. ■" '^ "'■ "" 

1 ...i:. .. '.-iMU 

i - Legi man den hihnll der Gloc^ «Ib Einheit zi^HJ 
jQrundc, fo wiegt allb die Wuireriit(;)ig9, wolcM if 
Uum Sicigcrohr ciiiuimnit ,\ 
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I Zoll LSnge 0,000014746 Gran 

I Linia LSiiga o,oocxxi|139D Gr. 

A l"'"»' cooccoiioäi Gr. 

A Lin. o,ccooco3S87 Gr. 

XB Lio, 0,0000002453 Gr. 

jV Lio. o,cOOCooi3i9 Gr. 
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, Aue der Hohe, bis zu -welcher für einen gegcbneq 
I -Druck, nach der OeiFnimg des Hahns a, die FlüfGfilceit 
r in dem Steigerolir iich erhob, he{e lieh iiac]i diefeni 
^ ■VerhaltnilTe mit Genauigkeit die Ausdehnung der Fhif- 
ügkeil, und demnacit auch die vorangegaugeiie )£uiäni-) 
niendrückung beAiminen, 

Bei AnfteUung der Verl'ucho find jedoch einige 
yorficIUs' Maßregeln zu beobachten. Von Entwick- 
lung der Luftblalen aus der FlüfGgkeit iß nichts zu 
t gefurchten. Ich Jiabe die* Glocke mehrere Wochen 
; lang mit Waffer gefüllt gehallen , ohne dafs üch auch 
!. pur das kleinfte Luftblüschen an die Wandungen sn- 
^efelzt hllte. Dagegen ift das [nftrumcnt leJir em- 
2^ndlich für Temperatur-yeränderungen, W^enn die 
flüffigkeit hei oiFjiem Halme a, in dem Steigerohr 
B. I ^oU hoch Aeht, und man die Glocke auch nur 
einen Augenblick mit der warmen Hand anfalst, fo 
ßejgt die Flulligkeit nicht, wie man beim erfien An- 
bhck erwarten loUle , londern fie fällt vUlmehr fehr 
ichnell und auffallend um mehrere Linien , weil die 
Wärme der Hand erft das Giaa ausdehnt, ehe die 
FJüffigkeil ausgedehnt wird, und erft nach einiger 
Zeit, wenn fich die Wärme auch der Flüffigkeit mit- 
iheilt, verwandelt fich das Fallen in Steigen, Selbft 
die blofae xu grol'se Annäherung der warmen Hand 
kann fchon einiges Fallen verurfaclien. Man mufs 
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r fich daher befontlera auch mit dem warmen Athen» 
' entfernt hallen, wenn nun bei Anflellung der VerfuTr 
1 ehe die Hähne umdreht. 

I Naclidem das Inltrumenl Ichon auEgefuhrt war, 

fiel mir eine VorrichUing ein, durch welche man dem 
Naclitheile des Einfluffes der aiifsern Wörme, und 
zugleich einem Einwurfe gegen die von mir gezognen 
I Folgerungen uns den Erfcheiniingen hätte begegnen 
Icönnen. Man dürfte nur die Glocke AB noch mit ei- 
nem andern gröfsern Gefäfae umgeben, und diefes mit 
Wafler füllen, fo würde bei der Iclilechten Wärme- 
leitung des letztern eine folche Annäherung des Kör- 
pers dei Experimentators gewifs ohne alten Ein- 
fluis feyn. 

Es wurde Geh dann auch leicht nachweifen lalTen, 
dafs die Wirkung des Drucks nicht etwa eine ^ua- 
dehnung des Glafea der Glocke bewirkt, und diei'es 
durch W^iederherltellung leines vorigen Zuliandes 
beim OelTnen der Hähne das WalTer in das Steigerohr 
getrieben liabe. Hatte man nämlich das SufscEe Ge^ 
isSs gleichfalls mit einem folclien feinem Steigerohr 
verbunden, fo müfste, wenn die ^''^^^^^^^^^S MnA. 
nacliherige Wiederlierltellung des Glafes die Urfach« 
der Erfcheinungen wären, die Flüfügkeit in dem Su- 
üaernSteigerohre bei gefchlofsnem Halme a, um eben 
Jfi viel ßeigen, als Jie nachher bei geöirnetem Hahne a 
IB dem inuern Sloigerohr (ich erhebt , dann aber 
in dem Sufsern Steigerohr wieder fiuken, vorauege- 
ietzt, das Vsrliältuifs zwifcheu der Cajiacilät dee ttu- 
. .i^ern Räume und feines Steigerolira, und des Inhalts 
^r Glocke und feines SleigeroJire li;y dalTelbe. Wenn 
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ich nun glcicli diofon Vcrliidi jiiclil aiigcficllt liabo, lo 
bleibt für mich dochf bei Ilei'iickriclili(^uiig aller Uiu- 
ftande, kein Zweifel, dafs ciiia cUvuiiige AuadeJinung 
des Glafca hierbei niclit im Spiolo ift. Bei der bcdeii- 
tenäeii Sllrico der Wnnditngon niei'ier Glasglocke iß 
diefe Vorausfetziing , ruf lo kleine DiucMioIien als icJl 
angewandt Iiabc , iiiclit ziiIflRig; überdcni niürstcn 
dann veifoliiedone riürTigkcileii bei deiilelbcn Prejfiq- 
nen gleich liocli Itcigfiii', welclios durcliaitg nictit ia 
Voll ift. 

Meine PerfucJie, dio ich bis jolal mit dicfeni 
InArumcntc aiigendlt Iiabo, lind noch nicht aus- 
gedehnt nnd auch noch nicht ebgeSndert genug, doTs 
ßch auf ü& bereits Gefetze für die Zulamnicndrück- 
barkeit de» WalTera und verfohiodner andrer tropf- 
barer Fliifligkeiten ^gründen lieluen. Ich bin indels 
fortdauernd mit denfelben befchnftigt, und es Tol- 
len Jetzt verfcliiediio ! geiftigo Flüfiigkeilen, befon- 
ders auch obfoluter Alkohol, und verfchiedne Salz- 
aiiHsrnngen, durch welche die McffingfafTiing nicht 
leiden kann, an dio Reihe kommen "). InzwifGhon 
will ich hier einige Reihen von Verfnchen mit 
ff'affer bei vcrlchieduen Druckhühcn vorläufig niit- 
theilcn, damit man die Emplindliclikoit des InHru- 
nients^lnigeriiiaraeii beurtlieücn könne. Gewöhnlich 
ftellle icli bei unvorändert bleibender DruckhShe meh- 
rere Verfuche nacli der Itciiie au, um fo eher ein Mtt^ 
lel erhalten zu könncu. 

•) Ant)i werde ich einen Apparat mil Hiilincn von Stahl ausRlIi- 
reii lalTeii . um die Ztiraiiuneiidificklurliclt des Queckfilbors zv 
beAiinmeii und zu mefleii. l'f. 



Ifte und Ute Reihe von f^erfuchen: , 

nek, welcher ali Einlieit angenommen wurde, betrug ij 
lad wurde beide Male auf gidcite Weifc vervlelfathu 

Sftnd da« WalTeit In der Stalgerühr« 
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P> Illie unrf IV Ic Reihe von Verjuchtn: 
Druck, Toa welchem als Einheit Rusgegaugen wurde, 
trug \\ Zoll. ' 



Druck 
in WafferhGheD 



Stand dei WalTsri \a der SleigeiGliie 
Vorfach 3 
0,5'" 



Legt man dia oben angegebnen VediaUnilTo zwifchen 
dem [nliallc der Glocke und doiu Inhalte des Steige- 
rohra der Rechnung zum Grunde, fo wird rrian die 
GrS&e der Zulämniendrückiing für \ Zoll Proflioii 
u. ü w. leicht beftinimcn können. Anf das ftärkßa 
ausgekochtes und mit aller Vorlicht noch Jieils in die 
Glocke eingelafTenes, nnd dann bia zur Temperatur de8 
Zimmers abgekühlles VValTcr, ( um Jag Verfcliluckcn 
der aittüfphartrclicn Luft To viel möglich zu verliiii- 
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dem, verhielt ficli iiiclil verfchiedeti von gewÖlinli- 
chem deftillirten WalTer '). 



(Dl. 
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*) Noch ein Bedenken, dai Heb gegen diefe Vcrructie, To Tarn 

jie die EUriicitit dei WaJTert zn beweiren beOimml ^nd, mit 
einigem Schein erheben liefse, hat Hr. Prof, Plaff ^ic^t be- 
rHhrtJ durch eine kJerna Veränderung de< Apparates dürfte 
ei indefi aufeitia eben To leichte Art wegzuriumen reyn, all 
die, welche auf S. 169 von ilim befeltigt worden find. Durch dal 
Zufammendrücken des WalTers wird Wärme frei , dai Waffer 
stfo ausgedehnt, und diefes konnte der Grund der Vergröfie- 
rung des Kaumi des Wallers feyn, welche Hr. Prof. PfafT 
beim OefFnen des Hahns desStelgerohri (derStärke des Drucks 
faft proportional) gefunden hat. Wlren Waffer und Glas 
nicht fo fcblechte Wirmeleiter, fo würde fich diefes Bedenken 
Tchon dadurch heben lalfen, dafs man den Apparat mit ge- 
fchlofsnem Hahne h und geliffnetem Hahne a einige Zeit lang 
flehn liefse, und keine Veniiinderung im Stande in der Steige- 
Tüiire wahrnäiime. Da ei aber tnögÜch wSre, dafs fu geringe 
Wärmegrade (ich mit eben fo viel Schwierigkeit all fehr ge- 
ringe Grade vor. Electrirität bei fclilecbler Leitung niltheilen. 
fo dürfte es doch wohl nütliig feyn, die Glocke mit einem 
Qaeckfilber- oder Luft-Thermometer mit cylindrifcbem Geßfse 
Ton der LSngo der Glocke (um die mittlere Temperatur Jea 
WafTers zu haben) oder mit drei gewöhnlichen Thermome- 
tern , deren Kugeln unten , in der Mille und oben im Wafler 
fchwebten, zu verfeliu, und au Üinen die Temperaiur-VerSn^ 
derungcn beim Zugiefsen des Waffers und dann beim Oefinei. 
des Steigerobrs genau zu beobachten. Auch für die Lehre von 
der Wurme würden Beobachtuugeit diefer Art von Inier- 

''• '■•i"'- CUb„,. 
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I VII. 

yerfuche über die Zufajnmendräctbarteit des ffajfers, 

James Perkuts, Eaq. 

Frei dAreerielll tod Gilberl. 

Und Bemerkungen über dlereVerluche von Rogei.Dr.M., P.R.S. 



Hr. Perkina, der Erfinder der Siderographie *), hat m 
den Schriften der königl. Gefalirchaft der WilTenfcliaf- 
teii zu Ijondon auf das J. iSan zwei Vorrichlungen be- 
ichrieben und abgebildet, welche ihm gedient haben, 
^e Elafticitäl des WalTers darzuthnn. Er hatte die er- 
fiereim J. 1819 in Nordamerika ausführen lalTen , die 
fcweite wurde fpäter, nach feiner Rückkiinft in Eng- 
land verfertigt. Seine Befclireibung derfelben und der 
mit ihnen angeftellten Verfuche iß indefs ungenü- 
gend und felblt naclilSlGg, daher ich eine befriedi- 
gendere Fortfetzung der Arbeit abwarfen zu müßen 
glaubte, ehe ich fie für diefe Annalen benutzte. Er 
nennt fein Iiiltrument Pieaometer } richtiger würde er 

■} Des Verrahreni Darllellungen , die man aiirseroHenClkh oft 
vervielHiltigen will, z. B. zum Bebiif von Banknoten, in Cy- 
llnder weichen Slalil« einzugraben, diefe d«nn zu härten, mit- 
telll ihrer das Vertierte >uf andre Stahlcytinder erhaben, und 
mideft derfelben auf den zum Abdrucken beßimmten Fliitea 
oder Cyllndern wieder vertieft, ala wlren Ge gravi« worden, 
darmoftellea. Gilh, 



Sie betrug in iler Tlial mir - j - ^ , und qUo nicht 
ganz i Procent |.tle3 anfänglichen Raums des Waf- 
fers], wie man lieh leicht überzeugen kann ') wenn 
man die Rechnung wiederholt. Es ift merkwürdig, 
dafs diefes verbelleite Refuhat fehr nalte mit dem He- 
fullale Canton's übereinnimmt. Diefes zeigt Geh am 
belten, wenn man nacli Dr. Young'a Methode die Ho- 
hen des Moduius der ElaflicilHlen des Waflers in bei- 
den Fällen bereclmet. Aus Canlon's Verfuchen folgt 
,ne Höhe des Modiilua von "JSOjOoo Fnfs "), aus den 
icbtjg berechneten Verfuchen des Hrn Perkins aber 
ne Höhe von 145,260 Fufa, beide find alfo um weni- 
ger als den hunderten Tiieil des Ganzen von einander 
Verfcliieden. Dicfe fo nahe Zufammenitimmung bei 
Verfuchen, welche auf ganz verfchiedne Weife ga-' 
wacht find , ifi lehr genügend , und ein redender Be- 
weis für die Genauigkeit derer des Hrn Perkina, nni ' 
fo mehr, da er ße nicht vermuthete. Es ift daher fehr 
2U wünfchen, dafs Hr. Perkins, dem WilTenfcliaft und' 
Kunft fchon manches verdanken , die intereflante Un- ' 
ietfuchung »pit feinem finnreichen Apparat« fortfotien, 
möge." So weit Hr, Dr. Roget. 

Der tweite Apparat des Hrn Perkins, A.en er Jur 
viel zuTerläfligBr als den erften hält , iß in Fig. 1 in 

•) Eloe Ungd von g 2oll der cyllndrirdian Spindel von /, 2all 
DIcka, hat ejnen Inhalt von 8 ■ " • (A)* KuhiliKoll, der Cy-, 
lindor des PiefornOers aber hat 18 . tt . (J)* Kubikzoll In- 
liali ; beide verhalten ficli za einander wie (^j)* : ({)■ oder 

wie 1 ! (-7^)'. <"i" W'e 1 : 144* = 1 • äo7,3Ö. Cilh, 

**} S. Tatmg't L*ctuw ca Natural Philofophy P. i. p. 376. B. 
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der Httifle der wahren Grofso abgebildet. Bs belteht 
ans eineia icleineiij für WalTer uiidurclidringliclien 
Cylinder, defleii Seiloiiwände bei O etwas abgeplattet 
find, damit fie niclit reifson mögen, wenn nacltjiufge- 
hcbncr PrelTung dos im Cylinder eiilliultene verdiclilc- 
te WälTer Ilcli wieder ausdelint. Dmcli die Kappe C, 
welche den Cylinder oben verl'cliliefst , gelit eine enge 
Köhre^', vor deren unterem Ende ein nach Innen lieh 
ölfnciideB nnd durch eine Springfoder angedriiclttes 
Kcgelveillil angebracht Ilt. Nachdem man den Cylin- 
der durch dicie Oeirming ■£' ganz mit WalTer angefüllt 
hatte, dciTen Gewicht genan bekannt war, wurde er in 
Gegenwart mehrerer ausgezeichneter Gelehrten in dia 
Bralima'fche WalTeiprelTe gebrachtj welclie lieh in der 
Mannfactur des Hi-n Kier befindet, und zwar, wie es 
l(iheint, (denn darüber fchweigt die Jfotiz) in das 
^JValTer unter dem grolsen malCven beweglichen Cy- 
Under, Es wurde »m" ein Druck von ungefähr 529 
Aimofphäreh liervorgebraclit, und dann derDmckraef- 
ier lieraiisgenomraßn nnd gewogen. Das Gewicht del% 
ielben fand ftcli um oi Procent vermehrt. Das Waf- 
fer war znvoE gekocht worden, und man hatte es dann 
bis 48" F. erkalten lalTen und erhielt es in diefer Tem- - 
Iseratur wahrend des Verfiichs. 

Hr.Perkins meint, es werde fich mittelfl eines In- 
rtrnnienls mit ganz motallncn llcxiblen Kolben noch 
&m weit Itöhcrer Druck als in der hydraulifchen PrelTd 
liervorb ringen laffcn, und er hoffte ilin bis zum 2000- 
oder 5ooo-fachen des Ijufldrucks treiben zu können, 
ehe die nietatlilclien Kolben dnrcli denfelben zerßSrt 
■werden würden, 

Auaal. d, Phylik. B. 73. gl, a. 1. 1833, St. 10. M 
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Noch erzalill Hr. l'erkins iti I.iiiprl AiifTalza niä 
rere Verliiclia, die nr anf tler Ueberfalirt nach Eng- 
land iiiil leeren Portcr-Flafclien aus ßartem Olafe 
sngeJtellt lial, welclte er gut zngoflöpfelt und mjt 6- 
facher in einer MiCchuiig ans Tlieer und Siegellack 
tWaoha?) gelriinklL-in Baum w oll enwenge überbiinden, 
bis zu gTofeen Tiefen in das Meer herab gelnffen Jiat, 
Er hat fie, wenn aiicli nicht um vieles, doch um etwas 
weiter geführt, nis es fchon durch "Per on auf der Ent- 
deck niigsr ei Ge iiTiter dem Kapitän Banthn gelcliehn war, . 
deffen Verfiiclie man in B. 19 der äUern Folge meiner 
Annalen findet. . ' 

Eine io vcrfchlorsne.Flardie, die in i5o Faden- 
Tiefe einige Minuten lang im Meere geweilt hatte," 
kam unverändert wieder herauf, flline dafs ein Tro- 
j^Ten W^affer hinein gedrungen war. Ala man fie aber 
bis 220 Faden Tiefe herab liefe, fand lieh darin 3 Pinte 
"Walferj ohne dala an dem über dem Kork gehnndnen 
Zeuge irgend eine Veränderung zu bemerken wftT. 
Und als fie bis 3oo Faden Tiefe hinabgelaffen wurde, 
kam beim Heraufziehn der Schnur nur noch ein lehr 
kleiner Theil des Halles mit heraus, in welchem der 
Korltpfropfen bis auf die Hälfte leiner Länge zufam- 
niengeprefst und mit i Zoll grofsen Runzeln erfchien,. 
indefs die darüber gebundnen 6 Lagen "Waclistuch alle 
an derfelbcn Seile zerrifTen waren, Diele W^irkungen 
auf den Pfropfen Itihcinen Hrn Perkina nicht anders 
erklärbar zu feyn, als dafs das WalTcr, welches in fehr 
feinen Theileu durch das Wachstuch in die Flafche 
hineingcprcfst worden war , diefe ganz ausgefüllt, und 
eis es fich bei Verminderung de» Drucks beim Herau£- 
ziehn wieder aiisdeliute, anfangs gegen den Kork von 
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nnten nach oben geclriicltt, und ilin bei dem Wider- 
fiande der Uiiibindiing bis zur Hälfte feiner Lange zu- 
lammeijgeprefst, luid endlicli den Hala von der FJa- 
fillie abgefprengt liabe. 

Hr. Peikins fuclite min die riäikfie rorteF-PJafcJie 
ms , pfropfle den Hals mit einem Kork zu, der einen 
flarfeen Kopf Iiaite, überband ilin mit G Lagen ans fei- 
Oer in einer Mifclmiig von Tbeer und Wachs ge- 
tlitdbter Leinwand und mit einer DecJte von Leder 
darüber, inid üefs lie 270 Faden lief in das Meer lier- 
ik. Sowohl die FJaiche als die Verfcliließmigen des 
Korka kamen imbefcii.ldigt wieder liciauf, nnd als 
Ittaterclagenweile wieder forlgenonmien wurden, zeig- 
Im keine derfelbea eine Spn^ von FoucJitigkeil; und 
äoch war die Flafcbe bia auf 1 Zoll weit vom Pfropfen 
mit WalTer angefüllt. HSHe man C\e nocli 'etwas lan- 
ger wnten gelallen, io daCa fio Jicli ganz mit zufam- 
nengeprefsloni W^affer hätte fiillen können, fo würda 
iucli G« ohne allem Zweifel beim Heraufziehn dnrch 
iäs fich wieder ausdehnende WalTer zeriprengt wor- 
kn reyn. Als das WaiTer aus der Flalchc in ein Glaa 
iBgolTen winde, branße es auf wie eiit mit Gas ge- 
eliwangertes Wfliror;ein Erfolg, den auch fchon Pe- 
an bemerkt hat. 

Als zwei'flarke Flafchen in «inem Sack aus feßer 
^ÖBWand 5oo Faden tief in das Meer herab gelalTen 
rurdui} kam die eine, welche mit einem eingerieb- 
»n Gksfiopfel verfcliJoffen und gehörig übeibunden 
taufend ütücke zerbroclien herauf, iudcfa die 
To mit Kork zugepfropfte und eben fo überbund- 
fll«, die man nur kurze Zeit unten liefs, wobl erhal- 
pn war. Sic enthielt i^ Zoll hoch Waffer, und ihr 
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Korldlöpfel war in <!io Flafclie iiinalipepvcrst TTordeii) 
die mil Kill verl'flinen Lngen LiiiiiVanil tiber Iintteii 
äem Drucke wiiterftanden, niid waren nm- an der 
Oberfläclie etwas einwärla vei'lieit. 



VIIL 'Glimmeriger Maunfchiefer in Nordamerika, 



DiefeUeberfclirifl (od.'viclleicht La^ei-voji Alaiinfcliie- 
fer in GlimmerlcliiBfür) dürfte ricliliger feyn , als di| 
„Alaun diirdi Verwitterung von Gliinmerfciiiefer tJÜiet 
JUttef^y unter Welclier Geh die folgende Notiz aus Prof 
Sillimaii'sEriefwochrel in feinem American JoTirn.i8! 
findet: „Dafa durcli Vcrwiiteriing von Glimmeifchi' 
fer (nlclil von Tlionfclüeferj AJann erhalten werdäj 
liabe ich nocli in keinem Buche gefunden j und di 
ifl mir liätifig Alann vorgcwielen worden, der durol: 
Verwitterung von GlinimerrchJefor gebildet reyn SoA. 
■wie zum Belfpiel der von Prefion, Walerbuiy unJ 
Hnniington in Connecticut. In der.TLat haben wii 
nur wenig Beifpiele von Amerikanifcheni AlauH, d«! 
aus einer andern Qnelle herrührte. .Er ilt, wie ich ei 
fahre, an manchen Orten fo hitiilig, dafa man ihij im 
Färben braucht, oluic anderes zu bedürfen. Ich, Yeifi 
' nicht, dala diefe QueJle von Alaun in andern Jl.andem 
bekannt fey. Ueber den Ur/prung des AJauna in dii 
fem Falle zu verhandeln, erlaubt der Raum nidit 
doch muls ich anführen, dals ich in einigen verwii 
terten Climmerfchiefern freien Schwefel gefundeniiin 
be, der im Feuer wie Schwefel brannte und roch." 



IX. 

Vliernifcht Unterfiu-htiiigen über die ^/lalciine, die 
Jijipf erliefe und den Hismutli^lanz ■ 

Dr, Hcinnicu Hose in Bcr]iii, 



|. A n a 1 c I m. , 

V QI'iI^ibI'ii I'^l zuerlt den Analcim untcrruclit *>. Er 
fand darin 



Eelrflclitftt nian den Kalk als 
nnwerciillich , l'o verlinlten 
ßcii die SauevfiolF- Mengen 
diefer Üoftandliieilo der Reihe 
nacii wie 12 ; 5 ; 5 ; i; und es 
Aimmt daher das Uefuhat von 



Kiefeierde 

Thooerdo 
Waffer. 

Ksik 

Elfen eiaeS 



9ö'5 



Vatnin«lin"8 Aiialyfe liemlicli liberein mit der mine- 
raiogilcheii Formel A\S' + 5^5' + ^jAq. . Diefe Zu- 
fanuiienfelzuiig hat iiideffen wenig Wahrrcheinliches, 
da fie gani die eines Albila mit K-ryliallwalTer wäre. 
Geglühter Analcim inid Albit rnnfsten ßch, -wäre Vau- 
,qiielin's Formel die richtige, vor dem Läthrolire ganz 
gleich verhalten, diefoe ift aber nicht der Fall **), 
Der Analcim, den ich zur Unterßtcliii 



ngeweii- 



•) Annsles du Mufäe de l'liift. nat. T. IX. p. 24g. 
••) Oni Blasrlirets AnwiliKiaiidc af gerzeüu«, p.. 17J, 



J 



^^^^^Tewialje, flammte aus dem fajjathaie in TyrSR^^H 
und war, wie dicfes fafiimmer derFaUifi, in der Form 
kryllallÜirt, in der der Lencit vorkommt. Die Kiy- 
flaJle waren an manchen Stellen röthliclj gdfärbt, def- 
ien ungeaciitet zeigte dia Anolyfe nur unwägbare Spu< 
Ten von Eilenoxyd. Uebrigejia waren diu Kryfialle 
rein nnd durchfichtig. 

"VS^urde der Analcira gepulvert nnd auf der Ka- 
pelle fiark getrocknel, fo verlor er* durclis Glülien 6,27 
Procent Walter, das etwas alltalifcli roagirte. In Stük- 
I;en betrug feine Gewichts- Abiialime durcli das Glfi- 
lien hl verfcliiodncn Vorfuclien 8,80; 8,8G ; und 8,96 
Procent. Seine Durclifichtigkeit ging dabei verlorenj 
und er wurde email-weifs. 

Die Analyfe des Analcims iß IiScblt einfach', da er 
gepulvert und uiigeglüht fehr leicht von Sauren zer- 
legt wird. Daher bedarf es bei demfelben nicht der 
nmßändliclien und mit Verlufi verknüpften Zerle- 
gungsart der Alkali-euthahenden FolHIien durch, f^- 
pelerfauren Baryt, deren lieh Vauquelln bedient hat. 
Mit SalzUure digerirl bildet er eine Gelaliua, die.ein- 
• getrocknet wurde, um die Kiefelcrde zu trennen. Nach 
der Behandlniig mit verdünnter Salzfaure wurde die 
Kieielerde abgofchiedeu , iiud aus der abfjtrirten FJü& 
Jigkeit, die weder Kalk noch Magnefia enthielt, durclt 
kplilenfaures Ammoniak die Thunerde gefällt, welch« 
durch kauftirdie Kalilauge bis auf eine geringe Spur 
von Kiefelerde und Eifcnoxyd aufgclöft wurde. D« 
von der Kiefelerde und Thonerde abgefchiedne Fliif- 
figkeit wurde abgedampft,. der Rückltand bis zur gänz- 
lichen Verflüchtigung des Salmiakü geglüht. Das zu- 
rückbleibende fal^faure üxe Alkali kryltaili^rt« in- 
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'Worfeln; und verhi«ll 'Ilcli wie lalzfaiires Nation oh- 
n« Kali. Das Uelullut der Ätialyle war 

SlueriloCrgoball 



KiefelenJe 


55.12 


iir.l 


Tlionerde 


31,99 


10.73 


Nairau 


13.53 


3 46 


WaÜtr 


6.27 


7,35 



99.91 
■ Voll gleiclier Ziitamiiiciiretzung fand ich den wei- 
_faen durchficht! gen Analcim von Catanea in Sicilien, 
die^ in eini^r Lava Toikanimt *). Ich halte indeßen da- 
' Ton nur eine zu geringe Menge, die üb er dem noch 
■nit Kalkfpath verunreinigt war, um die Analyle mit 
vollkommener Schärfe durchzuführen. 

Der rogenannto Sarcolith^ oder die grofsen' uu- 
durchliclitigcn Krj-ftallo des Aiialcims, iCx auch'von 
I Vauqneliu uuterfiicht worden. Seine Aualj-fe aber des 
Sarcolilhs, welche jinn gab 

weicht fo felii' von der des 
Aiiaicimsab.darsmaniiacli. 
dief'en loiuen Analyfen bei- 
de Fofßlien, u)igeac]ifet fie 
gleich« Form haben, doch 
als vollifi verichieden anfe- 
hen mLifsle. 

Ich habe den Sarcolilh uon Fafjh analylirl, aber 
gefunden, dafs feine Zufanimcnletziing völlig mit der 
dea Analcims übereiuihinmtc. Das Ucfullat meiner 
Analyfe war nemlich folgendes: 



Kiefelerde 


SO Th. 


Thonerde 


2t) 


Waßer 


SI 


Nstror. mit Ka! 


4-5 


Kalk 


4.3 


Eifen Biiie Spur 






,co 



•) Vergl. diefe Aiinal. 1!. M S, lOc. G. 
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lofTgebalt ^^^H 



100,19 



Die grofso Verfcliicdeiilieit meiner Analyte von der de» 
Hm Vaiiqneliii kann icii niclit erklären ; doch mochte 
jcli vermuliien, der Sarcolitli, den er zur Analj'fe veT- 
wandte, ^^!Y mit Apopliyllit vcroinigt gewefen. Denn 
die grolsaH iindiircJiiicIiligen Analcim- Kiyllalle von 
FalTa find auf eine höchft raerkwärdigo Art fo tLeils 
mit grofden, llicila mit kleinen Völlig mie gebildeten 
Ai*iphy]lit-Krjfiallen durcliwaclifen , dafs fie eben fo 
viel oder nocli mehr von der MalTc der Sarcolilli-Kiy- 
ftalle aiisraachenj als die Snbftanz de3 Analcims l'elbft. 
In dein von mir zur Aualj-fe angewandten Analoira- 
Kryltall fand ich einen Apophyllit-Kryltall von 1$ 
Zoll Länge. Es ifl fehr Ichwer die Analcim -Maffe 
von dielen Apophyllil-Kryltiillen zu trennen-, man er- 
kennt jedoch ii;lzlere feJir gut an ihrem Glanz, uni 
vorziiglicli an ihrem deutlich blättrigen Bruchej paral- 
lel der Hanptfiache'der Tafel Bafa die Stücke Anal- 
cim, die ich zur Analyfe anwandle, völlig rein waren, 
folgt übrigens fchon darans, dafs ich keinen Kalk und 
auch nicht Kali in ihnen entdecken konnte. 

■ In meinen Analyfen des Analcims verhall lieh dia 
SaiieiftolF- Menge des Natrons, zu der der Thonerdei 
wie 1:3; zu der der Kiclelerdo wie i : 8; und zu äet 
des Waffera wie 1 ; 2. ' Die SauerftofT-Mcnge des Waf- 
lors ifi wolJ ein wenig mehr als das Doppelte der des 
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Natrons; 3iefcr lileiiie Ueberlcliufs bofielit aus Decre- 
pitationa-Wafier , denn der Analcim decrejiitirt beim 
Erhitzen. Die mineralogifche Formel iür den Anal- 
cim wäre alfo IvS^+ö^S^ + ^Jq. 

Die Formel des Leuclts iß nach KJaproth'a und 
Arfvedron's Annlylcn if5» + 3-^5\ Vergleicht man 
die Formeln des Lencita und Anaicims, fo ficht man, 
dafs fiatt eines Aloma Koli-Bililicat im eritern, ein 
Atom Natron-Bif'licat im lelzlern lieh findet, und 
noch zwei Alome "Waffer. Da nun Leucit und Anal- 
cim gleiche KrjUallilalion Jiaben, fo könnten wir dar- 
sita den Scliluls ziehen, dafs in Vorbjndungcn ein 
Atom Kali durch ein Atom Natron mit 2 Atomen Wal- 
fer erfctzt werden könne, ohne dal's dadiirclt die Form" 
der Vorbindung geändert werde. Diüler Schlufe wird 
SWar Tchon diircli die Zufammenfetzung des Nalroji- 
Alauns cinigermalsen gorechtferligt, mufs indeffen 
noch erlt durch andere t'acia beltSligt werden, da 
die Krj'ftaUifalion jener beideii Follilien und der Alau- 
ne zum regulären Sylteme gehört, — einer Form, die 
eine gani allgemeine feyn kann. Bis jetzt Iieinien wir 
nulser dielen Subltanzcn keine natürliche oder kün/t- 
liclie Salze, in welcJicn ein Atom Kali durdi ein Atom 
Na.tro^ mit 2 Atomen WafTer eri'ctzt wird. 

a. K u p f e r k i e ». 

Man hat viele Analyfen des Kupferkiefea, die 
Aber alle keine wahrfclietnliclio Formel geben, und alle 
untereinander fehr abweichen. Ich habe drei kryltal- 
Jißrle Kiijifcrliierc aiialyrirl, und in allen daffolbe Ver- 
llUlliiila der BclUndtheile gerundeii. 
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Die AnalyfL' dea Kupfcrkieies iß zwar einfach; 
hekam indellen im Anfange nie Hel'ultale, die einer 
walirfolieiiiliolien Formel ontfpraclien, Ib lauge ich das 
Eireiioxyd vom Knpferoxyd durch kaultifclies Ammo- 
niak trennte. Das gefällte EH'eno^iyd enthielt, wenn 
es aucli durcliaus ganz aiisgewafclien worden war, im- 
mer eino bedeutende Menge Knpferosyd, beinahe oft 
3 Procent, die ich nur dadurch ahfclieiden konnte, dafs 
ich aus der falafauren Auflöfnng dea Ejfenoxyds das 
Kupfer durch Schwefel - WafTerfiofTgas fttllle. 

Bei jeder einzelnen Analyfe loße ich immer zwei 
verfchiedene Quantitäten Kupferkies in KoiiigswaiTer 
auf. Die eine fällte ich durch Iklzfaiiren Baryt, um 
aus dem erhaltnen fchwefelfauren Baryt die Mengo, 
des Schwefels zu berechnen-, zu der andern fetzte ich 
caußifchce Ammoniak in Ueberfchufs, glülite das er- 
lialtene Eifenoxyd, löfie es in Salzfünre auf, wobei je- 
desmal Kiefelerde unaufgelöJt zurückbiieb, und behan- 
delte es erwühnter mafsen mit Schweft-l - WalTeritoIT- 
gas. Aus der am monia kalifchen Auflöfung fclilug ich 
das Kupferoxyd warm durch einen Uebericlmfa von 
canAirchem Kali nieder '). ' 

Es haben mir, zwei in Zwillingen kryfialHlirle 
Kupfertiefe, der eine von Ramberg jui Saynfclieu, 
der andere aus dem Fürßenbergifchen , folgende Ue- 
l'iiltate gegeben : 

•) Da« erhaltene Kupferoxyd enthielt nie Sparen von Kierderde. 
Piefe fand ich. TclbA bei An.-ilyren voii Erzen, die i/iele ver> 
fcliiedenartige Metalle enthalten, wie z. iJ. die Gr«i)gUI tigerte, 
nur bei dem gefällten Eifenoxyde. R. 
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3; der aus d. Fürflenbergirch«! 


, 34.40 


33.IS Th. 


3C,47 


30,00 


35.S7 


36.SJ 


o,S7 


0,39 


IQIjOI 


100,03 
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Kiefelerde 



Ein gleiclieq Refnilat gab mir dio AnaljTe einea drit' 
ten kryitaUinifclien Kupfererzes von JPreiberg. 

Die Meinge des Schwefels in den angefiilirten Re- 
fiiltaten reiclil gerade biiij um mit teiden Metallen 
Schwefel -Verbindungen von zwei Atomen Schwefel 
i^u bilden; denn 54;4o Th. Kupfer nehmen 17,48 Th. 
Schwefel, und 30,4-7 Th. Eilen i8,o7 Th. Schwefel 
■uf, erfieres um CtiS^, letzteres um FeS^ zn bilden. 
Nun ifi zwar dJe Quantität des Eifens gegen die des 
Kupfers ein wenig zu grofs, wenn der Kupferkies die 
chemifchc Formel FeS- + CuS' haben follte; alle Kii- 
pferkiefe indelTen enthalten grofsere oder geringere 
Spuren von jE'j^no*;)*/, die, wie die Kiefelerde, ihnen 
mechanÜch beigemifcht ift. Man kann fioh daVoii 
übeszeugen, wenn mau gepulverten K.upfcrkiea in ei- 
nem verfclilofsnen Glalo mit Salzfanro digerirt; letzte- 
re enthalt nach der Digeßion immer Elfenoxyd, das 
ßch bekanntlich nicht durch Auflöfung von Schwefel- 
Eilen bilden kann. Die Menge des Oxydes ift zwar 
vorzüglich bei den derben K-upfcrkiefen bedeutend, 
fio fehlt indelfen aucli Lei den kryltallifirten nie. 

Die Formel FeS^+CuS^ kann paradox crfchci- 
iien, da wir weder ein reines FuS^f noch C'u5», in der 
I^alur hnden. Demi wir wüfen aus Stromayers Uii- 



lerfucl Hingen, dafa der Magnetkies üein reines Scliwo- 
fel-Eilen im Minimum iltj was auch meine Analyfeii 
eines felir reinen Magnetkiefcs beltaiigen; inid QiS^ 
kaitn bekanntlich nur anf nalTem Wege bereitet wer- 
den, nnd findet fielt ebenfalls niclit in irgend einer 
Verbindung in der Natur. Wir leim indcITen oft, 
dafs Verbindungen in der Natur als Doppellalze vor- 
Iiommen künnwi, die wir einzeln niclit antrelFün. So 
finden wir z. E. dafs der Felilfpalli ans einem TriGU- 
cate der Tlionerde mit Trifilicat des Kalis verbun- 
den befielit, /obgleich weder ein einfaches Trifilicat 
der Tlionerde noch des Kalis in der Natur vor- 
kommt 

Vielleiclit iß indefien für den Kupferkies diö For- 
mel CuS + FeS^ ') walirfcheinUcher) als die Formel 
C'w5* -f- FeS'-, Denn der Kupferkies iß nicht niagne- 
tii'ch, welches er dodi leyii müTslej ■wenn er FeS^ ent- 
hüllen lollto "). Auch fclieint es, fowohl wegen der 
Farhe, als auch wegen der Verwand tichaft des Eifena 
wahrlchcinllclier, dafadicfes im Kiipferkiefe in einem 
hohem Schwefehingsgrade enthalten iß. Eine Ver- 
bindung von Kupteroxyd und Eifenoxydul müfele, 
-wenn beide auf einandur wirken können , jn Kupfer- 
oxydul und Eifenoxyd uifigcwandelt werden. Man 

") Die Verbindung FeS^ erhalt man nach Berzelias, wean lUe 
Aiifisrung etiiea EifcnDxydfalEea in Schwefel- Wafferfio£fraureB 
Alkali getfiipfeltwird. R. ' 

^) Entrcheiilend iudelTen iß dierer Grund nitbt, da auch viele 
' Vuliiadungea, die l^ireiioxj'dul «nlhdlleii, niclit tnaßaeüTch 
Sud; wie z, Ü. der Ei fen Vitriol und überbaupt die kUuAlidien 
EiTenoK/dairakc. Ji. 
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fielil leiclit ein, daHs in beiden Fällen die Menge des 
fublimirten Scliwcitla, den man erhält, wenn man 
den Kupferkies in einer Retorte crhiUl, die iiäinliclia 
feyn mftlTe. 

Ich halte geglaubt, dafs die deiillicli blsitrigcä 
Magnetkiore aiia reinem FeS'' befianden, Hr. Stro- 
mcyer hat, wie ich glaube, nur dichte, nicht blftllriga 
Magnetkiel'e unlerfnclit. IndelTen auch bei allen blät- 
trigen Magnelltiefen, die ich pnlfle, fand -ich, dafa ße 
bei der Aufiöfung in Salzfäüre Schwefel abrelzteii, 
■wenn gleich die Menge defTelbcii gering war. Icli 
aiiaiyfiile den fchönen blaitrif[en Sla^net^zea von Bo- 
tienmais, niiilfand ihn zufammengeretzt aus 

Eiren 60,5 i 

Schwefel 33,73 

.Kierelecde o>S2 



Diefes Refiillat nähert fich bedeutend mehr der Zii- 
fammenfetznng des Schwefel-Eifens im Mininnim, dag 
ans 62,77 Eifcn und 57,25 Schwefel befieht, als das 
von Hm Stroirieyer gefundene *}, 

. *) Als dier« Abhandlung Tchoii gerchrieben v^r, habe Idi in der 
Neuen Folgfe Her Jnnahs 0} Philofophy eine Analyfe von 
iwei verPcliiedenen Kupfurkiertn von Hrn Richard Phil- 
lips gefunden, welclia nicht guns mit meinen biet mitgetheil- 
ten lieriilraien libemnftimmt. Rofe. 

[folgendes ift ein kurzer Aaszug aus diefem und einem 
nahe damit verwandten Aiifratze de» eiiglifthen Chemikers und 
Mineralogen, Die von ihm zerlagten Kupferkiefe waren beide 
aus Cornwall, der eine kryftallifirt, der andere Iraubig; nnd 
zwar iß der [eutere der vdq dem Graf Bournon in den Phi- 
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3. Wismotfaglan 



i 



Nictt alles, -was man in den Mineralien-Samm- 
lungen unter Wisinutliglanz aufbewahrt, jÜ reiner 
Schwefel-Wismulh. In dem königliclien Kabinetts 
der Berliner Univerfilät befindet lieh aus der Klap- 
rotliTclien Sanimlimg ein Foirü mit der Etiquetto: 
Tfismuihglann von Dcufjch IHlfen, , das indeiTen 



tof. Transact. f. ISOI unter dem Namen „gelbea hemsUlIfches 
Kupfererz" befcli rieben«, nnd von Hrn Chenevix {jedoch wie 
es fcheint nicLt riclitig) attatylirte Kupferkies, Hr. Phil- 
lip* erhielt be! reinen >lD3l>len Rerultate , die d«nea 
der Analyfe dej llerrn Gueniveau von zwei ri-aniil lirchen 
Knpferliiereii nnha kommen, und fcfilors aui ihnen, der Ku- 
prerkiei beßebe aus Z Atomen erfiem Schwerel-Eiren und 
I Atom zweitem Schwerel- Kupfer (5. fa5 -f C«^^), und alTo 
aus 4 At. Schwefel (4. 1()J, 2 At, filifen (j.ig) und i Atom 
Kupfer C64, Kufammen IS4). welches auf 100 Theile geben 
würde: Kupfer 34,78. Eifen 30,44. Schwefel 34,7s Theile. 
Sein Verfahren beim Zerlegen fcheint jedoch minder genau all 
das dei Hrn Hofe zu feyn.— Zugleich weift Hr. Phillips dureh 
.WinkBlmeffnng uiittelft des Reßexioni- Goniometers an Corn- 
waller KupferKtereuliicb, dafs die primitive Gelialc dei Ku* 
pferhiefeS, nicht das reguläre TeLraedcr ift, wie die frUhc^a 
Kryßallögraphen angenommen halten, obichon der Kupfetkie« 
' am haußglleii die tetraediifche, der regulären fehr nahe kau- ■ 
mende Gellalt hat, — Tondern ein Octaeder mit quadratF* 
feher Bafii and den Seitenflächen parallelem Blltterdurchgan» 
ge, wie Mohs angisbl, und zwar ein rpftzwinkligeres als dai 
reguläre, indem die Seitenkanten Winkel von 101° 52', dia 
Kanten an der Bafis der beiden Pyramiden aber Winliel von 
IS6° 30' mit einander machen. Es entfteht daraus, durch all- 
gemelne Entkaiitung bis luui Verfchwiiideii der nrrprilngliclien 
Seitenfmeheu, das gewöbnliche Tetraeder des Kupferlilere», 1 
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Üdi" Verfilchen mit dem I.ölliiolire, die icJi mil 
Öhr kleinen Brnclifiiicken dieles Exemplars aiiflellti 
lanptfaclilich eine Verbinäung von Tclhic-Wisniiil]] 
md Tellnr -Silber, mit Spureij von Seloniuni unii 
liitimou iß. 

^ Ich habe den H ismuth^lanx von Middarhyttan 
n Schweden analyGrt, und gefunden, dala er eben 
öziifainmengerelzt ifi, wie reiner künfllioher Scliwc- 

jmmar enteckt ift. In DerbyRiire köinmt das primitive Octae- 
' dar mit blofter ScJten-Entkantung, aber unverletzten Kantsn 
der Grundfl;ichB vor. — Audi das Buntkapfererz hat Hr. Hi- 
cliard PbillipB unalyfirc. Es küintnt in Coriiwail fchSn krj-ßa!- 
Hlirt, in Würfeln vor, die vollMndie eniecit lind, mit unvoll- 
kommenen BilJtterdurchgaiigen den li^iitei^kiingsflächen parallel; 
(MeffuiigeQ mit dem ReHexIons-Goniomeler gaben die Winket 
dar Seilenflacben mit einander So' 30' bis go° 2;', die Winkel 
einer EntBckungiUäclie mit don drei Seitenflächen 125° O' bie 
1350 35', und die Winkel Bweier Enteokungsflächen eine mit 
der andern joy^ 40')- Dieles weife. Tagt Hr. Pliillips, auf das 
reguläre Oceaeder als Kenigaftalt hin, und widerlege dadnrcli 
Haiiy's Meinung, das Buntkupfererz tey ans Schwelelkies auf 
[ ShiUlcJie Art enlDanden, wie zu CkefTy das grüne und blaue 
ll ' Kqpfererz durch Umwandlung aus roHiem Kiipfererie. In 6- 
bitigen Säulen, TaJeln, oder Doppelpyramjden dem Schein 
nach bryflalliiirtes ßnntkuprererz, (ey biofser Ueberziig von 
Bantkuplererz auf fo kryAallidrtein Kupferglaa'erz. Aus feiner 
Analyfe eines reinen Biinlkupferenies von kryAallmirchem Ge- 
fiige, doch ohne regelmüfsige Krjftall-Geilaltung, von der Rofs 
Infel im See Killaruey, folgert Hr. Pbülipa, dafs das Buniliu. 
pfereri eine fefte Mifeljung 1 Atomi Scfiwefel-Eilea (l6 + 2i!) 
mit 2 Atomen Scliweiei-KopFer (2.(16 + 64)), alfo von Mag- 
netkiei mit KupferglaicrK fey. und in loo Theilen aus 62,74 
Th. Kupfer , 13,73 Th. Eifen und s3,iä Th. Sch'welel be- 
flehe. Githert.} 
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lel - Wismuth. Das gepulverte FoGU wurde mit Sal- 
peterfauro übergoITßii , die l'chon kalt Itark darauf 
wirkte. Es wiirdo nun fo knj^ mit der Saure dlge- 
rirt, bis aller abgefcliiedencr Sciiwcfel voUAändig oxy- 
dirt worden war. Die Auilöfung verletzte ich mit 
kolilenfaurem Ammoniak' und gliilite das erhaltena 
Wianiutlioxyd. Aus der abfiltrirlen riüffigkeit wurda 
durch lalziaiiren Baryt die Seil wefolfäure gefallt, und 
aus dem erlialtentn fchwefcliaureii Baryt der Ge- 
halt au Schwefel berechnet. Icii erhielt fo i8j72 
Procent 

)B.7i Tlieile Schwefel und 
80,98 Th. Wismutii 






welches Kefultat ziemlich mit der Zufammenfetzung 
des künltlichcn Schwefel-Wismnihs ■flberoiuitimmt, 
das aus i8,4g Th. Schwefel und 8i,5i Th. Wia^ 
Innlh- befteht. 



X. 

aufgefundene chemifche Natur einiger dem Pßanzen' 
reiche und dem Tliierreiche angehörendenSdurenf 

Hofralh DSnEREiNEa in Jena; 

feine ForireUung Mner pliyfikalircli-cheinirchsn Bemerkungen in 

dief. Ann. J. igli St. 3 S. 331 und St. J S. 84. aiisgeiogen aus 

mehreren Urieren an Gilbert. *) 



i. Verwandlung von Alkobol tn Effjgßurs mitlelft Edm. Davy'* 
neuem fogen. Knall-Platin, und Folgerungen dariui. 

Jena d. 30 AnguA iS3I> 

JLlas von dem Ilrn Edniunä Davy vor kurzem 
befclH'iebciie neue I'ogenaniile Knaü-Fiatia, ill nichta 
anders ah das Suboxjd des Platins "). 

•} Die lauge Verrpäüing ties Abdrucks Jierer intereffanlen Mit- 
theiliinEen iß inftillig niclit ohne Vorilieii ; einzelne Notizen 
bleiben höufis unbeacb^et, und gerade jetzt fangen Chemiker 
des Auslandes an, auf diefe Arbeiten des Hni Prof. Döberei- 
Her BuTmerkram xii werden und lie su wiederholen. Oilb, 

■'•J Hr. Edmund Dai-y, Prof. der Chemie zu Kork in Irlsnd. 
hat diefes Präparat, das er durch Kochen von fchwefelfaurem 
Platin in' Alkohol und nachmaligem Digeriren des Pulvert 
in Ammoniak erhielt, im Jahr igZQ in den Schriften der 
liünigl. Gerellfcbaft der WifTenfcli. zu London bekannt ge- 
macht. Befeuchtet mit Alkohol zerfetzt fleh diefes Knall-Platin 
augenblicklicb, und .entbindet dabei fo viel Hitze, daf* eid 
Aniiil, d.riijGI(. B.ja, Si.a. J.iSu, .Si, 16. N 



Ich haU dafToIhe dargeltdit, und fii.Je, dafs es 
iiiil dem jiltohui eine höchß nteriwürdi^e electri/c/us 
Combinatioii bildet, eine Kelle, in welcher das StiL- 
oxyd die Function des Silbers oder Kupfers, iinil der 
Alkohol die Stelle des Zinke lieliauptet. Lclitcrer wird 
Badiircli fo auägczeichnet jjofiliv eleclrifch , djfä er 
lchn«11 lind in groTser Menge SauerltoiFgas ablorbirt, 
und eniff eüaT ff lühend verbrennt, oder in EffigJ'dure 
Übergeht, Das eißere findet flalt, wenn der Alkohol 
als Dampf iji atniolpharirdier Luft verbreitet mit dem 
Iroctnen Plalin-Siiboxjd in fierüJiriing kommt; das 
' letUere, -wenn man den Alkoliol im tropf bar-flüffisen 
Zultandeniil dem Snboxyde in Berührung bringt, un- 
ter einer mit almolphari Icher Lnll oder mit Sauerftoff- 
gas gefüllten Glocke. Im IcIiLmi Falle beginnt dieThü- 
tigkeit mit Abf'oiplion yoji SaiierltoiTaas; dann wird 
Wärme frei, Acx Alkohol fangt an zu verdampfen und 
verwandelt lieh unter fortdauernd vermehrter Verzeh- 
rung von Sanerftofigas , erlt in eine dem von mir^be- 
fchriebenen Sauerlioff-Aelher *) analoge Subftanz, und 
hierauf, wenn noch Sanerfloffgaa vorhanden ift, in 
Efßgfdure und ff'ajfer. Kohlenfänre wird dabei 
nicht gebildet. 

GlDhen entlieht, wStirend defToTi das Flalia fich redcolrt. Ei 
Toll nach iiiui nur \ Procent Sauerßoff enthsllen. „Ich legt 
Ihnen, Mirieb mTr Hr. Prof. DSbereiner, etwas von dierent 
fchwurzan Plalin-Suboxyd bei, und zugteich etwas von ProuÖ'« 
Kna!l-P!atin , welches ßrolifarbeo iß, und aus i Anilieij 
tinoxyd und J Anilieil Araraoiilak beßelit. Soll letzlere» ftark 
detoniren, fo tnurs es felic laiigfatn erhitzt werden; iMini 
folinellen KHiitzen verpuff« ss nur fchwach." GHh. 

*) Scbweigger'! Journal n«ii* Baihe, Bd. s. 



Nun aber beficlit ein Aiiüiejl yfU-ohal aus 




1 Anlheilen — 3 >: II. 40 KohlenfJoIT T 
k — =aX 7,50,Sauerftoff y=^cdit 

Bl — = 6 X 0,95 Wafferdoff J 

miA ein AnÜieil Efßgfaure aiie 

2 AoiTieilen ::^ 3 X 11,40 Kohlenftoff ~\ 

3 — =: 3 X 7.50 SaoerftoU > = C OH 
3 — = 3 X 0,95 Wsfler/loff J 

jjEs mula folglich ein Aiitlieü Alkohol 4 AntheiM 
jjSttuerftoff aufnelimcii, um in Efjii;räiue und Wafler 
jgVerwaiidelt zu wcrJeii;" denn es ili 

' cda + 40 = c6h + 3HO 

tJnd es Tnufs alfo in tiefem Falle 1 Anllicil Alliohol 
ßch in 1 Antheil Eirijjläure und 3 Antheiie Waffer 
Terwandeln; 

Um dieres zu prüfen und auf eine Art, bei der 
ficli alles genau mnß'en liefs, zu betätigen, hatte ich 
in die mit 7 Kuh. Zoll Sauerßoffgaa gefftllle Glock« 
meines kleinen Gafouietei-s [Ann. B. 68 S. 69] 2 Gran 
des Platin. Suboxyds und 5 Or. abfolulen ^//-oÄo/ ge- 
bracht. Zufällig breitete der Alkohol ficli nicht fchnell 
über da3 Snboxyd aue, und ein Theil des letztem 
wurde daher glühend. Fall in dcmfelben Augenbhck 
* e;itflaraiiite ßch der Alkohol, und bildete eine Knall- 
luft, -welche im folgenden Augenbhcke die Glocke mit 
feinem furchtbaren Knall in meiner Hand zermalmte 
und das fperrende Quecklilber umher zerlireute. Ich 
hatte dabei leicht verwundet, ja verftümmelt werden 
und die Augen verlieren können, die ich gliicklichet 
WeÜö ala ich dia Flamme entltehu fah Togleiclif 
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fclilofs, denn ich fiililtc nn den Aiigcnliederrij fo vS'le" 

I» ganzen Geficlil, lieflige Slölse von foilgefcLleiider- 
letii Queckfilber. DJe Aitfjun blieben iinvpjJetzlj ä'ie 
Haut iler lecliteu Hand aber war an nielireren SlvJIen ' 
von Glaslriinmierii zoi-CcIinilteii, nnd an einem Piti-' 
ger enlfland eine Oclifliar waclifende GerdiwnTß, 
welche aber bald wieder verging, Fnrclilljar war die 
Zerllöning in dem kleinen llannie ääB Experiments, 
und die GJaslrümmev nnd ein Tlieil des QueckfiUiers 
waren bis an die Wände und die Decke nieine9 3o Fils 
langen, 25 Filfs breiten nnd i5 Fufs liolien Expori-r 
mcnlirfaales gefclilenderl worden; UniÜandc, W«lc]lä 
ich anführe, um andern, welche jenen Vei-fiicli wieder- 
holen wollen, die dainil verbundene Gefahr kennen 
zn lehren. Man mnls dabei höchit vorfichfig zn Wer- 
ke gehen, und das Plaiin-Siiboxyd nur in fc/uvacH , 
mit li'ojfer befcuchleteni Znßande mit dem Alkoüol 
in Beriihrnn^ bringen, znr gröfsern Sicherheit nnch 
lieber alniofphäni'ciie Liift als Sauerfloffgaa nehmen'; 
68 erfolgt dann keine Entzfindiing. 

Noch an dem Tage ,des nn glücklichen Verfnclis 
brachte ich loo Gran bofenohletes Platin-SuboxVd mit 
loo Gran abColnlen Alkohol nnter eine groi'se Glocke - 
voll atmolpiiürircher Imft, nnd Ichon nach i Stunde 
fand Reh der Alkohol ganz in Elligföurc verwandelt. 
Ift die GJocke gradnirt und mit Qiieckfilber gefperrt, 
fo kann man ana der Cröfae der Vermindernng der 
Lnft (nach vorhergegangener Correction in Bezie- 
hang auf die Tenfion des Dampfes der gebildeten Ef- 
figftnre), die Menge des SnuernofTgafeS , welche von 
einer gegebenen Quantität Alkohols verzehrt Worden 
iß, fthr genau berechnen. Nach den Refullafen meh-' 




'inl VOM einem Gran abrolitlcit 
Allioljol flols 1,71 i-lieinl. Dnodccnnal-KubikzoUSaiier- 
iiuir^ae von i]i3rj<migen Dichte, "wie Hö be't einem Bn- 
roincUrltaiitl von 28 par. Zoll nnd einer Temperatur 
von 10° K. ifi, aliTorbirt, — allo genau (b rieJ, wie ttio 
Reohnuny angicLt. KJebt man an die innere Fladte 
. derWand der Glock« einen kleinen Sjraifen niitWal- 
ller befenctrtten Lackniuspapiera, fo fieht man an Aev 
ajlfatifjendan mid zunehmenden Ilötliung dell'cUien 
ziiglt^icli das liegiuiien und den Fortgang der ElTiy- 
läare-Bildiiiig, und man kann fo durcli Verfuolie al- 
lein die Tltcorie von der Bildung der BlEgfaure aus 
Alkoljol in einer einzigen LehrAunde entwickeln, l'o 
wie auch durch ejnen Gegcu-Verfuch zeigen, dafa dei- 
Alkohol für iic\{f d.h. ohne einen Tolchen electrircli«J(., 
'Ge^enfalz wie das PlalJn-Suboxyd iß^ lein SaucrUolTr; 
gfia abforbirt Und nicht zu Efflgßiurc Tviid "), ,, 

.Uebrigens erleidet das Platin-Suboxyd bei diefer 
Il((etiimoi'phofe des Alkohols keine Veründernng, und 
. niaji kaini dalTelbe Iblorl gebrauchen, um aeue, ylgl- 
Jeicht unendliche <^nanliläleii Alkohols zu l'SDren-, — . 
eiii Uuirtand, welolier nicht allein für die reirt eleclri- 

'•) Wolleu Siedlefeii pt»ceh der Effigfäure-Bildiing' Celbfl vtr-.. 

■ulaffeii, und fidi v04i der aiiEescbiien CrGfse der Saiierftoff- , 

flbrorfition (iberzeiigen, fo breileii Sie nur auf Qneckfilber ein " 

Siückcheil welfsss Drntkpapier von der Oröfse eines Laubtha- 

' 'ler» aus, befeutlilon' es mit ellichen Tropfen WafTer, flroneu 

daiiu etwa 1 Gcaii tle4Ttiilia-Snbiix?<lk.-itar»ur..»ud.weiiii'es I 

riwas'Fi-'iicliimkelt anf^e^ugen hat, trti^feLu Sie | oder 3 Ckkii 

'' ^älifuimei. Allioimi' liin^^n.'uud "bedactTeiV das P.apier rü'gleidi 

'■'■■;!l einer ■ft.ItLnlt'Be'Trifl'ten Gloi;l,el'^lf3cli-24'S<iiii^en zilgl 

' ■ fleh ElÜgfture üri*die'iJigegebiie SinwRötf^i^Wndenm^ -D. 
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fplia Fnnction des genannten Präparats, fpvioht, foi 
dem auch die Anwendung dellclbeh zur DarAollung 
der Blügüiure im Großen zuläUig macht. 

Auch das auf Iiydro-clioniil'chem Wege darg»- 
ficllte Sckweftl - Plalin macht, wenn es einige Tage 
an der Luft geflauden und fich allo parlieü gcfäuert 
hat, (denn es zieht l'elir begierig Sauerfioff an) don , 
Alkohol pofitlv - eiectrilcii und iulirt ihn in Efßgfäuro 
libar. Da aber hierbei auth vom Sehwefel-Piatiu l'elbft 
noch Sanerfioffgaa vcrfchluckt wird, lo eignet fich daC- 
lelbe nicht ganz: zu obigem dogmatilch-chemifchen 
Zweck, wohl aber zur teclinitchcn Anwendung, 

Wir kennen alfo nunmehr drei Arien des V^er- 
brennens des ^lio/iols, nämhch i) das dunkele Ver- 
brennen, 2) das glüliendo Verbrennen, und 5) das 
flammende Verbrennen delTelben. Beim dunkeln oder 
flillen lichtlofen Verbrennen entftehn Efßgfäuro und 
WaiTer; beim glühenden Verbrennen brenzliche Ef- 
figfltura {Lampenfäare), Kohlenfäure und Waffcr; 
und beim flammenden Verbrennen Feuer, Kolil^- 
föare und WalTer. 

Jena d. 15 Januar lizz. 
VVas ich Ihnen über daa Verhalten des Alkohols, 
wenn er mit dem Suboxyd des Platins in Berührung 
iteht, gegen SanerltofTgas gemeldet habe, habe ich oft 
wiederholt, und jederzeit befiäligt gefunden. Immer 
nimmt 1 AntJieJl Alkohol 4 Anlheile Sauerßoffgaa in 
fich auf, und bildet damit 1 Antheil Efßgf'äure. 

Das letztere lafat ficli auch daraus beweifen, dafs die 
erzeugte Effigfäure aus vollkommen gtlattigtem koh- 
Jenfauren Kali oder Natron ein Volumen Kohlcnfüure- 
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p.T9 '»ntwickeft, wrlcliw tlei- Raiiinmcnpe des oblbrbir- 
Irii K-iiiprlioFTgüles genau gleich iit, dalier aus i An- 
llK-il Alltolio! aucli 1 Ami, dl Elfigliinre gebildet feyii 
innfe, Drücken wir den Alkohol durcli Jie Formel 

CUHj den Saiiei-flofF diiich das Zeichen und die 

BUigOtuFo dnrcli CÖIJ aus, fo kann alfo jene nierk-r 
würdige Mclamorphort; des Alkohols durch die For- 
mel V0ff+ liO — höh + ^.HO verfinnlicht 
werden, und man fieht, datb mil dem i Anlhcil Effig- 
Clure gleichaeilig auch ö Anlheile WalTer entitehen. 

Bei dielei- Umwandlung dee Alkohols in Efiigßlure 
durchdringen fich alFo gleiche Hanmlheile AlkohoJ- 
danipf und Sauerltoirgas. Da nun, wie ich zuerA auf 
dem "Wege des Experiments dargelhan habe, bei der 
C-älirung des Zuckers gleiche Ranmtheile Alkphol- 
dampf und Kohlenfänrcgas gebildet werden, und i« 
letzterem ein dcmlelben gleiches Vohimen SaueTfloIFgas 
enthalten iJt, So üeht man, dafs jene Producte der 

Oxydation des Alkohols (cS/l+^.JJO) gleich find 
Zucker (=(!(>//), welchem i AntheilKohlenftoff cnt- 

2 3 3 3 Ö Ö 

zogen worden, indem C OU-^-S-HÜ ^^COH — C ift. 
Efl würde lieh diel'pm zu Folgo der Zucker unmittelbar in 
Efllgillure und Wader verwandeln, wenn man ihm i 
AntlieilK<'l'l<!"fiofi^ent7.iohn könnte, Diefes gefchieht, 
Iheilweife weuiglLens, in der Tiiat bei der Verkoh- 
lung des Zuckers; und könnten wir diefen Procefs ge- 
hörig, das lieifst, To leiten, dafs üch keine Kohlen- 
ikure, kein Kohlen-WalTerfloil' und kein empyreiima- 
tifelice Oel bei dem Vcrkulden bildele; X'o würden di» 



8,,s 0...I1,. w.ir.r = <r "■« w./r.r«.ir 

L 7.50 Saueriloff 

r 11,40 Kuhlenftoff 
26,40 .r . 1 .._.._ , 
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Froduct« der Verkohlung eines Antlieila Zucker 
= C + cÖh + 3.^0 feyn. 

O. CbeaiTcbe ConftimtioQ und neue VerhiltnilTB der AmeifonfSuce ^ 

und der WeiiifteinRiare, [Herbft ISlI.] 

DalTelbe einfaclte Mittel ^ 'vrelchcs mir dio die- 
mirdie Csnltitution der OjcalfäLire ofTeiibart hat, 
[f. S. 308] 5 Iiat mir nun auch die cheniifche Natur 
der Ameifenf'dure belunnt gemaclit. Behandelt man 
»äinlidi die Ameifenfäure oder irgend eine ihrer Ver- 
bindungen mit den bafilchen Oxyden, mit etwa dem 
lofachen Cewiclit concentrirler Schwefelfiluro , wel- 
che nicht rauchend fcyn muTa) & zerfällt ße ganz in 

94,30 Gewicblstheile WafTer and 
75(70 — Kohle DO jdgafi, 

Und man findet durch Berechnung, dalÄ Üe ant! 
I RaumthcU Waff'si'datiipf und 
% — Kohlenoxid gas 

zufammongelclzt ift. Eine Menge von einem Alkali 
oder einem bafilclien Melallosjd, in welchem 7,5 Ge-. 
■wichtstheile SaiierflofFenthahcn iß, nimmt 54)85 Gew. 
theile reiner Ameilenfäure auf; und in diefer Menge 
der Säure find enthalten 
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.Da hierin 1 Antheil Kohlenftoff und 3 Antheüo 
SauerltofF vorhanden find, und beide Eleraenlo in 
dielcm Verhfillnils die Oxalläure bilden, fo hielt ich 
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anfangs die AmeifeiilHure für Oxalfiture, wolcTie mit 

W"aflerltofF verbunden fey, oder für CÖH, Aber 
nachherigo Vcrfliclie über ihr Verliallen gegen Hj-per- 
oxjAsj fo wie gegen Queckfilbcr- und Sy!ber-Oxyd 
heben mir bewieleiij tlala fio eine f'^erbindung von 
Kohlenoxyd, mit ffaffer ifi. Behandelt man Üe näm- 
liot mit einem der genannten Uxyde in goünder Wär- 
me, fo zerfflUt-fia in Kohlenfäiire und WalTer, ivSli- 
xend da9 Oxyd allen Sauerltoff verliert nnd volikom- 
nien metaUilirt -wird, nnd es findet dann fich in dem 
rüokftäudigen WalTer keine Spnr von Oxarfäiire, der- 
gleichen doch frei «'erden mülstcj wenn die Ameifen- 

iSure eine Verbindnng von CO ff wäre. 

■ Ob die Saite der AmeifenfÖure vollkommen ent- 
walTert, d. Ji. alfo in Verbindnngcn von bafiCchen Oxy- 
den mit Kolilenoxyd verwandelt werden können, foll 
durch fernere Verliiclie ansgemiffelt werden. 

Mögen die hier mitgelliftilten neuen Thatfachen, 
nSmlich i) dals die Ameilbnlänre von SchwefeKäure 
im Kohlen oxydgaa und Walter zerlegt wird, und 
a) dafs Silber- und Queckfilber -Oxyd von der Amel- 
fenl^nre vollkommen reducirt worden, — von den 
Chemikern, oder vielmehr von den cliemifchen Phyti- 
kern freundlioli aufgenommen, und als ein neuer Eei- 
tragiurErweilerungunrercrKenntnine vonderZuIam- 
meiiretznug organifcher ErzeugniiTe betrachtet werden. 
Jena d. 15 Jan. I824. 

Die krißalli'lirle, waderleere H einßeinfäure ift 
von mir vor 6 Jalu-en zerlegt worden. Ich liabe fio 

duuala als CHO eikanfit, und dieles Verhillnils ih- 




rer Elenienle bellimmte micli, fie als einen oIt«Ät' 

2 z 6 
fchen Gegenfatz des AikoLoIa, welcher = VOM ift, 

anzufelni. Data diere Anficht nicht ungegründat ifi, 
beweilt üch dadurch, dafs lie fich gegen eine grofas 
Menge Vitriolöl in hoher Temperatur auch ganz Co 
iviö der Alkohol verhält. Sie wird nämlich von rau- 
chender Schwefelfäure bei einer Temperatur, wo äiefs 
dem Sieden nahe iß^ in zwei Antheile Kohlenoxydgae 
und zwei Antheile WalTer umgefialtet, indefs der Al- 
kohol unter gleichen Umflünden Geh in 2 Antheile 51- 
bildendea Gas {den Gegenfatz das KohlenoxydgsfeB^ 
und X Anllieile WalTer umflaltet. 

Nun habe ich aber auch gezeigt, dafa die Ameir 
fenfdure in gleiche Antheile Kolilenoxydgas undWaf- 
fer zerfällt, wenn fie mit SchweicH'äure behandelt 
wird, und man könnte leicht gegen ein fo analo- 
ges Verhalten zweier fo fehr verl'chiedener Säu- 
ren Zweifel - oder Verdacht hegen. Diefes analoge \ 
Verhalten ilt jodoch nur fcheinbar: die Wcinßein-, 
Dlure wird nämlich erfl in hoher ^ die Ameirenfture, 
fö wie auch die O.talfäure aber fchon in niederer:, 
Temperatur von der Schwefelfäure zerfetzt, und mui's 
lieh daher von letzterer in Riickficht ihrer chcmifchen 
Conßitution darin uiilerfclieiden, dafs iie nicht wie 
diefe aiie Kohlenoxyd und WalTer, fondern nur au3 
den Elementen diefer beiden .Verbindungen , etwa aus 
3 Raumtheilen Kolilenfäure und 1 Raumtheil Kolilen- 
WalTerltoff ztifammengefetzt iß, denn es ifl 
3.C0-1-CH ^ cJfO^ Yini cA6~aHO = 3Ca'y 



*i Später eutdeckte Hr. Hofratii Dübeteiner d[e morliwGrdise 
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3- Ueber die themirche Contlitullon der Galliislniire; 
[im HerbRe 1321^] 

Ich finde, äaTs die Gallusfaure, (fie mag durch 
Denjlktion der Gallapfel j oder durchBehandlungeiueS 
wäfferigen Galläpfel-Auszugs mit kolilenfjurera Barif, 
und nachheri^e Zerletziing des gebildeten gallnslauren 
Barils gewonnen fej-n), dicfelbe ausgezeichnete Eigen- 
icliaft als dieAmeifeniaure hat, die Oxydedes Silbers und 

'lieckfilbers aus ihren AiillÖfuiigen in Salpeterfäu-* 

llißh niederzufchkgen. Darin aber itntcr- 

t fich diefe ihre Wirkung von der der Ainei- 

lure wefentlich, dafs fie diefes ohne Entwickelung 
von Kolileffäuregas oder einer andern elaftifcben 
FlölEgkeit bewirkt. Sie mulä daher eine J-f'^fferfirrff'- 
fdure Tej-n, d, Ii. eine Säure, welche in Hinficht ih- 
rer clicniirchen Confiitution der Blaufäure ähnlich iß, 
(mit der fie auch fonfi fo maiiches im chemifchen Ver- 
halten Uebereihfiimmende hal); und fie bildet mit 
den bafifchen Brzmetalloxyden nur aus dem Grunde 
unauflösliche Verbindungen , weil fie den Theil ihres 
■WalTerfioffs , der ihr den Charakter der Acidilät glebt, 
an den Sauerltofi" der Oxyde enlläfst. 

Diejenigen Oxyde, welche ihren SauerAoJT fehr 
feit gebunden enthalten, wie die Alkalien imd die al- 

Metamorphoro der Weinneinßure In Ameifenfäure (durch Er- 
wirmung Über fchwarzeii Braunltein uad WalTer, unter Bil- 
dung von KoMenraure und WalTar), welche er in St. 5 des 
)«tz. Jahrg. dler. Anoalea bekannt gemacht hat, und die von 
Hrn Giy-Lufliic ali völlig rkhtfg beaatigt wordea iQ. (St. ^ 
S. 110.) Gilb. 
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kalifclien Erden, bilden mit der Gallueräiire im WalTer 
auflösljclie Verbiiiduiigcn , weil lic nicht fallig liiid, 
den WalTerltoir derlelben anzuzialiii. Judocli wird^ 
wenn fio lieh im aufgelölten ZuAande bcEndeii, fcli 
leiclit ihrer Säure durch den Sauerfioß' der hufl aU 
Icr WüUerÜoff entzogen , und lie felblt gehen dann iir 
den grün -farbigen Zufiand über, verhallen ßch alföf' 
beinahe wie die reinen blaufauren Alkalien. Sdiiilt«!^ 
man ein in Waffer aufgelöfiöS Gallusfaiirea Alkali mi* 
Mangan-Hyjieroxyd oder mit SilbBroxyd, fo wird di© 
ganze t'lüßigkeit in wtnig Augenblicken Inia rag d grün ^ 
— ein einfaches Mittel, um die Gegenwart der Gallne«' i 
faure in einem mit kohlenfaurem Barit behandelten^ 
Pflanzen -Extract zu erforfchen, 

Berzeliue hat die GalhWßiure in ihrem mJt^ 
Bleioxyd verbundenen Zußande aiialyßrt und lie er- 
kannt als eine Verbindung von 

3 ilntiieilen := 3 X 11,4 Kohlenfloff 
3 = = 3 x: 7,5 Sanerßofl 

3 = = 3 X o,gs Wafferfloff. 

W"ärö diefes ihre wahre Confiltnlion, lo könnte fie 
als eine Verbindung von gleichen Aniheileii Koh- 
Icnoxydgsa und ölbildondem Gas , ( als 

22 ' '■ 

i,5.C'Ü -f i,5.C'W) betrachtet werden; aber ich glau- 
be, dafj diefes Mirclmnga-Verhältnirs dem Radical, der 
Gallusfäure angehöre, weil das, was Beraelius für gal- 
Itisfaures Bleioxyd angefehn liat, nach cieii obigen Er- 
fahrungen nur das IVeliiUat der Verbindung dea Ba- 
dicals der Gatluai^uie mit dem metaUü'dien Iladical 
(les Bleiojcyds feyn konnte. 



4- Etil TPues VeffalTsn «ur BeHimmiiiig dps flach!onie(nrch«il 

' Werlhes der SXuren , erllulerl an der W^inftelnrAunre, 

[den 15 lanaar ISSI.] 

Im ÄWeilen Tliclle meiner ,jMikrocIiemie" (jrt 
welclier vieles ans Iliren vorlreffucheji Annnlcn ent- 
lehnt ifi), Iiabe ich ein iieiies Vcrf.-ilivcn zur Be- 
flimmiing des ftöcJiiemedjrclien Werlliä dsi- Säu- 
rten befchrieben, von welchem ich glniihej dafa es Ih- 
ren Beifall haben werde. Ich bringe nämlich eine be- 
flimmfe kleine Menge der zu prüfenden Säure, in ei- 
ner mit Qiiecitßlber gefüllten gradnirien Glasrölire, 
mit einer coiiccntrirlen Aufiofnng Ans voUiommen ^e- 
f^tigten toklenfauren Kalis oder Natrons in Berüh- 
Ttingj und beflinime aus der Haum-Menge der Koh- 
fsni'änrc, velche entbunden wird, die Sattigunga- 
CapacJlät der andern Säure, durch Kechnnng. 

' - Als ich auf diele Art 4 Gran ttyfialllßrler If'eirir 
fteinfduie mit einer Anflofung von kohlcnraurem Na- 
tron behandelte, erhielt ich als pncumattfches Reful- 
iat ein Volumen Kohlenlilnregas , das auf 28 par. Zoll 
BaromelerJlaud und lo^ R. Temperatur zurückgeführt, 
3,g3 rhelul. Unodecimal-Kubikzolle betrug. Da null 
2:21. = 0,9835 ) i'o lieht man , dafa die 4 Gran krj-flal- 
Kfirter WeinfieinffUire eine Menge von Natron flttig- 
teii, in welcher 0,9825 rlieinl. Kub. Zolle SaueritofTgaa 
enthalten iß *) -, oder dafs , da 5,95 rheinl. Kub. Zoll 

. "j.E* Gnd nilmlith in der KohlenHiüre 4 A n th eile Saue rflo ff ent- 
balien, dslier man nur die Volumen -Menge der entbiiadnen 
KohlenfSnre mit 4 zu dlvidlien braucht, um die Menge Aeä 
SiuerAoffa la finden (r.Ann.lSSI St. 3 S. 333.) 
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IColilonrauregas unter jenem Drucke etc. 2,1a Gran 
■wiegen f 4 Gvan kr^flullifirler (nacli Berzeljns mit t 
Antlieil KryfiallwalTer begabten) Wein fteini'äure ein 
Aerjuivaleiit lind für 2,12 Gran Kohlenflnre. Wenn 
■wir nun den ilöcliiomelrirdien Werlh der Koblentän- 
re durch die Zahl 4i;4 daritelten, (weil 4i;4 Geurlhlä 
derfelben fich mit einer Menge yon Kali oder Natron 
verbinden, in welcher 7,5 Gewtlile Saiierfioff enthal- 
ten hhd, um eine neutrale kohlenfaure Verbindung 
zu bilden), I'o mufs die hryßallißrte "Wein Hein ßnr« 
. durch die Zalil 78,12 dargeiteiU werden ^ denn ee iß 
a,i2 : 4 = 4i)4 : 78>i2- Ziehen wir von diefer Zahl 
8,45, als die Menge des in deri'elben enthaltenen Kry- 
liall-WalTers ab, fo bleibt für die tfajftrleere ff ein' 
ßtinfdure dia Zaiil 69,67, wie ich iclion früher ge^ 
funden liabe. (Schweigg. Journ. B. 17 S. 36g.) 



XI. Nac hfchrift von Gilbert j 

Hrn DlJhereiner's pneuiiiaiitche Mitrocbemie , Zerlegung ätt 

SaaerLIeeßure, und Wtedeiholuiig des LeidenfroATcheo 

Verfuclis betreffend. 

Zwr jnikro-chemißihen Experimentir-Kunß, von- 
ßr. J. ff'. DSbereiner^ 2 Theile, Jena 1821, (ao gn 
beide)" iA der Titel des dem Zweck und der AuefiUi- 
rung nach empfehlunggwerllien, für Anfänger in der 
Chemie beltimmtenj aber auch fi'ir Chemiker retht 
brauchbaren W"erks, aai das Hr. Prof. Döbereiner ficb 
S. ao5 beruft. Ein zweiter Titel nennt es: „Zur 
pneumalifchen Chemie", und der Vcrfaffer felblt 
audi: „Zur pnonmatifcheu Mikroclteiuie"; Der eirfili 






J%ei7 gielit auf gl Seiten eine iimnaiidllche Anleilnng 
zum Gebrauch dea Lötlirolirs liei clieniiCcIien Unlcrfii- 
chutigeii nach Cohii's Vorichriflen (BerztOiiis VVerlt, 
ÜbcrXelzt von Roi'e, kaniile Hr. Dölier. noch iiicJit)« 
aotwicltch' dann dio zur Ausübung der piieiimati- 
fdj-on Mikrocliemie nner^lbeiiilichen aeronietrifcheii 
Jähren ans der Pliylik, und wie man lieh desBarotne- 
ler», Tliermomelera, Matioiiiotors und Eudionietera 
bei Unterfiichungen über Luft.irlen zu bediene^ hat, 
und giebt die fpccif. Gowicliio und darauf "gegr im d eleu 
ÜBchiometrirdieii VerhällnJUe der Gasarten nnd Däm- 
pfe j da er „die Volnnicn-TJieorio ala die Grnndlago 
der pneumatifchen Mikrochemie daiTtelH." Als ein 
BelTpiel einer pneumatJfcJi-mikrooheinitbhen Unler» 
äu^uiig bel'chlicrBt diefen TJieil leine merkwürdige 
Analyfe der Sauerkleefäuro, ans der ein gedrängter 
AuBzugin dieler Nnclifchrift folgt. — ,Jch befilze, lieifst 
es S. 50, grol'se nnd theure, aber auch kleine Glasge" 
rathe, und linde, nach langem Gebranclie beider, dafa 
jeije 2U wiiTeufchaftUchen Zwecken ganz entbehrlich 
und diefe die genaueren find. . . Alle materielle Be- 
dingungen zur Aiisführnng pneiimatifch-cliemifclier 
Verfnche lind gegeben, wenn man aufsor den pnen- 
nutifch zu btiiutzenden und zu iinterruclicndcn Slof- 
bn S bis 3 kleine Glaskugeln mit aiiclit zu engen Häl- 
fen, eben fo viele Cylinderflafchclien von verfchied- 
nem Inhalte , mehrere weile Barometer - nnd Thermo- 
TOeterröliren zu Verbrennnnga -, wasentwickehings- 
nnd Gasleittings-Röiiren, einige genau graduirte Mefa- 
xShren von | bis a.KubikzolI, und zwei graduirleGlas- 
glÖckchen von 6 bia 8 Kubikzoll Inhalt, ciiie graduirte 
VerpulTiuigsröIire mit einem kleinen elcclrifcheil 
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Zündapparale, und liticlißeiis a Pfund Qtieckßlber inm 
Sperren der Gnsarteii befitzt ; ein ClaBinörfer oder ein» 
l'orcellniila(re erJelzcii die pTienmaÜicIio Wanne völ- 
lig." Docii bringt der zweite Theil nocJi mehrere Ap- 
parate zur pneiimaliichenMikrocliemie nach, nämlich 
Maiioraeler und dae Döbereiner'fche kleine Oaiometer, 
wie fie in St. 5 J. 1821 diefer Annnl. von ihm belchrie- 
ben und abgebildet find, Diefer 60 S. ftarke zweite 
Theil Jehrt nberdem „die flöchiometrit'clicn Verhalt- 
niffe dci* Säuren und Bafen auf pneumalifcliem Wega 
beßiriinien, und die diemil'che Conßituiion der orga- 
nifchen Subßanzen crforfchen", und llieilt mit deS' 
Verf. Gedanken jjVon der chemifchen Conftilutjon &.«t 
MineralwüfTer, von dem Urfprnng der lieifsen Quel- 
len, und von der künJtlichen Darilellung mehroraf 
MiTieralwälTpr-, auoli i'eino Vorüiche iiber das Verhal- 
ten des Waffers auf" glühen Jen Melallflachen ", -welch» 
niclit olinsJultrefTo find. 

Hier Hin Prof. Döbereinor'a Hauplverfuch üfeef ■ 
die chemifche Conßifttiion der Sauerklefßure *). 

Dafs die SnuerkLeefHure aus gleiclien Ilaumtli«- 
len Kohlenoxj-dgas und kohlcnfaurem Gas beltehey 
und alfo gar keinen WalTerJloiF enthalte, fich auch 
nicht rein dai-flellen lalTc^ Ibnderu nUi- wenn fie we- 
niyfieus mit 1 Antheilo Waffer verbunden ift, hatte 

') Aucti diejehiEon Chemiker, welche fich (wie ich ßetsj[ethaii 
habe) einer dsiufchen chemirchen KunUfprache bedienen^ 
fcheinen gegen den Namen Saaerkleefäura einen Widerwillen 
gefaTst zu habtn , aber, *vfe es mir fcheint, oiil Unrecht. 
Oxalfi'iarn, Oxalate Titid dem Deutfclien eingemengt, widrige, 
nnd Kleef.'iara \!i ein lächerlicher Name, da inun jiichl eine 
SSurt des Klees ^trifolium) , au den jeder bei dem Namen Ib- 
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er vor 6 Jaliren aus Verfnchen gerdilofTen, die von 
Andern bezweifelt wurden , daher er verfuclile 5 Gra- 
nen mögüclilt watTcrfreier ( verwiltcrler und erhitzter) 
Saiierkleel'äure durch aoo Gran rancliendee Vilriolöl 
Uiren Aniheil Waffer zu entziehn , in der Hoffnung, 
£e in KohlenCüure und Kohlenoxyd Gcli umßalten zu 
fehen. Der Erfolg eulfprach der Erwartung (gelingt 
.ber mit englifclier SciiwefelfSure niclit, weil fie keine 
waficrfnie entliält}: die Sanerkleefaure verfcliwand 
nach und nach nnter tumiiltuarifcher Gasentwicke- 
lung, und das A'itriolöl bheb minder rauchend, aber 
übrigens unverändert und frei von SauerkleeHiure 
zurück. Bei 2T' 6'" Barometer- und jS" ^- Therm.- 
Stand gingen über ii,() rheinl. Kub. Zoll farbcnlofor 
Luft, wovon 2| K. Z. der atmofphärifchen I^uft ange- 
hörten, die in dem Entbinduiigs-FJafcljclien enllial- 
len war. Von den übrigen g,4 K. Z. verfclikickte wflf- 
feriges Ammoniak 4,7 K.Z., alfo genau die Hälfte (koh- 
lenfaures Gas). Von den übrigen 4,7 -f- 2.5 = 7,= K.Z. 
wurde der aclile Tfieil (0,9 K.Z.) zn einem eucliome" 
trifchen Verfuclie genommen, und mit halb fo vie! 
Sauerftoffgus verfelat, über Queckfilber, durch einen 
dectrifchen Funken entzündet. Ea verbrannie mit 
ianft blauer Flamme und fchwachem Knall, 0,39 

{teich denkt, rondern des Siuerkifes (OxaluJ bezeicbnen 
will. In der Benennung fauer-rauerklecraures Kali etc. kann 
kh Übrigen« ricl.is Unrchii:klielies finden. Carhon flatt Koh- 
lenftoCr, Carhonata tlall JvoLlenfjure Verlitnjun|en oder koh- 
lenfüiite Saite zu brauchen, wenn miii die Namen Sauenloff, 
Wsfferftoff. Kohlenhure elc. annimmt, ftheint mir auch njclit 
pafleod zu feyn. Gilb. 

Amal. 0. Phynk. R. 7a. Si. a. J. 1831. Ri. i». O 
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K. Z. Terrdi wunden ohne dafs ein Hanch ron W^fll* 

in der Verbrennungsrohre fiohlbar wurde, und von 

dem Räckfiande verrdilnckte wälTerigea Amtnoniak 

0,59 K. Z.; der Uebeireft (1,35 — 0,88 = o,47 K. Z.) 

beßand, nacli fernerer eudiometrii'clier Prüfung, aus 

0,s5 K. Z. Stickgas und 0,22 K. Z. Sauernoffgae. Durch 

das Detoniren niil SauerfloIFgaa waren a\io ans Koli- 

lenoxydgas U . 0,69 = i,l2 K. Z. kolilenfaiires Gas 

entßanden. Gerade fo viel betrug alfo auch dicMeng« 

des vorhandenen Xohlcnoxydgafes, da dicfea bei ei- 

neni folchen Uebergaugo feinen Raiim nicht verBn- 

dert; und ea war alfo durcii Zcrfelzung der Saner- 

kleefäure gleich vi«I kolilenfaures Gas und Koh- 

lenojtydgas (4,13 K. Z. von jedem) enlRanden. Nun 

'wiegt aber ein folclier Raum des erfiern 2,45 Gran, 

des letilern 1,56 Gran, bei dem Earom.- und Therm.- 

iUnde des Yerfuolis, beide alfo wiegen ziifamnien 5)99 

Gran: und gerade Ib grols iß das Gewicht walTerfreier 

Sauerkieuläure, welclie in 5 Graii verwilterter (mit 1 

AntJieilWoiTer verbundner) Sauerkleefaureenthalteoifi. 

„Es ift alfo klar, folgert Hr. Döbereiuer, dafa die 

I .Sauerileefäure ans gleichen ßüchiometrifclien Anthei- 

1 len KoUlenfäure lind Kolilenoxyd zufammeugefelzl ifi, 

[ ^ und dafs fio keine Spur Walferltoff enthalt; . .« «in, 

Kofultat, fügt er hinzu, welclies abermals feine An-: 

I ficht von der chemifchen Conllllution der organt/chert 

I Subßanzen rechtfertige, dafs fic nämlich Zufammen- 

^ fetzungen nach Art der Salze leyen, aus einlachenVeT' 

linduugen des Kühlenlioffs mit Sauerfloff, WafferftoflEj 

oder SlickfloiF nach zwar verlchiednen, aber f«äen^ 

I beilinimlen Verhall ni den, 

[ lu Hrn Dübercincr's mannigfaltig abgeänderter 



[ Sil ] 

fpieiterholung de» Leidenfroß^fcfien f^erfucfis, ver- 
liielt (ich das ff'aßer über glüliendeii Melailflflclien auf 
folgendo iiitcre/Tante Weife. Als er auf eine Schale von 
Gold, oder Silber, oder Plitin, die über einer Spiri- 
llislanijie flark rolhgliUiend gemacht war, Wa/Ter trö- 
pfelte, tanzten die Waffertropfen auf ihr hüpfend 
und rotircnd umher, ohne die glühenaö Melallflächc 
an beriiliren, vermöge dea Verdampfens an ilirer Ober- 
fläche; und als nach VVegnaJime der Spiriluaiampe, 
nachdem fie ficli vereinigt hatten, die Teniperatrir 
der Schale in 5o Seciinden bis 85 oder 85" R. herabge- 
kommen war, flob die WalTerkugel pralTelnd auseiii- 
aildci-, und was luriickblieb verbreilele ficli auf der 
Scliale. Wahrend diefcs ganzen Vorgangs bildete fich 

um die WalTerkugel kein Gas, wie Verfuche lehrten. 

In einen goldnen Tiegel, der aj Unzen WafTer falste, 
wnrdc, wahrend er fiber der Spiritnslampe Jtark gliih- 
io, fo lange Wnffer getröpfelt, bis eine WalTerkiigol 
von der Gröfse einer Wallnufs eiillianden war. Ein 
bis zum Siedepunkt des Queckfilbers gehendes Ther- 
mometer, das in|diefe langfam rotirendeWafTorkugel 
gefenkt wurde, fcJiwankte, fo lange dieKngel delTelben 
imWalTcr bliub, zwilchcn 7g und fli°R., unterdemfel- 
ben, den Boden des ginhenden Tiegels berührend, zwi- 
fchen g3 und io4° R., und über demfelben im Waf- 
ferdunfte und der firalilenden Wärme, zwifchcn io5 
und n8? R. — Tropfbar - fliiffige Mmeralfdureriy 
Ülhenjche Uele und Queckßlber , vorhiellen ficIi auf 
den glühenden Metallflüchen ganz fo als das WafTer, 
nur dafs die ttthorlfchen Ocle fclmeller, das Queokfil- 
ber laugfamer als das WalTer verdampfte. 

O 2 
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XII. 

Phyto - electro - chemifche Verfuche, 

und von dem 

Vertialten der kohlenraiiren Alkalien im lufileeren Kaume, dem 

chemifchen und lechnirchen Gebraucha des letzteren , und der 

ßeductEon der Mecaltoxyde durch Waflerfiofi'; 

Hofratli Dübeheiner in Jena. 

Jena im Horbft igji. 
ich liabe in diefem Sonimer-Halbciijalire Pliylo-Che- 
mie vorgetragen, imd dabei eine grol'se Reihe neuer 
plij-lo-cheniifcher Verfuche ausgeführt, von denen icli 
liier zwei niittheile. 

Um zu erfahren, -welchen Binflnrs der verfehlet 
dem Druck der Luft auf die f Vegetation , oder viel- 
mehr auf die GrÖfse und Geltalt der Pflanzen hahe, 
liefs ich in Heide-Dammcrde, die mit W^affer befeuch- 
tet war, gleichzeitig Gerße keimen in halb verdünn- 
ter Lnft, bei einem Stande von 14 par. Zoll der Bar o- 
meterprobe, und in doppelt verdichteter Luft unter 
einem Druck von 2 X 28 par. Zoll Queckfilberliöhe. 
Jede der beiden Glocken^ worin der Keimunga-Procefa 
veranlafät wurde , fafate ungefähr 520 Kub. Zoll , und 
es waren daher in den erlieren etwa' — =;iGo, und 

in den letzteren 520 X 2 = 640 Kub. Z. atmofplit 
rifche Luft enthalten. 

Das Keimen der Gerlte erfolgte in beiden Glocken 
fall gleichzeitig, und die Blatikeime traten von gleich 
grüner t'arbe hervor; nach 14 Tagen aber zeigte Geh 
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in beiden folgende merkwürdige Verfcliiedenheil. üa 
liatfen die Blattkeime in der verdünnten Luft eine 
Hölle von 6 Zoll, in der verdichteten Luft von g und 
lo Zoll erreicht; jene waren entfaltet und weicli, diele 
Von unten auf halmartig zuranimcngerollt und dicht; 
endlich waren die erfteren auf der Oberlläclie, befon- 
ders aber an der Spitze mit Waller tropfen bedeckt, 
wovon immer zwei an einander gegenüber Itauden , 
die letzteren waren dagegen fall ganz trocken, d. h 
auf der Überfläche. Diefe Verfchiedenheit der Er- 
Icheinungen überrafchte mich und meine Zuhörer, 
unter denen ficli mehrere junge Gelehrte (Phyliologen) 
befanden. Ich möchte demnach faft glauben, die Ab- 
nahme der GrSise der Pflanzen in allmählig Iteigenden 
Höhen beruhe mehr auf vermindertem üruck der 
Lnft, als auf Abnahme der Wärme. Das Erl'oheinert 
der vielen WalTertropfen au den, in verdünnter Luft 
Rufgewachfenen Blattern, erinnerte mich an den Be- 
richt eines jungen Engländers, der als Gefangener der 
Spanier durch das Ipanifche Amerika gereift ift, dala 
die BKumo auf den höchßen Gebirgen jenes Landes, 
felbfi bei ganz trockener Willorung, immerfort W^affer 
aufifchwitzen, und dicfca iiv GeÜalt von Regen fal- 
len laden. Vermuthlicli find die in verdünnter Luft 
wachlenden Pflanzen poröfer, als die in dichterer 
Luft vegetireiidcn , und verdichten daher das in der 
Luft enthaltene dampfförmige WalTer flärker, um es 
sls Waffer wieder zu enliafi^en. Dals durcli die fort- 
dauernde Verdichtung des Waffordampls Wärme frei 
oder thaiig wird, und dadurch die erfie Bedingung der 
Vegetation in den hohen Regionen gegeben ilt, will 
ich hier blos andeuten. 
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Audi den vom Hrn Grafen Buc|uoi im St.. 5 
J. iBsi S.33o Aar j4nn. vorgetciilagenen Keimungt-f^er- 
ßich in der electro - magnetilclieii Kelte, habo ich aus- 
geführt, und zwar mit Gerfle, wobei icli mich des 
electro-magnelifcheu Apparats des Hrn Prof. Gilbert 
bediente. Ich umgab das Zinkblecli da, wo es loth- 
yecht und von dem Kupfergefals am weiteften entfernt 
JA, mit einer im Boden anGgelchnilleneii Schachtel, 
füJJlo djefe mit befeuchteter Heide -Dammerde und 
Täeie darein 12 Gerftenkorner, von denen 9 aufgingt 
Die Blattkeime, w'elclio iich entwickelten, Itiegen an 
der äujserii Fiäclie des Zinkbleclia erß ein wenig von 
denifelben. abwärts geneigt , dann aber fenkrecht em- 
por, ander innern FJSche des Zinkblechs aber neig' 
teil ße ßch alle gegen den Horizont und keines kam 
CJJ,r fenkr eckten Stellung. Die Kelle Üaud von Ölten 
nach Weßen, und alle innere Blallkeime Itrebten da- 
iier nach dem öfllichen Horizont, üb diefer Erfolg 
aber von der eleclro-magneliliihen Tiiäiigkeit der Ket- 
te, oder von der Geflalt ( Biegung > des Zinkblechs etc. 
Jierbeigefiihrt wurde, daa' niüis!« durch andre Verfu-, 
che aiisgemittelt werden. Sollte nicht Hr. Graf von 
Buqiioi, welcher fo reich an Ideen im Gebiete der 
NaturwitTenfchaft, und zugleicli reich an irdifchi 
Oiitern ift, zu der Prüfung feiner Ideen und zur Be- 
antwortung feiner Frage Phyiiker und Chemiker durch. 
Preife die er ausl'etzt ermunlern? Und er würde zum 
Forfchon noch mehr anreizen, wenn er wichtige Bntr 
decitungen , welche zunSchlt bei Prüfung feiner Idceq. 
lier vorgingen, mich zu belohnen verlprttche. 
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den 8 Mlrz |S3f. 
Icli habe dio Vorfwclio über das Verhallen der koh- 
lenfaureil Alkalien im leeren Räume, mit einer iieuftii 
Liiflpiimpo wiederiiolt, und finde, dals fie allerdings 
J ihrer Kolilenfäure enllniTeii, wenn fle in der Hein' 
' fien Menge WallerB aufgeloit oder blos mit wenigem 
W^affer übergoITen, etwa ^ Stunde lang im Vaouo er- 
lialton werden. Bringt man fie dann, unter einer mit 
Queckfilber gefüllten gradnirlen Röhre, in Berührung 
niiteinerconcenlrirlen AuUüfnngvon neutralem fchwe- 
fellauren Mangan-Oxyd"!) auf die \on mir angegebne 
Art, io geben fie nur J fo viel Kohlenfauregaa aua, ala 
fie noch nacliJier entwickeln, wenn man eine Menge 
von Säure, die zur Zerfelzung de» gcbildelpn kohlen- 
fauerlichen Manganoxydnls beftimmt iß, liinzuletzt. 
Sie verhalten ßch daher wie das ftrahlige Natron von 
Tripolis, welches ich erkannt habe «U eine Verbin- 
dung von 

1 Anlheile kohlenraurem Natron — 30 Nairon -f- 41.4 KohlenHiDre 
I Anlh. kohlenPiu er! ichein Nattun — 30 Natron + 20,7 Kohlendiuro 
4 Aniheilea WalTar, 

Auch entÜclit diele Verbindung, wenn man kohltin- 
fnures iMatron mit ungefülir 4 Theileti Waffer über- 
giefat und das Ganze bis lum Siedepunkte des >Vaffer8, 
und fo lange erhil-zl, bis die Gas-Entwickelung auf- 
hört. Es ilt mir jedocli noch nicht gelungen He in 
ßrahliger Form kryltalliiirt zu erhallen. 

Man Geht hier recht deutlich die Gleichheit der 
VVirkung eines leeren Raumes und des kochenden 
Waffers, oder vielmehr eines Mediums von Waffer, 
velohea durch mltgetlieilte Wärme Ib weit crhiixt 
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worden, dafs feiiio Dämpfe den Druck der auf demlel- 
ten ruhenden Lunraiile völlig anfliebt. In Pullen, wo 
man eine felir rafche Wirkung daa leeren Rttumea lier- 
vorzubringen wünfclit, follte man dalier beide glei- 
che Thsiigkeiten mit einander verbinden. Es erfolgt 
z. B. die Zerfetzung der im leeren Hauma zerretzbaren 
Hydrate in felir kurzer Zeit, wenn man fie in einer 
kleinen Tubulat- Retorte, deren Hals mit dem Roci- 
pienten der Luüpnmpo hiftdicltt verbunden ift, nacli- 
dem man unter dielen eine Schale mit concentrirter 
Schwefelfäure gelteilt, und die Luft aus der Retorte 
ausgezogen hat, der Hitze der Dämpfe des nnter dem 
gewöhnliclien Luftdrucke kochenden Waflers aiis- 
fetzt, nach Art, wie Fig. 8 auf Taf. II diefes zeigt. 
Statt des Recepienten läfst ßch atich eine kleine ku^l- 
förmige Vorlage mil zwei Ruthen nehmen, in die man 
etwas Schwefelfäure gielst. 

Noch vortheilliafter wirkt der leere Raum, bei De* 
ßillaiionen im Großerij nur müfsle man, um ihn im 
Grofsen , z. B. in Eranntwein-Deflillir-Apparateij, 
Iiervorzubringen , einfachere Mittel, als die fo toft- 
ipielige und hier nicht fchnell genug wirkende Luft- 
pumpe anwenden können. Eine 33 Ful's hohe Waf- 
farlkule in einer nicht zu engen fenkrechten Rohre' 
eingelcliloffen, wurde die grofsen mit mögliclift luft- 
leerem Waller angefüllten Vorlagen der Brenn-Ap- 
parate in wenig Minuten aiisfchöpfen und luftleer 
machen; aber wo erlauben die Oerllichkeiten einer' 
folohen Anfialt, die Bildung einer torricellifchen 
Leere anszufiüiren und anzuwenden? Duroh W^af- 
lerdämpfe wurde man jenen Zweck im Grofsett 
audi nioht ganz erreichen, aber vielleicht dürfte Ai4 
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Aohlenfäure f welche in dem Gslirungsprocelle der 
ScAiintweinmafre in fo aufs erordoni lieh grotäer Menge 
auftritt, mit Vortheil zur Bildung eines grofsen leeren 
Raumes gebraucht werden können, da fie von Kall«, 
welcher mit VValTcr zu Staub gelüfcht worden, rdinell 
abforbirt wird. 

Die Vorrichtung, welche icli zur Darßelliing der 
waffcrlecren Chloriiie, zu Oxydationa- und Desoxy- 
tations-Procen'en etc. ( Ann. B. 68 S. 84) angegeben 
habe, dient mir auch, um Alelalloxyde durch If'aß 
ferßoff zu. reduviren, den ich durch Zink aus Salfc- 
fflnre entwickele und durch die mit falzfaurem Knlk 
gefüllte Röhre auf das von Sanerltoil' zu befreiende 
Ojtyd iühre, welches in einer zweiton RSlire enthal- 
ten iil und durch daa Feuer einer Spirifnslanipe er- 
Lilzt wird, Daa unter Braufen erfolgende Veil'chwin- 
deii des Zinks in Salzl'^ure, die dabei Statt findende 
Ve^^yandlun5 des Waßerftoffs in WalTer, und der 
gleichzeitige Uebergang des Oxyds in Metall, find Ev- 
Xclieinungen , welche die Zuhörer mit Bewunderung 
und Liebe für das Studium der Chemie erfüllen. 

Sie werden aus meinen Mitlheilunfjen erlelin ha- 
ben, dafs ich mich ganz der pneumatifclien Cheniia 
widme. Und dals die Kefultate meiner pneumatil'chen 
Unlerfiicliungen eben fo fehr der Wahrheit entfpre- 
dicn, als die, welche man durch Wägen der Itar- 
ren SloJFe erhält, davon werden Sie den Beweis in 
der ihnen vor beinalie 3 Jahren milgelheillen , aber 
nicht in Druck erfchiencnen, pneumalifclien Befiini- 
niung des flöchiometriichen W'erthea des Cadmiiims 
finden , weiciie den fpäteren Verl'uchen unteres Stro- 
meyer's völlig entlpricljt ; und diefc meine Wertlis- 
Befiimmnng wurde mit Ktvei Granen des Metalls 
gemacJit. 
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XIII. 

jiua einem Schreiben des HmProfeJfor v. Berzelini 
überfeine jlnalyje des Carlsbader Strudel- ff aQera, 
Slockholm ä, m Oct. IS33> 
Ich habe nun meine Unierßickung des Carlabadet 
Sprudelwaßers beendigt. Sehr nalio finde ich ^ariü 
an fixen Bcftandtheilen die nSmlichen Mengen al^ 
KUproth; er hat aber einen ziemlich betrSchthcheti 
Gehalt nn Magnefia ganz überfelien. Aufserdem ha- 
be ich in dem SlriiJelwalTer die folgenden Stofftf 
welche darin kaum zu erwarleii wai-en , ßufafoA-i 
Ten Kalk, phoap/torfauren Kali-, l-ohlenfauren Stroa-^ 
iiarit und Alanganoxydul, freihch in äitlserfl klei* 
nen Mengen, aber doch mit Zuverlälligkeit aufgefun- 
den. Ihre Gegenwart iß, wenn man cinmel voa 
ihr Keniilnifa hat, nicht fchwer augenfclieinUch zu 
machen. Am meifien freute mich der Slroutian, weil 
ich, von Hrn Stromeyer'a Ethauptnng über die Natur 
des Avngonits ausgeJiend , durch die aragonilifcha 
Form des Sprudellteiiis ihn zu fuchen bewogen wur- 
den, tmd dadurch, dafs ich ihn fand, eine neue Be« 
Itaiiguug von Stromeyer'3 Meinung erhalten haboa 
Die Flulsfäure bot fich von felbft während der analy- 
tifchen Operationen dar, und die Phosphorllinre fnch- 
te ich, weil lie ein fo gewölniholier Begleiter der Flufs- 
ßure ift. Icli werde mir einen Platz für die ganu 
UnteiJ'iichung in Ihren Annalen augbitten, indem ioli 
glaube dals ße nicht ohne InLereire fey. 




XIV. 

Schreiben des Hm j4poth. P e fc h i e r in Genf, 
f'f^erfheidigung feiner ^lutlyfe di^s Glimmersund 
ijjen 1'llan'Gehalles gegen Hrn. Rofe in Herlin. 



Genf tt. 9 Nov. ig:3. 

JVXit nicht geringem ErJtaiiiicn las icli im illeii Heft 
dee Tifien üdea Ihrer Aniialen der Fliyfik, daf$ Herr 
Heinrich Role in Berlin Hclt erlaubt, mir die Gegen- 
wart 'des Titane in den im vorigen Jahr von mir iin- 
lerl'iichten Glimmerarten ausdrücklich abzulprechen. 
Ich mochte iiiu bitten einen neuen clieniifchen Gegen- 
ßai]d crll genau za prüfen und in allen leinen Ver- 
haltnillcn zu beobachten , elio er hch erlaubt darüber 
ein bellimmtefl Urlheil zu fällen. 

Diefer junge Chemiker behauptet, „dals er alle 
„in meiner Abhandlung (Ann. B. 70 S. 3i5) angefüJir- 
„te Glimmerarten der Prüfung vor dem Löthrohre 
„unterworfen habe, und in keiner eine Spur von Ti- 
„Unoxj-d habe iinden können, obgleich das Titan- 
f^xyd zu denjenigen Snbltanzen gohorej die vordem 
„Lötlirohre leicht durch ihre Heaclionen, welche fie 
„den Fliilfen ertheilen, entdeckt werden köiuie." 

Wenn aber Hr. Kofe gewulst hatte, {ob wohl er 
Boweifo leiner Kenntnilfe gegeben hat,) dafs die Prü- 
fung des Titans vor dem Löthrohre, wenn er fich, 
fim Glimmer, in Verbindung mit fremden Körpern 
adet, Ib Ichwierig ill, dais man es kaum zu cnt- 
^ 
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clecken vermag, und wenn er fioli die Mühe gegeben 
hatte, einen Glimmer nach dem von mir in meim 
Abhandlung angezeigten Procoffe zu analyfiren, fo' 
hatte er gcwifa erkannt, dafs (wovon ich mich voll- 
kommen überzeugt habe) der durch die Galluslink- 
tur auagefchiedene Stoff alle Charactere des von Mrri 
Beraeliua entdeckten Titanoxyds anfielt trägt. 

Bei diefcr Gelegenheit füge ich noch hinzu, dafa 
ich meine Unterfuchungen forlgefelzt und über meh- 
rere andre Glimmerarten ausgedehnt habe; in allen 
fand ich das nämhche Princip. Diefe zweite Abhand- 
lung wird nächfiena in Hrn Blainville's Journal der Phy- 
lik erfcheinen , und die Yerfahrungsarten , die ich be- 
folgt habe , nachweifen *). 

Feßhier. 

*) Noch nigte Hr. Perchler [der anCer Klaproth in Berlin ßcb 
zum Cliemiker gebildet hat) in einem TranzSürch gercliri ebnen 
Briefe an niicli bei: „ . . Hr. Rufe iß gegen eine meiner in- 
tereffanieften EiitdeoltiiiijfeQ mit einer Widerlegung hervorge- 
treien, die mir nicht zu fcWeigen erlaubt. Mich Rüitend auf 
Analyren von lo verfciiiednen Glimmerarten, bide ich Sie, 
beiliegendes Schreiben \a dai nädiA erfclieinende Stück Ihrer 
Annalen einzurücken , und dierem jungen Chemiker beiliegen- 
de beide Praban von hüdiltem Titanoxydek die ich durch Gall- 
apfel -Tinlttur ans Glimmer von Maffachufet in Kordamerika, 
und ans iera Tchw^rzen blättrigen libiriFchen Glimmer erhalte» 
habe, zuzudelten, damit er firh mit dem LGihrohr von der 
VVahrheil: der Thatfache, die ich beltannt gemacht habe, Gher- 
seugen und fein vorrcbuelles ürtlieil zurQctt nehmen mSge, wo- 
bei ich wünrche, dafs er meine zweite Abhandlung abwarte, 
um mein Verfahren und die nülhige Voriicht beim Abrcüeideii 
des Titani, aus ihr kennen zu lernen, Pefehhr. 
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XV. 

Ertlänenff dea f^erjuchs des Hm De la ßiue (hi Aiif- 

fatz 11) aus der jfmpere]ßfien Ifypot/tefe , 

von Gilbert. 

JNitlit eine Wiederlegiiiig ift diefer fcliöne Verfitcli, 
vielmehr, wie es mir Icheint, eine interelTante BeAäti- 
gung der Ampere'fciicn Anflehten über die electrifch- 
Taagnetifclien Brfcheinungeii , und namenthch auch 
fetner Vorficlluiigeii über die Wirkiingsart dea Erd- 
magnetismus. jjWeiin ein frei beweglicher Theil ei- 
nes Schlielanngs-Leiters, der rechtwinklig auf einen 
fßßen Scliliefsiing3- Leiter gerichtet ift, fich ganz an 
einerlei Seite delTelben beiludet, fo entfleht in dem be- 
weglichen einBefireben, fich dem feilen parallel fortzu- 
bewegen, nnd zwar in entgegengejetzter oder '\\\ glei- 
cher Richtung mit dem electrifcben Slromo dea feiten 
Scliliefsimgsleiters , je naclidem der electrifchc Strom 
dei beweglichen, nach dem feften suwärls, oder von 
demfelben abwärts fliefsl," Diefea folgt aua dem all- 
gemeineri, von Hrn Ampüro aufgefiindnen und be- 
wiefenen Gefetze der electrilch-dynamifclien Wirkun- 
gen, wie man das umßändlicher'in dem wichtigen Auf- 
fatze £nden wird, den das nüclißfolgcnde Stück bringt. 
Denkt man fich nun, man felie nach Norden, und 
habe den aiif der Spitze M Fig. 9 fchwebenden und 
mit feinen beiden Armen j4, J) in das Queckfilber der 
Schale herabhängenden, leicht drehbaren Schliefsungs- 
draht jiBCJJ vor fich, fo ift OW an diefer Stelle der 
Erde die Richtung der electrifclien Ströme, welche 




L 



C 222 J 

nach Hrn Ampuro die Erde an ihrar Obcrfladie um- 
greifen. Wird nun die VoIlaTclie Batterie mit den 
beiden Abllieiliingen des Qncckfilbers lo verbunden] 
dafa der Scliliefaiingsftrora von Oft noch "Welt fliefat, 
alfo in jiB lollireclit aufwärts, in CD jotlireclit lier- 
ab\rarl3, fo enlfieht, dem eben angegebnen Geielze zu? 
Folge, in ^B ein Befireben ficli in der fliclitung OW,' 
und in CD ein Beftreben fich nach der enlgegenge- 
felzten Ricliliuig WO zn be\¥egen. Da nun der be- 
wegliche Schliefsungsdrabt fo gut als nie vollkommen- 
fenkrecht auf den magnetifdien Meridian ift, fo ont- 
itelin au9 diefen beiden Antrieben Ta n gehl ial kraft« j' 
welche ihn in einerlei Sinn zu drehen itrebcn, jedi 
diefer Arme nach dem Pole zu, welchem er etwas na- 
her als dem andern iA. 

Ift dagegen die VollaTche Batterie auf die entge- 
g«ngefel2te Weife gefchloffen, fo dafs der Schliefaunga- 
ßrom von W nach O, und af l'o in dem Arme DC auf- 
wärts und in dem Arme BJ lierabwärts fliefst, fo ent- 
ßölit in beiden Armen ein Beftreben fich in entgegen- 
gefetzten Biclilniigen als zuvor zu bewegen, nach der 
Richtung OW im erftercn, und nach der Richtung; 
WO im letzteren, und daraus gehn Tangentialkräfte 
Jiervor, welche den Scliliel'sungslciter in die Lage 
OW drehen, und ihn in diefer Lage dauernd lu er- 
halten ftreben. 

Beides ift aber genaii der Erfolg, welchen Hr. De 
la Rive in diefen Verfuchen erhielt, wie er S. i3a er- 
zählt. Sie Ipreclien alfo nicht getrea, fondern für die 
Arop^rcTcho Hypolhefe *). 



'} In der Ic-tztcn Zerle S. 144 felze man Spiral - ftsCt Schraahta^ 
Draht; und S. 14, (IreiciiB man meinen Namen durcli, da dia 
Annierk. Hro Ampers angehört. 
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T eloctrifolie Strom, der in dem QneelilUber 
dem einen fchli eisen den Streifen nach dem be- 
iclien Drahte, und aus dielem nach dem zweiten 
rclüierseiiden Streifen gelitj kommt hierbei nicht in 
Betracht. Denn da er nur einen Schenkel jedes der bei- 
den Dnrchkreuznngs -Winkel durclifliofst, {z. B. nur 
den Schenkel ÜA des Winkels OAB, oline in der 
Richtung AJJ' weiter zu gehn), fo ftrebt er den Draht 
in ji in entgegengefelzlem Sinn als in ß zu drehen, 
daher feine Wirknngen fich beide aufiieben. 

Ganz anders verhült fich die Sache, wenn de» 
leieht drehbare Schliefsungsiejter ABVD unten mit 
einem Metallringe verfehn ift, und dieler in IHuerli- 
chcm Waffer eines Metallgefarsea fchwcbt, wie in dem 
Drelmnge-Apparale, welchen Hr. Ampüre in Stück 6 
S. isa dieier Ann. befchrieben hat. Die Analyfe die- 
Tes Falls wird man in dem nächftfolgenden Sliicko fin- 
den, aber auch Ge hebt, wie es mir Ichoint, nicht all« 
meine dort geäufaerten Bedenklichkeiteii. 



XVX Eine Veränderung von Ampere'* Apparat, mit 
fM4>ei nach enfgegengef. Sinn fich drehenden Cylindern. 

jUit wenigen Worten füge ich hier die Einrichtung 
bei, {nach Tiüocli's Mag. Juni iSaa), welche ein zu 
Woolwich für denProf. Barlow arbeilender Künftler, 
Namens Marfh, dem zuleizt erwähnten AnipereTchen 
Dreliungs- Apparate gegeben hat, obfchon lie fich al- 
lein eignet, das durch einen Magneten bewirkte Dre- 
hen , und niclit auch die gleichartige Wirkung eines 
andern Schlielauiigs-Dralit» und dei- lirde zu zeigen. 
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Das aiia lehr dünnem Kupferblech befieliendeGeftCi 
in Gelialt eines cj-Jindrifchen Mantels, dc/Ten lotlirecli 
teiiQuerrcIuiilt man in Fig. lo Taf. II fieJil, ili ij Zoll 
lioch und die äufsere cylindrifclie Wand ^HCD hat i 
Zoll im Diirclimeffer. Auf dem oberii Rande der in- 
nern cylindrifchen Wand abcd ift ein feiner Kupfer- 
drsht aib in Form einer Handhabe gelölhet , der za- 
oberft niil der Spitze i verfehn ift, in der lieh oben ei- 
ne flache Vertiefung befindet. Das cyhndrifche Zink, 
blech ef^/i hat eine mittlere Weite zwifchen den bei- 
den Kupfercylindern , und am obern Aande einen 
ähnlichen handhabenförniigen Kupferdraht eij" mit 
der Spitze X-. Endlich ift AS ein cyliiidrifcher Mag- 
iietfiab, der in einem hölzernen Ful'se lothrecht iteht, 
und zuoberfl in iV mit einem etwas vertieften Stück- 
chenAgath verleliii ift, in welches dieSpitze / aufiteht. 
Wenn die Spitze i; des Ziiikcylindere in diefe Vertie- 
fung der Spitze i gefetzt wird, fo fchwebt der Zink- 
cylinder frei in dem Kupfergefäfse *). 

Ift der Apparat auf diefe W^eife zu fa mm en geletzt 
und das Kupfergefäls mit l'äuerlichem Wafier gefüllt 
worden, fo fangen fogleich beide Cylinder an fich za 
drehen nach eiitgegengelelzlom Sinn. Unter giinßi- 
gen Umltauden kann der Zinkcylinder in i Minute 
gegen 120 Mal fich iim feine Axe drehen, der kupfer- 
ne Cj'linder dreht lieh aber weit langfamer, weil er 
viel ichwerer ifi. Ift der Nordpol des Ililagnetfiabs nach 
oben gekehrt, fo dreht fich der Zinkcylinder von der 
rechten nach der linken Hand (?) ; das Umgekehrte iA 
der Fall, wenn man den Südpol nach oben wendet. 

•) Es iß ein Fehler in diefetn Apparate, dafa die Pnnkte, ja w*l- 
clien die beiden Spitzten ■ und k Rumehn, viel zu weit von eio. 
aniler ftbilehu j wer ihn nachmacht, mufs fie einander viel 
»iber bringen. 
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fpoilir. Gull oben in lieheimla Che. Su. uuil tli„ Gdd 
Abdi not) Tpiler hUta einige S(ciu<i. Am au. gUi< 
^ wiuif; gebroch'u , hat Abdi tief ani Hoiii. eios» 
gtofifl Cirr. Sir. MoITeii gt-triniii, iwirBlien denen bi 
■VorniiUBa nud loa i bi* G Regrnrch. Am il. glelcbe Dt« 
Sir. madLF., die aDf hell. Utniiite liebea, nnceD Ca 
;e kUixe Cirr.Str. und rpälar Leitet. Am ui. Moifi. bei, | 
ind. kUine Cam. uud dan«. fleu auf l.eil, Grunde loebr i 
ine Cirt, Str. Am a3. bi» NichiHJUgi niel)t 

11 bit t niiStti Rüg., dina Zerlbeil. in Cirr. Sir. nud 4 

verwarcben nuf heil. Gruxd*. Um ii U. 45' Mort- baJ 
UDD<Iet Suti; um 4 IT. äj' Abdi geb«l die Sonoe ic 
I mitbin ilis Heibfi-Aequiuocliii m ein. 
a a4. faft ft.li gUicH, feiten wulkg bed. ; rriil, eiw* Reg. 
ck* wird Mitigi wolkig , ISfi Cich daim io CUr. Sir. auf 
dA heil. Giunde , Spät-Abda dcfo Horii. nabe. Am sC, : 
iben beilar; Millgl Cum. unlen , iu N lii oben CJrr. Str.. 
' heiter, Abd. der N Hoiiz. bsleet , 1» SW Cirr. Str. uud 

Am 37. gleiche Decke (rüb mil ücfea Cirr. Sir., M 
den Gcb Ahil« und jQ TpiKsr f«ft wieder b«gcß«llt. '1 

R«g, Am 10: (lüli bed., Miiiga Ciir. Str. übar heil 
(ioe CoiD. übeteinandor geUgerl; Abd. und IpSler hi 

fehwache Cirr. S(r. Am ag. Reit gleich bed,, bei friir 
em Reg. |>ii fi Abda; Tpüler dick Kbl iiod Du(l.. Anj ^ 
m bis Nadimillgi meifi, Votmitlgi faft aüba)le»d Rtg., 
.J> iu W obecbalb beit, uoten Cum. und Toull Cirr. .Str., » 
L lloriz. , dabei oben heiler. In O entwickelte Scb £«$>* 
t, uud I 13 liebet Durdl, dea Zenitbi ein Gewitter, WM'«' 
lerl, noch W hin. 
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DcrHH.STOD»nT, F.H.S., und Fäbadit, 

ehem. Allill. an ä. Roy. laß. io London, 

JForl/elsung im Grojaen, ilirer f^erfuche über die £*■ 

girungen des Stahls, in der Abßcht ihn cu verbejfern. 

Frei übBrretzt »on Gilbarr*). 



Die Legirnngen des Stahls, welche wir bei den Vcf- 
fudien aurgeriintlcn hatten, die von uns im Kleinen in 
deinLahoratorium dor Royal Inltitulion gcmeinlchaft- 
licli Und angeAcIlt wordi'U , liaben licli icililem mehr- 
fach als gilt bcwülirt, find man liat an nnfcrer Unter- 
fncliung im Inlanda und im Auslände lebhaft Anttiei| 

•) Ans den Scliriften in kBnigl, Gerelirchaft der Wiffenrehartaji 
ta London auf dal ]■ 1821. Je hdlier nnd Allgenieiiier du 
InterelTe dieret wichtigen Arbait III. deAo weniger fSume Ich 
lie meinen Leiern vorzulegen. Sia Raden meine fr«ie Uebef* 
flnng der frOlieTn Verruche In diefen Annil. J. lS30 St. IQ, 
(^ üö S. Igl); nnd Im Jahrg. 18^1 St. to, (B. 6i) S. 15?) *— 
Hn Railiihrn FlTchor'! In Schalhsufen Bertdll von MuH 
WieerlioliiDg maiiclier derrelb«n> Gilb, 

AmiI. I. pfcjfii. B. ^3. Si. 3. », löai. Sk n. P 
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genommen, Dicfes hat uns aufgemuntert, unfere Ar- 
beit fortziifetzen nnd in das Grofse aiiszudeJinen. Wir 
kunnen uns jetzt das Yergniigeii nraclien anzuzeigen, 
dals ilhnliche Legirungen als iinfere früheren > zum 
Gebrauch der Fabriken von uns im Groisen lind aus- 
geführt worden, und dafa fie fich uns in jeder Hinßcht 
gleich vortrefflich, wenn niclit felblt noch vorzügli- 

, eher, bewiefen haben, als djo in dem Laboratorium 
im Kleinen bereiteten. Bevor wir jedoch nnl'ere Ar- 
beit fo erweiterten , find die vorigen Verfuche von nns 
forgfältig wiederholt nnd ihnen noch einige neue 
Verfuche über die Legirungen des Stalila mit Palla- 
dium, mit Iridium und Osmium, und mit Chro- 

- mium beigefügt worden. Uiefe neue Reihe von Ver- 
luchen glückte uns befondera, denn durch unfere frü- 
heren Verfuche hallen wir uns die gehörige Gelchick- 
lichkeit im Behandeln der Ocfen zu eigen gemacht, 
und CS war uns geglückt die bellen Brennmaterialien 
2U djefeni Zweck nna zu verfcbalFcn. Das Laborato- 
rium der Royal Inftitntion gewährte uns zwar viele 
Vortheilc , aber doch wurden die Verfuchö oft fchwie- 
rig durch unvermuthete und manchmal nicht leicht 
au befeitigenda HlndernitTe. Dafs dio Schmelztiegel 
die auenehmend hohen Plilzegrade nicht aushielten, 
war unter diefen Hinderniffen das, welches uns am 
mehtfien in Verlegenheit fetzte. Wir haben bis jetzt 
noch keinen Tiegel finden können, der der Hilze >vi- 
derAaude, welche nölhig iß um das Titanium völ- 
lig tu. reducireuj und dala diefe Reduclion noch 
ja vollkommen bewirkt worden fey, müITen >"■ be- 
zweifeln. Untere Oefen reichen zu derfelben hi. Cg'ebt 



e» überliaupt wolclie, clio ea vermSgen) '}; aber von al- 
len uns bis jelzt bekannt gewordenen Arien von Tie- 
geln, liiolt keine diefe firenge Jlitze ans. 

Die Metalle, welche mit Slalil die braiiclibarften 
Legirnngen' geben, lind: Silber, Platin, Wiodium^ 
Iridium und Osmium, und Palladium. Wir haben 
'diefe Legiriingen alle im Grofsen ausgeführt, die letz- 
te aiiBgenommen , da wir mit Palladium aus begreifli- 
chen Url'achen Xpai-fam nmgehn mufaten -, nur 4 Pfund 
Stahl konnten "wir auf einem Male mit dem hunder- 
ien Theile Palladium zufammon fchmelzenj weldiea 
eine Verbindung gab, die von vielem Werthe, be- 
fondere fiir folche fchneidende Werkzeuge ift, deren 
Schneide vollkommen glatt feyn mufs **;. Wh' find 
fo glücklich gewefen, daCa uns Hr. Dr. Wollafion 
fortwährend feinen Beiltand zukommen llefs, bei 
allen Forifchrittcn die wir machten; er verfah uns mit 
den felincn und koflbaren Metallen , die wir zu diefen 
Leginingen nöthig hatten, und das fo reiclilich, dafa 
wir uns in den Stand gefetzt fahen, den Schauplatz un- 
ferer Verfuche aus dein Ijaboratonnm in eine Qufsftahl- 

' Fabrik und in deren mScIitigen Ofen zu verfetzen. 

■ Diefes nöthigle uns indefa Sheffield zu dem Schau- 
platz tinferer Sclimelzungen zu machen , und da un- 
f«ro gewöhnlichen Gefchäfle es uns nicht erlaubten 
dort perfönlich anwefcnd zu feyn, fo vertrauten wir 
das Schmelzen einem erfahrnen Manne an, der nnfer 

•) Wir fthmelzen in unfern Oefen Rliodium, und ftlbl}, obfclion 
eiTe, Platin in Sclunelztiegeln. 



*'} ihn, reqitira perjeet fntoolhmfs of th« eäga 



Vertrauen halte. Wir übcrfchickten ihm den Stalil 
■unä das damit 'zii legirende Metall nach den beßimm- 
ten VerliSltnilTcn nnd in dem gnnßigAcii Ziiltandc für 
den Erfolg, und wiefen ihn nn, nur nacli den in dem 
Tiegel behiidlic^icn Metallen im Ganzen, nnd nadl 
nichts wcilcr zu fehn, über den Tiegel wahrend er 
in dem Ofen ASnde die Aufßcht zw fnliren, und ihn 
nicht eher in den Eingul'a ausiugiofaen, als bis die Lie- 
eirnng eine geraume Zeit lang in dem Zultando von 
Dünnllünigkeit gewefen fey. Der gegolTeno Zain wur- 
de dann unter der' Aufßcht des nUmlidien Mannes 
auf dem Zainliammer {tiLting-mill) in Stangen von 
fchickliclier Orglse gerdimiedet, bei nicht liöherer 
Temperaltir als eben hinicichto das Metall unter dem 
'Zainhammer (tili-hamincr) liUmmerbar xu machen. 
In dlefem Znfiande erhielten wir die Legirung zurück, 
um fie mechanifch und cliemilch zu prüfen, und ver- 
glichen ße mit den nlmlichcn Erzetigni/Tcn , die wir 
früher bei unfern Vcrfuchen in dem Laboratorium er- 
hallen hatten. Aub ihrem Sufscrn Aufohn und nu8 ih- 
rem Gefüge auf dem Bruch beim Zerfclilagcn mit dem 
Hammer, liefs (icli ein ziemlich richtiges Urthcil über 
die Güte der Legirung im Allgemeinen fällen ■, es wur- 
de dann irgend ein Inltrunient oder Werkzeug ans 
ihr gefch miedet und gehörig geliSrtet und ange- 
hilFen, und an diefcm erprüften wir ihre Hflrt«, 
Zähigkeit und andre Eigenlchaften durch lirflii- 
ga Proben. 

Ueberficht der früher« Verrnche im KUtneii. 

Es würde Ia^g^veiIi'g feyn, wollten wir in das Eil 
zelns itnfcrcr früheren Yerliiche eingchn, wdche wir 



[ 229 ] 

iA äem Luboratoriimi der Hoyal InAitnlion gemacht 
haben; foIgRiidc kurze Uebcrficlit derlelbeii wird liier 
genügen. Znorft vci-riichten wiv iiiehrero Arten me- 
tfiorifchea Elfen naclizuniachen diircli Zufammen- 
rdimelzen von reinem Eifen mit 3 bis lo Procent M'- 
ckel. Dann fucliten wir Stalil mit Silber zu legiren, 
welches nns aber anfangs niifsglüclito, weil wir zu viel 
Silber genommen hatten. N^acli manchen Verrudien 
liind ßch, dals Stalil lieh nur mit j^g l'eincs Gewichts 
an Silber verbindet; nimmt man mehr, fo findet lieh 
«in Theil des Silbers in Geilalt eines metallt(cheii 
Thanea an dem Deckel und den Seilen des Tiegels, 
nnd der Melallkünig ift dann nur eine mechanifoho 
Mengung der beiden Metalle ; denn es dringt wahrend 
er lieh beim Erkalten zufannnenzieht Silber aus ihm 
lierror, und noch meliv Silber-Kügelchcn werden heim 
HKmmefti auf dem Aiiibos herausgetrieben; und wenn 
man dann daegchammcrtc Stück mit verdünnter Seh we- 
felGturo zerlegt, kämmen Faden oder Fal'ern Silber «um 
Vorlchein, welclie dem Stahle eingemengt waren, und 
manclimal auelehn wie Platin das mit Stahl zuiiimmcn- 
gefcliwcili iA. Schmelzt man dagegen dem Stahle nur 
j§3 Silber zu, fo zeigen fich weder Tliau, noch Kügcl- 
clien^ uocli Falern, indem dann beide Metalle fich voll- 
kommen chemil'cli vereinigen , nnd os läföt fich dann 
Jos Silber bloa durch ein empfindliches chemirehes 
Prüfungemittel in dem Stahle entdecken. 

Mit Platin und mit Hhodium verbindet fich der 

Stahl nacli allen Vurliüllniiren , und wie es fcbcint 

auch mit Iridium und Usmium. WJr hüben den Stahl 

\ in Zainten von 5oo bis aouo Gran mit i bis 8i> Pro- 

[ cent Platin vollkoiumeii vereinigt erhalten, Rfiodium 
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«fiirde Aem Stalile von x bis 5o Procent mit Erfolg za- 
gefchnielst ^ äia Legirung aus gleiclien Oewichtsthei- 
ien niiodiilm und Slalil , welche das fpeo. Gewicht 
gji^ti hat, zeigt uacli dem Pohren eine Oberfläche von 
der grüfsten Schönheit und von einer Farbe, die Geh 
für Melallfpiegel nicht Ichöner denken läfst; auch 
roflet die Oberflüclic nicht bei langem Liegen an der Luft- 
Gleiche Gew.lhle PUitm und Slahl geben ebenfalls ejno 
gute Legirung , deren Oberfläche aber fehr kryftallinircb 
und deshalb zu Spiegeln ganz unbraiichbar ifi. 'Wir 
hatlen bei unfern Verfuchen in dem Laboratorium g«- 
fundan,dafa das befteMifchungs-Verhältnifa iür alle dicfe 
Legirungen (blos die mit Silber ausgenoiumen) erhal- 
len wird durch einen i^iifalz von f-us des fremden Me- 
talls zu dem Stahle, wenn es iiSmhch auf müglichRe 
Güte dcfl'elben für fehneidende Werkzeuge ankömmt. 
Dieles Mifchnngs-VerhältnilTes Iiabeii wir dalier auch 
bei unfern yerfuchen im Groisen beibehalten. Noi^ 
müITen wir bemerken, dafs wir beim Schmelzen itt 
Metalle Jn dem Laboratorium nie irgend eino Art TOtt' 
Flui's gebraucht haben; aiich nicht in einem Falle 
Schien er uns nöthig zu feyn, 

Erfolg der VerfucIiB im Grorsen, 

Da unter allen vorhin genannten Metallen, durch 
deren Beiniifchung die Güte des Stahls vorzüglich er- 
iiölit wird, das Silber bei weitem das wolilfeilfte ift, fo 
Üngen wir mit demfelbon unfere Verfuche im Grofeen 
an. Wir fchickten xinferm Gefdiäftsführer 8 Pfund 
fehr guten Indilchen Stahl itPool^) und j^ dief«« 
Gewichts reines Silber. Ein Tlieil der Legirung ging 
Verloren wegeil einosFehlers in demEingufa, doch wurdfl 
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liinldnglicL viel gercllel, dals vaic iins über den Erfolg 
des Verfiiclia vollßändig beleliren kotinleii, Oberlla- 
dtfl und Brticli liatteii das befrledigcndlie Anleliii; die 
MafTe war liflrler ab dör befie Giilsfialil, ja lelLß als 
4er Indildie 'Woolz, olnie irgend eitto Neigimg zu 
zerrpringcn, Iclbfl nicht unter dem Hammer oder beim 
^Xrlen. Es wurden einige Workzeitgc aus diefur Le-- 
girung gomaclil, und fie fanden Hell alle von ganz aus- 
I gezeichneter C.ütc. Sie wird walirldteinlich nicht bloa 
[ zu den Waren der MeiTerfch miede gebrauolit werden, 
. rondern auch zu andern Arien von "Werkzougeij 
' {iools); und da fie den Preis derfulbcn nur unbedeu- 
tend venuehrtf i'o iteht ihrer allgemeinen Einführung 
nichts im Wege. Die Legirung mit Silber laiät ficl^ 
f mit Vortlieil zu jedem Zweck anwenden , zu welclieny 
ein guter Stahl erfordert wird. 

Unfer iiachJiWgeridcr Verfucli im Grofsoii wurde 

' jnit Stahl und Platin angeftellt Wir üherfchiekten 

■ lo Pfund von dem nämlichen ludifchen Stall) und y^s 

,, dieses Oewiclils an Flatiu, (in dem Ziiflaude, in welchem 

£o durch Roth glühen des Salniiak-Platius in einem Ti«- 

gol erhaUeu wird) unl'erm Bevollmfichljgten , mit der 

Anwejfung, ßo gerade Ib wie die vorigen Metalle au 

Ijf^^ndchi- Diolc ganze MalTe kam in ausgeliämmer- 

|Bli.Stangeu zurück, die 0ch durch Glätte ifmooth» 

nefa) der Ohertlllch« und Schöulieit des Bruches aua* 

2£ichneten. Nach unlern eignen Beobachtungen und 

äenen des Arbeiters, der daraus für uns verfchiedue 

Jt^Uflerrchmidld- Waaien machte, ift diefe Legiriuig 



mtXfftfii, und diaies empfielilt £e überall da, wo es ebei} 
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licht fo liart, aber bedeutend viel zUhcr als dis 



JJ^-iehr anfTeuacitUt als auf Härte ankömmt^ qitch \& i 
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jlg« Platin nicht fo theuer, äata (liefe Legirung ficli. 
niclit Tollte faß allgei^ein in die Künße imd Gcwef- 
1 Iw ein füll ren laiTen; ihi-e .Vortreffljchlteit erfetzl dos 
yenige was fic mehr koßtit reichlich. 

Änch Hhodium haben wir' im Grofsen mit Stahl 
^nlkmnien Ichmelzcn lafTen. Diefe Logirnng iß nA- 
leicht von allen die fcliatzbai'lie ; bei der Seltenheit dea 
Rhodinms kann (ie aber nicht allgemein in Gebrancb 
Icommen, aller ihrer VorlreiTliciikeit ungeachtet. Dal- 
lelbe gilt von der Legirung, die wir erliiellon, als wir 
*8tahl\tn Grofsen mit Osmium und Iridium zniantmeii 
Iclinielzcn liefscn. Sie iß gleidifalls von auGgezeicbiMi' 
(er Güte, nnd zu einigen feinen Inßrumenten und zu 
Luxusartikeln in RafirmelTern möchten lieh di« bei- 
■^n zu gefch meisten Metalle vroht in liinlängüchor 
Menge erhalten lalTen, 

Wir wurden feitdem in den Stand gefetzt die 
^iefe Legirungen (das mit Palladium ausgenommen^ 
wiederholt in MalTen von 8 Pf. bis 20 Pfund jede zu 
inachcn-, mit folcher Freigebigkeit verfall uns Dr. 
WoUallon mit diofen fellucn Metallen. 

4nalyfeilererhallii*nLeelruDg9n> Dfld Ihre Wirkuni^en auf SSurea. 
Ein Umfiand von grofser VV^ichtigkeit bei Verzi- 
ehen dieferArt war, au wiOen, ob auch die erlialtcneii 
Erzeugnin» genau fo znfamm engelfetzt waren , wie wir 
es bezweckt hatten. Wir Jiaben daher von jedem 
Schmelz-ErzeugnilTe einen Thei] analyfirt, in einigen 
Fällen auch die Mengen jedes der beiden Beltond-- 
tlieilo bcAimmt; doch Iiielteit wir es nicht für nöthia 
in jedem Fall die Mengen durch Analyfe zu verifiei- 
fcn. Bei allen unfern Verfuchon in dem Labortt«- 
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vtuni war der durcli die Schmelzung crhulliio Metall- 
könig gewogen, und wenn das Gowiclit ficli kleiner 
als das der beiden in den Tioi^cl eingetragnen jMetalle 
ziiramiiien genommen fand, der Vcrfncli verworfeil 
vqrden. Stimmte es dagegen mit diefem üborein, erga- 
ben fich ferner beim Analyüren Zeichen) dafs dieLegi- 
Tuifg die Metalle enthielt, welche wir in den Tiegel ge- 
tlisn hatten, und zeigten dio ausgeliammertcn Stan- 
gen, mit Säuren beliandell, Gleichlormigkeit der 
Oberfladic; l'o (chienen uns diel'es hinlängliche Be- 
weife für dio Uebercinfiinimiuig der wirklichen Zu- 
ianimenfcfziing mit der von una bezweckton zu feyn. 
Das Verfahren bei der Analy^fe iü einfach; ich gebe 
es hier für diejenigen an, welche lihnlicho Vorhicho 
wiederholen wollen,aiic]iwcile3JedenindenSland letzen 
vird fleh zu licliern, mil Legirungen diefer Art nicht 
b«trogan zu werden. Es wSre fehr zu wünlclien, dafa 
wir ein eben fo leichtes Mittel hatten den Woolz oder 
Indifchen Stahl von dem EuropBli'chen Stalile zu uii- 
terfcheideii , diel'ea erfordert aber leider einen viel 
Icliwierigeren Procefs der Analyfe. 

Will man ficli verfichern, ob Fiaiin mit dem 
Stahie verbunden iit, fo bringe nian etwas Metall oder 
Metallfeilo von der Stange in verdüiiulc Schwefellhu- 
re. Sie wirkt auf dalTelbe fcljiiell i-in, lült alles Eilen 
auf, und lül'st einen fcliwarzen Eücldland, der Kohlen- 
flolF, WafTerfioff, Eifen und Platin enthält. Die bei- 
den crJtcii verbrenne man, das wenige Eifen ziehe 
man durch Salzfunrc aua, und den ilnckrtand löfo 
man auf in i oder a Tropfen Königs waflei-. Befeuch- 
tet man mit diel'ei AuiLülung ein Stückchen üias und 
erbilzt es dann über einer Weiugeiiilompe uiid vor 
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^em Löllirolir , £o rediicJrt ficli das Plutiu un4, 
an dem Glafe einen niclallirdieii Ueberzug, 

Um die Legiruiig dos Stahls mit Silber zn a^!^^ 
firen, lalTe man verdünnte Scliwefeiräure darauf oin- 
■wirken und koclie fio über das zurück bleibende Pnl- 
ver^ das Silber ilt dann in der Auflöfung £o fein zer- 
tlieüt, dafs es geraume Zeit braucht elie es aus ihr xn 
Boden fällt. Koclitmau es alsdann in einer kleinen Men- 
ge ßarkor Salziiiure, fo wird niclit nur dus noch übrige 
Eifen, fondern auch das SiJber aufgelöft '), und wenn 
man die AuflSlung mit WalTer verdünn!, fo fällt act»T 
teres als Ciilorin- Silber nieder. Man kann dann du < 
Pulver in reine Salpcferfäure autlofen, und mit Sab* 
0ure und Ammoniak nachweii'en dals es Silber iß-, 

Vt^enn man über eine Legirung von Siahl mit 
FaÜadiuni verdünnte Scliweffllilure kocht, fo bleibt 
«In Pulver zurück, Öas nachdem der KöhleiifloiF durali 
Verbrennen und der grpläteTheil desEifen« kalt durch 
Salzfäure davon gelrennt worden, mit heifser Salzfau- 
re oder mit KönigswaiTer eine Auilöfung von falzfia- 
rem Palladium giebt. Wird diefe Auflöfung mit blaa- 
laurem Queckfilber gefällt, fo erhalt man blaufaur« , 
Palladium, und eine damit befeuchtele Glasplatte, d)S ' 
man bis zum Rolhglühn erliilzt^ erfcheiut bekleidet 
^it einer Lage metaUifcJicn Palladiums. 

Eine Legirung von Stahl mit Rhodiam lafst beim 
Kochen in verdünnler Schwefeifäure einen Kückltand^ 
Äer, nadidem man den verbrennlichen SloiF deÜelbon 
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•) Obgleich man illgeinBii) gUubt die Salzßure wirke nicht airf 
Silber, To ill dem doch keiiieiwegi fo ( reine Salzläure Itift «i- 
e Menge Silber febt Tchnelt auf. . 
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verbrannt und das Eilen durch Digeriren in liexTser 
Salzlifure daraus entfernt hat, bei langem Digeriren 
KönigswaiTer Jalzfaures Rhodinin giebt, welches 
fich an feiner Farbe nnd an dem Tripehalze^ das es 
mit Kochfalz bildet, erkennen lul'st. 

Um die Legirnng von Stahl mit Iridium und Os- 
mium zu analyüren, koche man üe in verdünnter 
Schwefelßliu-0 , und bringe das Pulver, welches zu- 
riicltbleibt , in einen Silberliegel zugleich mit ätzen- 
dem Natron. Man erhalte fie darin J Stunde lang in 
diinlilem RothgUUui, zerrühre lia dann in Wafler, 
fetze Scliwefellänre in Ueberfchufs zu, deltillire Kud 
fange das was übergeht in einer Flafcho auf; es ifi ei- ^ 

lle Anflöfung Von Osmium -Oxyd, und läfsl fich an 
dem eignen Geruch dieles Oxydes nnd an dem blauen 
Niederfchlage, den es mit Gallflpfel-Tinctur giebt, er- 
kenne». Der fefte Rückltand in der Retorte mufs nach 
■wiederholtem Wal'chcn mit WalTer, mit ein wenig 
Solzfäure um das Eiten zu entfernen, und dann mit 
KönigswalTer behandelt werden, welches damit falz- 
teures Iridium bildet. I 

Ein geübtes Auge kann hSuhg fchon bei dem er- 
.fien Einwirken der Säure die Anwefenheit des Metalls, ,j 

■ vomit der Stahl legirt iß, erkennen. lit es Gold, Pia- \ 

tin oder Silber, fo bildet fich fehrbald ein Häutchen 
des Metalls an der Oberfläche der Säure. Um zu er- | 

I kennen, ob eins (nicht aber welcJies) der folgenden > 

Metalle; flalin, aA^v Palladium, adei- Ji/iodium, oäer •_ 

Iridium und Oamium fich bei dem Stahle befindet 
oder nicht, braucht man blos die Einwirkung der 
S&ura auf die Legirnng mit der auf ein Stück Stalil , 

7,a vergleichen; die Anwelenheit eines dieler Metalle 

l^ A 
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verratli ficli fogleich durch eine Iieftigere Wirkung 
auf die Leftiriing , als auf den ölaW ; und es Isrst ficli 
lelbfi ans der vcrfcliicdiicn Art, wie die Säure, der 
Erfahrung zu Folge , auf jede dlelcr Slahl-Legirungen 
wirkt, beurthejlcii , welclics dlefer Metalle vorhanden 
ift. In Hinfichl der Siürke der Wirkung ftelm die 
Legiruiigcn in folgender Uciho, mit der rcIiwSchfici) 
anfangend : 

I. Stahl, 5. Kickel-Leglriing 

Z. Chromliim-Leglruug 6< Iridium- und Osmium -Leg, 

3, SÜber-Leginiiig 7. Palladluoi-Leglning ' 

4, Gold-i,esirung 8. Platin-Legiruiig. 

Mit Säure voi) einer folchen Bcrdiaßi nheil, dafs ihre 
Wii'kung auf reinen Stahl köuni wahrzinichmen war, 
gaben auch dioSi!her-LogirungunddieGold-X,egirung 
nur l'elir wenig Gas; allo übrigen genannten SlaUI- 
Lcgirungon gaben dagegen mit ihr reichlich Gas, die 
Plalin-Legirung das ntehrfte. 

W^ährend der Einwirkung der Sauren auf diefe 
Lcgirungen kommen noch andre intercITante Thatfip 
chen vor, doch ilt; keine derfclben aufFallcnder als die 
eben erwähnte. Sie führte uns auf einige Getraclilun- 
gen über den Zujfand der TJioilchen ve rieh i edener 
flheniifch mit einander verbundener Materien, vreloha 
geeignet feyn düriten die Vorltellungen über dielen 
Cegenitand m.ehr aufzuklären und zu berichtigen. 

Die Wirkungen verdünnter Schwefoiräurc «uf 
den Stahl und auf die l'lafin-Lcgirung lairon fieh 
der Stärke nacli fafl gar nicht vergleiglicn. Den Stahl 
greift die Sfiure kaum an, dagegen wirkt lie auf die 
rialin-Lcgirung fogleich nadt dem Einlautheii mit 
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gTolserSciinclligltcituTid unter ItarkorCas-Rnlbindiing; 
lie lofl fio in kurzer Zeit auf, und dabei cnt«ickcU in 
gleichen ZeitranrnondioLeglningmelirore IiiindertMal 
lo viel Gas alä der Slahl. Schon eine liöclift geringe 
Menge PJalin gicbt dem Stalilo diefe merkwürdige Ei- 
gcnfclialt. Bei ßeiiiiirclning vtin ^^g Platin ift lie 
Ichon aiifTallcnd -, von jbb oder xos PJatin mSchtig; 
von 10 Procent Platin cbciifatla mScIilig, doch nicht 
ßarker; und von 5o Proccnl Plalin nicht ItHrker als 
bei blofsem Stahl. Sic findet gar nicht melir Statt, 
wenn go Thcilc Platin mit 20 Tlieilen Stahl Icgirl find, 
die Säure greift eine folclio Logining gar iijclit mehr 
Bti. Ganz auf fihulicho Art verliält ca flcli mit der 
Einwirknng der niidcrn Säiiren, welclie übrigens ge- 
rade i'o ifi, als Geh voransletzen Jiefs. Mit verdünnter 
SalzHiiire, Pliosphorrüiire und l'olbß SaucrklecIHure 
entbindet die Plalin-Logirung mehr Gas ah Iclbft dar 
Zink. Von Wcinfieinfanre und von Elligfäiire wiril 
üb fchncll fliifgclöfi , und 03 lallen ficli auf dicfo Weife 
in kurzer Zeil fogenannte Stalil - Auflöfiingen , welche 
kleine Mengen erftce Eifenoxyd enthalten, bereiten. 

Wuhrfclieinlicli iO, wie Sir II. Davy g^S"" ""8 
bemerkte, die Urfach dicfer erhöhten Wirkung der 
Säuren auf diefe und die andern Logirnngeii eleciri' 
feilen Urfprunga. Es laHen ficli für fie drei vericliied- 
ne Gründe erdenken. Erßens: die Theilchen der Le- 
girung find vielleiclit in der ganzen MaTe entweder 
iclbft, oder als eine Verbindung mit Stalil nach einem 
'feiten Mifchnngs-Vcrhältuiflo, Ib verbreitet, daCj ßa 
mit den Stahilhcilclicn VollaTche Verbindungen bil- 
den, imd in diefcm Fall wäre die ganze MalTc für eine 
Reihe folcher Volta'fcher Verbindungen (Eleclromo- 
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iore) an nelimen. Oder zweitens kann der Grund 
leyn das Freiwerden wälirend des erften Einwirken« 
der Saure von Tliejlchen reinen Platins, oder von fod- 
clien Tlieilchen, worin Platin in gröfserer Menge als 
Sla]il enlliallen ifi, welclie mit der übrigen MaCTe in 
genauer Benilirung find, und mit iJir kräftige Volta- 
fche Verbindungan bilden. Oder drittens ^ die Wir- 
kung des Platins ili darauf befcliränkt, dafs es die* 
Theüclien des Eifens meclianifcli trennt, fo Hafa fie 
von der SSure leichter »nd fclineller können angegrif- 
fen werden, nach Art wie das bei dem erlten Schwefel- 
Eifen der Fall ift. 

Ungeachtet wir nicht durch ganz entfcheidenda 
Verfuche haben nachweifen können , welcher von die- 
len drelUrfachen die Wirkung zuzufchreiben ifi, oder 
■wie viel Antlieil jede derfelben an fie hat, fo fiehn wir 
doch nicht an, die zweite für die allein oder vor- 
nehmlich wirkfame aiisaugeben. Unfere Ueberzeu- 
gung , dafs weder eine befondre Anordnung der Stahl- 
und der Platin-Theilchen, noch der Zufiaiid der Tren- 
nung der Stahltheilchen Urfacli der Wirkung ift, be- 
ruht auf folgenden Gründen: Die beiden Metalle ver- 
binden lieh erßens miteinander nach allen VerhSltni (Ten, 
die wir verfucht haben, ohne dafs fich je Anzeigen erga- 
ben, dafs Ge in der Verbindung in getrenntem Zufiande 
waren, wie z. B. der Stahl und das Silber. Mit fchwadie- 
Ten W^irkungsmitteln als die Säuren fclieintcwc/ie«* die 
Platin-Legirnng keineswegs fo zu wirken, als befiande 
fie ans einer Reihe unendlich kleiner Volta'fcher Ver- 
bindungen von Stahl und Platin, fondern genau fo als 
blofser Stahl, Plalindraht wird drittens in Berührung 
mit derLegirnng nicht ftärker negativ eleclrifch als mit, 
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Stahl, wie dag der Fall walirfcheinlich feyn wnräe, 
wäre der dritte Grund der wahre, f^tertens rofiet die 
Legirung in feuchter Luft nicht fclineller, nndSalzanf- 1 
lölungen, in die man fie legt, z.B. KocIifalzwafTerj wir- 
ken nicht auf fie; In diefen Fallen verlifill fie ficli alfo ' 
gerade fo uls Stahl, Nur folche Wirkungsniiiiel brach- 
ten /«ra/ie/i« niil dem Platin-Stahl cineVoIlnTcIie Wir- 
kung hervor, welclie erfi einen Theil des Platins durch 
Aliflöfen von Eifen frei zu machem fähig waren. 

Ea zeigen Geh bei dem Einwirken der SSuren auf 
' 'diefe Stahl -Legirungen noch einige andre InterciTonte 
Ericheinungen, je nachdem fie Geh im Zuflande det 
Härte oder der Weiche befinden. Nach Hm Da- 
nlell'B belelirendem Auflaize über die mechanifche 
Structur des Eifens, iß eine 5 mal fo lange Zeit nSthig 
Salzl^ure mit hartem Stahle, als mit weichem Stahle 
bei gleichen Mengen zu fättigen, und wSlirend die 
SalzHlure beide angreift, findet fichderliarteSlahl an der 
Oberfläche voller kleiner Höhlungen, wie wiinnflichi- 
ges Holz, dicht und ohne' alle Streifung, indefs def 
weiche Stahl von faforigem und wolkigem Geffige er- 
fdieint. E^ben Ib aufFallcnde Verfohiedenheiten vort 
Eigenfchaflen finden fich in den hinten und in den 
weichen Stahl-Legirungen. 

Wenn man ein Stück harten und ein Sliick wei- 
chen IHatin-Stahl in dielclbe verdünnlo Scliwofelfiln- 
Ire legt und beide nach einigen Stunden wieder heraus 
nimmt, ib findet fich das Stück harten Stahls mit ei- 
ner Lage eines metallifchon , fchwarzcn, kohlenlloIF- 
artigen Pulvers bedeckt, und an der Oberfläche im 
Ganzen etwas fafcrig; das Stück weichen Stahle dage- 
gen ilt dick bekleidet mit einer grauen, mclallifchen. 
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Reifsblei -arl igen Matcrir, die fich weich annililen nnd 
mit einem McfTcr Iclineiden Isfst , und die das Tdiwar- 
ao Pulver auf dem liarlcn Stück 7 bis 8 Mal in Menge 
überlrilft. Sie fclieint keinen freien KoIilenßoIF zu 
enthalten^ fondern dem Reifeblci- artigen Pulver felir 
SliTiHch Ell ffiynj welclies Hr. Daniell beim Einwirken 
von SSiire auf Gufseifen crliielt. Diefelbe Vcrfchie- 
äcnlioit nimmt man aucb bei reinem Stalii walir, doch 
iß ße da minder in die Augen fallciidj da i)in die S3u- 
xe viel langfamer angreift, mufs er langer in ihr blei- 
lien, und die Snuro wirkt dann alfo viel mehr auf das 
cntfiandne Pulver ein. 

Das Pulver, welches man bei diefcn Verfuchm 
Ton den weichen Sl.ilil-Legirmigen erhall, gleicht, 
ivenn es nocli nicht lange in der Säure gelegen hat, 
Tollkouimen fein zertlieiltum Rcifeblei, und fchetnt 
KohlenfiolF-Eifcn und walirrdieinlich auch oino Ver- 
bindung des KohlenJiofFs mit dem znlegirton Metall» 
au feyn. Walfer wirkt auf datfetbc nicht, an der Jjiift 
aber verliert es feine Farbe dadurch, äaHs das Bifen 
Jich oxydirt. Lafst man es in der Säure lange liegen, 
oder kocht es in ihr, fo wird es in denfelbcn ZußanJ 
verfetzt , den das Pulver des harten Stahls oder der 
harter Legirungen hat, 

Wenn man über irgend einen diefcr HüökfiSnde 
Terdiinnte Schwefolßnre oder Salzi^ure koclien IsTst, 
fo wird erfles Eifenoxyd aufgelöft, und es bleibt ein 
fchwarzes Pulver, das von der SSure nicht weiter an- 
gegriffen wird, fichtlicli in gröfserer Menge als v«a 
reinem Stahle zurück. Erhitzt man dicfea nacli dem 
Wafchon und Trocknen an der Lnft bis 5oo oder 
4oo« F., fo entzündet es fich gleich Pyrophor, und 
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lirennt mit vielem Rauclie^ wenn es aber sngefteckt 
wird, brennt es gleicii Bitiiraeii und mit heller Flam- 
me; es bleibt als RückAand erßea Eift^noxyd und daa 
beilegirte Metall zurück. Mail fielit Iiierdus, dafa 
wahrend des Einwirkens der Säurä auf den Stahl 
.Wafferfioff mit einem Theile des Metalls und den 
Kohle lieh vereiniget, und eine VerbrcnnJiche Verbin- 
dung hervorbringt, auf Welche die Säuren nicht wirken. 
Diefe Pulver geben mit 8alpelerl'änre einige auf- 
feilende Erlcheinungen, Das von reinem Stahl, und 
die aller Legirungen des Stahls mit Metallen, welche 
in Salpeterfäurs Quilüalich Und, löfen lieh in dieler 
Sflure völlig auf; dagegen lafTen in ihr die Legirungen 
mit Metallen, welche Geh in Salpelerfauro nicht auf- 
löfen, einen icliwarzen Rückftaiid, den die Säure nicht 
angreift, und der, wenn man ihn nach TorgfäU 
tigem Wafcheli und Trocknen erhitzt, lieh von 
felbA entzündet; bei forgflilliger Bereitung detoni- 
ren zugleich einige diefer Pulver Iteftig. Das de- 
tonirende Pulver au9 der Fiatin - Legirung giebt 
mit KSnigswafTer eine Aufiörung, welche viel Platin 
Und nur felir wenig Eilen enthält. Wickelt man et- 
was davon in Folie und erhitzt es, fo delonirt eä mit 
Gewalt, imter Zerreifsen der Folie und fchwadiem 
Entbinden von Licht. Auf die Oberfläche von Qnecfc- 
filber, das bis 400' F. erhitzt iß, geworfen (.dropped), 
delonirt es fchnull; aber nur mit Schwierigkeit, wenn 
die Hitze nicht über 3"o= F. hinaus geht. Wird dia 
Temperatur Inngliim erhöht, Ib delonirt es nicht, Tott- 
derli aerfelzt lieh ruhig. LSfst man eö am Boden ei* 
er heifsen Glasröhre detoniren, l'o entweichen vi«l 
Annal. d. Fhf Hk. 0. 7a. St. 5, J. iBaa. Sl. 11. (^ 
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WafTer nnd Rauch und der Rückßand iA metallirchet 
Platin mit etwas Eiren und Kohle. Wir und unge- 
wifs in wia weit dieles Präparat mit dem K.nall-PJatin 
dee Hrn Edmund Davy übereinltimnit. 

Dicfe Stahl -Legi r im gen ■weichen in ihren fpecifi- 
feilen Gewichten nur wenig von einander ab, und zwtir 
siemtich nahe in der Ordnung der fpecif. Gewichta- 
der zulegirJen Metalle. Zum Theil mögen die Ver- 
fchieden heilen aber aiioh davon abliBngen , je nach- 
dem die Legining mehr oder minder gehSmmert uror- 
dan iß. 

Stahl-LegiruDgen mit Gold, Zinn, Kuprsr, TlUnium, ChromhiB, 

und mit zwei Metallen. 

Diefe Leginingen lind von uns nicht im Groisen 
gemacht worden. In dem Laboratorium liaben wir 
Gold und Stahl nach vericlneduen Verl lältni (Ten za- 
fanimen geichnielzt, aber nie ein fo genügendes £r- 
zeugnifs aU die vorhin berdiri ebnen crliallen. Ebea 
fo wenig Icheinen Zinn und Jiupfer, fo weit wir djir- 
über zu urtlieilen vermögen, den Slalil zu verbelTern. 
Mit Tiianium niibglücl:ten uns die Verfuche wegen 
Unvollkommenheit der Tiegel. Zwar waren wir ge- 
zeigt in einem Fall, als wir mit dem Slalile Menakt- 
nit auf eine bet'onderc Art zubereilet, ziil'ammen ge- 
fdinielz.t lind einen Metallkoitig erhalten lialleii , d» 
an der Obernadie f'cliün damascirt ertchicn, diefea der 
Gegenwart von Tiianium ztiznlchreiben; aber darin 
irrten wir uns. Wir hallen vielmehr Wootz gemacht} 
ohne dal's es unlVre Abficlit war; denn bei der Analvrs 
fand fich ein wenig Kielelerde und Thonerde, aber 
jiielil ein Atom Titanium , nnd diefa Erdan oder ihre 



^|^B|Rl1e konnten aiK dem Meiiakanit, erltere Tiullejclit 

Wfßi ...> dem Ti.gel l-rn.mmen. 

Chromium liat mit dem Stalile ziierft Hr. Ber- 
thier legirt, und er urtlieilf von dioler Verbindnng 
felir giuiflig "). Wir haben damil blos zwei Verfucho 
gemocht Bei dem erften fclimelztcn wir 1600 Gran 
Stahl mit 16 Gran reines Chrom vermengt in einem 
nnferer heften Tiegel, in einem vorlreffhclien GfWafe- 
Ofen, luid erhielten fie eine Zeitlang im Flufs. Der 
gegofsne König zeigte lieh gut in der Probe; er lief» 
ficli gut Tclnnieden, war hart nnd doch gar nicht fprS- 
de, und die Oberfläclie liatle, nachdem fie poli^^ wor- 
den nnd verdünnte Schwefelfünre etwas auf fie ein- 
gewirkt hatte, ein kryrtallinilclies Anfehn. AI9 dia 
Kryßalle durch Schmieden in die Lünge gezogen nnd 
die Oberfläche anfs neue polirt worden war, gaben ihr 
ifih'wache Säuren eine l'cJiöne Damaeciriing. Bei dem 
zweiten Verluche fchmelzteti wir 1600 Gran Stahl mit 
48 Gran reinem Chrom. Der Metallkönig, den wir 
nun erhielten, war beträchtlich härter als der erflere, 
Jlber wiederum eben i'o hämmerbar als reines Eilen, 
nud er gab eine eben fo Ichone Damascirung als der 
vorige. Dabei nahmen wir die l'onderbare Erfchei- 
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, dal's die Damnscinniß durch das Polir 



verlcliwand, nnd durcli bloises Erhitzen oline alle 
Beiwirkniig vonSüiire wieder erlchien. Uic damascirlo 
Oberfläche, weiche nun durch Oxydirung farbig ift, 
hat ein AniVhn ganz neuer Art; illu Schönheit wiirda 
noch erhöht durch Eriiilziui:; dts Metalls auf eine 



*) Einan Auiiug aat dem intereflanten Auffitze 
l»B» ich auf gegenwüiliGeD loii-en. Q. 
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tolch* V^eife , dafsve alle äitrch das Oxydiren entll«- 
liends Farben zeigte vom blafTen Stahlgelb bis zum 
Blau, oder von ungefähr 430" bis 600' F. Eine Säbel- 
klinge oder ein Hhnliclies Werkzeug, die man aus die- 
tuT Legirung macht und auf die angegebne Weife 
behandelt, würde gcwifs etwas fehr Schönes feyn, ' 
ibgefehn von iliren andern Eigcnfcliaften. Denn noch 
rehn wir una nicht im Stande über den Wertli der 
Chrom-Legirung in Beziehung auf fch neidende W"erk- 
■euge irgend etwas zu Tagen , da wir noch keine Ver- 
fuclie aber ihre Eigenfcliaft zu fclmeiden gemacht ha- 
ben. Das Dunkelblau fcheint zu zeigen, dafs Ile des 
für Uhrfedern vortheilhafteAen AnlalTens fähig ilt, das 
Strohgelb nach der Schneide zu aber, dals He den er- 
forderlichen Grad von Härte belilzt. Doch muffen wir 
geAehn» dafs es einige Schwierigkeit haben möchte, 
eine Klinge oder ein Blatt von einiger Lange auf diefe 

IArt anzulalTen. 
Bis jetzt haben wir nur eine einzige Legirung dss' 
Stahls mit zwei andern Metallen, nämlich mit In- 
dium und Osmium, unterfucht; hier liegt alfo noch 

I ein weites Feld zu Forfcliungen oiFen. Einige Verfu- 

«he, die wir in diefer Hinficht gemacht haben, mun- 

I . lern dazn auf, andre Gefchäfte erlauben uns aber nicht 

ihnen jetzt die Aufmerkfamkeit und die Zeit zu wid- 
men, welche fie recht fehr zu verdienen fcheinen. 
Doch ift es unfere Abficht jede günßige Gelegenhwl' 
zum Fortfetzen unferer Verhiebe zu benutzen, fie ßnd 
jedoch mühl'am und erfordern viel Zeit und Geduld. 

I I^iren -Lrgirungeii und ob Ha Stahl üad. 

; Merkwürdig ift, dala wenn man zu diefen Legi- 

rungen ftatt Stahl reinea Eifen nimmt, fie weit weni- 
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ger dem Oxydiren tmlerworfen find. Jteine» Eifert 
mit 5 Procent Iridium und Osmium ziiranini<n ge- 
fclimelzt, das wir, nadidem es gefcli miedet und polirt 
worden war, mit vielen andern Stücken Kifen, Stahl und 
.Stahl-Legirungcin in feiicliter Luft liegen lielsen, war 
nnttr allen das letzte, das etwas Roß zeigte. Die Far- 
be diefer Legining ift deutlich blau, und Ge hat die 
Eigenfchaft härter zu werden, wenn man He rolhglü- 
liond in eine kalte Flüffigkeit taucJit. Die Stahl-ähnli- 
che Kigenfdiuft liefs uns verniuthen, dafs die Legi- 
rung KolilenltofF enthalte, wip haben aber keinen fin- 
den können, To forgfällig wir auch dai-nach forfchten. 
£8 iit nicht unwahricheinlich) dafs iicli noch findra 
Körper, als Kohle, finden werden, welohe dem Eifeit 
die Eigenfcliaften des Stahls zu geben vermögen; wenn 
flber Hr. Bouffingault im Stahle den Kohlenfioff durch 
JiiefeLerde oder deren Metall erfetzen will, fo kSnnen 
wir mit ihm nicht übereinltimmen, obgleich fcineVer- 
l'uche (Ann. de chim. 1. 16. i.) uns felir inlerefTant dün- 
ken , und der Gegenltand wcrth iit weiter erforrdit 
^u werden, 

Anwendung: der Stahl -Leslrungen im GrofMD. 
Ob eine oder mehrere unferer Stahl - Legtrun gen 
Ichou in englifche Fabriken eingeführt worden find, 
lind zu welchem Zwecke, iß una nicht bekannt; di» 
MefTerfchniidt-Waaren würden durch allgemein» 
Binführung dcrfelben an Güte gewinnen , und diefe 
Fabriken ihren Abfalz vermehren. Sie und aber auch 
■zu vielem andern zu brauchen. Sind wir recht be- 
richtet, fo bedient man fich in der königl. Münze Avr 
Silber- und P^tin - Legirungen EiemlicK im GrofseM. 
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Auf dem feflen Lande hat mon einige untrer Stah)- 
Leginingen mit Sorgfalt und Erfolg nacligeniaolit; 
es find xins von dort her von einigen derfelben fehr 
gute Proben zugekommen, nnd wir willen uns etwas 
mit diefen ZcugnilTen von derNiUzüolikeit uiifererBe- 
milluingen. 

Wenn die Anwendung diefer neuen Metall-Vef- 
Itindnngen gli'icken uml ilir Gi-braiicli liclj ausdehnen' 
loll, i'o wird ein groleer Grad treuer und emiiger Sorg- 
falt von Seiten der Arbeiter erfordert. Welentlich iß 
es, dafg die Maleriiilion zu den Legirungen völlig 
rein find, dalj mau jedesmal fich vergewiifere, dals 
beide Metalle f^anz und vollk,omnjen in FliilV gekom- 
inen find, nnd dafs man fie eine bedi.-ntende i^nit lang 
{ndemZiiftand vonD.innflümgkpil erhalte. Anch miilS, 
man das Schmieden nacli dem Gielsen mil möglichßer 
Vorficlit vornejime; das Melali darf unter keinen Üm- 
fiändeii nberliitzt werden, ganz bolbnders niclil, -werill 
das znlegirto Metall in einem niedrigeren Hitzegrad 
als das Silber Iclinielzbar i[t. Die nämliche Sorgfalt 
erfordert das Härten ; die Waare mn!s bis znm Kirfch-' 
roth-Ghihn gebracht niid dann ungenblicklich in eüiä 
kihe Fliiirigkeit uniergelaiiclit werden. Beim Anladen, 
flildlich, welches man am beßeu in einem l'chickljcb 
eingerichteten Metall -Bade vornimmt j niuls diefcfl 
Bad nach Verfchiedenheit der Legirung um To» oder, 
loö" F. über die Temperatur hinaus erhitzt werdeii, 
welche znni AnlatTen des heften Gnlsftahls nßtliijf iß. 
"Wjr rallien nberdem das Aulaflen zweimal vorzuneli-^ 
men , einmal, wie gewohnlich vordem Schleifen, das 
zweite Mal kuri znvor ehe man der Klinge die lefxM 
Politur giebt. Scheint gleich diefes zweite AnlalTeit 
überflüffig zn feyn, fo wird man fich doch durch Ver- 
fuclte bald von der Nützlichkeit delTelben überzeugen. 
Wir find auf diefen KunftgriiT durch das Vorfahren^ 
welches man beim Anlail'eii von Uhrfedern braucht^ 
gefnlirt worden. 
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II. 

V«ber di* Liegirungen des Eifent und de» StahU 
mit Chromium; 

P. Berthiea, Ingen, des iiiinea, 

«nJ Lthr^ der Chemie an der kön> B«rgwerki-Schul* in Padi. 

Frei intgeiogen reu Gilbert ■)• 



it.6 ilt bekannt, tials das Chrom häufiger die Rolle der 
tiügativ-, als der pofiliv-electrilchen Körper fpielf. Zu 
dem Eifen Iiat es eine felir gcoTeo Verwandllcliaft, und 
diel'es erlciclilert durch r<^iiie Gegenwart die Reduction 
von Chromiumoxyd Biifierordentlich ; auch haben di« 
{ Verbind itngen beider Metalle mit einander mehr Aelin- 

Iliclikeit mit den Schwefel - und den Phosphor-Metal- 
len, als mit den Metall-Lcglrungen. Das Chromoxyd 
verbindet Gcli mit allen Säuren , aber nucli mit meh- 
rtreren Bafen, mit denen es wahre cliromigfaure Saiza 
{cfu-omitea) bildet; nnd zn den Körpern, lu welchen 
sine fehr grofse Verwandlfchaft Jiat, gehären be- 
fonders das erfte und das höctiHe Eilenoxyd. Dief« 
VArwandllchaft iß I'o mSchlig, dnl'a unter inehrereu 
(Jmilaiiden die Gegenwart von Chronioxyd die Reduo- 
\\oii der Etlcnoxyde verhindert-, eine W^irknng, wel- 
clu kein anderer Körper zu haben rdieinl. Die Be< 
vit\ü zu dielen Behauptungen finden ficli iu d«n fol* 
■enden VerAichen. 

* *)^Aui den Äonil. de ehlm. M de ^hjt. f«nv. i|ii 
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I Das CIiTomoxycL läfat lieh auf vielerlei Wegen fft* 
Toilen. Erßena aus cliromraurem Quecklilber, indem 
man ea durch Hitze zerfelzt. Zweitens aus chroni- 
ca Lire m Kali, wenn man concentrirle SalcIäLire dar- 
über kocht und die AuflOiVing durch Ammoniak fallt. 
Dritten» durch Kochen einer Anflöfung von chrom- 
faiirem Kali mit Salzi'äure und mit einem fcliwefel- 
TifalTerfioin'auren Alkali , und naclilterigem Nieder- 
fclilagon des Chromoxyds, Viertens durch Erhitzen 
von chromfaurem Kali mit Schwefelbhimen bis 1 
Schmelzen , iind nacliherigem Auslaugen ; ein von 
Hrn Ladaigne angegebnes Verfahren, welches. Htn 
Bertliier ein fehr fciiünes Chronioxyd gegeben hat. 
FOnflena aus chromfaurem Blei, das man in einem 
Tiiit Kohlo ausgefchlagncn Tiegel ohne allen ZuCite 
glnJit; alles ßleioxyd reducirt lieh, das Blei findet fich 
in Körnern zwil'cheii dem Qhromoxyde, undlafstBch 
durch /,erJtofsen und Sieben und durch Behandeln des 
durciigeßebten Pulvers mit Salpelerfäure volIftSnäig 
fortfohaffeii, fo dafs ein fehr reines Chromoxyd zurück 
bleibt. Seclißens durch ein halbftündiges Weifaglühen 
von cliromlaurem Kali in einem mit Kohlenitaub aus- 
gefchlagncn Tiegel, worauf die gefchniolzne Maffe 
zerftofeen, ausgelangt, die Flufligkeil einige Augen- 
blicke aufgekocht, und was lieh abfetzt, gut gewalclien 
und calcinirt werden niufs. "Will man diefes Verfah- 
ren, das ein fehr reines Chromoxyd giebt, anwenden, 
um eine gröfsere Menge darzuftellenj fo mufa man 
aaa chromfanre Kali mit Sägefpahnen, Rufs, Kolilen- 
flanb oder einem andern Reduclionsmittel, vermifchen, 
dencf das Reduciren durch Cementation würde in die^ 
fem Fall zu.Juiga dauern j was von dem Reduoirmittel 
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z^fickbleibtf Jäist tioU durch leiclites KöHen verbren> 
nen, nnd die Afclte durch eine Säure wegrchaffcn. Die 
alkalifche Jjatige bleibt in der Regel gelb zurück, weil 
6e noch cLwas cliromlaures Kali enthalt i raucht man 
fie ab und felit den RückAand dem kolilenrauren Kali 
Wttf womit das Cliromerz gefcliniolzen werden muls} 
£a verliert man dieles Chromoxyd nichts aus dierem 
. -Orcnde halt Hr. Berthier diefea von ihm aufgefunde- 
ne Verfahren für ilaa okonomifcliße unter allen. 

Dap Chromoxyd iß ziemlich fchwer zu reduciron; 
in einem guten mit Coaks gefeuerten Zugofen liabe ich 
,«fl indels in einem mit Kolileiißaub ausgefchlagnen 
Tiegel durch 5 Stunden langes Glühen vollkommen ro- 
ducirt erhallen. Der Metallkönig fchien eine teigige 
Sohmelzuiig erlitten zuhaben, warfprode, lehr hart, 
und an einigen Stellen von eifcngraner, an andern (wo 
vielleicht KohlenltoiF mit ihm verbunden War) von 
fchwarzgrauer Farbe. 

Ein Gemenge von Chromoxyd und von Bifen* 
ojcyd, das man in einem mit KoliJcnÜaub ausgefchlag 
uen Tiegel fiark glüht, reducirl ficli vollkommen, in 
welchem Verhaltnirs man auch beide Oxyde nimmt, 
,' und f;iebt eine völlig homogene Verbindung beiden 
Metalle. Diele Legirungcn fmd im Ganzen hart, fprS» 
I de, kryAallinifch, lehr glänzend, und von einem wei- 
fscren Grau, minder fclimelzbar, fehr viel weniger 
I inagnelifch, und viel minder von den Säuren angreif» 
bar als Eilen. Jo gröfsor der Antheil an Clirom iß, 
deßo ausgezeichneter Gnd diele Eigenl'chaften. Aus 5 
Grammen drittem Eifenoxyd und 5 Grammen Chrom- 
oxyd erhielt Hr. Berthier einen gut abgerundeten Kö- 
nig voll grofser BlalenrUuine, die innerlich mit lang- 
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liehen, fich durclikrenzenden , prisnutifahen KrylUif- 
len befelzt waren, und diefer zeigte auf dem Bruch ein 
ähnliches kryltailiiufchcs Gefüge, war weifser vo« 
Farbe als Platin, Co hart, dafs er das Glas nicht min- 
der tief aU ein Diamant rizte, und fo fpröde, dals er 
fich in einem Agathmärfer zu einem fehr feinen Pul- 
ver zerreiben liefe, welches den Metallglanz beilw 
liielt. Säuren, ja felbft kochendes Königswofier grif- 
fen ihn nur fehr wenig an, daher Hr. Bertliier um 
dlefe'n König zu analyfiren, ihn mit Salpeter in einem 
ülbernen Tiegel fclimelzeu muCslc. 

So einfach die Verfahrungsarlen auch find, um 
das Chromoxyd darzufteUen, fo ift doch diefes Oxyd 
noch immer ein ziemHch theures Präparat. Funden 
fich daher Legirungen von Eifcn und Chrom, die von 
nützlichem Gebrauch in den Künflen wären, fo würda 
man lie nicht mit dem reinem Oxydo, fondern mit 
Chromerz bereiten mülTen, welclies jetzt nichts Sel- 
tenes nielir ift. Das Chrom -Eifcn (fer chrome) Ün- 
det fich an vielen Orten und in mehreren Abarten; 
in Frankreich kömmt es in Menge in einem Bergwerk 
des Var -Departements vor. Hru Berthior diente zu 
leinen Verliichen der Chrom-Eifen-Sand von der klei- 
nen nahe bei St. Domingo liegenden Infel Isie n Va. 
ches. Dieier befieht ans lehr kleinen oclaedrifclien 
Körnern, die wie Gagat auslehn und einen Iturken 
Glanz haben, und enthielt, nacl^ Hru Berthier's An«- 
iyfe, in loo Theilcn 

SeÄnox,d l?,.""- »i«^' Chrom-Eifen. 

Thonerde 21,8 Sand ift allo ungefalir 

von derfelben Ntlnr 
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■1» äas fraitzSlirclie Chrom-EÜen ; beide gehSren zu 
den armften an Cliromoxyd. Wenn man ilin in einem 
mit Kohlenftaiib ausgelchlagnen Tiegel fclimelzt, fo 
backt er an einander, wird diinkelgran und wirkt nun 
auf die Magnetnadel, obgleicli er nur 5 bis 6 Procent 
an Gewicht verliert und nnr einige metallifche TheiU 
chen erfcheineu. Oline die Gegenwart des Chrora- 
oxyds würde er lieh völlig reduoireuj fo aber verwan- 
delt lieh nur etwas hochltea in erßes Eifenoxyd. Um 
mit Chrom-Eiieii dtefer Art eine an Chrorainm fehr 
reiche Legirung zu erhalten, miifs man es in einem 
mit Kohletiltanb ausgerditagnen Tiegel mit 5o I'rocent 
Kslk und 70 Procent Kiefelerde, oder niit eJnem'den» 
feinigen gleichen Gewichte Glas, oder mit 4o Procent 
Terglalieni Borax fchnielzen. Und will man aus dia- 
lera Erze mögliclilt viel Chrom ausziehn, fo niufs den 
Ftuflen noch Eifenoxyd zugel'etzt Werden '). Das Vcr- 
Iiällniis der Schnielzmiltel JiSngt von der Menge der 
Tliflnerde ab, die fich bei dem Erze befindet; man 
müfs von ihnen mögliclilt wenig nehmen, da die bei- 
den erften Flüfle Oxyd zuriickliallen und der Reduc- 
fion entziehn, Borax aber von beiden Oxyden etwas 
|nit verflücliligt. 

Aufserordentlich vorzuziehn iß in diefer Hinficht 
Jeni Clironieiren-Sande das Chrom- Eifenerz aus der 
Gegend von P/itlade/phra, welches flatt aa nur lo Pro- 
cent Thonerde enlbält. Chrom-Eilen kömmt an ver- 
. ichiednen Orten der vereinigten Staaten Nordamerika» 
"VQrj und wird ro'i daher zu fehr mSfaigen Preifea 

' *J Das Einzelne mehrerer Verr<iclii mit Tolchen FlUffen, wbIcIm 
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nach Europa gebracht. Dag aus der Nsho von J^hitof 
detphia, enthält nach Hm Berthier'a Analyfe 
100 Theilen 

Chromoxyd Si,ö Th. £g ^yürde alfo weit 

_ •" '" mehr Llirom als ai 

Cliromeireii - Sand' 

zu den Legirungen 

99.0 (^) bringen, und znni 

Schmelzen auf looTheile nur einen Zufatz von i4Tfan 

Kalk und 32 Thn Kielelerde, oder von 5o Thn Glaf^* 

oder von j6 bis 20 Thn Boraxglas erfordern. 

Dafs die Legirungen des Eifens mit Clirotn an 
fioh für Künlte und Gewerbe von Gebrauch fey-n foll- 
ten, bezweifelt Hr. Berlhier; aber felir brauchbar wiirden 
fie feyn, um die vielverlprechende Lcgii-nng von Stahl 
mit Chrom hervor zu bringen, auf die Hr. Berthier 
durch die Verfuche des Hrn Faraday aufmerkfam ge- 
worden war. Er hat folcherLegirungen zwei bereitet^ 
von 100 Theilen Slalil mit 1, die andrs mit 1^ Theilen 
Chrom, und mit ihnen ]iat Hr. Meriuie'e unter Teinen 
Augen von einem felirgefcbicktenMelTerfchmidt Proben 
.anßellen lalTeu. Beide waren gut zu Ichmieden j und 
die erße felblt leichter als reiner Oul'sitahl zu bearbeiten. 
Ein MelTer und ein RafirmelTer, die daraus gemacht 
wurden, hatten fehr gule Klingen, mit harter und £>■ 
lider Schneide, und zeiclineten licli ganz befondsrs ' 
BUS durcli die fchöne Damasciriing, welche auf ib> 
nen erfcliien als flo mit Scliwefelfäiire gerieben wn«^ 
den. Sie ilt aus angenehm variivten Adern voi( i^lt 
gläiiiendeni Öiiberwelfs gebildet, und gleicht lehp dtf| 
Iche die Legirung des Silber« mit Stahl giebt. Hr. 
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Berthier hält di« weifsen Tlieilo Air reinea Chrom, 
-welches bekanntlich von den Säuren nicht angegrif- 
fen werde. 

Er liat diefe Legimng dargeflellt durch SchmeU 
zen von Gursftahl erlter Güle^ der in fehr kleine 
Stücke zerfchlagen worden war, mit einer Legirung 
von Chrom mitEifen. Diefes Verfahren müi'ale man, 
urtlieilt er, beibelialten, wenn die Legirung im Gro- 
fsen bereitet werden follte, ftatt Gursfiahl aber niüfato 
man cementrirfen Slalil nehmen, Chrom-Eifenerz und 
Kohlenilaub m diefem Procefs zu brauclien , rSth er 
nicht, weil die bclilacke, die man zufetzcn müfetQ 
um während der Reduclion den Stahl gegen die Be- 
rührung der Luft zu fchülzen, den gröfsten TheÜ de« 
Erzes auflofen und die Heduction verhindern würde. 

III. 

J^erfuche mit roher Piatina , und. ein neues l^erfaff 
Ten Palladium und Rhodium aus ihr darzußellen ; 

Jos.Cloud, Münz -Wardein der Verein. Staaten, 

(vorgeler. in der nUarf. Get. zu Fhilndalplila d. 3 Nov. IS09.) ') 

Frei aiisgeiogen von Gilbert. 



JNachdem Hr.Cloud den vielen eifenli alt igen von dem 
Sdagnete anziehbareu Sand, welcher der rohen Piatina 
beigemengt ift, mit dem Magnete ausgezogen liatia, 
kochte er über ihr aus gleichen Raumtlieilen Salpeter- 
ISure und Salzfäure beftehendcs KönigswalTer fo langa 

*) Au den Sctiriften diefet Gerdircb. 2te Seris Tit. I. 18I8. 
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dieCes noch auf die rohe Piatina einwirkte. Der iinaaf* 
löalicha UückAaiid beßeJit, nach Tenntml', aus Iridium 
d Osmium, die abgegofsiie Flünigkeit enthält Pla- 
tin, Palladium, Rhodium, Eifeii und vielleicht noch 
Gold und andre Metalle aufgelüH. 

Aus diefer Auflöfung fällle er zuerß daa Platin 
durch Wader, welches er im Sieden mit Salmiak ge- 
fätligt halte, und gofs als nichta mehr niederBel , dis 
Flüirigkeit fogleich vom Niederfchlage ab, bevor das 
Palladium imd Rhodium ficJi abzuletzen anfin£|en, 
■wufch den Niederlclilag gut mit defiillirlem WalTei^ 
und erhitzte ihn dann bis zum Rothglühen, um allen 
Salmiak daraus zu entfernen. Nachdem der Nieder- 
fclilag in KonigswolTer wieder aufgelöß, und nocli ein- 
mal gerade fo und mit derfelben Voriicht als das erfto 
Mal daraus geFüllt worden war, wurde diefer zweite 
herrlich -orangefarbne Niederfchlag in einem Tiegd 
bis zum Weifsgliihen erhitzt. Er erfchien nun za- 
famnien gebacken, vollkommen metallirdi, und fehp 
glänzend, und fcJimelzte vor einem Gebläl'e vereinter 
Ströme SauerflofTgaa und Waffe rfloffgas zu einer voll- 
kommen dehnbaren MalTo, aus der fich auf einem 
Walzwerke aufserordenllich dünne Blältchen bilden 
liefsen. Das fpecif. Gewicht derfelben fand Hr. Clond 
indeftilhrtemWairer vonSaoF. (iSypR,), mitteilt ei- 
ner Wage, die für yVeh Gran empfindlich war, ge- 
trogen 23,5i3 '). 

Daa WalTer der Wäfchen und die übrige Auflö- 

*} Nach einmal TcUe ich die Zahl 23,54; liierher, damit man 
nicht einen Druckfehler vermuthe; E-raCa Aehn am Ende de« 
Ainertkanifchen Werks, aber diefe Zahl iß dainnler nicht alt 
irrig angegebem C. 
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fiing gofs Hr. Cloud zufammen, fchlug aus ilinen durch 
Zinkßreifeii das wenige noch übrige Platin, das Palla- 
dium, das Hhodhim und vielleicht noch geringe Men- 
gen anderer Metalle mctallifcli nieder, ivulch und 
trocknete den Niederfchlag, fetzte demfelben das 4fa- 
che Gewicht reines Silber zu, und cupellirte dann mit 
fo viel Blei als notliig war, alle unedle Metalle, wel- 
che der Zink zugleich mit den genannten konnte nio- 
dergafchlagen haben, abzufcheiden. Das auf du r Ka- 
pelle zurückbleibende Metall aus Silber, Platin , Palla- 
dium , Rhodium und vielleicht etwas Gold beAehend, 
wurde alsdann zu duunen Blecheu gewalzt. 

Ueber diefe Plätlchen kochte Hr. Cloud fo lange 
Salpelerffkure, bis das Silber und daa Palladium von ihr 
Tollftändig aufgelöft waren, und keine Wirkung mehr 
erfolgte; das Platin, das Rhodium und das Gold (A) 
blieben unaufgelüft zurück. Er gofs nun die Auflöfiing 
ab, wufcli den Rückitand (welches wefentlich ifi) fehr 
gut aus, um alles falpelerfaure Silber forlziifchafien, 
dos fonlt in dem folgenden Proceffe lalzfaures Silber bil- 
den würde, und behandelte den Rück Itand mit kochen- 
dem KönigswalTer bis es ihn nicht mehr angriff. Alles 
noch übrige Platin xind Gold (wenn etwas vorhanden 
war) wurde hierbei aufgelöft und' konnte dann durch 
Salmiak und fchwefellaureslüren einzeln aus der Aullö- 
fung dargeJlellt werden; das Rhodium aber blieb iri 
dem KönigswalTer unaufgelöft als ein fcliwarzea Pulver 
zurück, welches nach dem Abgiefsen der FlüCligkeit 
und dem Wardien, durch Weifs- Glühen metallil'ch- 
gUnzend wurde, Mni vor dem hydro-pneumalifclien 
Geblaf« bui ungeruhr 160° W. Hitze vollkommen 
Ichmelzte. Das fo erhaltene Rhodinm glich an Farbe 
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flero Gufaeifenj zerfprang unter dem Hammer wie die«, 
foa, indem es eben fo itarken Widerfland leiAele, und 
hatte das fpecif. Gew. 11,20. SalpeterfauT'e und Königs* 
walTer waren olnie alle Wirkung aufdiefes Metall *), 

Der Anflöfung in SalpeterfSuro und dem ihr zu- 
gegofänen Waffer dea vorherigen AuswafclienB, Tulzta 
Hr. Cloud reine Salzfäiire in Uebermal's zu, um alles 
Silber als falzfaures Silber niederzulclilagen, und aus 
der Fliilfigkeit und dem WalcUwaffer des Silbers, wel- 
che nun nichts mehr als Palladium enthielten, fchied 
er diefes letztere Metall entweder durch ätzendes Kali 
oder durch hlaufaures Quscklilber ab. Nachdem der 
Niederfchlag mit Borax gefchmelit worden, war er rei- 
nes dehnbares Palladium vom fpecif. Gewichte ii,o4 
abgewogen in FJufswaller von 64" F. Wärme *■*). 
*) Diefe zugtH von Dr. Wolknon bemerkte Eigenrehaft datßho- 
dtnn» m um So auHallender, bemerkt Hr. Cloud, als es in der 
Verbindung, worin es In der rohen Plalina mit Platin und Pal' 
Iidlum ftebt, vom KäuigswalTer auTgeloft wird, nicbt aber ia 
dem vorbin mit (A) bezeichneten künllllchen NiederrchUge, 
Erßcres gefchehe, weil Platin, Palladium und Rhodium in d«r 
rohen PUtIna in vullkommner chemifcher Verbindung, in je- 
dem iniegrirenden Theilchen nach einerlei Verhlllnifs (da* Rho- 
dium Kaum zu ^Sg) enthlltenrey; wAhrend dag Platin und PalU- 
dlnm fleh im KanigswalTer auflüren, errdieine et daher in fo 
■usnehmrnder Feinheit, dars es ebeiiTalls oxydirt und «urgelüft 
verde. In dem Niederfchlag (A) , der keine vollkommene 
chemifche Vereinigung (ey , verhindere die Cohäßon der Bho- 
dium-Thcilchen, dafs ije nicht im Königswaffer aufgalSft Werdea. 
"J Da lieb Platin, welches mit einer grofsen Menge Silber ver- 
bunden id , Tehr girt in Salpeterraure, aufidß, To mllCe mall 
lieh, (bemerkt Hr. Berthier in den AnnaU des ininet I. 4,) lettt , 
verwundern, dsfs Hr. Cloud kein Platin in der Auflüfung ge* 
fUftden habe. G. 
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Dee Hrn Ampere, Mifgl. ä. Ak. d. Wi/T. 211 Paria, 
Befchreibung der verbefjerten Einrichtung des von 
ihm im JJecemb. tSai belannt gemachten , und einet 
neuen electrifch-dynamijchcn Drehung« - ^pparata^ 
und Erörterung der P^erjuche, welche er mit beiden 
angeßeÜl hat. 
Frei dargcnellt von Gilbert. 



J-Ien Inhalt dos interefTanlen Auffnlzes, -welchen mei- 
nen Lefern vorzulegen ich bei der Wichtigkeit delTel- 
ben nicht länger zögern darf, bezeichnet diefe von 
mir herrührende Ueberfchrift riciitiger, als die U*- 
berfchrift, unter welcher er in franzölifclien naturwif- 
fenrcliartlichen Zeitfchriften vom März und Juli dicfes 
Jahrs erfcliienen ift, lautend: „Verfiiclie, welche üch 
auf neue im Monat December 1831 beobachtcfe eleo 
, trifch-dynamifche Erfcheinuiigen beziehn." Dafs Hr. 
Ampere die Erfclieinungen , welche die ßrömende 
Electricität im gefchlofsnen Volta'fclien Kreifo hervor- 
bringt, mit dem Namen electrifch-dynamifche clia- 
rakterifiren zu können glaubt, im Gegenfatze Aer elec- 
trifch-ßaiifchen Erfcheinungen , welche durch un- 
gleiche Verlheilung, und alfo durch ruhende Eleclri- 
eitat bewirkt werden, ift meinen Lefern I'chon bekannt. 
Durch einige Ünnreiclie Verfuche mit feinem ziemlich 
einfachen Apparate glaubt Hr. Ampere jede electrifdi- 
Annal. lt. PJijHk. B. 7a. St.3. I.iSai. SUii. H 
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magnotifcli« AurgabQ nunmehr in eine Frage der Inte- 
gral-Rechnung verwandelt zu haben; eine Bemerkung^ 
welche den Auffalz der Aulnierldamkeil der Lefer liin- 
länglich empfehlen wird. 

Der Apparat, mit dcffen VerbelTernng der erlteTheil 
diefes Aufiatzes lieh befchäftigt, ifi derjenige, welchen 
manimdiel'sjäUr. 6len Stück der Annal. S.ila befclirie- 
han und auf Taf. 11 in Tig. 22 abgebildet gefunden hat; 
auch iA von deinfelben in dem letzten AuiTatze des 
Torherg. Stücks dieü Annal. die Rede gewefen. Hr. Am- 
pere war durch die Faraday'fchen Verlache auf dielen 
Apparat geführt worden , und halte ihn am 5 Decemb. 
1821 in der Parifer Akademie der Wiff. vorgezeigt. 
Ein leicht drehbarer Scliliefäungs -Draht wird in dem* 
leiben durch Einwirkung eines Magnets, oder eines 
andern Schliefaunga-Drahts, oder felbft der Erde fort- 
dauerd um feine Axe gedreht, ganz fo wie es nach 
Hrn Ampüre's Theorie leyn müfste, doch war die Be- 
wegung immer nur fehrlangfara, weil der electrifche 
Strom, der fie mit hervorbrachte, nur von zwei Eleo- 
Iromotoreu von geringer Oberfläche erregt wurde. Hr. 
Ampere hat im iVIärz 1822 den Apparat auf eine zweck- 
mäfsige Weile fo verändert, dafa fich ein Strom aus 
beliebig viel Paaren von Electromotoren durch ihn 
hindurcli leiten läfst, und da hierdurch die Bewegung 
viel fchneller und beßimmter wird, fo ift diefe Verbef- 
farung des in vieler Hinficht lehr belehrenden Appa- 
rafeg allerdings wefentlich. 

Man Geht diefe verbeffcrte Einrichtung auf Taf. IH 
in Fig. 1 abgebildet. Dos flache cylindrifche Gefälk 
mit offner Mitte, dofien fiulsere Wand j4ßCj nnd dcT- 
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Bai innere, äiefer concenlrilclie Wand alic jft, be- 
Btihtf wie bei der vorigen Einriclitimg, ans Zink, und 
ifl beiÜmmt die ftuerliclie FmiTigkeil in fich aufzu- 
-neiimeii, in welclier, den Wunden doffelbeii concen- 
trirdi, der kupferne King DHG an dem unlorn En- 
de des frei drelibaren Sclilielsiings-Draiiles DEFG 
Ichwebt *). In der runden OeiTniing der Mitte dea 
Gefalses befindet Geh ein Kork, durch deffen Axe der 
lothrechte MeffingRab TT gedrangt gefieckt iit, damit 
man ilni in demrelbeii herauf und iierab foliiebcn kön- 
ne. Sowohl an dem oberen als an dem unteren Ende 
diefes Stabes befindet fich eine kleine Schale S und iff, 
in welche Queckfilber gefchüttet wird, und in der obe- 
ren ßeht eine ßählernc Nadel, welche dem zweimal 
rechtwinklig gebognen kupfernen Drahte DEFG, an 
dem der kupferne Ring DHG- fchwebt, zur Axe der 
drehenden Bewegung dient. An das Gefäfs lind drei 
liorizontale Knpferfireifen gelöthet, durch deren jeden 
eine lothrechte Schraube K,K',K" geht, welche als 
Füi'se dienend , das Gefafa in wagrochter Loge , \ bis \ 
Zoll über dem runden Fnfsbretf zu erhalten beflimml 
find. Diefes mit drei ftarken Beinen verfehene Fufa- 
brelt ift von doppelt fo grofgem DurchmcITer als das 
Cefafs, und liat in der Milte ein rundes Loch, von 
eben der Grofse als der innere hohle Cylinder abc dse 

*) Da diefer Apparat benimmt ift, durcli den clectrifchen Strom 
einer narkeii VoltaTclieti Batterie, die durch ihn hindarch- 
geleitel wird , uüJ nicht, wie es suvor der Falt war, ela«« 
einzelnen Paars Electromotore, welche Theüe des VtpparatM 
find, in Bewegung gefelzt zn werden, fu iH es für die beab- 
fichligie eleclro-galvanifche Wirkung fo gut als gleicligülltg, 
BUS welchen MMallen King, QtW», Fiirae und ScIiSlchen b«< 
ft^hn. GiVfi. 
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GeßÜaes. An einem jener Kupfer-Streifen ifl eine fdr 
Queckßlberbeßimnite Schale 6'" gelöthet, weither gegen- 
über auf dem Fufsbrette eine Ähnliche Scliale S'" ßeht, 
üra die Einwirkung eines feßen Schliefsung«- 
LeilerB auf den beweglichen Scliliefsungs -Leiter 
DGH fchneller nacliweifen zu können, umwickelt 
Hr. Ampere den aufsern cylindrifchen Umfang du 
Zink-Gefafsee ABC mit einem Kupferftreifen U U" 
Fig. 2, der etwas fchmäler als der Umfang hoch, ond 
ganz mit Seidenband überzogen ilt. Diefer Streifen i& 
io lang, dafs er fich 10 bis 12 Mal um das Gefafs um- 
herführen lafst, und an beiden Enden delTelben befin- 
den fich unbekleidete Theüe LM, L" M'", Welche in 
das Qneckfilber der Schalen S" und 6'"' herabgehnt 
Soll nun der Verl'tich angeftellt werden, fo verbindet 
man eine diefer Schalen , 2. B. 5"', in welche der än- 
fsere Anhängfei L/" dea Kupferftreifena herabgeht, 
mit dem negativen Ende eines Volta'ichen Apparats, 
und die unten am Stabe TT' befindliche Schale S mit 
dem poßliven Ende. Ift diefes gefchehn , fo ill der 
Voltn'fcheKreis gefchlotTen.und es Iteigtnun der(poStive) 
electrifchc Strom in dem Stabe TT' an, und in den beiden 
Armen ED, FG des drehbaren Schliefsungs-Drahtes 
wieder herab , zu dem in dem fäuerlichen WalTer dea 
Gefäfaea fciiwebenden cylindrifchen Hing DHG-, und 
ßrahlt aus diefem rings umher durch das WalTer hin- 
durch nach der äul'sern Wand des ZinkgefäfBea, um 
nach der mit ihr leitend verbundnen Scliale S" xu gfr 
langen, durchßrömt dann die 10 bis 12 Windungen 
der kupfernen Spirale von Innen nach Aufsen, und er- 
gieiät ficli in die Schale S"' und gelangt aua ihr in dd« 
negative Ende dea Volta'fchen Apparats. 
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Es mögen in der horizontalen Projection Fig. 3, D 
nnd G die Jothrechten Arme des bewcgliclieit Sclilie- 
rsunga-Drahtes {VE u. FG in Fig. i), LKl, L'K'L' 
zwei gegenüber Itehende Tlieile einer Windung de« 
dos Zinkgcf^üa gewickelten Kitpferßreifena zunftclift 
ieÜen Armon , und die Pfeile die Richtungen de» 
'chen Stromes in ihnen feyn. Nun liatte Hr. 
Tefcbon frülier aus leincr Formel fkir dieEinwir- 
fcuiig zweier electrifclier Ströme auf einander naclige- 
wieTen, „ dafs wenn die Riclitungen zweier Sclilie- 
iiange-Drähte auf einander /enlrecA/ find, und man 
fich die auf beiden fenkrechte kürzere Linie zwifclien 
ihnen denkt, die electrifchen Strome, welche durch 
fie flielflen, ficli anzielin oder fich abjiofsen, je nach- 
dem im erjie.n Fall beide von dlefer Linie abwärts, 
oder beide nacii diefer Linie zuwSrls fliefgen, und im 
zweiten Fall der eine nach diefer Linie hin , der an- 
dere aber von ilir abwärts flrömt." Dlefem zu Folge mu£> 
in nnferm Fall der in dem bcweglicheu Schliel'siings- 
Leiter G herabtliefsende Strom von der Portion iK des 
Iierizontalen electrifchen Strome angezogen und von 
'4er Portion Ä/j abgcRofsen, und mithin in eine Uicli- 
tqng angetrieben werden, die der entgegen geletzt iß, 
in welcher der electrifche Strom durch den übereinan- 
der gewundenen Kuplerßreifen ilim zunächlt fliefat. 
An dem entgegengefetzten Arme £> des beweglichen 
Scliliefsiings-Leitera, wo der Strom des fpiralförmigen 
Kapferflreifens die entgegengefetzte Richtung hat, ent- 
ßeht auf eben die Weife eine Kraft, welche diefen 
Arm in entgegen gefetzter Richtung als den erliern, 
und alfo in gleichem Sinn im Kreife umher antreibt. 
Und da diefelben Wirkungen in jeder andern Lage det 
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beweglicliüij Sclilielöiiiige-Leilere auf gleiche "WeUa 
tilalt finden, i'o muls er Ttch forldauernd nach entge- 
gengefetztam Sinne dielien, als der electrilche Strom 
in dem fpiralforiiiigeii.Kiipferltieifen flielst, fo langa 
der Voita'i'clie Apparat gelcIilolTen bleibt '). 

Man Teil iebe nun die I'piral förmigen Kupferßrei- 
Icn lim den halben Umfang des Zinkgefälees fort, oh- 
ne irgend etwas anderes an dem Apparate zu verfto- 
deni, undlanclic dasAiihungfel Z."'jW" in dasQuecfc- 
filber der Scliale S", und das Aniiänjjf.-l LM in das 
Queckfilber der Schale 6'"'. Der eleolrifohe Stronn 
üurchQielet dann den beweglichen Sclilielsiings -Leiter ', 
itocli in der nämlichen Iliclilnng wie zuvor, den Tpi- 
ralförniigen Kupferftreifen aber uunnielir von Aufoen 
nach Innen, nach entgcgengerelztem Sinne als in dem, 
vorigen FaU, in derTliat geht nnn anch die Bewegung 
nach enlgegengefelzlcr Richlung vor £ch, als zuvor. 

Sie bleibt dagegen hei derfelben Hichtnng Twie za-h 
vor, wenn man, ohne die Lage des Ipirahonnigen £u< 
pierdrolils zii verändern, oiilgegengefetzt Ichhefst, in-f 
dem man die Schale S'" ntit dem poliliven, dieSchaloji 
' mit dem negativen Ende des VoltaTchen Apparats ver-'. 
bindet. Der electrifche Strom durchfliefät dann zwaTi 

*) Allgemein alfo wird , bemerkt Mr. Ampere, den Geretzeil 4«r 
electrirch •dynamirchen Wirkunern zu Folge, „wenn eEa bi-' 
weglicher Tliell eliiei Scbiiersungs-Leilers , dsr recbtwinklith 
auf einen feilen gerichtet iß, lieb ganz ait einerlei Seite def*. 
felben befindet, ein BeflrBben in dem beiveglicben entlleho, 
ficli dem Ceflen parallel fortzubewegen, und zwar in «Wgd-, 
giitgafolzter oder in gUichar Richtung mit dem «1ectTiri:lien 
■ Slrom des feflen SflhliersunR»- Leiters, je uachdem^dsr efocJ 
Irircbe Strom des bewegtiotioii Dach den] falleii Schltalsbni^n 
leiter fuuiürU oiiec voii demfclbeu abuiiLrU &Khu'' ... .i, 
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falls diefen StFelfcn von Aurseii nacli Innen, alfo 
ilgogengofelzteni Sinne als bei «lern eilten Verla- 
zngleicti aber wird nun auch der bc\vtgliche 
8()bIJe£iungS'I.>eiter ni Jil wie zuvor von oben nacJi iin- 
tao, Jondern aufwSrte von der Electricität durclt- 
fic5mt, und miils nun alfo nach demfulbcn Sinne, 
nach weichem der Slroni den Ipiralförmigen Slreifen 
durchlliefst, aUb nach demfclbcn wie in dem orllen 
VerfucJie, gedreht .Werden, 

Nimmt man den fpiralforraiijen Kupferfireifen 
-ganz fortj oder lafst ihn wenigftens aufser Spiel, 
indem man in den Schalen 5 iind S" rchliefst, fo 
ifi nun der den beweglichen Leiter durchflicfsenda 
electrifohe Strom gans und aWein dem Einßuf- 
Je der Erde übcrlalTen. Bei allen Erlcheinnn- 
g«n, welche von der electrifch-djnamilchen Kraft ab- 
hängen, wirkt aber die Brdefo, wie e»; electrifohe StrS- 
m« thun würden, die in Ebnen fenkrecht auf die- 
Biohtung der Neigungsnadel die Erde" von Ofien nach 
W«fien, diirchgeltend durch Süden, nmflolTen ; et^ 
xavSa folglich diele Kraft eine shnlich« Bewegung ztl 
«rcsugen lireben, als der electrifche Slrom, der durch 
den Ipiralförmigen XupferAreifen llola *). Und diefes 

-■ *) Dm die Neigung bei oas «twa 70" Iß , To oischi eiae anf dia 
- I Nelgungsnidel fcn kr echte Ebne mit dem Horizonte ^lnen Win* 
kel voti nur 20', imd ein in diefer Ebne die inaEnelirdio Axe 

■fiar U f-d) umlreifender clectrifcher Sirijm mufs alfo luf den 

„4 fllectrirdien Slrom des bowi^gliciien ScliliersutigsiL«|lari dei Ap> 

.,, ■parats faß gleicliartig mit einem elecWircheiiStrnniB wirken, der 

in liorizonialer Ebne , jedoch niclit kreiil4rnug. rings um den 

Apparat, Touderu iu allea feiuea Thatlen puallel, in der KicU* 




I 
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Jß in der Tliat der Erfolg , nur iß di« Beir«gniig weit 
langfamer, ala diefer Strom fie bewirkte, es fey denn 
er fey lehr fciiwacli. Bei Verfiiclien, die Hr. AmpBTe 
in Gegenwart der HH, Fourier, Tiiillaye itrid anderer 
PJiyfiker niillelll einer Volla'fchen Ballerie von lo 
Triaden 4 Zoll breiter und 6 Zoll liolier Wollaßon- 
icher Platten angefüllt hat, war die drehende Bewe- 
gung fcliiieil genug, um felir leicht bemerkt zu wer- 
den. Wenn der electrifche Strom durch die Arme 
JiE und FG des bewegliclieu Leiters aufwarte tlielet, 
fo erfolgt das Umherdrehen in deml'elben Sinne, in wel- 
chem die electrifchen Ströme die Erde nmlliersen, das 
ift von Oiteu durch Süden nach Weften, denn er ent- 
fernt fleh dann von ihnen. Das Umgekehrte findet 
Statt, wenn der eleclrlfche Strom bei entgegen gefeit 
ter Schlicfsung durch diefe Arme lierabwärts ßrömL 
Bei dem Verfuche mit dem fpiral förmigen Kupferftrei- 
fen blieb dagegen die Uichtung der drehenden Bewe- 
gung in diefem Falle unverändert, weil fich dann 8U- 
gieich die Richtung veränderte, in welcher der electri- 
iclie Strom durch den fpiral form igen Streifen flofa. 
An die Slelle des fpiralfömiigen Kupferßreifens 

tung des raagnetirchen Parallelkreires an der Slolle de« Vef 
fuchs von 011 nach Weflen fläffe, da der sn der enlRegeege- 
fetzten Seile dei magnelirdien Parallelkreifes der Erde be- 
finillictie Theil, wegen feines viel grafiem Abdjindei, nicbt la 
Anfthlag kommen kann. Ein folcher Strom mUfsto «ber, 
fcheint es, den beweglichen Schiieftengs-Drahl auf die Art, 
Wie in dem De U Rive'fclien Vetfucite (f. dai vorige Stöek 
AufT. II S. 130 u. jai) bewegen. Soeben errcheint über diefan 
Verruchein-wrchtigMAuffafz, an den Hr. Amp*ro Antheil ha(( 
er wird um wabffcheinlicli bolehren.warum diefes nicht gefchiebt, 
fondern der Erfolg fo Ifl, wie Hr. Amp^r« ihn hier angiebt. G. 
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ISIst fich endlich aucli ein Magnet fetzen, oder ein 
ganzer Bündel alinüch liegender Magnetßabe, den 
man tothrecht (oder in einer der lothrechten nahe kom- 
menden Iliclitnng) mit dem untern Ende Xo in das 
Schakhen S fteltt, dafs das obere Ende Seh in derOeiF- 
nung abc beilndet. Was dann erfolgen mufs, ifi aus 
dem, was Hr. Ampere früherhin vollßändig bewiefen 
hat, leicht vorher za Tagen. Ein Magnet wirkt näm- 
lich immer gerade fo, wie es der Fall feyn würde, wenn 
nm alle leine Theilchen electrifclie Ströme iimherkrei- 
ften, in Ebnen, welche auf ieiner Axe beinahe fenk- 
recht find, und nach demfelben Sinn, nach welchem 
die electrifdien Ströme 3ie Erde umflielaen ; vorausge- 
fetzt, dafs die Pole diefes Magnets übereinftimniend 
mit den magnetifchen Polen der Erde liegen, der Mag- 
' Det fllfo fich gerade in der entgegen gefetzten Lage als 
. ^e befindet, welche die "Wirkung der Erde ihm au 
gehen ßrebt. In Fig. 4 zeigen die Pfeile F die Rich- 
tung diefer Ströme in ihren Hulflen über, und die 
Pfeile jP"' in ihren Hälften unter den Theilchen , in- 
dem N den Südpol, der ßch nach Norden richtet (nn- 
iern Nordpol), und S den Nordpol (unfern Südpol > 
bedeuten. Befindet fich daher in dem Apparate Fig, 1 
der Pol N des lolhrechtcn Magnets in der Mitte de» 
Jlinges DGH des beweglichen Leiters, fo mufs er die- 
i«n Leiter, je nachdem der elecirifche Strom durch die 
beiden Arme diefes Leiters herabivärta oder aufwärts 
jlielst, in der Richtung DHO, oder in entgegenge- 
ietzter Richtung DGH umherdrehen. Der entgegen« 
gefetzte Pol S des Magneten mufa beide Bewegun- 
gen nach entgegengeietztem Sinn als der Pol N her- 
vorbringen. 
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Dielelbo Wirkung, welche ein lotlirechler^Mig^ 
net auf die liier belcliri ebne Weife äiTrserl, lalst ßcb 
auch erhahen, wenn man Statt derfelben raeJirere Ao* 
rizontale Magaete nimmt, und fie auf dem Brett des 
Fufegeßellea unter dem Boden desZinkgofafses, mit ih- 
ren gteichnamigen Polen dem Miltelpiinkle de8 Stabes 
TT' augekehrt , wie Halbmeffer eines ; Kreifes legt (L 
Fig. 5)i Es vertreten dann die oberlien Stucke der die 
Theijchen der Maf^nete umkreifenden electrilchen 
Ströme die Stelle einzelner Slücke des cleclrirdien 
Stroms, der ini arften Varfuche durch den i'pirnlfornii- 
gen Kupferfireifen flofs. Zwar vermindern die unter« 
fien enlgogengefetzt fliefsenden Stücke die Wirkung 
derfelben, heben fie aber, bei ihrer gröfsern Ent- 
fernung von dein beweglichen Leiter, doch nic^ 
gtui» auf. < >' t 

I Mbh- nehme nun den mit dem Kupfernnge UGA' 
verfehenen bewegliahen Leiter DEFG^ der zu d«n 
bisherigen Verfuchen gedient hat, von dem Appnrata 
Fig. 1 ab, und i^^i.^ an die Stelle delTelben eine horif 
zonlale Spirale aus Kupferdralit MM'M", Fig, G, wel« 
che innerlich in ein lothreclites, wie ein KruimnAili 1 
gebognes Stück M"'£.K auslauft, das ßch mit einer 
Slahlfpitze K endigt, welche in der Schale S' lieht, 
fo dafs die Spirale frei, und um diefelbe drehbar, 
fchwebt. Mit dem fo abgeänderten Apparate läfst üch 
«in Verfuoh wiederholen, den Hr. Savary iun&/ 
angeftelit hat, und aiiB dem hervorgeht, dafs di« 
bei gelclilofsnem Kreife in dem läuerlichen WalTer de» 
Ziukgefäfses enlftehenden Volta'i'chen Ströme auf die- 
felbe Art wirken, ala die Volta'fchen Ströme, welche 
litotaUifcheScIilieisuugslcitet durchilieii>en, Damit abev 



^^nR^TiiTOch gelinge , mufa dj« Spirtle reclit gut Ito- 
rizontal gctnaclitj und mülTen die Windungen , damit 
üe.in einerlei Ebne bleiben, an drei kleine ein gleicli- 
üitiges Dreieck bildende Lineale EE',E'M", unA..E'<K 
ugebundcn werden. . r 

Sciiliefst man dann diu Kefte, indem man z. B. dte< 
Schale S mit dem pofitiven, und die Schale. 5" mit 
Ana negativen Ende dos VoUaTchen Ajiparats verbiii-: 
det} £o fteigt der electrilche Strom diixcli den StaU, 
TT' aufwärts, _ fliei'st diircli das gebogne Drablftück, 
JUJH"'M" zu der Spirale lierab , kreiiet duroli dieia. 
von Innen nach Aufscn, entweicht aus ihrer lelzfeid 
, Windung flralilend durch das läuerliclie Waffer »lacli; 
der äiil'aeni Wand ^ßC des Zinkgefälecs , und ge- 
langt dann'durch die Schale S" nach dem negativen' 
Ende des VoltaTchen Apparats. Jeder Tiieil des ele«- 
trjfdien Stroms, der durch das iJiuerliehc Wafler a«ö 
der äuTseni Windung nach der äulaern Zii'l'wand des. 
Geikl'sefi gehet, wie MC, ftöfst den Theil Jl/'JV d«3' 
electrilclien SiromE der Spirale ab, und zieht das, waa. 
in dem Thoil ÜÜ'A" des Drahtes von dem electrilclien 
Strome übrig iß, an; und beide W^irkungen flreben 
die Spirale nach einerlei Sinn au drehen. Da auf alle 
Punkte der letzten W^indung der Spirale ähnliche. 
Krüfte als dJefe wirken, fo verletzen lie die Spiralein 
«in Uniherkreifen um ihre A^te- K in dem hier ange- 
gebnen Sinne. Befindet ßcK die Spirale dem Boden 
des Zinkgeflilses ziemlich nahe, fo ontAehn in dem 
Ütu erheben W^afTor aiiiser den horiaontalen noch lolh- 
reuht« ulectrilcho Slrümo nach dem Boden herab ; da 
«bcr auch fio von der Spirale fich entfernen, Ib fti 
bcn Ue iu jlir Bgwcguiig mxch derlelbeu BicUlung als 
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^ie horizontalen Ströma hervorzubringen und be^. 
Ichleunigeii das Drehen, DaCs diele Bewegnng nicht 
durch die Erde verurlacht wird , erhellet daraus , daii 
bei entgegen gefetzt er Schlicfsung die Umdrehung 
nicht nach entgegengefetztem , foiidern nach demfel-- 
b«n Sinne vor hch geht. Es flielsen nämlich dann die 
partiellen electrilchen Ströme, ous dem Zinkgeffir- 
fse, durch das fHuerliche ■Wafler der Sursern "Win- 
dung der Spirale zuwärls, und Ttrömen dann vereint 
durch die Spirale von Aulsen nach hinen ; £o daU in 
diefem Fall die beiden aufeinander wirkenden Theile 
des Stroms glcichmälsig Richtungen haben, die ihren 
vorigen enigegen gefeilt lind. Es aufaerl fleh dabei 
aber doch auch eine Einwirkung der Erde auf den 
lothrechlen Theil M"M" des ipiralförmigen Schlie- 
Isungsleiters , und je nachden^ diefe Einwirkung nach 
einerlei oder nach entgegen gefetztem Sinn als die eben 
entwickelte vorfich geht, (dem cntfprechend, was vor- 
hin darüber auseinander gefetzt worden), befclileunig( 
^icT verkngfamt he das Drehen. 



Jlr. Ampere wendet lieh nun zu dem fchon mehr* 
mols von ihm angekündigten *), aber noch nicht im 
Einzelnen befchriebnen Apparate, mit welchem es ilim 
geglückt ifi einen cylindrifchen Magnetflab durch 
Einwirkung eines Schliefaungslelters in fortdauernde 
^xen- Umdrehung- zu yerfelzen. Er veriieht den dazu 
beßimmten Magnetßab NS, den Fig. 7 in feiner wah- 
ren GrÖfse darzuAellen Icheint , an beiden Enden in 



*) Siebs StUck 6 S. 140 unH S(. 10 S. 141. 
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der Richtung der Axa mit Scliratibennmllflrn c,c^, 
und fchraubt in die, welche ficli an dem Pale befindet, 
der nicht mit in Wirkung kommen foll, ein Platin- 
gewicht F ein, welches fchwer genug ift, den Mag- 
netltab lothrecht fo in Queckfilber fchwimmend zu er- 
halten , dafs fein oberes Ende aus der Queckfilberflä- 
che herausragt. Das Qnecklilbei* befindet fich in einem 
mit einem Fufse iWvorfehenen GlafeXK (Fig. 8), das 
in der Mitle der runden Platte des dreibeintgen Ii5l- 
sernen Geftelles fleht, und tu. entgegengefelzten Sei- 
ten doITelben befinden lieh der auf einem Pulse £! He- 
llende lothrechte Meffingfiab ^F und der cylindri- 
Ibhe Kork 17, letzterer in einem Loche , das durch die 
hölzerne Platte geht. Der Meffingftab EF ift unten 
mit einer mälallnen Schale O , in welcher fich Queck- 
£lber befindet, und unweit feines obern Endes mit ei- 
nem horizontalen Arme aus MefCing verfehn, an dem 
ein cylindritcher Ring von Kupfer ffl angelölhet iRj 
der nur etwas enger als das Glas ifi, welches das Queck- 
filber enthalt, und fich fo fiellen Isfst, dafs wenn man 
das Glas auf die Unterlage Jt fetzt, er von oben her in 
das Queckfilber hinunterreicht , wie es di« Figur 
zeigt. Dnrch den Korkfiöpfel V geht gedrängt der 
lothrechte Melallftab AB, welcher an feinem untern 
Ende eine für Queckfilber befiimmle Schale 0' trSgt, 
suoberA aber in B horizontal und dann in ß lothrecht 
lierab gebogen, und fo eingerichtet ifi, dafs fich die 
Spitze Z, in die er floh endigt, in der Verlängerung 
der Axe des Glasgefäfscs befindet. Durch Verfchieben 
des Stabes kann man diefe Spitze beliebig hoher und 
niedriger Aellen. 

Es lalst fich mit diefeni Apparate der Verfudi dei 
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Hm Faraday [das Vmhertreifen einea Ma^netpoU 
um einen fefien Schliersun geleite r] beijuem .wiederho- 
len. Zu dem Ende verbinde man die Schale O' 
dem pofiliven, [und die Schale O mit dem negativen*] 
Ende des Volta'ichen Apparats, und fcliiebe den Draht 
jIB fo weit herunter, dal's die Spitze Z in die Qiieck- 
filberfläche heralireiche. Sogleich entftelit an der Ober- 
fläche des QnecklllberB eine grofse Anzahl von eleclri- 
i'chen Strömen, welclie von ihrem Mittelpunkte nach 
ihrem Umfange fllefaen, und in Beziehung auf den 
lothrecht fchwimmenden Magnetfiab, auf welchen Ge 
einwirken, von dreierlei Art find. Einige diefer StrB- 
me berühren ihn, andre durchkreuzen ihn, die mehr- 
fien treffen nicht auf ihn. 

Es fielle efe' (Fig. g) den Qnerfchnilt des Kupfer- 
ringes, nnd der kleine innerhalb befindliche Kreis den 
Querfchnitt des Magnetfiaba , beide an der Oberfläche 
des QueckfilberB, iV den Mittelpunkt des letztern, und 
ZlT^Zt'T eleclril'che Ströme der erßen , ZnmM, 
Zn'm'M' der zweiten , Ze^ Ze' der dritten Art vor. 

Der den Magnet in t' berührende Slrom Z'P zieht 
die in Beziehung auf ihn convexe Hälfte der StrSme 
des Magnets an , denn zu beiden Seiten des Punktes f 
bewegt er fich gleichmäfaig mit ihnen diefem Punkte 
üuwärts oder von demfelben abwärts. Die hohle Hälf- 
te der Kreisltröme ßöfst er zwar ab, jedoch bei feinem 
gröfsern Abfiande von derfelben mit minderer Starke. 
Der zweite den Magnetftab berührende Strom ZT 

•) Hr. Ampere fetzt diefe Bedingung nicht bin , dafs aber HOT 
nnler derfelben die Wirkung erfolst, fclieint fich von frtbft ir« 
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liöfst Üagegcn die convexe ilim uScIiße Hülfte der StrS-* 
me des Magnela ab, und zieht ihre hohle Hälfte aii) 
Esentftehn alio aus beiden ^vrci KrSDc, von denen dio 
eine den Magnet in der Riditung Nt' anzieht, die an- 
dere ihn in der Richtung A^ abltoTst, nnd aus ihnen 
gabt eine einzige railtlere auf iS-VreiikrechteWirkung 
nach der Riclitung Av liervor. 

Die elecli'ilchen Ströme Ze, Ze', welche auf den 
Magnet nicht treffen, wirken auf iJin auf eine ganz 
gleiche Weile, und es geben je zwei derfelbcn , wel- 
che fyinmetrifch liegen , eine mittlere nach Ac gerich- 
tete Kraß. 

Die den Magnet diirchkreuienden Slröme ZMf 
ZW befteJm jeder aus drei Theilen. Ihr mittlerer in- 
nerhalb des Mngnetftabs befindlicher Theil iß ohne 
Wirkung, weil er nur reciproke Anziehungen und 
Äbltofaiingcn zwilcheti den Tiieilchen des Magnets 
liervorbringt , und lolche KrJlfte den Magnet nicht in 
Bewegung zu fetzen vermögen. Der Theil des Stro- 
mes zwifchen der Spitze und dem Magnetfiabe, 2n, 
zieht dagegen das Stück in der electrilchen Ströme dea 
Magneten an und Itöfst das Stück i'n delTelben nb, in- 
deüä der dritte Theil mJlZ jedes der Ströme in derOber- 
Usche des Queckhlbers, daa Stück mt anzieht und daa 
Stück t'm. abftÖfBl; und aus diefeii vier Wirkungen 
«ntfleht eine mitllere auf ZM fenkrecht gerichtete. 
Der Tymmetrllch mit diefeiu au der andern Seite dar 
Linie ^A liegende clectrifche Slrom ZM' erzeugt ei- 
ne ganz gleiche ebenfalls auf feine Richtung fenkrech- 
ie Kraft, und aus beiden eutJtuhl eine einzige Kraft, 
velcbe nach Av , fenkrecht auf ZN gerichtet Üt 
Durch die vereinte Wirkung aller horizontalen Strö- 
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me tnufs alfo der Magnet nacli der Richtung Nv U 
Bewegung gefetzt werden. Und da in jeder Lage, in 
■welcher der Magnetftab fich in Beziehung auf die Spil- 
le Z befinden kann , älinliche Wirkungen vor fich 
gehn, Ib mufa er um diefa Spitze in die Kunde laufen, 
indem der Widerlland des Queckfilbers macht, dafs in 
jedem Augenblicke die in dem AugenbUok zuvor er- 
langte Bewegung wieder aufgehoben wird. 

Der in diefem Veriuch durch den feiten Schlio- 
feungsleiter lothrecht zu der Spitze ^ herabfliersendfl 
electrilche Strom, wirkt auf die electrifclien Strome des 
fchwimmenden Magnetitabs auf eine andre Weife, 
immer aber viel Ichwächer als die Ströme in der Ober- 
fläche des Queckfilbers, fo dafs melirentheils die Rei- 
bung gegen das Queckfilber diefe W^irkiing ganz auf- 
hebt, und man nur manchmal in den Verfuchen eine 
Anzeige derfelben gewahr wird. Diefer Strom zieht 
nSmlich die Hälfte des Magneten an , delTen StrSme in 
dem Stücke, welches die Richtung in hat, mit dem 
herabgebenden Strome convergirenj und ßäfst die an- 
dere HaJfle ab , wodurch in dem Magnet ein ßellreben 
in dem Sinne tnn't' uniherzukreifen, alfo eineVerfiär- 
kung der VVirkung der horizontalen Ströme entlieht. 

Wenn keiner der horizontalen Strome quer 
durch den Magneten hindurch oder neben ihm vorbei 
geht, fondern wenn alle in den Magneten eintreten 
ohne ihn in der horizontalen Ebne wieder zu verlaf- 
fen, oder alle blos aus ihm in diefe Ebne ausfliefsen, 
fo kann der Magnetftab nicht, wie in dem eben aus- 
einander gefetzten Falle , in ein Umlierkreifen um die 
Spitze Zf fondorn mulä in eine Axenumdreiving oh- 
ne fortfcüraitende Bewegung verfetzt werden. Hr. Am- 
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^ere ift der erlle gewefen, der diefes UmdreTich jes 
MagnetHabs um feine Axe zu Ölande gebracht hat. Er' 
benimmt ficli dabei auf folgende Weife. Noclidem er 
ia di« obere Höhlung des Jollirecht fchwimnienden 
Magnotitabs etwas Quecklilber gei'chüttet hat, bringt 
er ätn Schliefsnngsdraht mit feiner Spitze Z in diefa 
Hölilung. Sogleich entfiehn in der Oberfläche des 
QueckUlbcrs des Gefäfsea elcctrifche StrSmc, welch« 
von der Axe des Magnets {Z Fig. lo) aus, geradlinig 
nach allen Punkten, in welchen der Kupferring die 
Queckfiibertlüche berührt (e/eO, divergirend fUefsen. 
Einer diefer Ströme fej- ZmM. Das Stück Zm inner- 
halb des Magnetitabs iA, wie wir gefehn haben , ohna 
Wirkinig; das Stück mM aber, zwischen Magnet und 
Kupferring in der Qiieckfilberftilclie, zieht daa Stüct 
OTn' des electrifchcn Stroms des Magneten an, und 
ft5fst das Slüclc mn ab. Diefo beiden Kräfte flreben 
ollo vereint den Magnet um feine Axe in dem Sinns 
jiTn' zudrehen; und da zugleich ähnliche KrHfte auf 
alle andre Punkte des Umfangs desjenigen Querfchnilt^ 
des' Magnets wirken, der lieh in der QueckfUber- 
Fiäclie befindet, fo niufs der MagnetAab fortdauernd 
fich um feine Axe drehen *>. ' 

. > -Um in einem beweglichen Theil eines Schlif 
yiumfftleilera eine ähnliche lirehung um feine Ax0 
licrvorzubringen , fetzt Hr. Ampere an die Stelle des 

■> Man kann, naeb Hm Amp^ro, htl dferen Wtufaehm dit 

PlatinEewicLt eatbehren, wenn man den MoEnetHab e«' 10 
einen Tehr feinen Dr«lit pq Fig. ^ auflilngt, der lieh twIiB 
Drehen des Magneten windet. 
AnoaU d. FiijKk. B, 7>, St. 3. J. i8ai. Si. il, S 
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' Mflgaelßabs in das Queckfillier Feines Apparats (Fig. 1) 
ejnen kupfernen Stab A'A' Fig. ii , der am unlern En- 
dfi mit einem Platingewichte ü, und am obem mÜ 
einer Schale Uf^ verfchn ifi, in die er einen Tropfen 
Queckßlber bringt. Zum Behuf diefea Verfucha iÄ 
«uf dem lothrecliten Meßingfiab £F feines Apparita« 
welcher den Arm FQ des kupfernen Ringes GH hÜ^ 
noch ein lothrechter Gksftab FJJ aufgekittet, der einen 
liorizontalenMefüngdraht trSgt, welcher lieh mit einer 
Hülfe K endigt, die beftimmt i& den MagnelßaD cc' in 
lothrechter Lage in ßcli aufzunehmen, und iJin genau 
in der verlängerten Axe des cylindrifchen Glafea JCY 
XU erlialten. Zuvor niuls man fiatt des Platitlge' 
wichtB P den ftlhlernen Kegel TR, Fig. ^, an dae un- 
tere Ende des Magnetitabs angefchraubt haben, wobei 
diefea Ende nach oben zu kehren , die Schranbenhöh' 
lung mit Queckßlber zu füllen, und fo der K.egel ein- 
»aichrauben ili, damit man innige Berührung dei 
Magnets mit dem Kegel erhalte. Man fchiebt dann 
den Magnetftab, den Slahlkegel nach unten 
}[ehrt in die Hülfe fo tief herab, bis die Spitze in 
das Queckfilber der Schale C^^des beweglichen Schlis* 
üjungs - Drahtes herabreicht (wie in Fig. 13), und be^ 
feßigt ilin in diefer Lage mit der I'rcfdfch raube /^ 
Schiebt man dann endlich den von dem Kork» CT 
(Fig. 8) gehahneu Theil des Schliefsungsleiters ZDßJ 
fo weit herunter, dafs die Spitze deffelben Z in die 
obere mit Queckfilber angefüllte Scliraubenmiilter de» 
Magnelftabs herabreichi (wie das in Fig. 12 dargeltellt 
iß), und verbindet die Schalen O und O' (Fig. 8) mll 
den Enden eines kräftigen Volta'fchon Apparats, Ü 
kömmt der Draht A^A'' ( Fig. 13 ) in ein Umdrehen Uia 
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A^^iircli 3m Einwirkung dea Msgnefs co' ^uf 
ihn. Wegen der Reibung der äufsern FlSphe des Sl»- 
bes an daa Qiiecltßlbcr mufs man aber durch kleine 
Stolpe an den Apparat, den die drclienda Bewegnng 
bewirkenden KisAen zu Hülfe kommen. Die l)r»r 
hnng wird fclinellei-j und man bedarf keiner fo kraf- 
tigen Säule, wenn mau Üalt des malfiven Stabes JVA'^ 
ein kupfernes Röhrclicn nimmt, das bei feiner min-; 
deren MalTe aucli nur mit einem kleinem Platin-Ge- 
wicIilQ befcliwert zu werden braucht, um in Queck- 
ßlb'er eingetaucht zu fchwimmen. 

Diefe drehende Bewegung, die ebenfalls Hr. Am7 
pere als zuerft von ihm hervorgebracht in Anfpruek 
nimmt, werde, fagt er, gans auf diefelbe Art als der 
Kreislauf des beweglichen Schliefsungsleiters um einen 
MögJieten erzeugt, wie licJi leicht überfehn lalTe, wenn 
man bedenke, dafs der Schliefsungslcitcr von eineiq 
ganzen Bündel einander paralleler eleclrifcher Ströme 
^urcliHolTen wcrdü. Die Axenuradrehung, in weU 
che ein lotlirecht fchwimmender Magnelflab durch «i- 
lien SchliefsungBleitcr verletzt wird, und das von 
]Hrn Faraday enldecklc UmlierkreiTen des Magnetflabs 
um «inen Yolta'l'clien Schlielsungsleiter, können dage- 
gen, nach Ilrn Ampere, nicht aus einerlei Grüuden 
flbgeleilet werden , fcndcrn man mufs beide nothwen- 
dig aus veri'chiedr.en Urfachen erklären, wie das hier 
Ton ihm gefchehen ift. 

Hr. Ampere bemerkt zuletzt noch , da(s fielt auch 
3er intere/Tante VeTfach Sir Humphrj- Davy'e 
über das lioliren des Queckßlbers [um einen Mag- 
netpol], mit diefem Apparale felir gut auHellen lalTe. 
Zß dem Ende mufü man ficJi mit einer kleinen kupfer- 
S 31 
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den Rölir« (-f/ÄC'/JFlg, i3) vcrfehn, welche In den 
Kupfcrring GH Fig. 8 «ingefciiniirgelt iß, und in d«' 
r*n oberem Theile, etwas vom Rande entfernt, eine 
CUsplitte EF eingeretzt iß. Taucht man den untem 
Rand de9 Ringes und des Rölirchene in das Queckfil' 
ber des Gefafses, und bcdeekt dann das Glasplattchen 
mit einer dünnen Lage Queckfilber, fo braucht man 
hur die Spitze des in den Magnetßab eingelchraubtea 
Slahlkegels TR mit der Mille diefea Qneckfilbers 
Berülirung zu bringen , und das übrige ivie vorher 
einzurichten, um nun ebenfalls das QuecklUber Qcll 
um die Spitze des Kegels, durch die Einwirkung des 
Magneten, umlierdrehen zu (ehn. Der Grund diefe» 
auffallenden Umherkreifens iß, weil dann die ganze 
dtinne QueckGlberlage von electrifclien Strömen er- 
fülU ift, die in den Richtungen der Halbmefler der 
kreisförmisen QneckGlberfiäche, zwifclien dem Ring« 
ABCD und feiner Axe Jliefsen, entweder nach der 
Axe znwärls oder von derfelben abwHrts, je nachdem 
der electrifclio Strom durch den Magnetßab cc' heratif 
oder herab ßeigt. 

In allen dielen Verfuchen erfolgt ein Drehen nach 
entgcgengeretzleni Sinn, wenn man die Pole des Mag- 
nets verwechfelt, oder wenn man entgegen gefeilt 
ßjhlielät; beides zugleich bewirkt keine Veränderung"), 

•) Ich eifuche den Lefer im ToHgpr) Slücka S. 144 \a der naierli. 
Zeile der Anm, einer Spirale ftalE ciaet Schraithtndrahtet 
fewen. und die 3 leuten 2eii«n dkrar Anm, auf S, 145 foW„- 

dermirian ru verändern r weichet der von Hro Ampil» 

feitdem fehr verbefTerto Apparat ift, von dem in St. 11 die Re^ 



reyn wird." S. 137 2. 4 »• unt. TeUe man Kajlm 
leapparMi. Gilb. 
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yerfuche und Bemerkungen über die Beßandtheit» 
der Seeluft; 

A. VocEi, in Münclien , Mitgl. d. kSit. Ak, i. Wiff. 



aU idi mich vor zwei Jähren in Hoßock aufhielt) h&- 
niitzta ich die Gelegenheit, in Gefellfchaft des Hrn 
Hofjipoth alters K.rüger, einige VerluchoüberdieLuft 
der Oitfee am lieiligen Damme unweit Doberan anzu- 
iiellen. Ich wurde damals auf das Refultat geleilet, 
aale die VerhaltnilTe zwifchen SauerflolTgas und Slick- 
iloffgas von denen der Landluft niclit lehr Tnerklidi 
abweichen , dafs aber die Seeluft im Gegonfatz weniger 
kohlcnfaures Gas enthalt aia die Landluft, und doTs fia 
überdem mit tnehr oder weniger falzfauren Salzen be- 
laden iß •). 

Ein Jahr fpäter befchaftigte £ch Hr. GeheimrotU 
Herm'bßsdt aus Berlin mit dem nSmlichen Gegen» 
Jlande ; er unterfuchte nicht nur die Seeluft fou- 
dern auch das WalTer der OÜfee am heiligen Damm 
' bei Doberan, und erhielt Kefultate, welche die von 
mir angegebenen an allgemeinem InlerelTe um Vieles 
2U ubertreiFen fchienen. 

Er fand nSmlich in der Luft, welche in 5 Vuli, 
nnd in 16 Fuls Höhe über dem Meeresl'piogel genom* 

■} 5. Gilbert'! Annalen d«r Ph/Tik Jahrg. igao S(. 9 od. B. bi S. 93. 
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I -men worden wor,- eine freie Ssnre, von i^r er-vwan- 
enircliicden liefs, ob lie der Hydro clilorin-SSure (Salz-* 
IHnre), der fcliwefligen Saure, oder der p ho sp hörigen 
Süiire am iiÜchAen komme. AuCaerdem ftiels er noch 
■uf ein färbendes Priiicip, welches der falpeterfanreft 
Silber-AuflÖfHg nach und nacii pjne weiuTötlie Farbe 
ertheillc. Hr. Hfrmbftädt fagt, er überlaiTe dem Che- 
miker und Arzle die Wahl j dieles fäibendcn Prineip 
für P]josphor-"W"an"erfto%a9 oder für Schwefel -Waf- 
ferftoffgas zu halten; ans Mangel an Zeit miilTe er lieh 
damit begnügen , doa Dafeyn der bis dahin in d» 
Seeluft nicitt geahnelen WeTen dargetlian in habeiij 
und er lade die Küiien bewohn er ein, die von ihm mit- 
gctheillen Erfahrungen durch eine fortgeielzte Reiha 
von Verfuclien weiter zu verfolgen. Er rchliefat tlainri^ 
da/s jene ganz auffhllenäe Entdcchmg unßreitiff €U 
ne ganz neue ^nßdit von der I^alür der Seeli/fl und 
dea Meerwaffers gewähre, die für den Phyßier tfdi 
Jür den Art gleich wichtig fiyn mSchte. ') 

Auf meiner letzten, im Jnli und Augitfi die^N 
Jahrea nnteruommenen Ücü'e nach Frankreich) ItÖ^ 
fnchto ich die nördlichen Kulten zu Dieppe und zu 
Hävre de Grace. E3 war mir erwCmfcht, diofe Gele- 
genheit benutzen zu können, um noch einige Venfil- 
ehe übet- die ScehTft anzuftellen , und noch einmal-Auf 
iieFen Gegenftand zurück zu kommen. ■' 

' Vom Apotheker Hrn Nicolle erfuhr ich bei tat^ 
ner Ankunft, dals eine Süber-Auflafung einige 'Wo- 
chen der Luft am Mcerca-Ufer ausgefelzt, einen'Nie- 
fchlag von falzfaurem Silber niederfallen laße, woraoa 

-*)"S. Schweigg. unj Meto, »euei JoQrn. der Chem. B. s S. s|l. 
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mau mit Ileclil fclilieraen kann, dafs ä'to KüIt«Hluft 
am Kanal falzfaiire Salze enthalte. 

Vorzüglicli var ob nbur von InterelTe für mich , in 
«rfaliren , ob die Bcobaclitung , welche ich am Ufer 
der Olilee bei Doberan in Mecklenburg vor zwei Jah- 
ren gemacht halle, fich auch hier betätigen würde, 
dafs n&mlich in der Seeluft eine viel geringere Menge 
koliIenCiures Gas, als in der Landluft vorhanden iey. 

Obgleich ich weder in Dieppe noch in Hävre da 
Grace eine Luftpumpe zu meinem Gebrauch antrxf, 
^ verfchafile ich mir doch in Dieppe gro&e Flafchen 
von 6 Maafs Inhalt, welche ich mit deAUlirtem Wa& 
fer anfiillle. 

In Begleitung einiger Freunde, Iheila Deutfcbe^ 
theils Franiofen, ging ich bei fehr Äilrmifohem W^et- 
ter in See. Nachdem ich beinahe zwei franzöf. Lieuea 
vom Ufer enifernt war, wurde eine mit deilillirleiil 
Wlalfer gefüllte Flafche geleert. Ea wurde alsdann et- 
W» eine Unze Baryt- Waffer hineingebracht, und mit 
iler in die Flafche getretenen Seeluft lehr oft gefchüt- 
telt. Das Baryt-Waffsr wurde aber davon fo wenig 
getrübt, dalß es, was feine Durcliliclitigkeit betriÜ't, 
von dem reinen WalTer kaum zu unlerfcheiden wan 
Als wir wieder ana Land gefUegen , und in Dieppe an- 
gelangt waren, wnrje eine zweite mit deltillirteni Wafr 
fpr angefüllte Flafche geleert, und wie zuvor mit ptwajf 
Batyl-Waffer , gut verfchloden, gefchüttell. Letztcce« 
trüble lieh falt augenblicklicli mit der Landluft , und. 
bekam nadi einigen Minuten ganz das Anfehen ei- 
n«r milchigen Flüffigkeil ; über welchen auffalleii- 
Hen Unterfclued Üch meine Begleiter nidit wenig 
verwunderten. 
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Ea kann daher bei mir darüber kein Zwsifel inelir 
©Wallen, dafs die an der Oberllilche dea Kanala ge- 
nommene Seeluft, eben fo, wie die von der Oftfee, 
viel weniger koMenfaiu-es Gas enlliält, als die Land- 
luft, und es könnte wolil der Fall eiiilrclGii, dafa man 
bei einer iiUir weiten Eiilfcniung von den Kulten gar 
kein koUlenraures Gas mehr in der Seeluft anlrSfe. 

Schon ia meiner frühem Notiz in diefen Anna- 
l«n habeich getagt, dafa durch das Ausathmen und 
das Verwefon der Seetlncre allerdings kolilenfaures Gas 
entliehen mufs, welches lieh aber im WalTcr anfgelöft 
beElidet. Man kann fich leicht davon übcrzengen, 
wenn man SeewalTer ins Kochen bringt: es entwickelt 
Jlch dabei nicht nur kolilenfaures Gas , fondcrn es fal- 
len auch kohlenrauro Erden nieder, ein Umfiand, wo- 
von in John'3, Murray'a und Marcet's neuern Analy- 
fon des SeewalTers gar keine Erwahniing gefcliieht. 

Hr. Geheirarath Hormbltädt hat nicht nur die- 
fen geringern Gehalt der Kohlenflnre, fondern auch 
die Salztheile in der Seeluft ganz mit Still fchweigen 
fibergangen; dagegen richtet er fein Haupt-Augen- 
merk auf ein färbendes Frincip der Seeluft und de« 
SeewäfTerB. Es fey mir daher erlaubt, uocli einige 
Worto über den Stoff, welcher die Silberfalze roth 
fSrbt, zu Tagen, obgleich Hr. Prof. Pfaff in Ki 
fchon auf eine fchr befriedigende "Weife dargethan 
hat, AaSa die Salzfäure ans der Magnefia doa Seewaffera 
Hm Hermbftädfs neue Anficlit der Dinge herbeige- 
führt habe ■), 

*) Du Kieler Seebad darfeftellt nnd verglichet! mtt tndern Seei 
bldern an der OA- und Nord-See, von C. H. Pf ■ ff, Kiel iSSSf 
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Hr. Aporiieker Krflgflp in Roßook gldnbl hing»« 
gen ans Teiiien VerfucJien fclilierseii zu dürfen j dafs 
das filrbende Princjp der Seeluft entweder reines Waf- 
ferltolTgas oder die Verbindung des WaiTcrfioffgas mit 
einem uns bekannten oder unbekannten fllaltifchen. 
Sloffc iey, dals das 'Wairei-Jtoftgas in dlefer Verbln- 
dnng aber vorheni'clie *), Ich habe zu feiner Walir- 
lieJIstiebe dae Zutrauen, dafa er die WairerßofTs-Hy* 
potliefe aufgeben werde, wenn er aus dem Folgenden 
erlehn wird, dafs zum Rothfürbon des falpelerfauren 
Silbers weder Landltift, noch Seeluft, noch WalTeF- 
ItofFgas nothwcndjg find. 

Schon vor g Jahren, bei meiner Analyfe des See- 
wafl'ers aus dem Ocean , war ich zn der Gewifsheit ge- 
langt, dafs ficli bei der Deßiliation des Seewalfers et- 
■was Kochfak durch die Dämpfe mit verflüchtigt, wo- 
von das falpeterfaure Silber getrübt wird "'). Auch 
Hermbltadt und Lampadius haben fpälerhin die Be- 
merkung gemacht, dafa einige Salze die Eigcnfchafl 
haben, fich mit den Waflerdämpfen au ver flüchtigem 
In den nenefien Zeiten verdanken wir Hrn Krnger in 
Aoßock eine Reihe von Verfuchen über diefen Gegen- 
wand, bei denen er fand, dafs faft alle üilzfanren SaU 
»e, felbft das lalzfanre Kali und der falzfaure Baryt, 
fich mit den Wafferdämpfen verOiichtigeii , ohns 

wovon fich ein Aanag in Schweigg. a. MeiD> N. Jounial B. } 
S. 396, ancli einzgea abgedruckt In Proriep'« NoMzen, No> 47 
im Auguft 1821. findet. [Man vergl, Hrn Prof. Pfaff'i Scbref* 
b^n in dielen Annti. SU 9 S. 1I2. &] 

*} S. Scbwcigg. u. Mein. Neu» Joani. d. Chemie B. S S. 379> 

**) S. Annalei de ebimie ß, S? S. sco. 
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dnü dabei eine Scheidung der Säure von' äev Bafis 
vor ficli ginge *). 

Einige diafer Verfnche bin icli genötliigt gewelen 
KU %viederIiolen , um mir Aufklärung über das färben* 
cle Princip a«a dem SeewalTer zu vericliaffen. leb Ififie 
1 Un«e trockne ganz neutrale Xalzfauro Magnelia in 
12 Unzen daflillirtem Waffer auf, und braclile die 
FliUTigkeit in einem Kolben mit langem Hälfe, der 
mit einer gekrümmten Köhro verfelien war, in da« 
Kochen. Die gekrümmte Röhre endigte fich in einer 
lelir rerdiiimten Auilöfiing von lalpclerfaurem Silber, 
NachdemdieWafferdämpfeiSlundelansindieSilberr 
Auflofung geftiegen waren, wurde fie Ichwach mil- 
ehig. Ich theille fie nun in zwei Tlieile, wovon der 
eine den Sonnenltralilen ausgefelzt, und der andro 
mit Ichwarzam Papier umhüllt wurde. Erßerer töf 
thete lieh nach einigen Minuten, die im Scliatten be- 
llende Auflofung f:irbtcrich dagegen nicht. 

^eim Wiederliolen des nämlichen Verfucha lief» 
ich die Dämpfe der kochenden Salz-Autlöfung in Ijak- 
inns-Tinktur Iteigen. Diefe wurde davon niclit gerS' 
tbet, vielmehr dunkler,, und es felzte fich keine M^g* 
Tjelia aus der AuHofung ab. Es ift mir daher nicht 
ivahrloheinlich, daU die falzfaure Magnefia fchon hei 
dem Siedepunkt ihrer nicht zu coiicentrirten AuflS- 
fung etwas Silure fahren laffen feilte. Uebrigens er- 
hielt ich mit einer AufliVfung von reinem falsfanreo ' 
Natron die nSmlichcn Erfclielnuugen. 

Bei meinem letzten Aufenthalle in Paris fand ich 
in meinem ehemaligen Laboratorium nodi eine Fla- 

*) S. Scbweigg, it Mein. Nene« Jonrn. der Clirmi« B. 5 S. I63. 
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felie voll WnlTer ßli9 äem mittellUndifcIien Meop« vor| 
einen Ueberreft von denij welclics ich vor g Jahren zu* 
Amlyte des' Soewanera aiiS'Mdrl^ill« Jialte. kommen 
Uften. ' Ich nahm Ge mit nBch Mänclien uttA fleHtÄ 
damit folgenden VevfHch an: '. .-^ 

I ,T '. Acht Unzen diefea WalTers wurden in einem Kol- 
b^'ziim Koclien gebracht, der gi^iz fo eingericl\lflt 
war wie der, worin icli den Verfiicii mit der falEJaureu 
Magnelia angeftclll hatte, KT(d die Dämpfe WHrde^i ij^ 
eine verdünnte Silber -AnflöUing geleilot. Das Wa£- 
fer im Kolben liofa ich bis auf den vierten TJieil feif 
nes Raums einkochen; dieSilbcr-AulIöfung trii].ite fioh 
liierbei und wurde durch das Tageslicht, noch i'chnel- 
Icr aber durch die Sonnenflralilen rolh. Nachdem. 6 
tlnzen de[tillirten 'WalTers hinziigefiigt worden wa- 
ren 5tu dem, was von dem ScewnlTar in dem Kolben 
ziirück geblieben war, wurde diefes WaiTer aufs Nene 
■Wie zuvor eingekocht, und diofe Operation wurde auf 
tfiefelbe Weife im Ganzen 4 mal vorgenommen. E9 
trübte ficli bei dicfem Verfahren nicht nur jedeenial 
«ine neue in die Vorlage gethane Silber-Aufl^fuiig^ 
ionaern es nahm auch Aets diefe AuHöfung an der 
Sonne eine rothe Farbe an. Nach einigen Stunden 
entfärbte fich die rollie Flüüigkeit jedesmal wieder, 
indem lie ganz wallerhell wurde, und es halte fic^ 
<[ann flels in ihr ein Ichwarzes Pulver zu Boden goa " 
telxt, welches fich ganz wie falzfaures Silber verhielt. 

Ich darf wohl kaum bemerken, dafs der zum Kot 
onen des See^yall'ers, fo wie za der vorhin erwähnten 
Aunöfung von lalzfaurer Magnelja benutzte, mit ei- 
nem laugen Hälfe und mit einer hoch hervorragen- 
den Clasrölire verfallene Kolben fo beldiaOen war, daiä 
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nnmÖgUcIi etwas Salz inecltanilcti in!t liiliüb'er gaiifi 
ien -werden konnte, und dal's folglich kein Zweifel ^kp, 
an reyii kann , dais nicht das während des Kocbciti 
Idnüber geftiegen» Salz nur in den Wafferdampfwi 
enthalten war. - -, 

Durch dies 4n>al wiederholte Aufkochen und Ab- 
dampfen miifsto das Seewa/Ter doch wohl fein Phtui 
phor-Wafferfioffgas und Scliwefel-Wairerßoifgas Vttä. 
Joren haben j wenn es dergleiclien enlhielte. Di^ 
kömmt überdem nocli, dafs diefe beiden Gasarten gar 
nicht einmal die Eigenfcliaft, von der die Frajre ift, &•• 
fitzen, das falpeterfanre Silber weinroth zu färben. 

Iph habe mich llpälcrhin überzeugt, daj» jedes 
nicht deßillirteWalTer, es mag nun aus Fluflen, Quel- 
len, Bächen oder Sümpfen elc. genommen fcyn, die 
Eigenfchaft hat, mit dem falpeterfaurem Silber am 
iicht weinroth zu werden. Ich bediente mich hierzu 
des WafTors aus verfchiednen Flü/Ten in Eaiern, nSm- 
]ich aus der Ifar, ans der Donau, aus dem Inn bei Ro- 
fenlieim genommen, aus dem Lech über Ausburg ge- 
ichöpft, aus der Wertach, aus dem Hachiuger Bach 
unweit München, fowie des WalTers aua dem kÖn.He- 
fidenz - Schlofs in München, deä Waflers vom KeJÄr- 
Voir aus dem allgemeinen Krankenhaufe, und von vie? 
len andern Erannen und Bächen. Ja was noch mehr 
ift, alle diefe natürlichen Wafier verHeren durch ein 
anhaltendes Kochen von mehreren Stunden ihre Ei- 
senfchaft nicht, die falpeterfaure Silber-Auflöfung a^n 
Licht weinroth zu färben, und felbft dann nicIiN 
Wenn fio durch dos anhallende Kochen bis über die 
Hälfte ihres Volumen'a verdichtet find; 
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AuidrßcMich in hier noch zxx bemerlcen, äaCa das. 
Ifllpelerfaure Silber, wie bekannt, nicht roth wird, 
■wenn man es mit reinem, zwei Mal deßillirten nnd 
dadurch von allen Salzen befreiten Waffer vermengt 
3er Einwirkung der Sonne auefetzt. ■ 

Es wird wohl Niemand in einem W^alTer, wel- 
ches mehrere Slnnden gekocht hat, noch Schwefel- 
WalFerltoffgas und Phosphor - Wafierfioffg a 9 Tormu- 
then. Denn wenn man das kiinfliiche Sohwefel-Waf- 
ferfioff-WalTer anch nur einige Minuten lang gekocht 
hat, fo iß daraus alles Gas verfchwunden. Eben das 
jft der Fall mit einem mit Pliosphor-W^alTerfiofigas ga- 
fchwangerten WalTer. Durch das Aufkochen verlieri 
letzteres nur in dem Fall die Eigenfchaft auf MelalU 
AufiÖfungen eine Veränderung hervoraubringen, wenn 
keini phospliorige Säure im V^affer enthalten ifi. 

Es wSre aber mögliclt, dafs der Schwefel-Waffer- 
fioff in einem WalTer mit Salzbafen verbunden war«, 
und folglich durch das Aufkochen nicht verflüohligt 
wurde. Um Iclion im Voraus diefen Einwurf zu wi- 
derlegen, Ilcfs ich FlufswalTer mit einem geringen Zur 
fatz von reiner Salpetcrfäure aufkochen, wodurch doch 
nnflreltig Schwefel -Wafferftoff oder Phosphor- Waf- 
fcrßofF zerfiort werden mni'sten, aber dennoch nahm 
dleles WalTer, mit falpelerfaurem Silber verfelzl, aik 
ier Sonne eine weinrollie Farbe aii. 

Wenn das Ruthen der Silbcrfalze auf Schwelel- 
Wafferftolf und auf PhoEphor-WaderfloiT hindeuleo 
follle, fo müfsten fa0 alle Pjlanzen einen diefer beiden 
Stoffe enthalten ; denn lUe mehrlten KrauteriHHc, wel« 
dia nusgekocht Und filtrirt lind um das Chlorophyll 
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tin^^«? Eiweifi, davon zu trennen, enthalten eine la 
gering? Menge Lilzfaitrer Salze, data ße vom falpeter^ 
r^iireii Silber jcatuit gf:lriibt werdeit^ iiitd deiinocll 
nehmen diefe t'liiniijkciien mit dem SilbeiiiUze.tep- 
menet und dpm Uclile aitsgefetzt, alle Niiaaceif W 
mm Diuikelrolh an. 

Jedes nicht denillirle WalTer mit SilberCiIz yeu 
ipengl ""d der Sonne ausgefeilt, wird weinrothytt 
fnag nun mit Luft, mit "WaiFerlioffgas oder in gatil 
yerfcIiloITenen Gefäraen, wohin weder Luft noch 'Wai- 
ierltoffgas dringen komioii, Ech bcünden. Weniglleps 
yar diefes mit allen WaiTern, welche ich mir ia» JCö- 
jligrciche Baiern yerfchaffen konnte, der Fall; woraus 
ich abnehmen mnfs, dafs weder die Luft noch dos 
IWairerftoffgas auf das Rothfarben des Silber-Salpetcn 
den geringften Einäufs haben. Die rolhe Farbe ift al- 
fo woj;il nur einer geringen Menge (alzfaiirer Salz« 
imVVafTer zuzufchreiben , durch welclie in der Silbi 
Auflöfung das Hornlilber gebildet wird, welches langa 
in Sulpenfion bleibt, und dadurch gewiirermalsen wie 
iufgelöfl erfcheint, in diefem ZnAande aber durch die 
Bonneiißrahlen gefärbt wird. 

Ich habe fchon gefagt, dafs die rothe Farbe dw 
Fhifliglieit nach einiger Zeit ganz verfchwindet, und 
d^fs hell ein fcliwarzes Pulver niederlegt , welches ficli 
ganz wie falzfaurea Silber verhält. In Ammoniak. iß 
-.^B zwar nicht vollkommen auflöelich ; diefes Ift aber 
Vnch nur mit dem frifchen noch weiften falzfaurea 
Silber der Fall , und nicht mit dem an der Sonne ge- 
fcliwarztcn, weil das falzfanre Silber durch die Son- 
iienlirahlco zum Thcil reducirt ift. 
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Ich Iiabe Verfudil, die von mir angefülirlen EriclicJ- 
nungen auf eine lynllietifclio Weile zu beAätigen. Zu 
dem Ende verdiiiitite icli einige Tropfen einer Auüö- 
iung von dlzfaurcc MagneGa mil einem Maafse deftil- 
lirten WaJTera, und vermengte die FJüffigkeit mit fal- 
pet«rfanrcm Silber, wodurch lie eine lelir fcliwacha 
Trübung erlilt, weil ficli nur eine geringe Mcng9 
falzfauren Silbers gebiJdcl hatte. Wird dJefe Fliü- 
Bgkeit fogleich unter BeJtrahlung der Sonne gefdiüt- 
telt, nm den NiederlclJag eine Zeitlang in Sufpen- 
fion zu erhalten , fo nimmt fio auch eine violette, und 
nach Verlauf einer Stunde beim ununterbroclieneiri 
Schütteln eine weinrothe Farbe an, wie ein jedes an- 
dere WalTer in der Natur, welches nur fchwache Spa- 
ren von ralxfaaren Salzen entbiUt. 

Wir feheh alfo , daTa die Eigenfchaft die Silber- 
Audöfiing zu röthen, der OflCee-Luft nicht aria- 
fchliefilich angehört, und dafs wohl jodee WalTer ans 
ollen Gegenden der Erde, in fo fern es nur eine Spur 
von Wzfauren Salzen enthalt, die Farben - Verand«- 
mDgen mit dem falpelerlauren Silber bis zurNuanM 
des Rothwelns hervorzubringen vermag, 

S c h l u fs. 

Ea geht aus den angefiüirten Thaifachen hervor) 

1. Dafs ficli in der Seeluft am Kanal, zu Dieppfl 
und Hävre, falzfaure Salze befinden. 

2. Dafs die Seehift am Kanal, eben fo wie di« 
von derOIUee, weniger kohlenliiuros Gas enthalt, all 
die Landluft. 
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'^ Dalä weder in der Seeluft, noch im SMWat' 
Xü', ün eigenthümlichea die Silberfalze färbendes Prin- 
flip vorbanden ili 

4. Dafs weder die Luft, nocli das "WalTerfioff- 
gfts irgend einen Binfliifs auf die Silberfalze haben, 
indem die mit gewölinlicliem Waffer gemengte Sil- 
tier- Aullofung der Sonne ausgefetzt, in verfcbloiTe- 
nen Gefsi'sen eben Sa gut rotli wird, als in Berühmilg 
mit der Luft oder mit Wafferlioffgas. 

5- Dafs die fulzfauren Salze bei der Tempera- 
tur des kochenden WafTers ihre Säure nicht fahren 
lalTen , fondern lieh felbft mit den Vy^alTerdäinpfen 
verflüchtigen. 

6. Dafs die SSure in den falzfauren Salzen ee i&) 
welche mit dem falpeterlauren Silber, den Sonnen- 
itmlilen ausgefctzt, die rollte Farbe hervorbringt. 

7, Endlicli, dals jedes nicht deßilhrle Wafler, 
es mag nun aus Flüllen , Quellen, oder Bächen ge- 
nommen feyn, vermöge feiner falzfauren Verbindun- 
gen ^ eben fo gut, als die Dämpfe des SeewalFers , die 
Eigenfchaft befitzt, das Silberlalz mit Hülfe des Son- 
nen- oder Tageslichtes iveinroih zu färben. 
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VI. 

lieber die ff' iederherßeüung eines Metalls durch 
ein anderes j 

und aber die Eig^nfchari der tliierirchen Blafe FlaHitkeitei) durch 
fiel) hindurch su Ufleii, und (ie in einigen Fdllen anzuheben; 

N.W. FisCHBiij Prof. zu Breslau. 

(«.AoK.a.mehr.iraMiirtu,Apr.iSiig(h.Vorl,iiid,Schl.Gi;f.f.Mt.CuIt.) 



In eiiisRi j^ulfalze; ,,Kritirche Unterriichungen einiger Erfchei- 
anngen," welch« ah Wirkung der galvgntrchen Aciion erklSrt wor> 
den Und, habe ich mich Tchon Tr'Jher zu zeigen beniUlit, (in den 
Vtbhandl. d. k. Ahad. d. WiCenfcli. in Berlin si'i den Jahren 1314 
u. IIH; Phylikal. ViViUt S. 341 f.;, dafs mehrere Errdieinungan, 
welche man aus dem Reiche des chemiTchen In das dei galvanl- 
fchen PrncefTei Terreixen zu miiHen glaubte, entweder allein durch 
die eliemirche VerwandircliaTt bedingt find, oder doch weit mehr 
zn den chemifchen Wtrkongen , >l$ den galvaiiirdien gehdren. E( 
Ay mir erlgubr, bei der geringen Verbreitung diefer akademirchen 
Abliandlungen das Welenlliche meiner damaligen Anlicht, die in 
der Einleitung lu jenem Auffatze umftandlicli angcgabeii ift, hiar 
bei der kurzen DariUliujig meiner Verruche niher 2U erjirtern. 

1, 

lieber den Unterfchied, welcher zwifchen cbernirchen and gal- 
vanirchen Erfcheinungen Statt findet. 

öo gegründet auch dJö allgemeine Annahme von der 
Identität der cliemilclien Verwandtfcliaft und der eleo 
IrirdienSpannung, und die Meinung ift, dafs die clie- 
,. Anaal. d. f hyGk. B. 71. Si.5. J.iBiu. St. 11. T 
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mirdie Vcrwandtfcliaft einzig nnA allein auf dem elec 
Irifchen Gegenlazt beruhe, fo wird docli Niei 
aiißehcn, befiimiTiteErfclieiiiungeti als cliemifciie, und 
andre als galvanüdie zu bezeiclinen. Die Niederfclill- 
ge, -welche Sauerkleeraure mit Kalklakeii oder ScIlW»- 
felfäure mit Barytralzeii hervorbrlngtj wird jeder ah 
eine cliemilclie Wirkung betracliten, wenn er 
den Grund der cheniilchen Verwandtfcliaft diofer Sau- 
ren zu diefen Grundlagen in dem eleclrifclien Gegen- 
latz derfelben fetzt; die Zerletzung von WalTer dag«- 
gen, welches der Wirkung zweier galvnnifclien Pol» 
verniiflelfi PInlindrähfe ausgeleUt ifi, wird jeder als 
eine eleclrifche W^irkung anerkennen. Je nachdem 
nach den Bedingungen des ProcelTea die chemifcba 
oder die electrifcha Thätigkeit vorwaltend wirküiin i^ 
betracliten wir die Erfchcinung als chemtlclie oder lil 
electrifche, Diefe Bedingungen, welche zumHervorbrin- 
gen der Wirkung erforderlich lind, hatte ich daher 
auch einzig und allein bei meiner angegebenen Unter 
ruchung vor Augen j aus welcher unler andern di 
Ergebnils hervorging, dafa ilie Pf' iederherßellung » 
nes Mp.lalU aus feiner yhtjlöfung durch ein andsf» 
Metall im Allgemeinen sm den chemifchen ff-irktat 
ffe/t gezahlt werden mUße, und denlelbon Gefichttf 
pu^kt behalte ich. auch jetzt bei der Vertheidignnj 
diefer Behauptung gegen diejenigen 'Katurforfelie 
(vorzüglicli Kitter, Sj-Ivefter und von Grott 
liufa) bei, welche diefe Meiallroduction aus der ü« 
lie der chemifchen in die der galvanii'chen Erichri 
Illingen verfctzen wollten. In fo fern es hier auf£{ 
Bedingungen ankömmt, unter welchen verfcliiedtM 
•herailoli« Wirkungen hervorgebracht word»nj dflrfl 



tlie UnUrriicliung, ancli wenn fie ßch auf einen blo- 
fseii Worlltreit bezieiieii follle, nicht ganz oline Nnf- 
«en für die WilTenCcIiaft feyii.. Mit Uebergeljiing an- 
derer Errdieinungen, von welchen in jener Abhand- 
lung als rein chemil(;li 
ich mich hier auf di 
J^ege , «ni die Ei 
Fr«und Dr. Müller ir 
fchen Werks „Elemf^r 
Landhing ausgezogen 1 
Dals ein Metall a; 
iinrerer gi 
bindung 



I gcliandelt wird, beCchranka 
MetallrEcluciion auf nnffem 
vendnngon , wie fie mein 
[einer lleranagabo des Singer- 
der Eleclriciiüt" ana der Ab- 
, zu widerlegen, 
feiner Aiiflölung (d.h. nach 
änwürligeii Anficht ans feiner fl«nigen Ver- 
It Saiierltoff und einer Saure, oder in ei- 
nigen Fallen auch aus feiner Aullöfung in Alkalien 
oder in Chlorine) durch ein anderes Metall wieder 
liergeßellt wird, und dafs hierzu nichts als das Ein' 



fenkeii eines Metalls in di 
■wird, ifl TJiallache. 

Man hat diefe Erfch 
Verwand ifchaft zu erklar 
in die Aiillöi'ung gelenkli 
milclie Anziehung zu df 
<i>der dem Alkali) als dem 
■wie bei einem Barylfalze 
Jburem Salze der Niedi 
ryts durch eine nahen 
Sdiwefeiränro bewirkt 
begnügte lieh früher i 



MetaU-Aiifloluiig erfordert 



lung durch die chemircha 
gefucht, indem man dem 
Metalle eine (;r3f9ere clie- 
SauerÄoJr und der SSure, 
uaufgelölten zufchrieb, ganzfo 
3 und einem andern Ichwefel- 
rfchlag des IchwefeUauren B*- 
Verwand ifchaft des Baryts zur 
vird. Auch Hr. von Grolthufa 
it diefer Erklarungsweife," aU 
Grund der WioderherrtelUing der erflen Theilchen 
de§ aufgelofien Metalls. Weil jedoch in vielen Füllen 
dae reducirto Metall kryrtallinil'ch in baumähnlichen 
Verzweigungen lieh darltellt, und die ucnen AnßilBf 
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immer entfernter von dem redticirenäen Metalt an 
dem bereits wieder hcrgeftelllen ßch anlegen , fo Ter- 
warf man diefe cliemiTciie Anficht als unrichtig, und 
nahm zu einer Wiederherftelhmg galvanilcher Natmf 
feine Zuflucht j welche die Wirkung einer Kette fey, 
tefiehend aus dem redncirenden Metall, den erßen 
Tiieilen des bereits durcli cheniifche Verwand ifcliaft 
reducirten , und der walTerigen Flüfligkeit. 

Gegen diefe Anficht, welche die anfangliclie Me- 
tall -Ausfcheidung als Folge chemilcher Anziehung, 
die fernere Reduction liingegen als Wirkung einer 
galvanifchen Kette betrachtet, gingen zunSchft m 
Einwendungen; nicht aber gegen die AnGchten der 
HH. Ritter und von Grotihnfs, welche diele Redno- 
tion von vorn lierein für 'Wirkung einer galvanifchen 
Kette ausgeben, Diefe wird nach Ritter dadurch be- 
gründet, dafs das reducirende Mclal] durch feine Er-i 
Lnbenheiten und Vertiefungen zwei Ijeterogene Me^ 
lalle darßelle; nach Hrn von Grotthufs aber entfteht 
fie, indem das füllende Malall durch die Berührung 
mit dem Sauerfloff de^ WaQ'ers pofitiv werde, dadurcll 
nlfo in einen mit denifelben entgegengefetzten electri- 
fcheu Zußand trete, und ihn anziehe, den WaffeT- 
floff aber zurückfiofsc , welcher fich dagegen mit dem 
Sanerfioff des aufgelüfien Metalloxyds verbinde nn 
das Metall mit vollkommenem Glanz wiederhorftelle. 

Ich glaubte aus folgenden Gründen diefe Metafl- 
Reduction, fo wie zu Anfang, fo auch in dem Fort-' 
gange fo lange fie Statt Jindet, als eine chemifche, und 
uiclil als eine galvanifche betrachten zu niüQen. &• 
fleiia, weil fie im Anfange und im Fortgange nur dann 
Stalf findet, wenn das fällende Metall in unmittelba- 
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rer Berührung mit der Metall-Aiiiläruug ilt, lo^leioli 
aber aufliört, wenn diefe Berührung unlurb rochen 
, wird, obgleidi aneh dann noch die Bedingungen ei- 
ner galvaiiirdien KcUe vollkommen erfüllt fijid. Und 
zweitens, weil lelblt bei unmittelbarer Einwirkung ei- 
ner lehr wirkTamcn galvnnilchen Keltc, z. B. von Zink 
und Platin, welche in eine Metall-Anüöfung, z, B. iu 
effigfaures Blei gefenkt wird, ficii das Blei wenigßena 
anfangs nur am Zink unil nicht am Platin anlegt, 

Fiir die Richtigkeit des erßen Grandes i'chien mir 
unter andern folgender Verluch zti fjirecheii : Eine 
AuSöfung eiligfauren Bleies wurde über eineAnflöfiing 
efBgfaxiren Zinks gefchiclitet, und ein Zinknäbcheiij 
an deiTen Spitze ein Bleiblattchen bef eltigt war, derga- 
Italt in diefe AuflÖiungen gehenkt, dafa das Bleiblätt- 
clien mit dem Bleifalze, das Zink aber mit dem Zink- 
falze in unmittelbarer Bci-ührung war. Es beftaild mm 
alTo eine vollkommene galvanjfche Keile ; dennoclL 
zeigte Geh anfangs keine Spur einer Blei-Reduction, 
iondern erft nach mehreren Stunden legte lieh wieder- 
liergertellles Blei fowohl an dem Bleiblältchen als auch 
am Zinke an. Dal's eine Heduction des Bleies am Blei 
(.und zugleich ain Zink) luitcr diefen Umlianden er- 
folgt, davon habe ich mich überzeugt, man mufs aber 
bei Wiederholung des Yerl'uchs nicht überfehii, dais 
He erll nach mehreren Stunden erfolgt. Der galvani- 
khen Anßcht fcheint mir diufes nicht günftig ZQ 
feyn, denn die galvauifche Kclte, welche nach ihr die 
•inzige Urfache der Ausfcheidung fülbfl liiyn Ibll, war 
liier von Anfang ^n gebildet, ohne dalö in vielen Stun- 
den eine Wirkung zu Stande kam, indefsdiefelbgleich 
erfolgte, als daa Zink mit dem Bleilalz in Beiüh- 
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iiing kam. Vielmelir Icltojnt diefca für die cliBiUr 
AnGcht der ErlchuiiiiiTig zu fpreclieu, nacli welcbar 
äas Zink nui' Yermillelfi cliemilcher Verwandlfchaft 
das Blei wietlur Iici-rtullfjUiiddalier in iimnittel barer Be- 
riilining mit der Blei-Aiinöfiing flelieii imifa, welcha 
liei der angegebnen Ucbereinander-Schichtung erfl nacll 
einigen Stunden erfolgt. E,a waren liier zwei^ uns den 
beiden verfcliiednün KJalfen von Leitern zufammenge- 
felzte Ketteu imlaiigbar vorhandefi; aber eben, weil 
felbfi in dieter doppelten Kette viele Stunden vergin- 
gen, die eine Kediiction am negativen Metall (dem 
Blei) etfolgtCj wahrend bei der unuiiltBlbaren Berüh- 
rung do3 Zinks mit der Blei -Änilöfung lie Geh aa- 
genblicklicli darltellt, glaubte icli mich berechtigt, die g«- 
wSlinlicIie Rednction der Blei- Auflöfnng durch Zink 
als eine cheniilche Brl'cheinung betrachten zn dürfen. 
Dals unter andern Umitiindcn, wenn nSmlich der 
electrilche Gegenfalz zwifchen den beiden verbunde- 
nen Metallen und zwifchen den beiden übereinandtf 
gafchichtelen Flüffigkejten ftark ifi, die Reduction' Jet 
aufgelöften Metalls oft fehr rdinelt, ja augenbliok- 
lich an dem negativen hincingefenkten Metall erfol- 
gen kanu, geht aus folgendem Verfuclie Iiervor, <teil 
ich im J. i8i5 angelteilt und in meinem TagfibunlHl 
aufgezeichnet liabe. „Ein Zinkftäbehen , an weltdiwt 
ein Platin- oder Gold-Draht in gerader Richtung be 
fefiigt war, wurde mit dem Zink nacli unten in eii 
Glas gefetzt, welche in darauf von einer gefättigt^i 
Auflol'ung falpeterfauren Zinks fo viel gegolTen wur" 
de, dafs fie | bis i Zoll über dem Zinke ftand, UIH 
alfo fo viel von dem l'latin- oder Gold-Dralite umgab 
Ich brachte dann auf diele FliUligkeit eins Scl^cht 
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cEännter Aiiftsrung lalpeterliiureii Kupfers oJer Utej«ll* 
"War dio Vei-rchiedeiiheit des fpDcitit'cIien Gewicht» 
der obern und luiterii Hiiffigkeit lehr bedculeiid , fo 
daU beide Junge Zeit ohne fich zu vermifchen iu diofer 
Abfonderung verhanen konnten, lo erfolgte die Re- 
diiction des Kupfers oder Blcieg am Pialin- oder Gold- 
Draht fogleick als die Auflöl'ung diel'er Metalle dio- 
ieu Draht berührte. Und lelbft in einer Zink-Blei- 
Kette erfolgte unter diefen Umlknden die Redaction 
am Blei nach wenigen Minuten, ungeachtet von der 
zu rcducircndcn Metall -Äuflölung in der fehr kurzen 
Zeit noch nichts zum Zink gelangt leyn konnte." 

Man fielit hicrauSj dafs ich nur in dem erfien Fall, 
als die Redtiction erfi nach längerer Zeit erfolgte, an- 
nahm, dafa dio beiden übereinander gelcl lichteten 
ylafEgkeiten fich verniifcliten , und alfo gloicJizeitig 
Berührung des Zinke mit der Blei- Aiiüßliing und 
Blei-Rednclion Slatt fanden. AVollte man dio Richtig, 
koit diefer Annahme dadnrcli prüfen, dala man, fo- 
hald Och Rednotion zei^t, auf daa den Zink umgeben- 
de effigfanre Zink Reagenlien fiu" Blei einwirken lie- 
fae, fo dürfte man hierbei den wel'entlichen Unter- 
fchied nicht überfehen, welcher zwifchen der Wir- 
kiiiig einea Reagens auf eine Mctall-Aullohing, und 
der eines reducirendcn Metalls auf fio Statt findet. 
Da» erlicre wirkt nnr momentan, und nur in fo weit, 
ale das Melalllalz in liinrcichender Menge vorhanden 
ift-, das reducirende Metall dagegen wirkt dauernd, 
undes wirdlelbft wenn in jedem Zeit-Moment auch nur 
eine unendlich kleine Menge, die kein Reagenn ao-. 
zusteigen vermag, zugegen ill, nacli lliiigerer oder kürze- 
rer Zeit daa durch Aniiimnilung diufor Minima MV-i«- 
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derhergefiellle wahrgenommen werden kSnnen. 
her loXst ücii denn auch leiclit ein Metall noch ans «i-^ 
Der FlulGgkeit reducircn , in welclier durch Reagen- 
tien die Gegenwart delfelben nicht mehr dargelhan 
■den kann, bcfonders wenn die Melall-Auflofung 
iinmerwälirend in unendlicli kleinen Mengen zu AvT' 
Flüfligkeit znfirömt. Wollte man daher die Prüfung 
durch Reagoniien vornulimen, L'o müfäte man in stwei 
gleiclien Gefafsen, ixntor niöglichrt gleichen Uinlian- 
den, die beiden Flüfligkeiten iiberejn ander fchlcliten, 
in einem derfelben die Zink-Blei-Kette anbringen, und 
wenn die lleduclion deullicii fichlbar würde, in dem 
andern Gefälse die Heagentien auf die obere Flülügkeit 
einwirken lafTen. , 

Hr.vonGrottlinfa führt znGunften feiner Anficht 
folgenden Verfncli an : Wenn man in eine Silber-Aufiö- 
fung, die über eineKnpfer-Auflüüinggerchicliletwordön, 
«inKupferflabchen hangt, IblegtlicIiandaiTelbezuerft ein 
Silber-Bäurachen, und an diefes, iubaJd es dieKupfer- 
Auflöfungberülirt, einKnpfer-Bäiinichenai,, JiefenVer- 
fnch habe ich jedoch nurdannbefläligt gefunden, wenn 
dasK-UpferfalzfreieSäurehalto (wovon man den Grund 
weiterhin finden wird), iiiclit aber wenn es vollkommen 
neutral war, weiches indels fchwer zu bewirken iß. 
Schichtet man über eine BIei-Au!läl'nng eine Kupfer-, 
Aüflalüng, aus welcher das Kupfer vermitlelfi «inea 
Bleiftabchens gefchieden worden ilt, Ib erfolgt unter, 
gleichen Umfiänden ebenfalls keine Wiederherftelliinal 
des Bleies, welches doch nach diefergalvanifchen Anficht^ 
analog dt-r Htduclion des Kupfers, der Fall leyn Jolh«.' 
Auch bfi dei) l'ogenannten ßuchlwizifcken Ket- 
ten, in ^^ eichen die Keduction einea Metalls aus lei- 
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Auflofung durch daffefbe Metall erfolgt, iß die 
Wiederlierlteltung des Metalls nicUt als eine galvani- 
fclie, fondern ale eine cliemirdie Wirkung zu betrach- 
ten, ungeachtet die Mclall -Auflöfiing, das darüber gc- 
fcbicbtete WalFer, und das durch beide Flüiligkeiteu 
' gehende Metallftlibclien, ßezu dreigliedrigen Kette nia- 
clien. Denn die Heductiou geht in iJinen erßena nur 
dann von Stalten, wenn man dalTelbe Metall anwendel, 
als das, welches aufgelöfi ilt, nicht aber wenn man ein 
anderes Metall, oder Kohle nimmt, fo ftark negativ dieia 
auch wirkt, wie ea ieyn müfste, wenn die Reduction 
Wirkung der galvanifclien Kette wHre. Diefe foge- 
nannten galvanifchen Ketten ans Zinn -Äuflöl'ung, 
Walfer und Zinn, oder aus Silber- Aullöfuny, Walfer 
und Silber üben ewei/ens, nicht die gcringAe W^ir- 
kung auf ein Frol'chpHparat aus, das doch für jede elec- 
trifclifl Spannung fo Sufaerlt empfindlich ilt 

Ich habe zwei Bedingungen aufgefunden, welche 
»um Gelingen der Melall-Rednclion bei einer einfa- 
chen Kette von zwei feiten Metallen und einer FlüClig- 
keil erfordert werden. Das pofitive Metall mufs er- 
/ien» die Melall-Aullöl'nng auch l'clion an nud für ficli 
zu reduciren vermögen ; io wird z. B. dag Blei fehr gut 
von einer Zink-Blei-KoHe, nicht aber von einer Blei- 
Platin-Kette, und das Silber fehr Ichncll von einer 
Kupfcr-Silber-Ketle, aber nicht von einer Silber- 
Platin-Kelle reduclrt, obgleich die eleclrifclie Span- 
nung der lelzlei-n Ketlen, (z.B. Blei und Platin) die 
dt»9 erliern (z.B. Zink und Blei) weit übcrtrilft. Zwei- 
tens in unmittelbare Berührung der metallifohen Fliif- 
figkeil) oder vielmehr Möglichkeit derlclben, mit dem 
poütiveii Metall eur Reduction criorderlich ^ wie üch 
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Igt, dai's diele 5:etleii am wirkfaniften find, 
1 inan das politive Mcinll in eine wüirerige FlßlBg-. 
Iteit letzt, welclio von der MelaÜ-Auilöriing durch 
neu Körper, der beiden Flüffigkciten ein DiirchftrB-' 
men gefiattet, getrennt ift. ^licrzn eignet ficli am 
vorziiglicllßen'die tliierifdie Blafe (worüber mehrere* 
im Anhange folgt), weniger ein Streifen Papier n.£w. 
Werden beide Fliiffiglteilen durch einen Metalldraht 
verbunden, l'o findet (mit f^hr i'ellenen Ausnahmen)' 
gar keine Reductlon Slalt *). 

Hr. von Grollhufs will beobachtet liaben , änü St« 
Anüßlimgon der MclalUalze in PPein^eifl nicht redn- 
cirt werden, und ßeht das als eine Stütze feiner Theo- 
rie an. In Weingeift aufgelöfle Kupferfalze oJer Sil- 
berfake werden aber vollkommen rediicirt dnrcli alle 
Metalle, welche ans" ihren walferigen Anflöfungen fie 
■wieder Jierfiellen können, und nur allein das eCIigrau- 
re Blei wird, wenn es in abfohitem Weingeift anfgc 
Jöft ift, diirch Zink niclit ausgcicliieden. Diefes hat 
vielleicht feinen Grund in der geringen Aiifloslichfeül 
8ea cfligfauren Zinks im Weingcift, welcher fiatt ^M 
effigfauren Bleies gebildet werden ibll, oder in d«r 

'^ Hrn von Grotlhurs Beobaclituog einer in Gilberl's Anoal, der 
PLiylik B. 61 S. 65 erzüiillen merkwürdieen Zerfetiiing des 
WalTcrs durch Waffer, liefse fich vJelleichr aiif eiiio onaril- 
cliere Weile, als pr es gethan hat, erklären, weitD maii dem 
feinen RllTe in feiner Rühre ein ähnliches Verhallen, wie det 
Bialezurchrlebe, dafs er nümlich die in der Rubre eiilhalteat 
Flüffigkeil (weingeilligo Jodin-Audöfung) zwar bei UmKebunf 
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gebuiig mit Waffer aber ihr eint 
iveichei aber auch ohne Anweii 
jjüite «rralgen mUfTeii. F. 
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grofsen Vevwamltrcliaft iles WeiiigeiHes zur EDiglSiiro, 
Auflöliingen anderer Melaliralze in Weiiigeift, Iiabe 
icli bis jelzt in üiefer Hiiificlit nicJit geprüft; niich 
dürfte es. iinr noch wenige geben, welclie ingleicli in 
Weingeift auilöslich nnd dnrcli ein anderes Metall 
leicht rediicirbar find. 

■ Die ErgcbnifTe diefer Unterrucliung find folgende: 
1. Die Bedlngnngfn, unter welchen die Melall- - 
Keduclionen aus einer M*lail-AullofniTg durch ein an- 
deres Melall erfoli^en , find nicht vevicliieden van de- 
nen anderer chemil'chei' ProcöÜ'e , bei welchen ein aiif- 
gelöfier Körper dnrcli einen andern Körper ans feiner 
Verbindung gel'chiedcn wird, und nanienllicli nicht 
von denen eines Niederfislilaga. Die Banin- ahnlichen 
Verzweigungen , in welchen in vielen Fallen das rodn- 
cirte Metall Geh anlegt, bilden fich dngegeii unter Um7 
fiündcn, welche von denen des gewöhnlich cliemi- 
Iclien Proceiles wcl'enllich verlchieden find , und in 
manchen Fällen, jedoch keineswegs in allen, mufi 
man bei ihnen eine Mitwirkung der bei der Rednction 
ficli bildenden golvanifchen Kette anerkennen. Di« 
galvaniiche Electrioität kann aber delTen ungeachtet 
nicht als die wct'enlliche und urfprün gliche Urfacha 
diefer Melall-Reduclion angefehn werden; und das um 
fo weniger, als in vielen Fällen die Reductionj trotz 
der Einwirkung fehr wirkfamer Ketten, nicht erfolgt; 
viele Metalle ohne diefe Vegetation rcdncirt werden, 
indem fio fich nicht an dem bereilB redncirten negati- 
ven, fondern fortdauernd an dem reducircnden poflli- 
ven Metall anlegen, wie es nainenllicli bei der Wieder- 
herfiellung von Gold, Platin elc fiatl findet; und end- 
lich viele Metall-Reduclionen initer Unifiänden orfol- 
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geu, bei welchen die Wirkung einer galvanirdiea 
Kelte nicht füglich angenommen werden kann, x. B.' 
durch Kohle, welche bekanntlich gegen die meiften 
Metalle negaliv-electrifch ift, ditrch Phosphor, durch 
oxydulirt-falzfaures Zinn, durch oxydultrte £i£an- 
/alze u. f. V. 

a. Die thierifche Ekfe geAattet oder verwehrt 
den waflerjgen Flüffigkeiten den Durchgang, je nach- 
dem üc äurserlicU ebenfalls von einer I"lLinii,'keit umg&< 
ben, oderänfserlich trocken und von LuA umgeben iR. 

5. Die. Reductiou von Metalll'alKen lindet fo gut 
aus iliren AuflSl'ungen in Weingelft, als aus Uireii 
ivälTerigen Aufiöluiigen Statt, mit Äusnalnue des el- 
figfaiireu Bleies. Dals diel'ca aus der welngeißigen 
Aufiöfung nicht redncirt wird, gehört zu den IiaiiJi- 
gen Anomalien hei diefen Wiederhorltellungen der 
Metalle durch ein anderes Metall, von denen ich meh- 
rere am SchliilTe meiner erwähnten Abhandlung ange- 
fülirt habe. So z. B. kann das Eilen, welches das itu- 
pfer aus feiner Verbindung mit jtider Säure reducirt, 
das falpelerfauxe Silber nicht reduciren , indels es das , 
fchwefelfanve und das lalal'aure Silber iehr leiclit rsdn- 
cirt, fo dafs daa blofse Börithren von Hornfilber und 
Eifen im trocknen Zuftanda hinreicht die "Wieder- 
LerAellung zu bewirken, 

2. 

Ueber die Berchaffeubelt der thierifctieii Blafe, vermöge der wlffe» 

Ilgen FtUffiEkeilcD , welche durcli fi» gelrennf find, (ich vermi- 

fchen, und unter beftimmten ßediiiBiingen angehoben werden, 

A. DU yennifi-huitg betreffend. 

Aus Verfuchen , weiche ich im vorigen Jalir über ■ 

die Ilcdiugmi^en angtslitillt hübe, inilcr welchen swei 
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^urcli lliierifclio Blafo von einander getrennte Fliinig- 
keilen durch die Blafe hindnrclidringen und lieh ver- 
mifehen, erßab fich , dafs diefes aliein auf die Befchaf- 
fenheit der Blaie beruht, und dafs galranifche Einwir- 
Iciing oder Metallrediiclion daran gar keinen Antlieil 
Folgendes iß das Einzelne diefer erßen Keihtt 
Veri'uclien; 

1. Durch eine Blafe, die das untere Ende einer 
HÖlire verfchlierdt, welche eine -wailerige Flüffigkeit 
enthalt und in eine andere wafTerige Flüffigkeit ge- 
letzt ifi, dringen ftete die Flüffigkeiten hindurch, und 
zwar die Hulsere FlüTßgkeit eben fowohl zu der inne- 
ren , als die innere zu der äufseren , fo lange bis daa 
chemifche Gleichgewicht beider Flüffigkeiten herge- 
fiellt iit, oder beide eine homogene darfteilen. Man 
Icann fich von der Richtigkeit diefer Angaben leicht 
iiborzengen, wenn man den Vurfuch aufteilt, z. B. mit 
der Auilofung eines Earyifalzes, und mit dnfiillirteni 
"Waffer; nach längerer oder kürzerer Zeit wirkt dann 
das Waffer anf die Heageniien der Salz-Auflöfung ein 
(in diefem Beilpicl auf Schwefel fäurc), und die Wirkung 
nimmt immer mehr zu, bis das Walter und die Salz- 
aiiflöl'ung von gleicher Slärke find. 

2. Derfelbe Erfolg findet Itatt, wenn an der Stella 
ita Waffere eine andre Salzauflöfimg angewandt wird, 

B. mit der Auflofung des Barytlalzee und einerKoch- 
dli-Auflüfung. 

3. Durch das grüfsere Tpecifilche Gewicht und 
durch den JiShern Stand der innern Flülügkeit kann 
zwar das DurchftrÖnien be fohl eun igt, oder verzögert, 
aber nie ganz gehemmt werden. Eine Tchwera Salz-- 

(löhing vennifcht fich z. B. zwar viel fchneller mit 
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dem WntTer , wann Ge in der Röhre viel höher fieh^ 
ala das WatTcr aurdcrhalb, als wenn umgekehrt iu- 
WalTer fich in der Rülire und fie Jich aui'Berhalb be- 
fände und viel niedriger als daflelbe ßSnde, aber den- 
noch erfolgt dicfes Durchdringen anch in dem lelz- 
tern Falle bis zum chemjfclien GlcicJigewicht. 

4. Es haben eben fo wenig auf den Erfolg feliß,( 
wohl aber auf die Zeit innerhalb welcher er zu Stan- 
de kömmt, wefenllichen Eiiilliifs die verfchiedene 
Befchaffeuheit der Biafe und der Umftand, ob die ab- 
gefchnittenen Ränder derfelben ana der äufseren Fluf- 
ßgkeit heransragen, oder von derfelben bedeckt ■ 
den •). Je dünner die Blafe ift, defto fchneller erfolgt 
das Durchitrömen , obgleich das lehr dünne Schaf- 
häutclien (Alantols)' an und für ficli, d. li. wenn leins 
Bufsere Seite getrocknet worden iJt, eben fo vollkom^l 
men wäfferige Fliilfigkeiten verfchljelstj wie die dick- 
fie Urinblafe eines Ochfen. 

5. Es ift zu vermuthen, dafs die cliemifche Na- 
tur der Flüffigkeilen Einflufs auf das fchnellere odei 
langUmere Durchdringen hat, hierüber aber verglei- 
chende Verfuche anznfiellen, ift wegen der vielen zu 
berückficliligcnden Umflände fchwierig, fcheint mir 
auch nicht von grofsem lutereffe zu feyn. Aus < 
gen wenigen, die ich gemacht habe, fchicn mir her- 
vor zu gehnj dafs die Blafe am fchnellften von SSurea 
durchdrungen wird, langfamer von Alkalien, und 
jiooli langfamer von Salzen. ' 

•) Kürzere von der Sufsern FIumEkeit berfcckie Ränder ßnä J». 
doch Ungon herausragenden vorxuziehen , weil die tbierfß:!» 
Blafe da, wo lie von wilTerigen FIüfTigkelt und der Luft 
gleicli berillirt wird, rclinell in Faultiifa Ubergelil. i^. , 
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'6. Alles was hier von waiTei'Jgen Anflöfungen (lus- 

. gefogt worden iß, gilt ancli von den Auflöriingen im 

Weingeifij die andere Flüili^keit mag Weingeilt oder 

"WalTer feyn. Nur daa ejftgfaure Blei nnd die geißige 

Curkuma-Tinklur maclien liiorbci darin eine Aus- 

.nalime, dals lie nur dann diircli die Blai'e dringen^ 
-wenn die zweite Fliiffigkeit Weingelfi, nicht aber, 
wenn fie ■Waffer ifl; und lelbß in diefem Falle dringt 
nur der Weingeift der Auflöiiing durch die Blafe^ 
das Bleifalz und das Pflanzenpignient bleiben aber 
zurück. Der Grund dieier Abweichung geht au» 
dem Verhalten dielcr Auflöfungen zum WalTer her- 
vor. Beide werden durch das Vermifchen mit W^af- 
fer zerhfzl , die Curkunia - Tinktur fo vollftan- 
dig, dals alles Pignienl niedergefchlagen wird, ohne 
dala eine Spur im Waller aufgelöft bleibt, wie es hell 
beim Durclifillriren zeigt, daher fich aucli diefe Flüf- 
figkeiten, befondera die Curkunia -Tinktur, bei diefem 
Verluche in der Röliro fehr Itark trüben. 

7. Der Stand der beiden FliiOiglteitcn verändert 
£c]i durch das Hindurchdringen derfelben durch die 
Bl«& nicht, er bleibt durciiana derfelbe, wie er von 

.Ani'ang an war, die Flüni^keit in der Röhre mag weit 
höher als die Kufsere fio umgebende, oder weit niedri- 
ger als lie flehen. Nur in einigen feltcnen Fällen , in 
■welchen die eine Fliinigkeit Weingeift war, bemerkta 
ich auch eine Veränderung im Niveau. 

B. Da» Anheh/in latri-pnd. 

Ich halle eines Tages bei Veri'uchen der vorigen 
Art eine mit etsvaa deftillirlem Waffer gefüllte und un- 
ten durch Blalfl vcrlchlolTcna Rohre lo in eine Kupfer- 
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außoßtng gereizt, dafa deren Oberfläche um i Zoll hö-' 
]ier als das WalTer in der Rohre ftand, und um das. 
EinftrÖmen des Kuplcrlalzes dnrcli die Blafe von au- 
fsen her logleich wahrzmielimcii , lialteicli in das 
Wuller einen Eileiidraht gefenkt. Zu meinem Erßau- 
nen flieg nun die FUiffigkeit in der Röhre höher an, 
und zwar fo hoch, dafe fie nidit nur im Niveau mit 
der Siifaern kam, fondern nach einigen Woclien bis 
an die obere Mündung der Röhre, mehr als 4 Zoll 
itber die Fläc]j« der Suraeren FhüTigkeit ftand. Zngleicli 
erfolgte die lleduction des Kupfers durch das Eifen. 
"Die Verfuche, welche ich über die nähern Bedingun- 
gen diefer Erfoheinung anflehte, gaben folgende Re- 
fultafe : 

1. Es fliegen unter ahnlichen Umfianden wie 
"in dem eben angeführten Verfuch, in eine Röhre mit 
Waller, in welche ein Kupferiiäbchen geftellt wurde 
eine Silber-j4ußS/ung , und in eine Röhre in dpr ein 
Zinkblech Aand, eine Blei ■ j^iifloßing an. 

e, Als ich in dlefulbe Silber-Äuflöfung eine Höh- 
Te mit Wafler und einem Silberblech fetzte , erfolgle 
nicht das geringfte Steigen; eben fo wenig, wenn in 
«iner Blei-Auflöfnng eine Rohre mit "WalTer fiand, in 
■welcher ein Kupferflsbchen die Blafe berührte *). 

5- Das Steigen jindet fo lange fiatt, als noch Me- 
tall -Reduction erfolgt, d. h. l'o lange noch in der flu- 

•) Dil rediicirte Melall Ifgt (ich bei diefen Verruchen wenlgar 
an äis rediicircncte, in der Rühre fich befindende Metall , bU 
aBfierliatb in der Metad-Auilsrung felbH an die Sursere Wand 
der Blife an. Hierbei il) es merkwürdig, wie die Den^i* 
t«n de* wiederhergenelllea Metalls dra Blara durchdriogea , fo 
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kern FlöDiglteit etwas von 3er MetalJ-Aufiörnng ziigs« 
g^n in, nnd Iiört auf, wenn alles anfgeloile Metall aiis- 
gefchieden Ifi. 

4. Dadelbe AnReigen findet aber mirli (lolt, WPnn 
die aulsere Fliilfigkeit kolno Metoll- Auflölnng, Ibn- 
dern nnr eine Siiiire enlhlill , welciie das in der Rölire 
jicli befindende Melall Iciclil oxydirl nnd anjlört, (wo^ 
nach allb die Mctnllrednction lelhfl, bei ählcm Pro- 
celTe, ganz nnwefenllicii ift). Ja das Aiiflrigi^n findet 
fogar in deniTL'lben Grade ßall, als die ancenandte SSn- 
re die Melalle anfzulölen im Stande ift; denn ab ich 
in -verdiinnte balpeleriffnre 4 Röhren mit Wafler nnd 
mit einem Sllberblecli in der einen, einem KiTpfer- 
blecli in der zweiten, ciijem Zinkblecli in der di-itten, 
lind einem Eilenblech in der vierten I'etite, fall icli das 
Steigender Saiiro in nmgekelirterOrdnnng erfolgen, f» 
. da(s die Fliilfigl'ei't in der Röhre, worih'ficli das Sil- 
ber befand , nach 14 Tagen koum 2 Linien , die in der 
R3hre, woriii das Knpfer war, 6 Linien, in der Röli- 
To mit dem Zink 2 Zoll, und in der Rölire mit dem 
Eifen 3 Zoll hocli fland. 

' 5. Daffeibe Anftelgcn findet ancli Stall, wenn 

Uftigekehrl die wirkfame Fhilfigkcit In der Röhre ift, 
und das Melall in dos Bulsere Cefüls grflelll wird. Nur 
verfteht es fich von felbH, dals da, wo das Metall fich 

d*rs, wenn die mrt Blafe verbunilen« Rohre auf ein atiderei 
mehrfaeli über einander gelegles Siöck Olafe in der lursero 
Flilffigkeit (tnelli wird, auch d:s Vrgftalion dei Mrtilli aJlo 
diere Barenwande durclidriii|>t und jo der lufsero FlüOJgkalt 
fleh fortfelzt. F. 
Anatl. d.Pi.Tr.k. B.71. St. 5. J. 1B33. Si. it. U 
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befindet, auch elwas WalTer leyn miirs, walclie» äiit' 
B«tlingung äes DiirclifirÖmens überhaupt iß, imA folg- 
lich bei ailcii (liefen Verfiiclieii Statt Siiden miifs. 

6. Die Dimenrion d-jr Röhren ift ohne alleii Ein- 
flnfs auf das Anfieigen der FIüfTigliciten ; die untere 
mit Blafe cmbundeiieOeffniing war bei meinen Verfu- 
dien von i Linie bis lu J Zoll weit ■). 

Au3 diefen Bemerkungen ergiebt ficli , dafs dl» 
Urfache diefer Erlclieinung der chejiiifche Procefs ifi, 
welcher zwifchen der angewendeten Flüißgkeit und 
äetn Metalle vorgeht. 

Was nun die Ertlärung des Durch ftrömens der 
Fianigkeltcn durch thierilche Blafe betrifft, fo dürft« 
fiB niclit fo leicht zu finden feyn, als man auf den er- 
Jten Anblick erwarten follte. Zwar erinnert vma die- 
Xes Durchßrömen an andere bekannte ErfcheinungeHj 
mit welchen es vieles gemein liat, und man könnte Geh 
daher berechtigt glauben, die Erklärung derfclben 
iudi auf unfern Fall aufizudelinen - diefea gelit abeP 
bei genauer Berück (ich tigung der angegebnen Unifilla-: 
de nicht an. Das Vermifchcn zweier chemilch fich nicht! 
verbindenden Luflarlen, welche durch .eine enge Röli 
ficli boruliren, fclieint fo z. B. viel Aehnlichcs mit dem, 
Yennirchen der tropfbaren Fliilfigkcit durch eine ihie- 
rii<:he Blafe hindurcli zu haben, aber weder die dar- 
über aufgeftelJle Erklärung von Berthollet, noch die' 
von Dalton, kann auf unfere Erfclieinungen ange- 

*) Zu diefen Verfnchen bediene ich micli Glatrühren, welche an 
beiden Ocffnungen einen auswärts gehenden Rand haben. 
" d'iirch die im WalTer geweichte BiApe f'-hr leicht an di« I 
befelliec werden kann, und die OeSnun^ votlkommen 

rchliirit. F. •■ 



Vjndt werden. Das Auflieiyeii von FIü0iglEeiten itt 
Haarrölirclien kann eben l"u wenig eine ErklSrnng fiipi 
äaa Veiliallen der Blnl'e daiTeidicn, denn dnrch Haar- 
rölirclien, welclie Hch zwlfcJien zwei riiiingk.ileii be- 
fii^dfn, wli'J das Jiy-drortatirdie Glciciigewiclit Jofort 
ficvgcrtNil.l, welclies bei d.-r ßlai'o lo wenig der Fall iß, 
data Tio in dor ZMcilcii Roilie der Verl'ucbe dielem 
Cleiclispwicbt Togar ci.lgefii-ii wirkic. Das von Hm 
Geli.Ralli V. Söinmerlng beobacJitele Veriiallcii der 
Blafe zu wäJTerigenl WeingeiJt, iit dem liier dargeileJI- 
ten zwar aiii ähnlicliften initer ollen ErlcJieinnngen, 
fatilärunft delTillben abei-, die oiTciibar iii Jiiditi 
:fa beflelil, als dais die Blafe zwar eine Anzie- 
den willTerige«, aber keine zu den weingei- 
jeti Düiifien habe, "ild dalier aus dem wafferisen 
yVeingoift die Wair^rdÜnfte anfnebme, fie der Luft 
tnlUlieile, dann von ncnein Wafferdanfu aufneltme, 
und Üo fort, und dals fie auf diele Weii'o den Wein* 
ap'li^ biä zn einem beHiinniten Grade entvvfidt^rc, — • 
diufe Erkbirniig iß nnziireicliend für das Verliollon 
der lllale in nnlern Verl'iiciicn. 

Was Iiingegen die zweite Beobachtung über dai 
■igen, der Fliilligkeit zn den Melallen an nnd fixt 
betrilTl, d. h. daVon abget'elicn, wie die FlÜlligkeit 
;, Btai'c dLirciidjingt, lo l'clilielst fie lieh i'elir genau 
an diejenige an , die wir Hm ['lof, Ernian zn daiilien 
liaben^ dnrcli weiche nämlich Oua gleichieilige Etilfte- 
lien von nieclianirdier Cohttrenz und cheniilclier Ver- 
wandllchal^ dargelhan worden iß; oder richllgcr, £• 
iß gan* diuldbe. 
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VII. 

JEi/i noch unbeachteter Umßand bei ff'iederherßtl^ 

Utng tinea Metalls aus feinen Salzen durch ein 

anderes Metall; 

Hrn Desphetz in Paris '). 



A.^8 einer Reihe galvaiiirdier Verfuclie , 211 welcher 
Hr. Despretz durcli eine Ilen>er];nng veranlafst war^j 
welche Hr. Rivero, ein junger Mineralog ans PbrOj 
der Philomatilclien Gelelirchaft in Paris mitgelheill 
halt«, dttis nämlich fich brennbares Gas in der Beruh* 
rung von Zink mit Chlorin-Silber enlbiiiile, — er- 
hellet, dais fo oft von zwei Metallen, die mit einander 
ein« kräftige Voltal'cho Säule zn bilden vermögen, ei- 
nes das andere ans einer Anflöliing niedüifclilagt, itets 
Gasentbind Luig Slalt fmdei. So z. B. erfolgt immer Gas- 
entbindung, weniT man es mit zwei von den drei Me- 
-tailen: Silber, Kupfei-, Zink zu tliun hat. Die G»- 

■) So Ghube ich die Debcrrchrin diefes ADrr«tze$ verSndeni la 
muffen , welche in dem Bullet, d» fc. d» la Joe. -philot». ItlOt 
woraus da> Folgende iibeifetzi \li, lautet: „Einige gilvRDiftba. 
Varfuche mit Metall-Außuruiigen." Chlarin>Silber (d, h. bU- 
faurej Silber) ift unaullöslich; dafi aber Horiifiiber im trotk- 
titn Zu/lande, bei blofier BerlihruDg z. B. mit Eifen wieder- 
hergefielli wird, haben wir S. 300 gefrlin. DafTelbe fcbelnl 
mit ajidern hier genannten nicht luflflslichen Metall vebindunf 
der Fall ru feja i.ilb. 
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gtDvart eine» einzigen kräfligen Metalls reicht dazu 
nicht hin *}. 

Zink, der ipit Chlorin-Silber, oder Joilin-Silbcr, 
«der SUber-Ox>'d, oder Phosphor -Silbt-r in Berüh- 
rung gebracht wird, enl-wickolt Gas, mit den beiden 
VC&en vie], mit den beiden letzten wenig. Mit Zink- 
oxjd, es fey walTerhallig oder geghiht, entbindet 'Zink 
nur liÖchß Wenig Gas und die Entbindung fSngt erß 
nicli einigen Togen an. , 

Spiefsglanz, Ziixn und Eifen zerfetzen das Clilo- 
rin-SJIber. Eifen zerfetzt die Kupfoi-falze ohne daf« 
eine Spur von Gas ericheint. 

Di« Temperatur fpielt bei diefen Zerfetzung«n ein» 
«irmlicli bedeiilcndo Rolle. Wenn elligfaures Blei von 
Zink in einer Temperatur von 12 bis 15° C. zerfelzj 
'wird, fo zeigt lieh nicllt die geringße Entbindung von 
Gas; fetzt man aber das Gefäfs in die Sonne, fo ent- 
wickelt fich viel Gas. Die Saure ift nicht die UrfaclV 
düfesEntbindens; denn wenn man Statt des Zinke Ei- 
f«l^ nijnmt, fo erfolgt die Zerfelzuiig oline alle Gas- 
entwickelung. 

Aus dicfem Erfolg teifn effigfanrcn Blei wird «■ 
lehr wahrfchiiiilinli, dafe noch viele Metall -Kieder- 
£ilil3ge Gas entwickeln würden, we|in man lie in einer 
ertlShten Temperatur bewirkte; und es folgt zugleicli 
daraus, dafs die Volta'fche Säule an Kraft mit ErhS*' 
hung der Teniperatar wachfen müHe, wie das die Er- 
^hrung lehrt. 

Eine mit verdünnter ScIiwefiOfaure aufgetaut« 

: •) W»» iiiorrail gemeint tey, ift Tchwer zu beltlmnien. penn rlaft 

diere Me'alla 'einzeln mll WalTar und SKuts Gu »ntblnden. 
will der Varf. doch Tcbwerlich lüugneu. G- 
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SViile gat in einer Ti?mperaliir von iS" mirszj) >" *^" 
Her von 52° aber SgHnillile WatTerfloiriier, woranattian 
fi*l.t, dals eine Erliolmng der Temperatur der FlfllTig- 
keit, welclic die Säule in TIiHligkeit fetzt, vdn ST"» 
die Kraft derlrrlben vtrdoiipell. -' - 



VIII. 

^tinige Semertungen über den Blei -Baum 



' I. Aut Natrz^n des Prof. i 



Un, 



einen reclit fcUüii 
man eirigfaiirea Blei 



1 Bluibaum 'i 



lallei 



.das etwas 



-niiFs 
nit Sünre 
r das jEse- 
Eiu nicht, 
1113 durch 
mit frem- 
Blei oder 



überCailiiit ift; bafifchcs erTit^laures Blei ode 
tracltun Saturni der Äpolhelien, laugt da 
mau liabe denn die H^lfle des Metalls dar 
Kotilcnrsiire niedergefchlagen. Auch giebt 
den Salzen , liufouders mit falpelerfaiii-em 
falpeterfanEem Knü; ahliclillich verunreinigter Ulei- 
znckcr mir kurze Blatter denen ähnlich, Welche «nt' 
ftelni, wenn die AHflüfung zu felir mit Salz beladen 
ift, in welchem Tall des WatTera zu wenig iß, worauf 
die Wirkung haupiriichlich mit berul 

Um für meine Varlefuiigen einen Bleibanm zu 
bereiten, liatle ich einen 5 Zoll weiten und 8 Zoll Ii 
hon Kolben mit 24 Unzen Waffer, M'orin 4 Unzen &ai 
HolzelTig bereiteter Bleiziicker aiifgelöft waren , angi 
füllt. Der Bleibaum wuchs f« Ichneil ^ dafs er »ach V 

*> AnnaL |aner, dt% Tc. p<>'.r, C>lt. ft. 
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Tagen den Kalben anfiillte, itnd das Blei Iialle'ücTi 
ans der AuHöfung Co vollftsndig Bbgerdneden , dafg. 
mit Schwefellänre vcrlalfcliter Effis, der zu dem fliifli-. 
gen Rückftande gegofTen wurde, dielen nicht «iiintal 
nielir opaliTiren iiiaclile. Und als vom DIeibainn, um 
iliii auf Zink zn priilen, Tlieile aus der Mille und von 
den Enden geiioitunen, in Salgi.^lerräLire nnfgelolt, und 
all« Blei diircii rcluvefcHaiirea Nniron auä der Autlö- 
fung niedergelctilagen worden war, wnrde der fljilliga' 
RückÜand durcli liinziigelelzlea bafilches koliienfau- 
res Nalvon niclil flürkcr niilcliig, als es wpgi?n des Blei- 
läJzea feyn mnfslc, das er eniliallen Iiallei Das Blei 
war nli'o frei von Zink, und es findet hier folglich voll- 
kommene Abfclicidting Statt. 

t. Au* einem Schreiben det Hrn BilrsermeiHert Hiadarfta 
2U IJeutt?dt-Etifr*w"lde, d, 5 Juni lg 16, 

Die folgende merkwürdige ErrdK-innng habe ich 
bei der Rediicllon des Bleiee nnf nalTem Wcgo hanfig 
beobachtet. Ich löfe 2 Lolh Bieiziicker in 9 Unzen 
döflillirteinVV"a(rersflur, fülle mit der Aiiflöfnug, nach- 
dem Be durch Papier gefeihel worden, ein Medizin-^ 
glas von wcifsem reinem Clafe beinahe völlig, und 
VcrÄopfe das Glas mit einem Kork, an welchem eine 
kleine Zinkaange fo befcftigt ift, dafa fie fielt miltnn in 
der Auflöfung, in der Axe des Glafes bellnticl, und mit 
ihrem untern Ende iZoll über dem liÖcIiltunTiieirde» 
conrcsenGlaBboden, gegen dieMillodelTuiheii gericlilalf 
Xohwebt. INachdeiii ailxa i'o einfiericlilet ili, ituU« ich 
das Glas an ein helles Fenfter, wo keine Erl'cJiüIlerttiiK 
dcITelben zm beforgeil ift, und üch alles gentn beub- 
Uhten lalst; 
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' SolaTd liiin 3er Zink anfängt rauh 'zn. Vef3< 
•ntltchn itigleicli in der FliilTigkeit niclit nur an dem 
unlem Ende des ZJnks, fondeni niicli an der Spitie 
des Cla^bodeiis einiga zwar iingefarbfe, aber durch 
die SchalHnirig ficlilbare Sircifon, die wie kloine Fur- 
clien, oder Kanäle, nusfelien, in fclir3gep Richtung, 
nach Maasgnbe der Convexil.lt beider ausgelieii , lieh 
einander entgegen ßrebeii, slltiiLlhlig verlängern^ 
und nacii einem kleinen Zeil verlauf in der Milte xwi- 
Jchcn beiden zufammen treffen. Sie biiilen dann ei- 
ne ziilanimenhängenda Saide von mehreren Slreifen, 
die fo längs iinbewei:licli und unvermindert bleibt, bis 
die b«i dielem Vcrliiclje um den Zink enlfteliendo 
Bleihulfe, vermöge ihrer ziinelimendeii bchwerc, ab- 
fällt, und gewöhnlich zwlfchen beiden flehen bleibt, 
da dann diefer Umfland es unmöglich macht, die Er- 
rclieiiiiing weiter zu beobaclilcii, oder He'' vielleicht 
ganz aulhebt. 

Ich hifbe fclion mehrere Nalurforfcher um Beleltvi 
rung libcr dieUr/ach diefer Erfcheinung erl'ucht, aber' 
»um Tiieil gar keine, zum Theil keine genügend» 
Ausknuft erJialteii, 



3. ErM^runs der 
des Uleibaumi si 



orfleliendtn ErrdieiniinK, upd ob die Bildung;' 
cliemrfclier oder e<a galvanifclier Frocels l(t; j 



In der Abficht die Erfchoinnng, über die Hr. Bär-J 
g«rniei(ier Hinderfin, ein eifriger Freund der Natur-J 
knnde, Belehrung wiinl'chle, durch einige ßenane Ver-* 
Tuche Weiler aufzuklären, verfchob ich bisli.sr den Ab- 
dpuck der Anfrage. Zwar bin ich an die Verflicht 
nicht gekommen, mitlelft der vorfielienden Bemerkun- 
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gen IlTst Geh jedanTi auch ohne iie eine ErkUning ver- 

i fliehen. So weit ich die Hrfclieiniingfn aus eigner 
Anficht lind aii3 den vorJtelionden Aiiffstzen kenne^ 
enirprichl fio ihnen , doch jft das Erklären , olme Prü- 
fnng der gerafsten AnficliI durch eine genaue VerfucJie, 
. immer mifslicJi. 

Da ans dem , vraa Hr. van Mona angiett, hervor- 
geht, dafs WalTer nnd freie Säure zur BiJdnng des 
Blcibaiima uuenlbehrlicli find, fo fclieint die erfie 
Wirkung des Zinks, fobald er in die Auflofimg des eC 
figfaurcn Bleies getauolit ift, zu Teyn, dais er das Waf- 
I fer unter Beiwirkung der freien Efligfäiire zcrfeliti 
Die Stellen des Zinks, welche von lockerer Apgi'ega- 
tiou find, oxydii-en ficli auf Kofien des Wallers, daa 
lieh bildende Zinkoxyd wird von der Ssiure aufgelöfl, 
und der eKigfaure Zink linkt als die fcliwerore der bei- 
^ denFlüifigkeilen in dem cfßglauren Bleie lierab {vergl. 
I ob. S. 2g3), wodnrcli die farbenlofen Streifen am un- 
, tern freien Ende des Zinkes entUehn. Der WalTer- 
I ftoff dea zerrelzten "WalTers, wovon nur in erhöhter 
I Temperatur {vergl. S.Sog) ein kleiner Anllieil frei wird 
! lind den Zink mit Gasblafen bedeckt, fcheint das Blei 
I zu rednciren, indem fich diel'es anfangs als ein feiner 
I fchwarzcr Staub auf den Zinit anfelzt, und zwar auf ! 

die Thoile fefierer Aggregation, welche felir bald als ' 

^ kleine Erbabenheiten zwilcben den verlieflen hervor- 
ragen , ans denen die Luflblal'en hervorkommen. 

Durch diele chomifche Wirkung bildet fich nun 
aber fogleich eine einfaclie gnlv.inii'che Kelle aus zwei 
fich berülirenden metallifclien Electromotoren, dnm j 

Zink und dem Blei, welclta durch das mit eCGgratirem 
Bleioxyd gefchwüiigerto und dadurcli belTer leit«nde j 
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%Va(rer gofoliloITcn iÜ, und es hoben foiileicli die be- 
kannten zerfelzenden Wirkiuigeii der ElecIricilSI in 
diel'er gerdilofsneii Kelle an. Uie Saure und der 
Souerftoff dw in der FliUrigkcit au^eloflcn MetalU 
l'ahua werden nacli dem pofiliven MeloU, dem Zin- 
ke, hiiigclrieben, und osydiren imd Jöleii jJiii fo 
fortwährend andcn verlieflen von dem Bleie freien SleJ- 
len der Oberfläche auf, indels das reducirlc Melall de« 
Salzes nach dem negativen MetalJe, dem Bleie, Jiince- 
(rieheii wird, und iich hier nti den I'cliaifen Uandern 
und Spitzen, durch welche die iiegaltve Eloclricil3I in 
das Wo (Ter eindringt, anletzt. 

Dielem gemais Icheint mir der Procera der Rednc- 
tion des ßleica aus feiner elligfaiireu Auflofuug forlwlth- 
rend zugleich ein chemifcher und ein galvanii'cii -elec- 
trifcherProcefszufeyn: Ein chemifcher: crßena duich 
die Bildung des Zinkoxyda an den freien Stellen des 
Zinks niillelft desSauerfloIls des ihn berüiirenden Blei- 
oxyds, dem diei'er von dem benachbarten Bleioxyd- 
Theilchen und fo weiter von Tlieil zu Theil in der 
geraden Linie bis zum negativen Pole (d. i. den KSn^ . 
dorn dee Bleies) ftels wieder erfolzt wird; indels atveir 
tena fowohl das Blei als die Eirigl'uure des letzten Blei- 
oxyd-Theilcheus an diefen Rändern, vermöge des abga* 
trelenen SauerftoJIs, frei werden, und dae Blei Üch za 
Folge der Kraft der Anziehung des Gleichartigen 'ill ■ 
der Berührung, an das fchon regulinifclt vorhandn« 
Blei anlegt-, und diitUna durch Bildung von eüigfäu- 
reui Zink aus dem an der Zuckerohernnche cnlflelicn- 
dcn Zinkoxyd und der ihr ftuts zngefiihrten haien Ellig- 
ßlur«. Ein galvanifck-eliectrifcher : durch dag eben be- 
fbhriebnft, durch declrifcheAnziuimn^ u|id Abltolsung 
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bewirkte. Hinüberführen des SanerltofTs der Bleioxyd- 
Tliejlcben in der gefclilolTcncn Kelle zum pofitiren, 
des BIciee detTelbsn ziini npgativen Metalle, tind der 
an den Bieirilndern Jrei werdenden El'llgliiiire zu der 
ZinkobcrÜadie, den von Davy enlilecklen Gd'elzeii 
der chcniirdicn Wirkungen niid der waliriclieinljclw 
ftrn Vorftelliing von dem Hergange bei dem Hinüber» 
führen der Stoffe durch eledrirche Anziehung und 
Abflofsiing enlt'p rechend. 

Der fich bildende, folnverer als das clfisraiu-e Blei- 
ftsyd zerl'eizbare elügraure Zinkoxyd, enlgelit diefer 
Wirkmig fo lange noch etwas von dem eifigfauren 
Bleie in der Kette vorhanden iß, und finkt längs do9 
Zinks herab um lioh unter dem etligfaiiren Blei zu lagern. 
Ob das fchcinl-.ire Aufrieigen von Streifen von dem 
J.öchften Thcil des Bodens des Glafes, in Hrn Hinder- 
fm'a Verfuch, niclit auf Tänlbhung berulile, und nicht 
ebenfalls dem Herabfnikcn des cirigfaurcn Zinks zuzil- 
fchreibeii war, der liier etwas zurückgehalten wnrde, 
bevor er lieh gloichniüfsig verbreiten konnte, und da- 
lier vielleicht [hier wieder ficlilbar wurde, indefs er in 
den mitlleni Höhen zwifchen dem Zink und dem Bo- 
den uiifichlbar blieb, diefes verdiente durch Yerlucho 
(welche keine Scliwierigkeil zu haben Icheinen) ausge- 
macht zu werden. BcASnden diefe Furchen ans einer 
Flüfiigkeit anderer Art, fo würde das eine für di* 
Theorie diefes Reductions-ProcelTes nicht unwichtige 
Thatfttche feyu. 

Gilben. 
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IX. Prof. DSbereiner bittet He Phyfiken darch Verruch* n 

«rforfchCD, ob das Tüneo der (ogenaanten ff^etttr- oder Riffen' 

Barj» durch electro-magnetiTcbB Tliäligkeit bedingt Te/, 

„Herr Hauptmanu Haas zu Bafel hat den Namen: J^ettef 
Harfe einar Vorrfclitung beigelegt, welche bei VefSniJernngen dei 
Wetten Tüne mit den inann^gfaltlgaen Abwechfelungen von lieh 
Ckiii, Er hat, nach einer im Jabre 17S7 gegebenen Nachricht, 
■US feinem Gartenhaufe 15 Eifeudrihte über den Garten hin nach 
dem Hofe gefpannt, die 310 Fufs laug find, Sie flehen ohngeRhr 
3 Zoll vuu einander ab i die dichHen haben 3, die mittlem ij, 
und die dünnfien 1 Linie im Durchmeffer. Sie liegen in der Mit- 
ttgsfläche, machen mit dem Horizont einen Winkel von 30 bl» 
30°. und lind durch Walzen mit Stirnrädern und Sperrhaken 
Hark gafpannt. Bei jeder Veränderung des Wetters tönen Jiefe 
Saiten oft fo (^ark, dih das Cniicert im Cartenhaufe dadurch geflutt 
Wird, und bald glaubt man das Simmern dei WaiTers eines Thee- 
keflels vor dem Sieden, bald eine Harntonika, ein ferne* GeliDte, 
oder eine Orgel zu hören." 

„Der Erfinder diefes fdnderbnren WellerseigeM ift der P. 
Ventau, Probft zu Burkii unweit Bafel, Er fchofi zuweilen 
AUS dem Fenfler nacli der Scheibe, und um nicht nach jedem 
Schuffe nach ihr au gehen, hing er de an einem langen Eifendrathe 
auf, um fie daran her- und zurück zu ziehen. Er bsmerkle dafi 
Naciits zuweilen fe* Draih tönte, gab genauer Acht, nnd fand, 
dafs jeder Eifendrath, wenn er mit der Mittagslinie parallel 
fefpannt wird, bei jeder Aenderung des Wetters diefes Getfine 
mache. Meffingdraht tSnte nicht, eben fo wenig Eifendraht von 
Olten nacl\ Wellen gefpannt (liebe Qehlers pbylikalifchet WSf 
terbucb.Itd. V. S, I007 fl.J- 

Möchte doch ein reicher Pbyfiker Galegenbeit. nehmen, 
die Urfache diefes Phinomens zu erforicben nnd nachfehen, wm 
an dem W^bres ii>, und ob nicht auch Meflingdrähte niiter den 
sngcgebenen Umdänden ttinen, wenn die Enden derfelben mit 
«inem kräftigen Elektromotor verbunden lind, Ic!i vermuthe nlm- 
llch. dafii das ganze Phänomen ein elektro-magnetlfches rey," 
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X. 

Einige» au» dem Mterlhume über die Sliisr^ 
Hofrath BSitioer in Dresden *). 



Schon vor erriigen Wochen, all ich in Gerellfttiaft iet ehrwtSrdft j 
gm Blumenbach, in unrerm kSnigl. Mufeum der tNiturf«k I 
fchichle, das praclilvolle Schaudllck der vom Dr. Fiedler aureefun Jät '4 
nen nnd facliverfiandig ^ulammengenigten IBIitzrßlire beoliaditet«! j 
■hnete icli Spuren davon im AlteHhume. Der AltcrliiÜmleT kano 
dai Keiiefle nicht fehen, ohne' zu Tragen; was \Furstä die alth ' 
Welt davon? So glaubt er sn einen Flrelslauf der Din^. Alleh 
' iit ibm gewifreimafsen Ti^lion einmal da gewefen ; nur dafs das 
Alt« io eiaer erhBlieien Polen« wieder etfciiomt, weil die Slier 
tind reifer gewordene Menfclil)?!! »um Alten immer mehr gelau- 
teite Erfahrungen, fchürferB Werkzeuge, tücliiigere Hülfsmittel 

*) Im Auizuge überlrige ich hiebet diefa eben Co vitiigen und 
gcißrcicbea, ah geteJirleu Nachwcirm.geQ lur atlrRcn Gerdiichl« 
der Phyüli , aut einer yoa dem btiühoileo AUerihuroskeDiiec 
LrtrübrcndtD KachrchrirL lU HAchricbten von filinrülircn , Wel- 
che in dtr ^cfcLaUleo D»i')iicr Ahf-ndiciluDg (3d. OcI. lUil) 
anr Vn'atliilTuug Her von Dr. Fiedlet ai»B<'«r;.beD<-n Blilai ;;h- 
re dei küaigL Miiimaliaaliibiueli m Druden (Ann, iKu. 
Sl. 8. S. 5oi ) nach Vtnteilung iliefer Ai^nalen gigebeu God. 
Wenn d«r hochTBrehrU und mir (leiiTidrchafilicii gtwagauc Ge- 
lalina mich bei dieser Gel cgenhait „ilco ItdUlchea Hirioriograplien 
der Kalur" nrnal, und wüitluhl, dafB icli „rurirshien müge, 
Weilerot lu beiichon und aa (^Ignra Alhsndlungen dnrüber 
lUnni lU lliiilea " — To mar, ich beineikcii , difi MilheKni ain 
Bau der Nalur- WiirrnWuh der Zwaek meines Bemiil.ent ifl ; 
ilaft ich über die Bliurühreo in AoiiieikanBen und eiguen Koii- 
i» (lies errcfaüpa au haben glmba. w.ii Gcb über &t yon 

■incm rbjGLei lajen llfii, 4er weder ^lGllgTlbaDS"> "fu- 



brlafL Eo Ift dl« Lofung Hes vorurihrilt freien Allerthumrorfchen 
iDiner das HorMifclie Wurt: 

MnlU renaioMiur, qu«s jaw cecMere. A. P. 7a 
Die «lien Helriirier waren, wie bekannt, ein vielfach anftel. 
|igK und. yielfeiiig gebildetes Volk, mit wolildurchdachien poiiti- 
lirdien und priellerliclieii Sutzungen. Dia Lehre voti Genlt» und 
Sc li II Iz Geillern l'aite dort ilireti UrTprung. liinen fpracb die 
durchdringende Welireele, oder das Gtitiliclie in der Materie, die 
beHimtntfden Symbole, Varbe^leutirngen und Wartiiiiigeii um, 
In den E^ingeweiden d«r Opferlliiere , in der Stimme und Im Ab- 
0u{ der V'^^' • '" M"'°'''a ufl Liifierrclieinungen. Die Staats* 
feligiou, in deren Kraft die RSmer die Welt bettegtep, kam ven 
lien Hrtrurtern , und die jungen pjiriiiernMin* wurden zur Brler^ 
nung derfelben dorthin in die Schule gelcliickt. 

Vor allem ver&anden licJi die itien Hetrurier neifterhari auf 
die DeobachtuDg der Bliite, und es gab «ine ei^ne Klalb 
Bäuw^/ag*"' ')• Die in heiligen Ricualbücfaeru aufbewahrt« 

Aalten, nocli Verruohe über künOllfhc RiMung «no BlliirShre« 
ao* irecknctn Quirif.udc, roitlein Ei>lliidti<ietrcl>IÜ{>« micfaiigM 
cltelrifchcc B«il>rirn anlerochmen kann, waiu nur der Ta}lef^ 
Tel» Apparat >u Hxaricm , nnd Ür.tan Mjrum'i Uebing im Gc- 
biauch ilFlTeJbcn, (Uirricbeo iiiüclilc); und iU(, eudlioh, vreeB 
der Aoihvi), dar an dfrn FvrrchungfD ntid Arlieiim, Uie in tue. 
fen Aiioalrn crfchcinen , mir cuhummen mikhlc, fich out 
dum Ksnner, der Ge riudirl. Dicht aber dem Auge dr> t^fcr» 
«■igt, d» erreicht ift, Wai ich nii t» ecVn.äleig u<rll fchicklicb 
hielt. MG^Iichße GeiUünglheii und Küise in (incr fo gtinieu^ 
lufm WKTeiirdiirt, all die Nmuikunilc, iPi üherdem ein ne- 
r<^nll)c1.u uud d..i.ken.werlh« Hnupiirrdieurt, dem nachlue- 
liend ich gern in iwblf iSnileu Aomerhuag audeulend lufara- 
nendca'ifle, wa> weillluGg «iitgeführt luaudie eigne Ablianil- 
Inng f,rfe\ita , und niincliM ßtclili(irre und Iveue fielleiclit al* 
d4> Ueinlgc beuibnudel halte. Gilb. 

') Die ganio Zimft (Haruipicet) xerflrl in il.ei Klaffen: in di< 

Ein^eweidehrkbauer (Ei/Üß,cf^i) , rüfetbefchaurr (4u£Urej} 

indBrniberchiner {FulgurialortM , fo heifien üe ia eiuer all«k 

lofcbiiri zu Vci^ro-, Gehe M^irmora I'ifaureuJia n. XXVll. uM 

■ OliTieri ADmeikuageu S. 69). 



l 5i9 1 

B1lti>Th«orie oratio fulgnrolh') haltv ein KnSbUlii. dai am «rW 
AAerfurche plö'ztich emporgeHi^gfii war, der Gnoiiie Tage«, 
Bnerrt gelehrr , und der Alrune ByK"* mitgpi'ieilt. Sie halte in 
der Wuliffagung-Theorie den hBchfien Rang. Der Horizont wiirdt 
ku diefem Zweck in |6 Ausrdmilte (^lempla) gFtlieili, und die rn 
all« BBiion Spriclien ilbergegangenen WörlT Canlempla'» 
tlon, con lern pl Uli T n, f. w. ftinimeti ans dierer ali-iialtrcheu 
Hlramels- und Blilzrdiaii *}. Diefi alles gründrie firh aul' bon. 
dertjabrigo Beobafliriiiigen, und » leidet ktinen Zweifel, daß 
die auf die lebendige Haiishailung der Natur aiiTinPriiriiiiie» Z«i. 
chendeutor, welclie fleis Neu« ta drr gelielmen üeberliehraog, 
die in eigenen Prieder-Famllien vererbt wurde, hinruerfanden, 
rielea wurden unJ zu allerlei Jonglerieen ainvondeten , waj uiifere 
neuede Ptiyiik nur vervollkommnet tind ausgebildet liat. So hat 
man latigfl in der heinirifLl.en BlilzbefchwÖrung des Jupiter Elf' 
das die VViege dci Ulilza bleilers entdeckt. 

Nun ift es aus Clcern'a Werk über die Divlnalion und detl 
rSmircken Dichtern zur Gnllge bekannt, dafi die hetrurirchen 
Bliiiwi/Ter iJen Ort, wo bei T»ge oder Nachl der Bliii eingefthU- 
gea hatte, (toca futmina (acta) mit befonderem Gebete und 
Opfer einei zweijlilirigen SchaaTes (biJani) niiinlen , und durch 
Eini^unung auf ewige Zellen weiheien, und dafs ein vnm ßliii 
erfchlagener MenCch auf giejche Weife niic befoudereii Formeln 
getilhnt und umzlunt wurde "). Dabei kemmt der in diefcr 
Sache kunltmifsige Ausdruck vor: den Blilz begraben 
l eonJire Julmina ), Was wurde denn aber eij^enilich an deiq 
One. wo der BlilzwifTer Tein ßliual verwaltete, zuranoieugetiffl 
nad eingefcliarrc? Doch wohl weder Donnerkeile, wofUr man 

•) S. Crruier'. irlekrle Ao.fiii,tui>gei. in d«Sjmb«Uk, 
T. 11. 5. g3u bii g56, dcuc Anigabe. B. 

••) F.in fulcliei Geh^g« hiel^ Bt'Unlal , konnle «ber nur b<] 
Bli.aeti , <lic .ur ÜlTrKilicIi«] PIrIic» tiuU\A>i\ito , o.lir bei Pef 
roiien, die »ir ülTenilli:!!^» PUlirn rjchl;!!!» wni.l-i>, {ful- 
m<»a pubiina auch ilrr lliopilicilc li'irn Ju..!iixl Vi, A»;) 
ßnlt Ga'lFD. Weide cia BMieuol hiel. •Ifu Co vl«l , alt i 

D»r* Dich A'.t Btiul a. 
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foaft In Diirirn nlrdllcbea Gegenden die ßelnernen Strdtlitie tm 
fall, noch Meteorfteine , walche Chladni und Anilere ags den 
Nachrichten bei den tömirchen Seh tiftllel lern vom Sieinregen und 
Rndern vor bedeuten deu Erfcheinungen der Art hervorgerureo lia^ 
bell, To wenlf ich aitth zu leugnen gerouiien bin, dafs gewilT* 
Explorionen bei hellem Himmel, (wie jene Hora.ifrhe Od. J, 34) 
vni die ganze Fabel von wiriciichoo , Toi i den Dannerkeilen 
MeteormalTeii zu bezielien Und. Etwas Sinulicliea , TaDbi 
mufste es doch feyn! Denn begreifen will der Aberglaubi 
{ende <1m Unbejreilliche. 

Ich niGcIite behaupten, das, was da auTfreJer Erde, wi 
Blitz hineingefahren war, von den Btitzberprechern förmlicli ein- 
gegraben wurde , waren BlilzrÜhren, jene rühren förmigen Ful- 
gurilen, die der in Zickzack Tinler dem Sand fordaurende Bliu 
zufammengerchmolzen und To ein handgreifliches Bliizfeuer hin- 
terlalTen hatte. Statt alier andern BeweiTe diene uns htirr eine 
Eiellfl des Dichten Lucan, wo er von den SUhnungen des betril* 
rifthen Ober wahr fagers Arru DJ Tprechend , alTo beriehrtt: 

— Die lerilreulen Strahlen des Blittes 
,^..: Sammelnd begrSbl Arruns mit nühnendem Murtnela di« 

,«nj . . rede *}. ■ 

Deif grofte VielwiBer Claude Saumaife findet den buehftäb- 

iichen Sinn diefer Stelle ungereimt. Denn, fr.El er, wie kann 
mau zenlreutes Feuer luranimenfalTen? Man müDe, meint er, 
GegeuDsnJe, die der Blitz verrengle, und Spuren, dia «r djvon 
surüeKlieft, darunter veriieheu. Wie einleuclitend würde ihm dia 
Sache gewelen feyn, hatte man dainils Tchon die BiilzrShron ge- 
kannt! Das (ind j.\ wohl unftreitlg die vertleinerten Blitie, 
welche nach einein alten Scholiaflcn des Perltus der betrnrircba 



, Co5. — Arrnni d iip en a* 'fnlminii ignva Col- 
l leine roieilo cum murmore coadli. Ver«l. Mi call 

■Tiuli il doniinio Jt'i üoiiiBni, T. ][, p. -,3 S. der 
1 Auigabe, wo dicler GegeuriauJ mit SchatlEna !>•- 
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SCliaungfpriafter iiiilfr die KHp verbarg "); ont) «»hrfclieinlfch ' 
(imi dKs auch die in der. HusfQfarllch«]] Clüflificarion von Blitzen, 
welche Ulis Seiieca 3iis Jes tandigeu CadoB Werke to gewifTeji. 
baft aurzSIiil, vnrkonimenden sitF der l^r<Je liin in ii Ten- 
den Blitze, die man durcb eiiieti eingerchlolTeaaii Raum be- 
in«rki ** ). 

War der Sacho noch mehr aof den Grund nacbrorrchen wollt«, 
dSrße üine oft erlEuierie »Ito SiGiarchnTt nicht unerwogfin ItBoo. 
welche itn Jahie 234 n. Chr. verfertigt worde, uiid uni das Süh- 
oune - Ceremotiiel kinid ihui, welclies bei einem vom Biitz ge> 
trofieoen Hain der Gütlin Dia fiaU fand •*•;, Auch bei den Grio- 
cb€B wurden, die Pl:ltXB , wo der Blitz hlnrchlug, dem nianfclf 
liehen Fafstritl eiituommea -l-} und hus einer Stelle dos Paufi- 



-•■) Eier.il', Plioiiin. p. 8o3 F. Di» SlMl. bdra Schnliii'flen de. 
Pertu. 11,37, dieS.um.ife .nr,.hr»; Uutel F..: Hsru.plGBi 
rulinini tta n. figurata inl.>pi.U( iiiTta Isiram ah- 



••) Seoeca ualor. Qu.Ml. 11,49. F"lmini, .Her, ans., 
. ,. fDie in inclora fianli fiahEopf ia Seneoa'i phylikilirolmi Ha- 

lufoeliUDgeu (Ltipiig 1794) hir «s gani laiftteilinnJon, V«on 
'^- ite ,(S. Bö) ÜhMruil; „vc.bür((«ne, welch« in vefttMölTe. 
i„^|lin Oll gcfchehaD." Kichliger gab » Cicuxer in der 

Symbolik 11, güS. Da* lA ja ebeiu »igni^, ijui per lo» 

Cepta inrinuavil," iii der inerkwnrdigeD Slrlls du Lntue- 

tiB« VI, 3ti4. B. 

■") Gruler puhlicirt« lie tuerri. Dann fchri-ib <]|i FloreiiUiii- 
Tclier Gelehrter, Daiizeita, eine »igeo« Ahhaiidlung dariihex, 
dia nun de,, S.jbI di Cortona , T. V. p, ,li5 ff. aii>Terleibt 
flebt. Aber alle Vurgäager an Fleili und Scbarfliau übertraf 
dar ^I'raUl Uariui, tvclrhrv (ie in feiiicn Moaumenli da 
rratelti Ariali n. \LI[I. abdruckte uud .Sriie f•^(,~et)^ «- 
. lantcrie, B. 

f) Jtßmei, Aber der »oenlliclie Kkme wnr li I i 1 lei 11 1 rilt^ 
ituti&m», wie nach den gel.hrieu Aumeikmigen d« Heoh 
Valoli an Ainm>>.i. Will, .'>. [.. iU'> , J'rlrr Burmai>> 

AnnaLd. Ph/ßk. ßl 71. äi. 3. J.)Sa:i. St. ii. \ 
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nlM, wo er ercJblt. dars da, wo Zeta dem PMdlss den fein 
KuaflE^bilde gettlich bekrSfirgendrn Blitz hjngefclileudert hatte, 
eia bronzenes GeVih mit einem Deckel aafgcClMt wurde, llftt 
fith folgern, dafs man diej vom Blitz gelroffene Erde in einem 
Krug »ulbewahrle '). Ich fchlierse mit der Berufung auf «ne 
bei ilmlichen ünterracbDngen, wo die neuene Nitürkunds am 
<lü{lerii Limpchsn der oft aU Abergtauben gefcboltenen GebrSiicbe 
dei Alterlhums ilir Lichl zündele, fclion öfter aiigefillirto Stelle 
des grofsen Baco von Verulamio {de digiiit. et aaugm. scient. II, a), 
daü alter Aberglaube der neueftca Niturlinnde Vorfchub leifle. 



Jap. Folgar, p. 374 bt> 376 bawief«n bat. Die Stelle des Fao- 
riBiMifi V, Ji. 4. B. 

•) Dia Stehe hil fqltirt fwr die KnuflgefcliUhte und Numiiioitik 
iiocli ein bUIbend« inlereiTs. Denn die vlelbfrpiociten« BiDB« 
Denmüadung des LIbu iiif dem cümirahea Fumm. welcba 
nocb jetit iiiir häuSg «aikümmendin F3miIieiimuai>!D , n&d in 
eioem für de» «Itern Kanßlijl wichtigen Rand. Gebilde au 
Mirmor in der knpimlinifcbco Siiumrung zu/ UUia iß, iß 
-walirrcheluiicU iiiclili anden, all einelEiafalTiiDg rolcher vom 
BliU gelroiTenen Plalie, Dia ergenltiche fienennoug war p D- 
I e ■ 1. Die Houpirii^lle ifi b«I Ft^Hus f. v. SciiboDUniiia p. 487. 
■dit. Dac. Schon Sautoa.fe biiugt lU« lufi Reine in dan 
Eicircill. Fliii. p. öoci bii äirä. Dann kam lucb Eckbet 
Doii.io.Num, Vei. T. V. p. 3cia. B. 
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IX. 

JJericht über einen Met eorßein- Fall , der fich unweit 

Spinal^ in der Gemeinde de la Baffe, am tSSept. 

tSs^j während eines Gewitters ereignet /uit; 

Pahisot, Lelirer der Pliyfik zn Epinal, 
HaapCftadt dos Dapatiem, der Wfi%eha *), 



JLange werden in den Vogefen die verwüflenden Ge- 
tvitter des Jahrs 1822 in Andenken bleiben. Das vora 
33 September, welches dem Änfcheine nach fiirchfer-, 
lieh, aber oline alle fchädliclie Wirkungen war, dürfte 
unter ihnen eines der in tereffan teilen in den Augen 
der Pliyfiker feyn. 

Diefes Gewitter fileg fchon um 4 Uhr Morgens 
von WeftSüdWelt ]ier über den Horizont des Depar- 
temenls auf. Die Luft war ruhig, trocken und Iiöohll 
eleclritbh-, die Wolken ftanden hoch mit drohenden 
Geltallen, nicht in grofsen Maffen vereint, fondern 
lüer und da liochlt mahlerifch gruppirt, und liattqiv 
Yerlnderliche Richtnngen. Sie erfüllten den ganzen 
ß^adr und Wefl-Himmel, nur der Morgen-Himmel 

^*) derer Bericht jft an den Pn^entn des DepnrienieQti gerieif» 
tet, welcher Hrn Parilol an Ort und Stelle B^ftliicki hatta, Hfl« 
Nachrichten Ober die Umßrinde und Bew^iTe der Errcheiiiun|^ 
einiiirammeln. In liem vnii FrarrepTclien Nolleea- Blatte Crf 
dierer Meiearnein-Pnll fdlfclilidi nach la GalTe in das Meurthf' 
Departement Terfetzt. Gilb. ''• 
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wa* frei, aber bald wurde auch an ilim <W Blau ver- 
dniikell. Nio l'ali der Hiiiimei drohender aus, als beim 
Aufgehen (lei- Sonne. 

Esblilatc anlscrorclpnllich liäiili^ mid lebhaft, und 
melirero Blitze fiele» durch ihren liellet] Glanz jeder? 
mann auf, und viele gingen iui Zickzack mehr oder 
minder l'olirSg zur Erde lierab. Das Donnern war von 
fondcrbarer Arl ; aus der Ferne gehört waren es plötz- 
liche, kurz dauernde und Iclinell auf einander fol- 
gende Delouatiouen , wie enlfernte Kanon enlcIiülTe, 
ans der Nähe liörle ee lieh aber an wie das Saufen und 
Ziichen von Rakelen, mit Krachen und Platzen dazwi- 
fchen, und endigte fich wie mit einer Folge von Pe- 
tarden oder fchlecht ausgeführtem Peloton - Fener. 
Diefes Gewitter Itatle fich um 7 Uhr Morgens herauf- 
gezbgen bis zum Schpilelpunkte der Gemeinde de tet 
iqffe, welche zum Canton Epinal gehört und 2 Stiiii- 
den öfllich von der Sfadl Eplnal liegt. Und liier ereig- 
neten ficli, aulaer'den angeführlen allgemeinen ^p-, 
fcbeinungcn, die man auch anderswo wahrnahm, «S-' 
nlge befondere, -welche die Aufmerkfamkeit der Ge- 
lehrten gar fchr verdienen. 

Kiclit oliue grotses Erfiannen Jiörten plötzlich di« 
in Hanfe gebliebenen, und noch weit ftürker die in' 
Mthigc anf den Feldern zerftreulen Einwohner du 
Dfarfes, am Himmel ein Gelöfe, wie von einem iieüert" 
i'chlechl gefchijiierlen Fuhrwerk, das Ichnell über einen 
ranhen mit Kiefelfteincn überdfecklen Weg liinfährt 
Diefea Getofe kam ans SüdWefien und ging n&ck' 
NordOlien , w(e das Gewitter, in eJner gegen den Ho- 
rjzo^nt geneigten Ebne, und dauerte zum weuigßen 1 
Minuten laua. Die Starke deiTelJ^en.^nalim itt dem 
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ji^lse all, ols das Meteor iiälier kam. und wuclia flTid- 
licli bis zu .eiiier'fürclilerliclion Gi-äfsc nu: iiifiii Iml 
«S in den benacJibai'teii üomeiiidcn geliüil, und um 
■WW" lein- vericliiedeii von dem Gulölt) des Donners, 
aar während derleiben Zeit an vcrIcJiiednen Fniikteil 
des Himniela rollle. 

Niltlas Btienne, vormals Snidat, jelzt Landinauii 
zu la Haue, kam gerade dainals mit l'ein«iLi iiiil Ocli- 
X«n befpannlen Wagen von Docellet lior anrück. Ats 
er eine Vierlelltniide von dem Dori© war, JiÖrte er, 
nngeachtet des GerSnfolioa, das lein Wagen maclile, 
dieies fonderbare Rollen, das auf ilin loa Jtam. >AiiS 
Vorfichl liiellcr ftillj und nun vernalim er, nacli fei- 
ner Ansfage, ein Gera ti leb , als wenn man viele gla- 
ierne FJai'cJion zericlilüge, dem Hanpt-Getole beig«- 
fBengt, das er mit dem einer Hatibilze verlieh, und 
das fidi mit einer dunijtfcn, tiefen KKjiloiion in dem 
Augenblicke endiglo, a\i das Meteor auf die Erde auf* 
trat Er vyrlidiort ancli gerulin zu bnhen, dalB in 
dem ÄHgciiblicIie di-s Auffclilagüns das Meteor zerr 
iprnngeii fey", und dal's mehrere Stücke anslchlie^- 
lifili nacli der enigegcngeretzleii Hiclitnng ah die, aua 
«Welcher das Gewitter kam, gegangen wflrpn. Den Ae^ 
rolitben r<;lb[i liat er in der Luft nicht gelebn ; wabr- 
Ictieinlicli entging er i'oiner AiifMierklamkcil wegen 
der zu grdfsen Gclcliwindigkuit, mit der or licli be- 
wegle. Weder unmittelbar vor, nocli bei der. Kjtplo- 
fiöii lial er einen Blitz od-r irgend eine lencbtendv iLv- 
(ebeiniing wahrgenommen. 

Als lein tyller Schrecken vorbei war, Illui^ er von 
dem Wagen und ging nacli denLUrtt;, wo tr diu Ek- 
^ilofiun ^cielut liatk-. JUefer Ort k^ var ihm in der 
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Strafse, IiScliItens la Schritt von dem Kopfe feiner 
Odilen entfernt. Hier fand er in dem Boden ein rnn- 
des Loch, defTen Wände -wie mit RancK überzogen 
waren, und in welchem Briichftucke eines an feiner 
flufsern Oberfläche gefchwSrzlen Steines lagen, der im 
Innern grau, körnig und zerreiblicli, voll glänzender 
Pnnkte und metallil'cher, eifenartiger Fafern war, an 
feiner untern Fläche eingedrückt, an allen ai\dern Sti- 
len aber unregeimälsig abgerundet zu feyn fcliien, fo 
viel Geh nach dem Aneinanderlegen derSlTicken, di( 
noch vorJianden waren , urtheilen liefs; denn ein grO' 
faer Theil war beim Zerfpriiigen in die benachbarten 
Felder geflogen. Etienne meinte, der ganze AtJrolitil 
möge wohl die Gröfse einer Gpfündigcn Kanonenku- 
gel gehöht haben. Aus Fiirclit üch zu verbrennen 
wagte er es nicht die Brncliltiicke eher anzurühi 
als bis er fie befeuchtet hatte, fand He dann aber nur 
von einer lehr zn ertragenden Hitze. 

Das PJiänomen erichien gerade zu der Zeit, ila 
die vordere Seile der Gewitterwolken das Zenith er* 
reicht hatte, welches ganz von electrilclicm Feuer er 
lenclitet war. Es hatte zuvor gedonnert, und es don- 
nerte nachher mit der gröfsten Heftigkeit, obgleich 
oft auf eine ungewöhulicho Weife. Da es anfing 
regnen, und der Regen immer Itürker wurde, rafCtt 
Etienne diefe Donnerfieine, wie er fie nennt, zufam-' 
nten, R'ieg v/ieAar auf feinen W^agen und machte, dai« 
er fein Hans erreichte. 

Woiil zwanzig in der Nähe diefes Orta mit 
Weiulefe befchüftigtc Landleule haben gei'ehn , wi» 
£tienne angehalten, abgcßiegen , nach der Stelle zu 
gegangen und Geh dem eben befchriebnen gcmäla ba- 



4Vg^ liit; wie er, haben lie etwas felir laut gelifirt, 
das einem fclinellen Falireri auf rauhem Wege glicli , 
lind aeffen Ricljhing fich deiillich erkennen Jiels; fi« 
zitterten bei der letzten Explöfion für fein Leben, und 
eilten vom Sturmwinde getrieben nach ihren Hlufcrn, 
und alt inid jung zn Etienne, um ihm Glück za wün- 
fchen der Gefahr entronnen zu Teyn, und um die a\\» 
dem Hinimclsranme herabgekomnienen Dingo zn Te- 
ilen. Die mehrAen nahmen Stücke des Steinea mit, 
fo dals ihm nur ein einziges blieb, welclies er dem 
Hrn Prflfecten verehret, 

W^ir haben uns an die Stelle führen lalTen, wo 
das Meteor herabgefallen ifi, Sie liegt mitten in einer 
ziemlich weiten, nach Süden zu oileucn, günzlich an- 
gebauten Ebene, auf der weder Baum noch Straucli 
zu fehn ift, Sie ifi laudig, wie die ganze Gegend, und 
entlifih keinen andern Stein als Giaud und gcrolll« 
Kiefel. Da es überdem ausgemacht iß, dals die Luft 
während der ganzen Dauer des Gewitters ruhig war "), 
fo kann der gedachte Stein nicht duroJi eine Wind- 
liofe dahin verletzt worden feyn. Es gebrach uns all 
Zeit in der Nachbarfcliaft des Ortes, wo die Haupt- 
Explofion geCchehn iß, genaue Narlirucluuig zu hal- 
ten, die Einwohner aber verrprachen dort nnd in ei- 
ner Gcmcinde-Wiere, auf die auch etwas herabgefal- 
len feyn Coli, nachzugraben. Epinal d. it) Sept. 1832. 
Uiilerfclirieben: Psrifol Pror.; Geliatn vormnT. Unter- 
prärect ihn beeleitand; Demeu^e Maire. 
und NicaUus Etienne Luiidmann in det' 
Gemeinde de In Bnfie , letrtein uin iit bezea- 
geii, äarr. die angelührreii T'iatliKlien oodUin- 
Aiiide der Wahrheit gemafs lind. 

•) Efi r»fti ealma: aber w' 
l'ouragan, wekliD die Li<ii<l 
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XII. Eine Berichtigung au den Nachrichten von dem 

Meieorßein'Fall in Pummern aus dem J. *y*S; 

(d^er. Ann. ]. ig« S(. fi (B. 71) S. H3 > 

Der Stein, io am 11 April 1715 bei Garla in Pom- 
mern in "fcliwcrem Gewitter ans der Luft gefallen", 
laut des am anlief. Orte S. 316 angeführten Inventars, 
kann niclit bei dem Slüdllein Gartz Jierabgelcommen 
fcyn; denn diele» liegt zwifclien Schwedt und Stettin, 
und ift von Stettin 5 Meilen, und von Stargardt ge- 
wilä acht Meilen entfernt. 

Dagegen liegt bei Slargardt, im Pyritzer Kreil«, 
am Plöne-See, ein Rittergut Garis, nach welchem 
n^n von Stargardt 4 Meilen hat, weil man um den 
^ol9«n PJone-See lienim fahren muTs , das aber in 
geraderLiiiic nälier liegt. Ifi hier der Stein Iieninter 
gefallen, fo wird es begreiflich, dafs man das Gepraf- 
iäle in Stargardt gehört hat, welches nicht .mögUcIl 
war, wenn diefes beim Stadllein Garlz geichah. Iq} 
Jalire lTi5 hat die Fainiüe von Brederlow das Ritter- 
eiit Garts und Ho(etifeIde befeilen , jetzt gehört es der 
von Enckevorf feilen Familie, 

Schellin, von wo die Nachricht fich hertdireilitf 
ift von Gartz ebenfalls vier Meilen entfernt, mitlijn 
dürfte der ehrliche Prediger Granzin feine Nachrldt 
ten auch nnv ans der Brzalihing Anderer niederg»« 
' fchriebtn haben. ( Vergl. Briiggemann's Tupographia 
von Vor- und Hinter- Pommern H 15. S. 141, «nj 
Gilly'd Karte von Pommern.) 

Berliti im October iHa;;. S. 



Xni, Ein älterer Blilzßein, der ia" Mailand einen 

Mönch getodtet haben /oll, ^ 

nach dem Cananicui AngcIo B.eUanf. 

Hr. Bellani, der in den JalirgSngen iOo5 und j8og des 
Briigiiateili'iclien Journals Verzeiclinifle von Metoor- 
Itehien und SteiufHllen gegeben Iialle, (ße lind niolit 
minder fehlerJiatt und diirf'hß, wie dio unlerer andern 
gelehrten Naciibani, da diele weder Cliladni'a Ter- 
leiclniid'e, in dielen Annaleny noch lein bekanntes 
Werk benutzten), theilt ebendal'. in St. i Jalirg. 1832, 
unter der Uebericlirift ; „Gelcfiiclite eines alteren 
in den VcrzeichniQ'en bislier ubergongiieu Aerolilen- 
Fallee, mit einer UigreÜlon über den Uriprung diei'ee 
PIiBnomens," (welche DigrelHon befondere die neuem 
Meinungen der HH. Fleuriau, Grafen Italiiniowsky 
und Dr. Cliladui bctriffl, und niauchea Erwägenswerthe 
finthult), folgende Erzählung mit, welche er entlelmt | 

BUS des Pater Scarabelli Bclchreibnng des damals 
in Mailand beftehcnden Muleums dea ßoiaberrn 
MflnI'redo Seltala '). - 

„Dals der lilitztj (heifst es in Kap. 18 Aet Bcfclirei- 
bung) eine liörperliche verlieinerto bubllanz, nicht die 
Ausdünliune irgend einer elenienUren Materie iß, die- 
'. ftafchoint klärlich erwielen zu l'eyn, lelldeni ein Ibl- 
cher aus den Wolken lierabge kommen er Sletn einen 
Franciskaner Pater im Klofier St, Maria votn Frieden 
in Mailand auf der SlelJe erfcblagen hat. Jeder Nen- 
aierise kann dielen Stein in unlerm Muleuni betrach- 
ten. Ich will die Uniftände diefes Ereiguiflea erzählen, 
duAit bei niemand ein Zweifel bleibe. Oleich nach- 
dem das Unglück gelclieliii war eilte, zugleich mjt den 
andern Mönchendes Klolters St. Maria, auch derDoi}i- 
lierrManfredo Sottala hin, um den vom Bhlz Ge- 
tödteten za lehn. Sie iinterluchten den Leichnam ge- 
nau um die Wirkungen des BlitzÜrnhls zn erforlclien, 



•) E* (ind kurz hinter eriimulpr 3 Aoigaben dlefps im I7ien Jahrh> 
in Mallund beriilimten Mufeiims, z\i Tortona gedrnckt k^nrdeD, 
Nor d'e erfte errdiieii 1664 i" latehiiroJier Sprache ; die drille 
hat de<i Titel: Miireo □ Galerii «dunita dal Tapcre e ditlo (hi- 
diad«! Sig.CaiiiKiico MaurreduSeltaia, Nobile Milanare, 
defcritw in lullsim da Pietro K.ancei^o Sc.rabflli, 
Tonutm 1077- Seilala lebie damai« ncili. su Jaiire «lt. 
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und wurden an dem einem Schenkel ftlne fchwane 
Wunde, wie der kalle Brand oder das Feuer fie machen, 

fewalir. Beim Erweitern deilelben fand man, dafe fie 
in in den Knochen ging, und mit niclit geringem Er- 
ßannen benierlite man im Grunde derl'elben einen rund- 
liclien Stein, der fie gemacht und den Tod dea Mönchs 
auf eine eben fo.fch reck liehe als nnerhärte VVeife her- 
beigeführt liatte, Dic-fer Stein war in der Milte von 
' der Dicke ä Unze, lief in einen fcliarfenHnnd aus, war 

\ £o grofa wie ein Mailänder filberncr rhiltipp, nicht 

VollKommen rund, londern etwas fturapfwinklig, und 
' die eine Seite war an einer Stelle ziecelfarben , an ei- 

ner andern mit einer dünnen, durch fchein enden Rinde 
bedeckt, und die entgegcngelbtzle Seite war rauh und 
Toltfarbig, nicht unähnlich der Eclciireibung, die 
der grolseUlilTesAldrovraiidovon ihm macht. Als man 
ihn mitten durch zerbrach, verbveiletö lieh unleidli- 
cher Schwofelgoftank" '). 

Hr. Bellani hält es für ganz unaweifelhafl, dafa die- 
fer Stein ein Aerolilh war. Denn, lagt er, das Ereignif» 
gefchaii zu einer nicht fehr entfernten Zeit, mitten in 
einer volkreichen, aufgeklärten Stadt,in einem Kloßer, 
WO viele weife Ordeualeute und achlbare Einwohner 
Zengen waren, und unter ihnen auch der gelelirte Na- 
lurforl'cher Settala, der dem Stein, deffon Befitz ihm 
■wurde, unter den lellenen Erzengniflen feinea berühm- 
ten Mnl'eums, das den Wilsbegierigen aller Lilnder 
ollen ßaud, eine Stelle einräumte. Dafa er aus dem 
Schenkel eines durch fein Herabfallen getüdtelenMen- 
Xchon herausgezogen worden, iß aulJienlii'cIi conßatirt; 
und er iß ein Stein , der alle befondre Charaktere der 
Aeroiithen befilzt, und von allen andernfteiaigenSab- 
Xtauzeu üch wefentlich unterfcheidot "}, 

') InaerlateliiirchenAusgabelieif5CesS,44: In centro »rat eraffititi 
tjuadraatit unciaa, in acutam circumJarentiBin daßnena; tiratlnum- 
m'im argantaum, quem Phitippum didMua, aequahat, vloUbat 
fphaarieam rotundttateia obtafui qui inoiiice axerebatur pasilmt. 
Colore l'ariui, ita ut part ana colorii ejjet' latarum, qni mjor- 
tiacibut fufionem fustinmjfe v'ulentur, pari altera crafi» Um 
tt pellucid^ tacta apparerat , ex adverfa effot aSvar et famtri' 
naut, prout dafcribitur Muf. mttal. Ulis. Aldro. l 4 o' 2,7»» 
fr^tiui per nie4i<"n tfCerrimuin fulfhur eihalauie." 
•*\ Da Jie Kr^ahltm? licli fchwerlicli verwerfen läfsl, iil fie *!• 
lerditigs uierhwürdi);. Cith. 



XIV. 

Auszüge aus Brififen an Prof. Gilbert. 



I. Vom Hrn Prof. Döbereiner, 
äief Dr. SertUrnec's Zerieltwag dei Kochr»1zes dnrch wiflerfreia 

Schwefeirauro, und über eine neue Säure mit CblorinB, 

Jena d. JÖ Nor. ISS«. 
Wenn der Verfuch dea Hrn Dr. Sertürner über die 
Zerfetzung des gefchmolzenen Koclifalzes durch wal- 
ferfreie Scliwefelfkure , welche er SlKck g S. log Ihrer 
Annalen anzeigt, ficli beflatiget, was ich nicht bezweif- 
le, ia werden wir dieferhalb die Theorie der Cliloriiio 
doch nicht anfzngeben haben, ungeachtet Hr. Sertür- 
ner den Erfolg als eiheii voltfländigen Sieg anßelit, der 
alten (oder vicJmelir feiner) Anficliteii über dio neue 
Anficht. Denn man wird fragen dürfen, ob das pnenraa- 
tifche Kelnhat dicfer Zerletziing nicht etwa eine f^er- 
bindung von fchtfießiclier Säure mit Chtorine fey^, wel- 
che die Eigenicliaft befitze, durch Einwirkung vo« 
Waller in Schwefelfüure und in Salzläure zu zerfallen. 
Ich erinnere an die Phosgenfäure , welclie eine Ver- 
bindung von Kolilenoxydgas und Chlorjne iß, dio 
ebenfalls durch Waffer in Kohlenfäure und in Salz- 
fturo verwandelt wird. Die walferfreie öcltwefeHkure 
kann ja vielleicht dasNatrouiiim des Kochfalzes oxydi- 
ren und dadurch zu fcliwefliger Säure werden, und 
diele fich mit der Clilorine des Kochlalzeä zu eiiii;v 
neuen Säure vereinigen, welclie durch die forlgelelBla 
Einwirkung der Schwefclftture (auf das vorher durch 
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diofolbe f^i'bildete Nalroii; in l'ieilicit gcfL-tzt , als cL 
nifcliel'iiiirigkeit auftreten köimle, MSclite tlocb H 
Dr. Sciiürner diefe Vermutliung prüfen? 

. . . Naclidem icli die vorüeliendo Bcmerkting nia- 
dergelclnit-beii Iiatle, habe icli verfuclil, eine VerbiR. 
dmig der rdiwenigen Siliire mit Clilorine darzuAetleii, 
lind fie jft mir auf zwei vcrfcliiednen Wegen geltui' 
gen: Mrßens durch unmillelbare Vermifchung beider 
Sauren in völlig trocknein ZuAande, und zweiten» 
dadurch, da[d ich ein Gemenge von gefcliniDlznein 
Kochfalz jind völlig wafTerfreiem Alaun in einer pnen- 
jnalifchen Glasröhre bis zum Glühen erliilzte. ^e eS 
folgte in beiden Fällen eine farbenlofe elaflifche Flüf- 
Agkeit, welclie auf Qucckfilber wie trockene Chlorine 
einwirkte, und von "Waflcr in Schwefelfäure verwaitt- 
delt witrde. Eine Verbindung der Chlorine-rdiwefT 
Jigen-Säui-o mit Bafen fclieint zu erfolgen, wenn 
man gleiche Anlhcjle gcfchmol/.enen Kochfal^es mi4 
eines in der Hitze nicht zerfetzbaren fchwefeliäuren 
Salzes im Feuer auf einander wirken lälet, auf fol- 
gende Weife : 

RochfaU •{- Schwefel r»(i res SaU 



f 

Clilorine 


■ + 


Natron in 


m Schwefeiniure 

r ^ -, 

Sauer- , rdiwsflige 
floff T S^nre 

Natron 



Chlorfno - fchweflige Siiire. 
Ich beobachtete nämlich, diiiä ein Gemenge von gleiclieu 
Antlieilen gefchntolzencn KocJifalzes und geglühten 
(völlig wafforleereu) llilleil«lzes, in der Hitze viel leicllr 
(er (zu einer fiomogenen SnlznialTe) Ichmclzl, als jedes 
djefer Salze lür Tich. 




Infppct. Breithuupl. 

(Goniooietrirclie Bcniuimiing des Tafelfpaltis, und eine Feuer- 
kugel am II Noireniber) 

Freiberg d, 2 Dee. iSil- 
So eben leie ich in Iliron Annalen, dafe düs Spal- 
tuugä- Prisma des Schalßeins oder Tafelfpatha von 
Hrn GuTtav Hofe zu 90" 18' und 84° 42' angegeben 
worden (St. g 8.70), Diele Angabe nmfs ich jedoch 
«tvvas berichtigen. Der Tafelfpalh gehört zu den ■we- 
Tiigen Mineralien, dio Aels ebene Spaitiingsüscliän zei- 
gen, und deshalb lafet er fich mit dem Wollalion- 
fcheii Goniomcler vorzüglich i'cliarf und genau mef- 
fen. Eine UeiJie von Mell'ungeu, weiche ich im Jalire 
,821 mit reinen Bruchftücken von der Abündcruue 
ron Cciilowa im Bnunat angeßeht liabe, ergab mir e6~ 
■wöhnlich gar leine JJiJ/'erenz, andre Male eine di», 
noch nie bis i Minuten belrny. Darinii kann icli das, 
Spaltiinga-Priama ganz genau zu gä" 35' und 84° 2T 
mit, der Ueberzeugnug angeben, dafa wenn von der- 
Ajigabe in der Natur eine Abweichung Statt finden 
folllc, fiii liöcJiftens i Minute betragen könne. 

Zugleich melde ich Ihnen, dal's man am 1 1 No- 
V«niber diel^ J,, Abends Zwilchen 10 und ix Uhr, f»- 
yolil liier aja in Zfvhopau (7 Stunden von Freiberg) 
pKUti grofse Feuerlugei beobachtet hat, welche, fdiein- 
bar nJcJit allzu gcfchwind, aus Urteu nach Wefion zog. 

Von- dem Hrn Uerggerehworneii Martini, 
(Walirrcbeinliclier Aailieji des Erd-MagneiiEinui an der BeCihif^ 
teubiil »op LBjerflatteo von MaUllenO 

; Sthneelierg d. 39 Nsv. 1823. 

.[In dem dritten flierßjShr. Sttlck IJiror herxHclwn; 
AmIsIbu. 7ogeiv niicUfUiiter uadefji auch die rom^n^ 
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ProfelTor Mafclimnnn angeftellten, und rom Hrn 
ProfelTor Hanft»en bensiiglen Beobuclilungen, üW 
ilie Einwirkungen des Erd-Magnelismua auf die Ai 
icheidiing des Silbers bei Bildung des Dianenbaunia 
Telir an. Faft auf allen Lagerllätten metallifchcr Fof- 
Itlien, die von S nach N ftreichen, beobachtet man 
mehrmalige Vereinigungen der Metalle , deren 
Einfchub, melir oder weniger geneigt, nach N gi 
richtet i(i. Zuweilen, und zwar auf Gängen, ifi ea 
nicht TU verkennen, daf» nach N einfenkende Schich- 
ten - Hcgionen oder KJnfte, die den MetallltoHen als 
Zufülirungs-Kanäle ans den Gebirgsma (Ten gedient zu 
haben fcheinen, die Veredlunga- und Melall-Anhaii- 
fungs-Motive waren; aber auf Lagern kann erfiereS 
nicht Statt finden, und eben fo vergebens forfcht man 
nach letztern auf vielen Gängen. Sollle fich daher in 
diefen Fällen, fo wie im Grofsen bei den mächtigen 
Anhäufungen von Magnet - Eifenfiein im Norden^ 
nicht der Erd - Magnetismus als Erzeugungs - Gruad 
anfehn lafTen? 

Für den Bergmann dürfte es von höchfier Wich- 
tigkeit feyn, über diele Erfcheinungen, die fo einflub- 
Teich auf feine iintcrirdifclien Specnlalionen find, grÖ- 
fsere Belehrung zu erhalten , als wir bisher haben. Ich 
■würde fchon früher in Clirjltiania Gelegenheit genom- 
men haben, mit dem Hrn Prof. Hanfteen hierÜbei^ 
mich zu unterreden, wenn micii nicht die höchil jll- 
tereiüinten GebirgsmajTen-VcrhäUniß'e fo ganz gefefüel)^ 
und faft immer von Chriftiania entfernt halten. 

Eine Menge von Thatfachen über diefe Einrich- 
tung auf den Lagerfiällen find unwiderlegbar. Dl« 
mir in mehrem Ländern bekannten werde icli fudi«!! 



zufammeniufielleii ; vielleielit gelingt es mir die Plivlf- 
Jier und Gcognoftcn zu veranlafien, einen Gegenfland, 
den wir praktifchen Erzfchaffer wohl kennen j aber 
niclit zu erklären -wilTen , mehr Aufmerjifamkeit als 
seither zu Tchenken, 



XV. 

ZupiU zu ^4uJ}als V , 
„Ueber die Beßandtlisile der Seeluft," 



1 



Als ich den Bericlit von meinen Verfuclien und Be- 
merkungen über die Beftandllieile der Seeluft, zu de- 
nen mir Hrn Geh.R. HermbfiSdl'e Ausfagen und Be- 
Jianptungen die VeranlalTiing gegeben haben, an Hm 
Profeffor Gilbert für die Annalen der PhyGk abfende- 
te, hatte ich von den nonern Verfnchen des Hrn Prof, 
Pfaff in Kiel, die desoxydirende Kraft der Pfafjer» 
däinpfe betre^rend, nocli keine Kenntnifs, Gleicli 
iwcll Empfang dea Journal- Heftee, worin lio enlhol- 
ten find •) , habe ich Hrn Pfars Verhich wiederholt und 
die Dampfe von 3 Pfund deftillirtem WafTer in eina 
AliflSfnng ßeigen laflen von joo Gran kry-ftallilirtem fnl- 
pelerfaxiren Silber in i Unze Wailcr. Daä Hineinßrei- 
chen der DUmpfe dauerte über a Stunden, wodurch 
dts Silber- Au flönuig in einem beitändlgen Koclien er- 

•) S. Schweigg. u. Mein. Nenei Joarn. Aet Cliemle St. 6 S. ISS, 
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Iiji'lfen wiirde. Sis iial<iii Anfangs eine gelbe Farbe ffn, 
sMann legle llcl» ein IcJiWarzes Pulver nieder (iiietal« 
lilclies bilbevj, weltlies aber von den loo Grnn lalpe- 
lerlkiireii Silbers kaiun t Gran betrug. Die Redu4> 
tion ift dalier nur unbedeutend, und lial faJt gar niclit 
Statt, wenn die Silbei-Auflofung nicht in concentric- 
lem Znftande angewendet wird. In keinem dieler 
Veri'ucbe habe ich aber bemerkt, dala die SiJber- 
Auflöi'iing roth geworden wäre. Hier wird jedocb die 
gi-Slste Behutianikeit erfordert , uia nictit getaufchl zu 
werden, denn ein zweimal deßillirtea W^nffer, welcbes 
mit^dcm Silberfalze an der Sonne keine Veränderung 
erleidet, wird tveinroth, wenn nnr zuvor ein Finger 
in das deftilhrlP W^aßer getaucht wurde, wegen ist' 
an der ÜberBäche der Haut belindlichen falzlkt^ 
ren Sal^e. '. • 

Uebrigens habe ich nicht die Abficht, Hrn Sro£< 
FfafFin feinen interelTaiiten desoxidirenden Verfttcfaani 
vorgreifen zu Wollen. Von dem, was ich in ri^mK' 
]Noti£ gefagt habe, wiUste ich jedodi Nichts, das durch' 
fiü nöthig werden könnte kiinhighja zurüokgenom- 
roen zu ;werdon, indem die Erfchcinuug der Dee- 
oxydaiion durcli Dämpfe ganz für fielt dafleht, und 
mit deE Beobachtung, dafs die Silberfalze von aUetB' 
und jedem WalTt-r, welches nur eine Spur von i«!»-' 
lauren Salzen enthält, an der Sonne weinroth Tifep- 
den, in gar keine Beziehung gcbraclit werden kann. 

■ München d. a8 Nov. 1822. 
* llolui» ^ rr 41 
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liftlten wurde, äja Mfllnii Aiifanfra ein« gelbe Farbe an, 
alsdann leßle ßcU ein Iciiwarxfls Pulver nieder dnetal- 
Jilclies Silber), welcl.BS aber von den loo Onin falpe- 
lei-fanreii Silbers km uii i Oran bulriig. Die Reäuc- 
tiou ift daher mir unhcd mutend, und bal faß gar nlcbt 
Statt, wenn die Silber-Anllöfung niclit in concentrir- 
tem Zidlande itn gewendet wird. In keinem dieler 
Veri'ucbe liabe ich aber bemerkt, dais die SÜber- 
AuflSfung rot/t geworden wflre. Hier wird jedocli dia 
gröl'ste Behuli'amkeit erfordcrl , ura nJcbt getäufcht %a 
werden, denn ein zweimal deAiltirtes WalTer, welches 
mit dem Silberfalze an der .Sonne keine Veränderung 
erleidet , wird iveinrolh , wenn nur zuvor ein Finger 
in das deßillirle W^alTer getaucht wurde, wegen der 
an der Oberfläche der Haut bcjindlichcn Iklzlau- 
ren- Salze. 

Uebrjgens habe ich nicht die Abficbt, Hm FroL 
PfalTin leinen intereflanton desoxidirendeii Verruchui 
vorgi'cifen zn wollen. Von dem, was ich in meinet 
Notiz gesagt habe, wiLlste ich jedoch Nichts, das durcb 
fie nöthig werden könnte künttigbin xurückgenain> 
iQen zu I werden, indem die ErXcli^iing der Des- 
oxydation durch Dämpfe ganz für fich dafielit, und 
mit der Beobaclitung, dafs die Silberlälze von aUsB 
und jedem WalTur, welches nur eine Spur von fklfl- 
läuren Salzen eiitJialt, an der Sonne weinroth «er- 
den, in gar keine Beziehung gebracht werden kann. 
•i='Manclieii d. 28 Nov. 1822. 
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.; Abdi r>a glcickf. h«d. and Tpiter rdiCD ein Si^^rx Uiadutch 
) Dickt ilt Spät-Abd) wolkig uoil Abil* oUrliilb io Cltr. Sir. fie- 
J. Varmitig* ilt wuU. Bed. in W ücUt ni-d Michinille* iA «t dorl 
i. Cirr, Str., l'päier liud illc Wolkcu verrdiwundea. HCuta fUliM 
nuET Erdrerai. Am xo. MIiIk« fund«! Qch ■jlaiclii: Decke in Cirr. 
'fern ßch Nachmill|;> au den Horii. und fpätir iA der Bimmd 
I. früb Citr., dl«;« bilden Uiligi dünue, libwail. geSffnele Dinkel 
Er einx. Girr. SlT. nnd heil. Slcllen. Am aa. bei Abdi uiiIbd didtl, 
l, Cirr. Sir, mil Cirrui gemcDgl, Spit-Abdi nur crftcre nocb. 
Am 33. nur uuten eiuige Ciri. Str., foiiß beiler. Mit Morg. C D. 
'ierlel de* Moudei. 

Am a4. bii iiacb Hitlag dünne wölk. Bed., dann bei., und tpi- 
■ W-Horii.. Toalt lieiler. Am a&. Vur-nillgn Ciir. Sir., erü klein 

grof* und Tcrwalcbeue Fläclien ; tin[iltniilt|g Aufheil. Und Abda, 
edünfi. W-Uorii;. . beiler. A.n aG. Vormlllgl. Cirri in T«ri> fop» 
ler nur Rarl bedünll. üorix, ; fpüier grufie verwifob. Cirr. Sit. 
[Billige Sierue. Am 17. Bed,, die fnib wellig eefoadaTI, Wird 
Avon Nacbmiltgi ab gleickfürmig. Am aS. wulkig bed. Am m. 
Cirui-Spor in IS nnd ftaik bediinlt. Uom., beilLt ) HitlgS üben 

aefe wrrden dichler ond AhJ« |ierrrchl walk., Tpater gleicbf. Ued. 
> fein Reg. Am 3o. Wölk. Bed. , hal Beb Nacbmiltga su^cloli n. 

nur nneb tin Damm V„u Cirr. Stt. in S U. W. Zum atm Male. 
taw, leiel Geh der Maud, nud zwar um 10 D. 36' Morf;., in vot- 

ik Mbl und Duft, diu den Anblick de« &iiiimer> hii|dertl, Hilt|« 
, einige Cirr. Str., funit beiler, dann verbrülen ficb in Q d^aas 
Abda herrfchl djinuar Cirrai-ächleier, 



C3 Monat): anagezeiebasl warm, ala Oclober, doch Colgleii Fcbü- 

.■ili U.:ilcrf, E.iTi,i Ndehie i miftiga mdlldht und fLidwi^rilicLe Winde 
leaMurgeui r^nklcu ÜnU Hebel uäifcnd Beb aied». 
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ANNALEN DER PHYSIK. 



JAHRGANG 1822, ZWÖLFTES STÜCK. 



I. 

Ueber die ge-ognoflifchen yerhältniffe des Schemnitset 

Bergwerks - Reviera in Ungarn; 

mit einer Einleitung 

über dlefitfere Unbergangs- (Granit- Sienit- und Porphir-) por, 

malion, und die EinlfaeiluDg und Eatßebusg der Gänj-e; 

C. MiRTim, Berggefchw.im Eng. Bgamte Sclineeberg •), 



Ton äet Bltem Ueberganga-Fortnation, 
Wenn es erlaubt ifl, die Gebirgama/Ten an der Erd- 
rinde iinlei' folgende beitinimte Haiipt-toimationcii zu 
Vereinigen : 

er/ienSf dio Cr/cA/e/er - Formation mit moittel'* 
förmiger ScliicHtenfolge, 

*) Darail die Darflellung niclit lU Tehr unterbrachen werde, 
glaube icfi die beiden in der Uebcrfclirilt angezeigten Krilrte- 
rungen über Tehr Intereflanle geoKnoHiTche Gegenßlinde, weU 
elie der Hr. Verf. gelegantlich in zwei uiiler dam Texte gs. 
flellisD Anmerkungen verhandelte, hier ati Einleiiuiig vai.iuv 

Gilb. AnuaI.d.rb}Ilk.B. 79. 51.4. J.i8a3.Sl.i>. \ 
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sweitenty ä'ie ältere Uebergangs- Granit- SieniE' 
niid Porphir-Formalioii, 

drittens , die jüngere Uebergar^a- Grauwacken- 
Ponnation , 

viertens, die ällefie, jüngere und jüngfie flott* 
gebirgs-VotmiXion, 

fünftens, die aufgefcktfemmten Gebirge und 

fechßcna, dio fleht- und ^i^euio - vuUaniJcfien 
Gebirge , 

fo erCclieint unter diefen Hanpt-Formationen die älter« 
f/ebergangs • Granit - nnd Sieiiit- Porphir-^orma- 
iion als das merkwurdigfte Erzciignifs. 

Sie folgt den Urfchiefern , gleiclifSrmig fowolil, 
eis übergreifend, umnittelbar , und fclieinl den Jün- 
gern Uebergangs-MalTen das zn fcyn, was das Roth- 
liegende den jiuigcrn Flotzgebirgen iit. In ilir treten, 
als wiedergekclirte Bildangen, alle Glieder und allt 
iltnen untergeordnete Gelteine der Urfchiefer- Forma- 
tion auf, jedocli nicht in manlclforniiger Umlagerung, 
fondern in der ungeregeltßen Schichten folge. Köi 
nige und fchlefngo MalTcn von der fchönften und 
liöcJiAcn Kriltallinität wechfeln in ihr mit grauwil- 
cken- und breccien -artigen Niederfclilägen, und man 
wird durch jene krÜtallinifchen MafTen eben fo an die 
nicht lange zuvor abgefetzten Ur- Bildungen erinuertj 
als durch diele Niederfchläge auf die nächll folgenden 

rdilcken zu dürfen. Obgleich die 3atfeil\e Gedrlngtheii 
Vorfrag» rerrdth , daf» fie dam nicht beftimml warea 
iß duch aiicii b«i einer Einleitung Kürze, bei. Voll ßindlgkfeh' 
noA KUrheil der UeberGcbt, mehr verdienfllich aU tadeln^ 
WBrih. Gilb. 
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)flngern Uebergafigs- Gebirge hingeleitet. Si'enit und 
J\>rphtr kommen in ihr ausgezeichnet vor, faß allo 
Clhrige Gebirgsarten aber tragen etwas fchwankeiida 
.Charaktere. Die Schiefer find bei weitem zum größ- 
ten Theil etwas talkig ^ und die Granite haben bei ' 
häufigem Farbenwechfel des Feldfpates und Quarzes j 
viel Neigung cinerleita zum flaisrigen, andererfcita *| 
zum Sienit und Porphir. Ueberdem geben wichtig« ] 
Kriterien ab fürdiefoällereUebergangs-Formation : di« \ 
inihrvorkoninieniten, vorzüglich im Sienit zerfireuten 
Kriflalle vou Jtraun- IMenaker^ ; der ihr eigene Reich- ' 
thum'an Cranell, i*tßatit unA Hornblende ; und das 
Bit ere Hervortreten des Kohlen ftofFs in ihr im Erdpech, 
im Graphit ttud in der Kohleiiblende. 

■Werner hat zwar diefe Formation aufzuführen 
nicht vergelTeii, und zwar als übergreifende Vrporphir- 
Bildung, er hat fie abernicht in ilirem ganzen Umfanga 
dargeftellt. Hierdurch vorzüglich gab er zu vielen Wi- 
derfprüchen VeraiilaiTung, und das um fo mehr, als 
diefe Formalion über den ganzen Erdkörper, freilich 
jetzt unterbrochen, verbreitet zxi feyn fcheint, und 
tjian daher die Glimnierfchiefer, Granite, Thonfchie- 
fer und Gnenfe, mit ihren untergeordneten Lager- 
gefieincn , iinter ganz andern Verhültniircn antraf, als 
io den wirklich leiten zum Vorfchein kommenden 
Urgebilden. 

Ale Belege für die grofse Verbreitung diefer Qra- 
nit- und Sienll- Porphir -Formation führe ich an, 
dafs fie grol'se Strecken Ungarna, Siebenbürgens und 
des Temeswarer Banales als Theile des niüchligen 
Ballliis zwifchen den Karpatheu luid dem Balcan- Ge- 
birge einnimmt; in ihr wifd der wicUtiglte ungarilchs 
Y 2 
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"Bergtaii verfiihrl. Sie hlKlet ferner einen TJipü d« 
JMdhrifchen Hochlandes und des iMtthe- Oebirgn^ 
fie lagert an die nördliclien Uricliiefer des Kielen' 
Gebirges nnd des Erzgebirgea an, zieltet von da durch 
einen TJicil Schlcjiens njid der Lanfitzen ins Meiß- 
nifche fort, und errdleint wieder am Thüringer ff^ald, 
Sie nimmt, mit grofaem neiclitliuni an Magnet -Eifen» 
fiein, faß ganz Skandinavien ein, wo ich dae Glück 
gehabt habe, ße in ihrem ganzen Umfange itudiran 
zu können. Die Granit-, Sienit- und Schiefer-Ge^ 
Iteine der liöhern Jllpentette , worin unter andern am 
grofsen und kleinen St. Bernhard Anthracit-Mafliii 
mit Pflanzen -Abdrücken angetrolFen wurtk^n, Ichei- 
nen zu ihr zu geliSren, In frantreich, Spanien unJ 
England I'chetnt lie ancli nidil zn felilen , und eben 
fo fand man auch aiifaer Buroj)a Gefieiiis - MaiTen, 
die ihr angeliörtn dürften. 

So wie uns Homoseuiiat der Felsarten »und ihrer 
Lagerung berechtigt , -l. E. die Rolhliegende Forini- 
tjon über das ganze uns jelzl bekannte Fefiland mifr 
zudehnen, fo können wir auch nach folchi 
eilenden Ueberfichlen diefer altern Uebergangs -Bih 
düng eine allgcmeiiie Verbreitung nicht ablprechen: 
und geftatten wir iiir diefe, l'o muffen die von deS 
gelehrten Frauzofen d'Aubniffon und Beudati: 
aufgefieiUen Ideen über die vulkanifchen Trachyt-G*. 
birge, wohin fie namcnthch die Schemnitzer Por« 
phire rechnen, grofs« Befchrünkungen erleiden. 

Denn lind I'olche Porphire als Trachyte vulka^ 
nifch, fo muffen es auch die mit ihnen auf das ge> 
nauelts verfchwifierten Sienite, und nicht minder an 
andern Orten die von ihnen umfchlofenffn und mit 
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iJitieii fortvralirend weclil'eliideii Granite, TIiDiilchi«* 
l«r, GJiinnierl'chiufer, Oneufe, KalkJieine, Granat, 
BrxUger und Stocke , z. C. im liiinat, in Siebenbiii'-: 
geil, in Skandinavien otc. feyn. Dinfea aber Hcgl aiils«r> 
dem Gebiet der Walirfclieinliclikeit, und wir müfl«li. 
tn«Iir für die Entßeliuni^ folcher l'orpbire auf naf- 
leiu Wege ftimmcn , leJbft bei dw hocbfien ovykio- 
gnoltifclien Uftbercinkoinmnifa mit nnbbliieitbai' vul- 
kauirdieii t^rodukten. 



Ueber die KlafTiRkatloD und die EatReliuDg der Gltigie. 

Bei Aufflallung der Lagerftaile nutzbarer Fo£GUen 
im feften Eidkörper, bat uns äir verewigte Werner 
fine liiUtungstheorip. der Gänge gegeben, der pro- 
blcmalircblten unter dicfcn 1-iagerJtItHen : Qe L'clieint 
mir aber niclil ganz ziilänglicJi 211 leyn. Denn bei 
genauerer Belraclilung dürfte lieb ergeben, dal'fi die 
Gänge von felir verlchiedener Art Jiitd, und im AUge- 
«ncineu in zwei wobl zu unterfclieidende Haupt -Gat- 
tungen getliuilt werden niüirtn. 

Die erße Gattung umfalst die gleiclueilig niil 
den GebirgsniaiTen eutitandenen Günge. 

XU der zwtiiCen Galtu/ig gehören diejenigen Gänge, 
weldie fich uns als fpätcra Ausfüllungen von Gobirgs- 
Ipalten darAellcn. 

I. Die Günge der erileren Gattung, die mit den 
GebirgamalTen gleichseitigen Gänge, zeigen ücli iif 
xWei verfcbiedenen Geßollen. 

A. als plattenförniige, durch befondere kririallilil- 
Iclie Einwirkungen erfolgte Jkiftliür mutigen und In- 
die-HöhB-ätrebungeii einer untern körnigen Gebtrgs- 



1 
\ 



[ 34» 1 

malTe in eine obere Ge bedeckend« fcliiefrige. Sie 
fielien gleicliiktn als letzter Aiisliattch der überwältig- 
ten körnigen Büdnngskraft da, und find mir immer 
die merkwürdigßen geognoAifclien Erlclieinungen ge- 
blieben. Durch den Herrn Geheimen Fi n an z rat h und 
Eerghauptmann Freiherrn von Herder auf fie vor- 
aüglich Qufmerklam gemacht, habe ich he an mehre- 
ren Orten ira fächCifchen Erzgebirge zwifchen dem 
Urgranit und dem Urfphicfer beobachtet, und bei ahn- 
lichen Gebirgs-Gelieinon wollen die Herren Play- 
fair, Hutton und Hall auf der Infel Aran, ba- 
fonders in der Galloway, dicFelben VorkommnilTe an» 
gefroffen haben (nach d'Aubuifion), welche Thatlä- 
clien jedoch durch Jamefon'a Unterfuchnngen nicht 
io ganz beltatigt ^vc^den. 

E. als platten förmige, durch Kriflnlüfalions-Kräfla 
hervorgebrachte MaiTen, Züge, Lagen, Sclimitzen oder 
Trümchen, welche die Felsarten nach allen Richtungeif 
durchadern, oft weit fortgehen, aber lieh auch, eben 
fo oft nach allen Seiten hin anskeilen. Diefe GSnga 
reihen fich unmittelbar an jene criiern an, und find 
hinfig. Zu ihnen gehören die feinkornigen Granit- 
Gange im Granit an mehreren Orten des fScIiiifchen 
Erzgebirges, die unter den Namen Striche oder Strich- 
MalTen bekannt, und vom Herrn Bergrath Freies- 
leben in Lieferung 2, Band 6 feiner herrlichen geo- 
gnoftilchen Arbeiten S. 20 bis 26 befchrieben find. 
Ich iah im Zirkon-Sienit an den Küßen von Nor- 
wegen, bei Stavern uudLauerwig, dergleichen Gang« 
theils mit feinkörnigem Granit- und Porphir-Gft- 
fiein, theils mit höchlt groiskörnigem Sieuit, dii 
Feldlpath-Rhoniben einfüfsig und tabradoriiirend, und 
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Hornblende -KriHalle bis zu 5 Fnls lang, i FulÄ breit, 
lind all den Enden vollkoniincn auskrißallifirl enlliiel- 
teii. Aelinliche Bildungen von Granit, Sienity Porpliir 
Ulld Grimfiein, durchziehen in Skandinavien häuCg 
die altern Uebergangs-Gnetis-Gefieineund die in ih- 
iieii liegenden Magnet - Eifenfiein- Stöcke, und lia 
fi(id es , auf denen dort der gröfste Thoil jener lierr- 
lichen von Hilingcr, Berzelius und Gähn cnt-r 
deckten Foflilien bricht, die in neuern Zeilen die Auf- 
inerkfamkeit der Mineralogen £o lehr befcli^ftigi Iia- 
ben. Ferner findet man fio liäufig: von Granit und 
Qnarzj im Urfchiefer des riichlifchen Erzgebirges; 
minder mächtig, falt in alten Geltein sntalTen vorzüg- 
li/oh von Kalkfpat, im Kalkitein; und von Quarz, in 
der Orauwacke und Im Kierdfchiefer etc. 

n. Die Gänge zweiter Gattung, üle jünffern Gin- 
fit, welche fich als Ipttlere Gebirgsfpalten-Aiisfülluu- 
g«n zeigen, i'chcinen dagegen auf drei andern W^e- 
gMl als die altern eiitftauden zu feyn : 

"A. Durch Concentrationen nietallifcher oder ande- 
rer Stolfe aus Schiclilen - Regionen, Lagern, liegenden 
Stöcken, oder Stockwerken, in den durch fie laufen- 
den Spalten mittelft cliemifclier Wahl -Verwand t fei lat- 
ton , und durch fuccefRve Niederfchläge oder kriAallini- 
fche Bildungen aus den FlüiUgkeilen , welche tich in 
dielen Spalten aufhielten. Die reichen Silbergänge 
"Kongsbergs, und viele Gänge Ungarns, Sachfens, Ja 
der grölste Theil der Erzgange überhaupt. Icheinen 
auf diefe Art entflanden zu l'eyn. 

B. Durch MalTcn, welclte von unten in Spalten 
niechanifch empoigettieben wurden, vorzüglich Laven, 
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! S^iefe VerliBlfiiifTo 6nden ziiverlanig in vtilkanirdien 
Gegenden ftatl. 

C. Durch Snbltanzen, wtlclie von oben in Spal- 
eiugedrungen find. Hierliev dürflen die Gango 
■ Ton Porphir im Uebergangs-TJionlchiofer zu Chri- 
iUania, und viele Eireiiftein- Gange auf der Schei- 
dung zwifchen Urgranil und Urlchiefcr im fachnXcbeii 
fo wie eine grofae Anzahl von Erzgän- 
gen ßn mehreren andern Orten gehören. 

Dafa die letzten drei Arien Gänge zu Tcrfchie- 
denen Zeiten gebildet wurden, ja fogar noch jeizl 
gelcliaffen werden können, leidet keinen Zweifel, Ea 
ift abur oft eine fehr fchwierigo Aufgabe, in diefer 
Hinficht bei Gang- Verlämmkingen, in Bergwerks- 
Revieren oder, ganzen Gebirgen treffend zu clafli- 
üciren, oder Formations-Beftimmungen feftzufotzen. 
Denn es Itanden der Natur ßildungeproceffe zu Ge^ 
böte , welche für uns zu unerforfchlich find t und 
oft konnten örtliche Umfiände fogar in gleiclizeitigen 
Bildungs- Momenten dje lieterogenfien Produktionen 
veranU^cn, 

5. 
pis geognoDirdtPii VerliiltnilTe des Schemnitzer Bergwerk -ReHeri 

Da wo der Haupt - Bergbau um die Bergltadt 
Sc/temniiz in Ungarn verführt wird, bei Scheinnitz, 
A'idal, DiiJIen, Glashütte, Hoderllzfch, ÜnlerzdSny« 
nud Zfarnocz im Grantthale, breiten ßch vorzuglicli 
Porphire und Sienite aus. Dagegen find im Glafl- 
Jiülter- und Eifenbacher Thale, und auf den Höhen 
bei Salalch, Kaltßein und gntusartige Glimmer* 
fchiefer henlciieiid. 
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Esmark und Bekk«r iümmeR mit Recht für 
Siwci verfohiedene Niederfchlage jener Porpliirc; über 
den Glimmerfchicfer und den Kalkflein find fie nicht 
fb einflimmig. Esmark gefieJit S. 44 ieines Werks; 
„er ])abc niclit bemerken können, ob der Sienit 
und Porpiiir auf diefen letztern GebJrgsorfen liege, 
oder ob das Umgekehrte der Fall Cey, er vermullie je- 
docli das erßerc." Bekker entfcheidct darüber in fei- 
nem Reife - Journal Th, i. S. 12 befiimmter, indem er 
die Gebirgsarten im Glashütter Thale für die Unter- 
- läge des ganzen Schemnitzer Porphirs zuverfichllicli 
erklärt-, diefe Vermuthnng gründet er vorzüglich dar- 
auf, dafo in diefem Tiiale den Porphir-Entblöfsun- 
gen die Schichten der Schiefer zufallen. 

Neuerlich hat ebenfalls der franzofifche Gelehrt« 
Beudant, in feiner yaynge mineralogique en Hon- 
grie, den grauen Kalkltein und talkigen Scliiefer des 
Scheninitzer Gebirges für die Unterlage erklärt des Sia- 
nits mid Porphirs, die er übrigens als vulkanifcIieTra- 
chyte anfieht, und die er dennoch zu der Meifener 
Granit- und Sienit-Porphir-Forniationlrechnef. 

Meine Unterfuchungen haben mich auf folgende 
Refultalfi über diefe Itreitige Frage geführt : 

Da3 reidiÜe Erzgebirge in und um Schemniln 
beAehet aus einem Feldfpat-Thon-Hornfiein, Grün- 
fiein - und Sienit-itrpAi'r, der hüuiig Glimmer- 
fchüppchen, Hornblende -Kriftalle und Kie^pnnkto 
«ntliält, und durch herrliche Nuancen einerfeils in 
Sienit, Grünßein xuiA. dichten Bafalt *) , audereffeils 



*) Neuere Beobschiungeti fcheinen «> Itniner mrhr und mehr 
lu beAätjgeii, dal* Bafalt uicbt blai den Deiien*a P16rm*Gep 
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in Pechliein- Perlß«in - und Biinflein - fbrp/»> ütier- 
gvhct. Ich liabe diefe Gefieine, welche unter ficii 
ni^ig weclirelii und licli gegenieitlg in einander ver- 
laufen, verfolgt: vom Szilnabcrge , von Steplitzhof, 
Scheniititz, Dullen und Schakil, nordweßlicli fort bia 
Zl'arnocz und Hlinik im Grantthale, mit Ausnahme 
einiger Berge und TliSler bei Gafsa- Schütter ab erg, 
BiCüiibach, SalaTch und Glashütte. Denn icli glaube 
mich durch eine mehrmalige und aufmerldame Be- 
gehung des Tl'^ß^ zwifchen Clasliütlo und Hliuik, 
wo die merkwürdigen Pechßein- Perlltein- undBim- 
Itein-Porphire aiiAehen, überzeugt zu haben, dais 
auch Ge mit zu diefer Haupt-Bilduug gehören, in- 
dem iie ßch unmitulbar unter Glashütte hScliü all- 
luäiiüg ans Tiiou- und Horußein - Porphir entwik- 
kei»r und der Sienit zu Hoderltzfch rdblt ein Fecli- 
ileitilagev enlhall. 

Die ganze fo vcrfchi öden artig charaklerifirte Bil- 

birgen und den vnlkanifcbea Gebirgen. Tondeni auch llceni 
tJiedwftblSgen angehört, Hr. ßergrath Freiesleben macht 
im 7ten Siück des jetzigen Jahrganges dlefer Annaleo, in ei- 
nem Schreiben an Herrn Profeffur Gilbert S. 198 Ma 300, 
its geognoßirche Publikum vorzüglich auf djefeti Gegen- 
fland anfmerkfam , und gedenkt wohlwollend meiner Umai^ 
fuchnng des Steiahohten - Gebirges Im Uatiillegeuden bei Zuiik- 
kaa, wo Uli mich zuerft überzeugte, dafs dort den Im LJe* 
genden der Schwarzkohlen-Ligrr varknmmeuden PorphireD) 
IHandelfteiiien und Wacken, eine MalTe des ausgezeichn einen 
Bafoltcs untergeordnet tft. Sp^terhiti wurde diere meine Be- 
hauptung durch die Stein! ngerTchen Schriften über einea 
Theil der Hlieingegend, und durch v, Räumer'» geognoIW- 
fuhe Arbeiten über Nieder-Scbiefien , wo analoge Verhitutille 
flau finden , bokriftigel. 
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Äung feheint übrigene der altern Ueberganffateit und 
deren Granit- und Sienit-Porpliir- Formation anziiga- 
hÖren , wofür ihre Ueberdinßimniiing mit dem Meifs- 
nirchen Granit- und Sienit - Porplilr - Gebirge Ipi-iclit. 
Sie gehört dalier zu den (Ütern Ni ede rieh ]Ji gen , nnd 
liat die Urfchiefer - Formation zur Batis, die Jüngern 
Uebergangs- und Flötzgebirge «her über fich, -wie wir 
in der Einleitung gefelin haben. 

An fremdartigen Lagern und Fofailien trüft man 
hier in ihr nn folgende : 

1. Ein Lager von kornigCTn graulich weifsen Kalk- 
Üein, -welchem gelber, dem zeifiggrünen fich nälieiii- 
der Serpentin mit eingefprenglem Schwefelkies beige- 
mengt iß, bei Hodcritzfch im Sienit. 

2. Trüramchen von Pißazit ebendafelbft. 

3. 4- Isomonit auf Trümmern und in Neßern, 
Ichnee- und gelblich -weifs, tlieila derb, theils in Dru- 
Xen in dünne etwas gefchobene vierfeitige Säulen kri- 
ßalUfirt, vergefellfchaflet mit kleinen Hhomben vqn 
Schabaßtf — bei der Eleihiitte ohnweit Scliemnitz, im 
lienitartigen Tlion-Porphir. 

5. Ein pinitartiges Fo£{il, bei Scliemnitz iraThon- 
Porphir , welches durch fechafeitig faulen förmiges 
Zuiämmenl laufen der Glimmer tafeln entßanden za 
fein fcheinL 

6. KolUrity auf Trümmern und Klüften im Thon- 
Porphir bei Stcphani-Scliacht in Schcmnilz. 

7. Ein Lager von kuglichem Tlion-Porphir, ebeuT 
dafelblt vorkommend, 

8. Roths Hornßeine und traubige milcliweilse Kai- 
sedonCy auf Trümmern und in Nelterii im PerlAeii^- 
und Bimltein-Porphir bei Glaahüllc. 
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g. Melivere Abänderungen des vfiti Bckker T. L 
S. i5 beicliri ebenen und von Werner SphäruÜt ge- 
nannten Folkila von diinkel-ißibellgelber, ins liclile 
Ijelblicli-braunc und brUnnlicli - ruihe itbcrgehendor 
Farboj tlieils iila ii'olirte Kugeln, tlieils in iiierförmi- 
[ ger Zurammenliüürung im Perlftein bei Klinik. 

I lo. KSrncr von graulicli - fcliwarzeni dem afcli- 

graueu fielt nalicriidtju Obßdian, im Perlßein - Poi- 
■ pliir bei Klinik. 

: Uebrigcne fetzen in diefer Sienit-Porpliir- For- 

'niation die reichlten ErLlagerftdite Lei Sclicinnitz 
j lind, Windfchaclit auf. Herr Esmark befclireibi iie 

L «usrülirlich, und es fclieiuen Gange oder aber Gari^- 

I ^"'C*) ^^>^ fi° ^^^ Harz und melirere andere Berg- 

[ Werks -Gegenden aufweifen , jedodi von Jioliem Alter 

I KU feyn, io duls die Spalten fchon in der noch nidit 

I ganz erliürleten GtßoinsmaiTe entfianden, und die aus 

i gewilTen Scliiciit- Kegionen oder aus den Flüfiigkeilen 

in den Spalten i'elbft ficli concentrirenden Erzlliejle 
'' das Ncbengeflein mit jniprHgnirlen. Denn man giebt 

hier oft den 'Gängen eine Mächtigkeit von i8 Klaf- 
tern j hat aber eigentlich einen innerhalb diefer Breit« 
' zu lamm enge rotteten Zug von mehreren ^ bis 3 KJaf- 

1er und darüber mächtigen Erzbändern vor ficli , 2wi- 
i* l'chen welchen das gewöhnlich etwas aufgelöße Tren- 

f nungs-GcÜL'in, eben auch Porjihire, oft reiche Pocli- 

gänge liefert. Offene Spalten mülTeij vorhanden ge- 
weleu fej-n, denn im Tiefftcn der Grube Poeher- 
StoUn fanden wir auf dem Spitäler Gangzugo nur erft 
I aufgefcholTene Bäume, in denen ßch giofee Porpliir- 

\ vande gegen einander fpreilzlen» und auf dem Giä- 

I ' 
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nerGanga bei der Grube l"r.inzisci ÜtkI uns 
jthir-Gelc hiebe vorg «kommen. 

Neben minder wichtigen OStii^ciL bei GalBarSchvit- 
ttrsber^ und Galsa-HoderilzrcU kennt man bei Schem- 
tütt und WindTchacht Vorzüglich 8 foldier Gangzüye. 

Der am weifciten von Scliemnitz in Wefien lie- 
gende unter diefen Gangziigen, von welcliein alle übri- 
.^ea innerhalb einer Breilen- Ausdehnung von ijoo bis 
1400 Klaftern gegen Often zn nnfleizenj iß 

1. der Thereßä- Gang, <ler durch den bisherigen 
Bergbau auf eine Länge von a5oo Klaftern und bis 209 
Klafter unter Tage aufge fehl offen woiden iß. In fei- 
nem Hangendon folgen dann 

2, der BieberßSUner Gärige 5ooo Klafter in di« 
Länge und 211 Klafter in die Tenfo enführond; 

5. der Spiialer Gang, 7300 Klafter in dje Lange 
und 200 Klafter in die Teufo edel befunden; 

4. der IJ olfgdnger Gang, der erlt in mehrerer 
Teufe und Länge untcriucht werden mufg; 

5. der Johanni Gang, auf looo Klafter in die 
XjXnge und i5o Klafter in die Teufe bebnnl; 

6. die Grafifche Kluft, ebenfalls als edel bekannt 
looo Kl. lang und bis 100 Klafter unter Tage; 

7. der Siephani Gang, auf aoo Klafler in dia 
Länge und 110 Kinfter iu;die Teufe bebaut; 

8. der Grüner Gang, mehrere Hundert Klafter 
in die l>Linge und 100 Klafter in die Teufe erzfültrend. 

Sie alle haben ein Haupt -Streichen von Stunde 
3 bis 4) wnd ein Haupt-Fallen nacJi 5o bis 70 Grad 
in SO. Uire erzführenden Trümmer beiichen vorzüg- 
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Hell au9 rolhem goHhattigen Jafpia (Sinopel)j Quart, 
j4meihiß, Kalkfpat, Hraimfpat, Bleiglans^ goldhal- 
tiger brauner und gelber liUnde^ Schwefelkies j Ktf 
pfcriies, goldlialligera Glaaerz (Bö/ch. und Ifeicfu 
Gewäc/is) , Rothgiltigers, und als Seltenheit lichtem 
Zinnober, 

Einige derrdben, wie z. E. der Thereßa Gangf 
Spilaler Gang und die Gr.lfifche Kluft, zeichnen Geh 
voriüglich aus durch Anhäufungen von Jafpis, Blei- 
irdien Gefcliiclien und Blendcj mit wenigem Silber- 
erzen; andere dagegenj wie dar BieberftöUner-, Wolf- 
g^nger-, Johanuer- und Stephani- Gang lind durch ihre 
Späte und reiclie Glasera-MalTen berühmt, die unter an- 
dern in letzterem i Klafter mächtig gewefen feyn rollen. 

Es w3re demnach nicht ganz unmuglich , dals 
diofe GUnge unter ficli verfcliiedenzeitige Auebüdunge- 
Perioden gehabt hatten, und die mit rolhem Jalpis 
und bleiifclien Erzen frühere, die mit Späten und 
Silbererzen fpätere Niederfchläge wären; allein mit 
Beltimmtheit läfst Jich darüber etwas nicht behaupten. 

Der gern ein fch ai lli ch e , jedoch grofeen Gang-Erz- 
tevieren überliaupt nicht fremde Parallelismus der 
luehrlten diefer Gange, kann vielleicht einer und der- 
felben Spalten -erzeugenden Urfaclie, oder auch der 
Schichtung zugefcliriebon werden, welche wirklich 
bei vielen grofsen l'orpliir- Partien, vorzüglich da, 
wo lieh Hornblende häuft, in Ofl ftatt zu hnden 
fcheint; alluin an Lager dürfen wir deshalb mit Herrn 
Sekker wohl kaum denken. 

Im Tiiale zwil'cJien Tepla und Glashütte, und 
von da liidwefllich über die bewaldeten Anhohen bei 
Kcpilcli und Sakfcli, nach dem Uofejigrunde, zwischen 
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GAfsa - SclmHereberg und Eirenbacli, trifft man an^ 
wnilchlofTen von den l'o merkwürdigen anomalifchen 
Sienit-Porjiliir, zuverlälEg zu Einem NiederfoJilagB 
geJiÖrige ffneusartige Glimmerfchiefer luid KaUJler- 
ne, mit Lagern von Grauwacke nnd Quarz, llirem 
ganzen Habitus nach könne» diefe Cefieine nicht de« 
Bitern kriltallinifclien UrfciiieJ'ern angehören, foiidern 
müßen entweder bIs untergeordnete MalTen dem Sia- 
nit und Por)iliir felbit, oder der Jüngern Granwak- 
kenfchiefer-Iäildung zngeUieilt werden. Ich erkläre 
snich um fo mehr für die letztere Meinung, als ich 
dergleichen analoge Veihiillnifle an mehreren Orten 
Ungarns fah, und ole der talkige nicht rein ausgebil- 
dete Ghmmerlchiefer, fo wie der wenig kriftaliinifche, 
dichte, zerrilTene graue Kalkjtein keineswegs auf ejn 
lu^es Aller liinweifen. 

Freilich habe ich für diefe meine Meinting nichts, 
als die oryktognoflifchen Charakfero der Gelteine. 
Aber fie eben können hier, wo Geßeins - Grenien 
nicht entblofst wurden, bei der Formations - Beßim- 
nnng nur allein zum Anhalten genommen werden. 
Denn von der Schichtung der Schiefer ilt nichts Zn- 
Tflrlaffiges zu entlehnen, indem Ge bei Kepifcli unj 
Scluillersberg dem Sienit-Porpliir eben fo entfällt, 
als iie bei Tepla ihm zufällt, vom erfiern Orte daher 
fo gut auf Anlagerung, als vom letztern auf Untar- 
tenfiing gefchlolTen werden kann. 

Demnach können djcfo MalTen nicht als Sofia 
der Scheranitzer Sienit-Porphire angefehen werden, 
fondern niüiTen fie vielmehr bedecken. 

Ein jüngerer Niederlchlag , als jene filtern Ueber- 
gangfl - Porphire und diefe Jüngern Uebergangs-Glim- 
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merCcIiiefer nnd KalkAeine , vielleicht bus der cliaoli- 
fclieii Bildungsper^ode des altelien PlStzgebirges , de* 
Rothliegenden, dürfte der Conglomerat* Porphir leyn, 
dor ficli an den altern Slenit- Porpliir füdöftlicli von 
Schemnitz bei Dullen, Gieslmbelj Steplifzliof, Andal 
und Ilia lagert. Er ilt ein an vielen Orten Quarx- 
kÖrner, auch Clinimer und Hornblende enthaltender 
Tlionftein j mit grofsen MnlTen und Gefchieben oder 
Brnchltücken von Sienil- HornÄein- und EimRein- 
Porphir, deren melirere wohl gleichzeitig gebildet 
feyn können, mehrere aber unbeftreitbar von der al- 
tern Sienit-Porphir-Formation Iterrühren. 

Diefes Conglomcrat wechfelt, vorzüglich im Dull^ 
iierTJiale, auf dem Wege von Sclieranitz nach Neu- 
fohl, mit feinkörnigem gelblich-grauen Sandßein, def- 

■ fen wenig geneigte oder auch horizontale Schichten 
]ich zuweilen an gvofsen Porphjr-Conglomerat-Mai- 

, fen geradezu abfchneiden. Es enthalt bei Uta verfiele 
nerte Ilolaßämme und 2 bia 4 Zoll mSclitige Trüm- 
mer von röthlich- braunem Jal'pis, Auch mögen die 
Schieferthone mit Lagern und Schmitzen von Koh- 
Icnblende-alinliclier Schwarzkohle, beiScIiemnitz und 
Steplitzliof in der Nälie der BleÜiütte, fo v*io das 
Neufohler Steinkohlen- Gebirge zu ihm gehören. 

DaiTelbc Congiomerat bedeckt ferner die iillcra 
Porphir - Formalion am nördlichen Abhänge des Glas- 
hütier Tlialea, thella nicht weit unter dem Slädlchen 
Glashütte, theils da, wo die Kremnitzer Stralse aus 
dem Thale führt, und enthält am eritern Orte bitu- 
Tninöfe fandige Schieferthon -Schichten, auf delTen 
Ablofungs - Klüften Schilf- und Blätter - Abdrücke 
liegen. 
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4n ScIiemnStz erhielten wir auch Porpliir atif 
[an Tüüften mit Uebcrziigeii von Uyalith aiia der 
Gegeiitl von Prattendorf, wolciier zu diefer Bildung 
niii lo mehr zn gehören fclieintj als Herr B e k k er 
und Herr Beiidant Turbinilen in den dort jiine- 
liegendeii IJolsopalea enldecklcn. 

EndHch befiehct die Kuppe des fchönen Calvom 
TÜnberges bei Sciioiiiniiz ans Bafatl. Er iß graulich- 
icJiwarz, inelir körnig als diclit, und enthält einige 
Olivin -Kürner, yoTZÜ^Wdy eber viele kleine nadel- 
fSrmige Feldlpat - Kriftalle. Möfilich, dala er zum 
FlBlzlrapp gebort; ollein Telne Natur neigt ficli lehr 

den ans Sifiilt nnd Grüiirtt-in hervorgehenden 
bafallirchen Geftoinen bin, z. E. zwifchen Schenmili 
und Windlchaclit, nnd reineßildnng könnte gar leicht 
auch mit jenen zufammen fallen. 

Daa jfingJte Enengnifs in den Bergen nm Schem- 
nitx ift ein^ KaU-üif-Ma(Ca In Glasliiille, gcbÜdei: 
äurch die dort hervorkommenden -warmen Qiielleh, ' 
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SefuUate, welche Hr. Beudant aua feinen Unterfit- 

ehungen über die JYachit-Bildung inXIngarn zieht. 
(Nach e. von ihm in d. pirif. Ak. d.Wiff. »u 17 Jan. iSfiO geh.Vorlaf.)*) 

Hr. Beudant liat in diefpf Vorlefnng „üeber die Tra- 
chit - Formaliori " die Charaktere, die Lagenings- 
VerhaltnitTe und überhaupt die Nalurgefchiclite die- 
icr Bildung- umflHndlich angegeben. Er halt fie 
für wefenllicli verfchieden von allen andern, fclbfl 
von der Fornialion dea Sa/alt», der eine andre Ztt- 
laraiuenrelzung hat und über ihr liogh Der Tracliif 
iß, nach ihm, «Iter als di« neueren Vulkane, icheint 



aber ebenfails dui 



1 das Fei 



utJtanden zu fsyn. Hr. 



Beudant ifi in diefer Vorlel'ung In eiu grofses Detail 
vber den Trachit in Ungarn eingegangen, und folgen- 
des find die allgenieinen Refullate, -welclic er über dis 
geognolti Teilen YerhältnilTe deiTelben in diefem mark- 
würdigen Lande aufgeßellt hat, , 

1. Es giebl in Ungarn yüViyverfchieflne Haupte 
grnppen von Trachit. Diefe. Gruppen befiehn aus ko- 
nifcljen übereinander gehäuften Bergen, die feiten auf 
ihrem Gipfel einen Kamm (cre'ie) haben, und nie in 
Spitzen zerrilTen lind. 

2. Es zeigt fleh im Trachit keine deutliche Lage- 
rung {ßratification}. 

5. Er ifi von gleichförmiger Zufaramenfetzung 

•) Nur Hrn ßendanfs RBfult^iie mögen liier (lehn; Re-ttUhea 
hin die lichtvolle, gründlic)ie und umfanende Verhandluos itt 
dem vorigeii Aaffaize nocli Iniereffanter lU machen. Cilht 
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^libä die Gemengtiteile delTcIben weichen nicht in 
srArt, blos im Melir oder Weniger von einander 
ab. Aber doch lalTen fioli die nngarifchen Trachit- 
Gruppeii in c/er einzelne Mairen unterfcJieiden, die 
jade ein helonderea Ansl'ehn haben, nämlich in eigent- 
liche Trachite, in Trachil-Porp/ijr, in Ferl/iein und ' 
in äen Mü/ilf/eirt' Porphyr. Diele einzelnen Gebires- 
arten haben nicht blos im Allgemeinen ein verfchjede- 
neB Ansfelm , fondern auch jede Art einzeln genotn- 
zaeii i& fehr verrdiieden niodiücirt, 

A, Die HanptmaQe der Trachite iü ein dichter 
Feldfpath. 

5. Kryllallifirte, 
find: fchwarzer Giit 
blende, fchwarzer odi 
Ijfirler Qua 
ten, l'elblt 
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L dieferMalTe zerltreute Körper 
iier, Feldfpath, grüne Horn- 
grünerAngit, fehr gut kryfial- 
Granat, Tilan-Eifen, Olivin (fehr fei- 
eifelliaft), Chalcedon, Jaspis, Kiefel- 
fohiefer luid Opal, 

6. Die einzelnen Gebirgaarten find nicht regellos 
io derfelben Gruppe zerßreut, fondern liegen in 

dich befiSndiger Aufeinander-Foige; zuerft der 
shit, dann der.Trachit-Porphyr , dann der Perl- 
Kin, zuletzt der Muhlftein-Porplij-r, nnd das Ganze 

Üt von einem Conglomerat umhüllt. Wahrfch ein hell 

ill' diefe Ordnung die ihrer Bildung. 

7. Folgendes lind die imterfcheidenden Charaktere 
derverfchiednen MatTen: Die erße befteht aus fchlak- 

iarligeni Gcftein (roi-hea fcorißes) ohne Quarz; in 

ijfkfveilen finden fich viel Feldfpath, aber weder 

Utkeii noch kryltallilirter Quarz; die dritte befteht 

«iffierglafiem Geßein; die vierte zeichnet fich aus 

durch ein grobes und nialEes,Ausfehn, und man findet 

Z = 
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in ihr Jaspis, Kiefelfchicfer etc. In 3ep erßen Mafl» 
liegen die Gebirpsaileii in einer beftinimlen Ordnung; 
in den andern "ift keine Ordnung walirannclimeii. 

8. Das Conglomerat belteJit aus grSfscrn und klei- 
nem Bruchflücken verfcJiiednorMafTcn; die verfchied- 
nen Arien Cefteins find darin jede befonders mit «in- 
ander vereinigt, die ScIiJacken am nachflen der Ober- 
flache. Daa Ganze iß mit Geficin bedeckt, das durdl 
Zerfetzung des Gerölls gebildet ift. 

g. Man ändet einige organiJhheUeberreße in die- 
fen Bildungen , nämlich folHles Holz und folfile Pflan- 
zen, Seemnlelieln etc, 

10. Der Opal nnd der Jaspis finden fich in den 
Bildungen des PerJfieins ; der Opal kömmt At»i 
fcliliefslich in diefer Mafl'e vor. 

11. Man ündet in den Tiachit-Gebirgen UngaiU 
goldlialtige Silbererze. ' 

Hr. Beudanl befclireibt iimfiändlich daa geoanoßd- 
fche Verhalten des Unaarllclien Traciiit- Gebirges, lind 
vergleiclil es rnitdeni der ähnlichen Gtbfrye in jJuver' 
gne, in Tosianaw.tl.'). DemzuFoIgeiftes in dem geo- 
gnoftifchen Syiteme gleich nacii dem Sienit und dem 
Grnnfiein-Porpliir in ßellen, und gehört zn dem U»- 
bergangs-Gebirge. Es liegt nnlcr drni auni Flötzaebiree 
gehörenden Miiichel Kalk. Man findet manchmal über 
dem Katkfteiu Gcbirgsarten , die dem Tracliil äluilioh 
find, fie enthalten aber keine Schtacktn, iind c8 man- 
geln iluicn njelirere wefentliche Cliaraklcre eintr For- 
malion. — In einem Anliange erklärt fich Hr. Bendant 
lür dun vulkaniTchen Urlpriing der Tracliitc, für den 
ihm die Analogie mehr als für einen nepUinilchen 
Urfprnng zu Iprech^n i'clieint. 

•) j^uch in aifhrttm Theilen Snd-DeiifrchUnd« ift Trach» ge- 
funden worden. 7. B. ^ Meilrn imiich .oii GrSu , in den 
Bergeil zwiTchfii FeHbsch und Itadk^nburE von liem Dr. Ad« 
k»r; ( f. von Buch üb. einiee U'rge der Trapprormallon In 
der Gegend von Qi'ixz . im neiieft. ß. den Schrift, d. ßerl. 
Akad. d. VJ\B.) Gilb. 
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" Ueber die eleclrifchen Erfcheinungen im lufUe«- 
ren Raumes 

Sir HuMPHUT Davy, PräC d. k. Gcf. d. "WilT. aii London, 
■ (vorgeleren in diefer Gefelirch, den 30 Decemb, iSZI.} 
l Frei Bberrotzt von Gilbert '}. 




b. 



iS bat Gell in der Natiirlelire ein wüites Feld 2u 
tleuen Forrdiungen aufgetlian über das Entbinden von 
JPVflrmo lind Licht bei der eleclrlfclien Entladung, 
iber die Art, wie die cliemilclien Anziehungen er- 
leugtj vernichtet oder abgeändert werden durch Ver- 

f *) {Au* dem erAen Theile Att SchnTten der Loailner SocietSt 

aur du Jahr Igi2.) Ueber den Sinn des Ausdrucki „frei 

Cberretit" und den llinlichsn „frei bearbeitet", „frei darge- 

' ßellt", Telbfl von Al:i>inern in zweifelndem Tone befragl, di« 

I üch die Frage recht wolil felbß liütten beantworten ttSnoen, 

. wenn fie (icli hStten die Mühe nebmen wollen, eine der durch 

' dler« Andeutungen cbBraliterilirlenUeberlruguiigen voriUglicIier 

I Arbeiten des Auslandes mit dem Originale Periode fllr Eerlode 

I EQ verglelcheu (die einzifje Art, Heb darüber ganz In daiKlar* 

I' XU Tetzen), benutze ich den zufälligen Umtland, dafs ich die- 

fea Aulfaii Sir Hnmpbry Davy'i, als ich ihn eben dem Dmclie 

|. Übergeben will, in Hrn van Froriep-i Notizen xuj dem Ge- 

li biete d^r Natur- und Heilkunde Nr. 55 (Nr. 4 B.3, 0«. igla) 

f liberfetat finds, denLarer, der licli JieSache noch bequemer macbsn 

I. will, aofiufordern, tneine freietleb er i ragung z. B. mit dieferUeber- 

fetzung Abfatzveife lu vergleicben. Er wird dann beffer Hifs- 
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Snäernngeu in den eleclrifclien 'LaRtnAen der Kör« 
per, und über den wicliligen vor Kurzem anfgerun-' 
denen Ziifammenliang des Magnetismus mit der Eiec- 
tricilät. Die Unleirucluingen über die Na.fiir nnd di« 
Gefetze der ElectriciUt, und über die EigenfcliaflBn^ „ 
welche fie den Körpern ertlieilt, Jiiid Merdurch jctit |^ 
noch um vieles interelTanter geworden, als fie es lu! 
hierher waren, 

III die Eleclricitat eine feine elaftifche FlüCHgkci^ 

gunft wUrdIgen, die hinter dem Vorwande Terborgen, mu 
wolle nicht den Uebertrafer, fondern den VerFafler h8r«ii' 
gerade da, wo za leben wSre, am llebflen Schalten «urtrageo 
mächte. Eben dsriti feiza ich dai Vfriiierfi diefer AtleiteH 
dafs lio den Gedankengang der VerfaiTer vollftändiE, mit 
eiienthümlichen Nuancen, aber ohne Wiederholungen, 
wo es Klarbeil und Kür^ie fürderte mit kleinen Abänderunge' 
in der AnordnanR (auch wnhl von mir nachgeholfen nnd e 
läutert), müglichli zurammengcdrüngt den deuircheo Lerem 
geben, ohne Annofs Iribar wie ein gut gcfchriebenes deuirdt« 
Original, und (To weites zu erreichen war) oline Dunkel- 
heit verftÜndlid.. Je nachdem ich mich dabei dem Origiu»!* 
mehr oder weniger angefchlolTen habe, lind die AuidrQcka 
frei überfetzt, bearbeitet, dargeDellr, gewählt. Da ich Qberillj 
wo mein Name fleht, für die wiffenfc haftliche Trene der Ueber^ 
(ragiing mich verbürge . fi) kömmt es bei folchen Arbeiten fraf- 
lieh auf den Grad von Zutrauen an, den der Lefer i 
KenniiiilTen und za der ^ewifTeaharien Sorgfalt dea GenanDlM 
hat ; obfchon Irrea menrchlich ift. fo kann er lieh daranf wenig- 
fiens verlaflen, dafa fie frei von den Sehulfi;hni(zern lind, 
von fo manche deuifche Ueberfetzungen im pbylikalifcheo und 
chemirchen Fache liberaitt viele enthalten, well man bd ant 
la meinen Tcheint, auch dielei feyen Fächer, in 
fchrififlellern oder übcrrelieu kb'nne, ohne da Dudiri zu hab«il 
und ohne Ge tu verRnben. CUh. 
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Wer werden die eleclrU'chenErfclieJnuiigeji blofs Jurcli 
! anziehenden Kräfte der Korperllieilclien hervor- 
Sind "Wärme und Licht Beftandtlieile der 
bectriciiat, oder find fie Wirkungen derfeJbeii? Ift 
' Magnetismiia einerlei mit der ßlectricilnt, oder 
I er ein von ihr unabhängiges Wirkiingamitlel, das 
^r durch fie erregt und in Thäljgkeil gefetzt wird? 
tagen diefer Art lalTon fich unzalihgo aufwerfen und 
pter genauer Beltimniuug mannifjfacli abändern. Eine 
fehtige Äufiüfung derfelben würde von der Jiödifteii 
iTiclitigkeit feyn. Ea haben zwar Mehrere fehr po- 
Bv auf fie geantwortet; nur wenige Münner, die 
bndlich nachzudenken gewohnt find, dürflen jedoch 
Ir Meinung feyn , dals wir in dem jetzigen Zuftando 
Berer KenuluilTe Ichon Gegebenes genug liaben , um 
ler einen To dunklen Gegeultand der CorpuBcular- 
■ilofophte gründJich eutfcheiden zu können, . 
r Ee fchien mir, dals das f-'er/ialten der Electri» 
tat in einem mil^lichß leeren Räume, fo weit ßch 
njolcher aufUrden darßellen läßt, rnit allen die- 
B Fragen in inniger Verbindung Itehe. Dtefes hat 
icli veranlafpt, einige Verfuche über dielen Gegen- 
pä. anzudellen , der auch fchon fiir fich von vieler 
Rchligkeit if:. 



1 Den Mitgliedern mifrerOefellfchari, welche fif,li 
it der Electricitat Lefi:äftigen, ifi bekannt, dafs Dr. 
Valfh der Meinung war, das electrjiche Licht lalTa 
i) in einer voUkomninen Torricellilchen Leere nicht 
evorbriiigen, und dafe Morgan aus feinen Unter- 
;]iungeu dalTelbe folgerte und zugleich ^hlols, in 
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einer folclien Lebre könne ein mit MelaU belegt« b 
Glas Gell niclit lad^n. Da man aber jetzt weilä, Jlb lll 
in der Torricplllfclien Leere, auch wenn ße mit dt 
gröft.len Sorgfalt gemaclit ifi, Geh immer nocli <^ueell- U 
fllber-Dampf beJindet, wenn auch von ÜiiITerft serin- DI 
ger Dichtigkeit, fo biitb mir einiger Zweifel tn in U 
völligen Genauigkeit (lieli-T Refuhalo, und ich lii 
es der Mühe für wertli, (ie auf dem Wege der Y* 
fuclie zu prüfen, wobei ich, tun alle flüchtige Ml* Ifi 
lerie mögliclift zu entfernen, den leeren Raum üh« I 
einem gefcliniolznen und Icliwer tu verflücliligendi 
Metalle hervorzubringen rerfucht habe. 

Ich bedurfte hierbei nur einer fehr einfachen Vol 
richtiiiig, nelimlich einiger gebogenen Glasroliren iri 
einem Isngeni Schenifel ^ö und einem kürzern ül 
wie fie Fig. 1 auf Taf. IV zeigt *). Der iHngerc Seil« 
kel^lflom Ende zugefchmekt, und entweder n 
einem eiMgefcIimelzten Platindraht Ji verfehen , 1: 
Aimmt die PJectricillLt hinein oder hinaus zu leili 
oder itatt deffelben mit einer kleinen cylindrilbli 
Kappe E ans Zinn- oder Platin-Folie, deren ich mii 
bediente, als ich die Ladungs-Fuliigkeit des leetl 
Kaumea erproben wollte, An dem kürzeren offen 
ScliL'ukel befindet fich eine meffingne FalTnng, 
welche ficli das HahnRück F einfciiraiiben lüfBl, i 
durcli da? bewegliche Rohr G- mit einer vortrefllicli 
LuApumpe in Verbindung gefetzt werden konni 

*) Kur dafs der längere Schenkel In der Figur zu Itors und 
Dicke III grofj im Verliälmif» der Länge xa feyii Iclieiol, 
voD eiiitia bis ao Zoll langen leeren t^aum BC in dem Toll 
den die IJede id, nnd die Rühre von gewQlinlicher Welta(l 
bSchAeus 4 bll 5"' weit] leyn fall. O. 
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ididem der zugefclimelzta Sclienliel mit QuecItfilLcr 
er mit g e feil m eil tem Zinn gefüllt worden war, def- 
Oberdaclie bei C ftand •) , wurde ans dem offnen 
hde O die Lnft a gepumpt, indem man die Itölire 
iter den Recipicnlen der Luflpnnipo felzle, oder da9 
Italiiillück F mit dcml'elben mitteilt des bewegliclien 
blires G in Verbindung braclite. In einigen Fallen 
fcirde lulbn, um noch genauer zu verfahren , dio 
ehre und der Apparat vor dem Auspumpen mit 
t^afferftofTgas gefüllt ")■ Ea liefs fich auf diefe Arl 
p leerer Raum von einer grofsen oder von einer klei- 
in Aiisdeliiiung bilden, da man es in feiner Macht 
itio, die Lult oder das Gas in dem Ende IJ fo weit 
l verdünnen, dnfs es einer SSuIe des fliinigen Me- 
lU von jeder beliebigen Lunge von 20 Zoll bis a', Zoll 
irch feinen Druck daa Gleicligewichf hielt; und in- 
im man fo nur eine geringe Menge Metall anm- 
indcn brauchte, war es leichler, es von Luft 
t Teinigen. 

*) Wall rrdic! LI lieh ift dlefes von dem Stande iiacli dem Anspnin- 
pen zu verftelien , wenn dta RSlire. nachdem altes geliörlf ein- 
gericlitet worden, yr'ie in der Zelchuang aufrecht Ittiid. da 
dann die Torncellif.-Iie Leere den Raum ßC, das nuniy» Me- 
tall den Raum DC, und das mitteilt äsT Lurrpiimpe verdUnnta 
Güs den Raum DFeiniialim, und leliiertsdurdi feine Spannung 
dem Druche der angeliobuEU Metuliniule dasGleichgewicht hielt. 
Beim Füllen mit WalTernofTgas und beim darauf folgenden Aus- 
pumpen halte die Rühre nber unAfeiiig die amgekehrte Lage, 
und rüllledasQueckfilber den Raum DG... GÜh. 

r*») Hydroggn; In der üngaführieo UeberfelEung ftehl dafür melir- 
nal* Sauerßojfgai, diefes wellte Hr. Davy aber emfernen und 
von dem Verfiiche auifchliefaeti. Q, 
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Icli fange mit Aen Refullaten an, Welche ich i 
QueckJUber erhallen habe. Ich brachte in die Rshi 
immer nur folcliea Queckfilber, das vor kurzem gcre» 
nigt worden, und in der Röhre 6 oder 7 mal voi 
Spitze nach der Grundfläche und von der Grundfli. 
che nach der Spitze auegekocht worden war, wobi 
ich CS nach dem Kochen wiederhoh auf und nJedet 
Ichwanken liefe, und während defl"en mit einem kloi' 
iien Holze an die Rohre fchlng '). Auf diefe Art liel« 
Jich, wie ich fand, die Queckfilbertäiile in der RShr^ 
von aller Luft vollkommen befreien, es zeigte ßch da« 
bei aber eine Erfcheinung, deren Urfach aufzufinden 
mir fehr fchwer geworden iit. Hatte ich nämlich ein« 
liurie, nur 4 bis 5 /oll lange Rühre genommen, f^ 
fchien zwar dos Queckfilber nach dem Kochen uni 
liSufigen Bewegen anfangs, fo lange es in dem oben 
Theil der Röhre ftärk adhärirte, gar keine elafilfcllfl 
Flüffigkeit eingemengt zn enthalten; nach dem Eleo-, 
Irifiren aber, oder auch wenn nur das QueckfilbeE; 
langlam in den verfehl ofsnen Theil ' ■iin-ückgelretsn 
war, bildete ficii ein kleines wahrzunehmendes BIU* 
dien. Ich hielt es anfangs für Luft, die, fo ausneli- 
mend verdünnt ße auch feyn mulste, doch noch an 
Aem Queckfilber adhärlre. Aber wenn der Schenke), 
worin die Torricellifche Leere gemacht wiu'de, i5 bia 

') Am Ende des AufTaize», bei der Erklirung der FignCi.b^ 
metU Hr.Davy: „Wenn man diefes gstiso StückD def R8h» 
voll Queckfilber füllt, und den Halm im Queckfilber fchlieftt, 
fo bleibt in der Rülire keine andre Leere als die Torrieelli- 
fclie, in der iicb das Queckfilber zum Sieden bringen läßt. 
Icli habe gefunden, daf» der Verfueh, auf diefe Art ■ngefielll, 
keine verfcliiednon RefulUte giebt." 



[ 565 ] 

i6 Zoll lang war, bli>^l) das BlSscIien melirentlieils ans, 
verfchwand aucli imiiier, wenn ich tiie Kölirc nm- 
kelirfe und das Queckfilber mit einiger Krafi gegen das 
zngefclimelzte Endo der Ilölire fiofsen Jjefs , zeiglo (ich, 
über ßeta auch in einer Heberöhre mit langen Schen- 
keln, Wenn nach langdanerndem Kochen dea Qiieclt- 
£lbers der leere Raum in einem der Schenkel hervor- 
gebracht wurde und das Quectrilber nicht ftark an da3- 
Glas adhärirte. Diefes überzeugte mich, daft das Bläs- 
chen mit Queckfilberdampf erfüllt rey, weil die gegen- 

' fejtige Anziehung derTheilchen des tropfbar - fiüfligen 
Queckfilbers ihre wirkliche Berührung mit dem Glafe 
verhinderte, aufder wenn niechanil'che Kraft fie er- 
zwang. Und bald erhielt ich hierfür einen Beweis; 
denn wenn die Quecklilberlilule kurz war, fo konnte 
ich das Bläschen dadurch, dafa ich es mehr oder, we- 
niger rdmell von der minder vollkommnen Leere io 
die voUkommnere herablteigen liefs, vergröfsern, ver- 
kleinern oAcT ganz verfchwindcn machon; und in die- 
fem letztern Fall war die Adhäfion awil'chen dem 
Quecklilber und dem Glale immer aufserordent- 
lich ftark. 

Ich habe in allen Fällen, wenn die durch dasQueck- 
filber hervorgebrachte Leere vollkommen war, diere 
für die Eleclricitat darchgängUch gefunden; fie wurde 
fowolil durch den gewöhnlichen electril'chun Funken, als 
durch die Entladung einer Leidner Flal'cbe leuchtend, 
tind das belegte Glas, welches die Leere umgab, nahm 

■ dabei eine electrifche Ladung an. Der Grad der Slär- 
ke diefer Lrlcheinungen hing aber von der Tempera- 
tur ab: war die liöhre lehr heils, lo zeigte lieh das 
eleclrilclie Licht in dem Damiifa mit lebhafter und 
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felir intenßver grüner Farbe; m dem CraJe ater ■!•' 
die Temperatur abnahm , verlor die Farbe an Lebhaf- 
tigkeit, und in ein«r küiißlichen Kalte von — 20° F. 
(nahe — a3» R.) war das Licht Jo fcliwacli, dafs es fehr 
dunkel leyn miilste, wenn man es wahrnehmen lollte, 
Ancli fand lieh die dem Stanniol- oder Plalin-BeJegs 
mitgetheilte Eiectricitüt um fo Itürker, je höher die 
Temperatur war, und in 0° F. (— i^" R.) Kälte nur 
äufserfi fchwach. Beide Arten von Erfclitiniingen ha- 
ben ihren Grund in der grörsern Dichtigkeit des 
Quecklllber-Dampfs in den höheren Temperalnron. 

"Während des Kochens des Queckliibers in dem 
Schenkel der Rohre, in welcher der leere Raum bc- 
macht war, ztigto lieh das electrifche Licht in dem 
ganz reinen und dichten Dampfe diefes Melalla mit 
einem folchon Glänze, dafs diefes ein fehr fchöoes 
Schaufpiel abgab. Wulirend der Qiieokfilbertlainpf 
fich zu Kügelchen vcrdichfote, drang die Eleclricität, 
die durch Reiben des QueckGlbers an den Glaswänden 
erregt wnrde, durch den Dampf in l'o glünzendea 
Fanken hindurch, dafs fie im heilen Tageslichte ücltW 
bar waren. 

Wenn man in die Leere über dem Qnccklilber He , 
geritigfte Menge verdünnter Lu/i hinein liefs, fo ver- , 
vandelle floh jedesmal die Farbe des durch das Hin- . 
durchgehn der ElcclricilSt enlftehenden Lichts, au» 
Grün in Meergrün; und liefs man noch mehr Luft 
hinein, fo ging Ge in ßlau oder in Purpur über. Wac . 
die Temperalur niedrig, Ib wurde die Leere dadur^ ' 
ein viel belTcrer Leiter '), 

■) Die mann Igral (igen Farben , mit denen du electrirche Lieht 
fich \a den verfcbiednea Strahlen (luRleeren Räbren} 
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Um al!en Queckfilber - Dampf an vermeiden , 
TCpfilclite ich flalt diefes Metalls mich eines nicht 
laicht zu fclimelzenden Zinn - Amalgams zji hedJe- 
nen, das beim Erkalten in der RüJire anlcliols; dis 
Befullate blieben aber genau diefelben, als da ich 
blofges Queckfilber genonnnen hatte. Eine Leere über 
die leicht Ichrackbare "Wianinth-Legirnng [das BoJb- 
fche MetaUgemiJcli'\ Jiervorziibringen, niurste ich 
nach einigen Verfuc^ien anfgeben-, diefe X-egirnng ill 
fo flnlserft leicht oxydirbar, dals de die Glasröhre mit 
Schmutz dicht überzieht und undurclifichlig macht. 
Dagegen habe ich viele Verfnche über fchmehendem 
Zinn {graia tin) gemacht, welches ich in kleine 
Stücke zerfchiiill und fogleic]! in die Röhre brachte, 
■worauf diefe mit Wairerftoffgas gefüllt, ausgepumpt 
und einer Hilze ausgefetzt wurde, bei welcher das Zinn 
Jblunelzte. W^enn mit dem Erhitzen eine geraume 
Zeit lang unter Schilllcln und Daranklopfen forlgefali> 
rwiwar, fo erhielt ich eine S.'iule gefclimelzlcu Zinna^ 
die von aller Lnft vollkommen befreit war. Dennoch 
zeigte der leere Kaum über dem Metall diefelben clec- 
trifchen Erfcheinnngcn, als in Temperaturen unter 

BX, die über dem Queckfilber gebildete Leere, Das 
bllt war gelb und von der blälTeßen Phosphores- 
K) fo dafs CB füll vollkommen dunkel feyn mufste. 
Wann man es gewahr werden follte; die Warme ver- 
ASrkle dalTelbe niclit merklich. 

Jch Jiabe in dem leeren Raum über dem Quecklil- 

, -elecirirchen Sonne zu zeigen pflegt, dal bislier nnerkISrbir 
war. findet jti diePea Beobiclitungeii eine fehr genügende Er- 
kUrung. G'dh. 



J 
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icber Reihe verniindern. Bei den drei reinen Flüffig- 
l;eiten , mit welchen icli meine Verfuche gemacht ha- 
be, (nämlich WalTer, Chlorin-PIjosplior und Schwe- 
fel-Kohleiirioff oder rogenannler Schwefel -Alkohol J 
Xchtcn mir für jede gleiche- Anzahl von Graden unter 
dem Siedepunkte nahe einerlei Verhfliliiifs der Äbnah- 
ine Slalt zu finden, und für Zwjlciienränme von ao'F, 
0,36g4iG an behagen. Und da der biedepunkt 

' ■ des Queckfilbers 600" F. ( 26ÜF R.) "l 

de« OlivenBIs 540 fa40''HO ['"'"p''''' 

de» Chlorin-Spieftglanre« 340 {i5i"R,) f t^J'BJ 



des Zinns 5000 (asai" R.) 



liegt. 



die elaflifche Kraft des WalTera aber bei Bfi» F. T. 
peratur einer Queckfilberläule v.on 0,45 Zoll Hohe, an 
Druck sl'-'icli iß, fo find die clariilclieu Kräfte d. 
Dämpfe diefer Fliiffi gif eilen in Sz" F. Teropcj-ntnr, der 
Folge nach gleich dem Druck von Qneckfilbevftu- 
len, von folgenden Langen in Zollen a tisg cd rückt: 
OjOooi56i5 1 0,0016819 -, 0,01692 ; und 37oi5 mit 
voriluhcuden 4d Nullen *); Zahlen, welche keine An- 

■) Dlefe von Hro Babbage, Milsl' der Lond. Soc, herrDbrende 
Recbnung Tcbeint fich auf Daltan's Ceretz, daf« die DSicpre al- 
ler tropfbaren FKifliekeilen in gleichen Abftänden von ihrn 
Siedepunkten gleiche EUfticiläten haben, zu gründon; Hra 
Davy's Gektz der Abnahme würde aber mit den DaltoD'fchea 
Verfudien nicht überein 11 immende Elafticitäten fijr die Dirä' 
pfe geben, da z.B. nach Dalton (Ann. ÜlL F. B. 15) die EU- 
flieilal dos WalTer da IT pfs bei 51" F. 0,401; bei 72''F. 0,770; 
bei 92 '' F. 1,44; bei iil" F. 1,6S engl. Zoll Queckniberh5h(v 
und eben fo bei 191° 19,86; bei 212° 30 engl Zoll betrlgt, 
welches Exponenten des Abnahno-Verliittuiirrs 0>35; 0,m 
ft463; 0,337 fla« OiS^S B'«tit. GM. 
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Iprüche auf Ziiverlalliskell maclien, ds M nntielcannt 
ilt, ob für die Dämpfe der feften Körper danclbe Ge- 
felz als für die der Iropibar flüfligen gill, und die liier 
nur 'itelin nni naclizuweifen , wie aufseroi-d ertlich ge- 
ring die Menge der Materie ir. den Dampfen ift, de- 
ren Wirkung auf die electrifchen Erfcheinnngen iiodh 
•walnzunehmen ift. Noch um Vieles fieringer mufB 
iie gewefen feyn, als das Queckfilber durch eine Frofi- 
mifclmng erkaltet wurde, und faß weiter als die Ein- 
bildungskraft reicht bei Dämpfen von Körperu gelmj 
die, felir hohe Plilzegrade erfordern um zu fchnieizcn 
und zu ßedeu. 

Ich liabe einige vergleichende Verfnche gemacht 
um zu beßimmen, ob das Vermögen der Torricelli- 
fcjie Leere, die Eleclricitüt lundiircli zu lalTen oder 
durch ße leuchtend zu werden, bei Eri'dltung uuler 
dem natürlichen Frofipunkt vermindert werde. Die- , 
fea fchien bis ungefähr 20» F. ( — öf R-) der Fall zu 
fcynj aber zwifchen 20° und — 20° F. { — aäj" R.)j 
der niedrigßen Temperatur, welche ich mit geftofs- 
nemEis und l'alztaureni Kalk habe hervorbringen kön- 
nen ^ feinen mir diefes Vermögen nicht weiter ver- 
idert zu werden; die electrifchen Erlcheinungen 

ton ßch, fo weit fich das bcHimmcn liels, liier 

yon derfelbeu lulenfilüt als die, welche ich in der 

Leere über gt-fchnielztem Zinn wahrgenommen halte. 

Wirkte dicEIectrilirmalchinenicht felir kräftig, fo iah 

in kein LiP.uchten beim Hindurchgehn der Eieclvici- 

lorch die erkaltete Tovricellifcho I,eert-, dafs Iie 

»er doch wirklich durch fich Iiindut-ch leilcle, da- 
von gab das Leuchten in der verdünnten I^iifl im andern 
Gilb, Anual. d. Thj-Rk. B. 7a. St. 4. 1. läaa. St. 11. A a 
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Schenkel der Hftbr^rröTirß, imil (las Hernltliiiken des 
Qiiailraitloii-Electronielora am Hanpl-Leiler der.Ma- 
Iclüne dpn Beweis. Bei ie]ir mäc/itrger'Wirktiug der 
Electvifirmatclijiie (all man iiitlel'e aiicli oben jii der 
Jlölire ein lilalToa pliOEphorescircndesLicIil, und unten 
am Quocklilber einen Funken und glänzendes Liclit 
in dem wie gewölinlicli Infi verdünnten Haunie unter 
dem Queckßlber. Die erkällele Tomcclliiclie Leere 
vermociile niciit eina fc/uvach geladne Leidner Flcf 
fc/ie mit Exploßoii zu entladen, obfclion ficJi ihre 
Blectricität laiigfam durcli Iie hindurch verlor. "Wenn 
ober die Flafche ßart geladen war, Jialfe ße durch den 
leeren Raum fali eine eben l'o gvolse SchJagweile als 
durch die gewöhnliche Luft, nnd zeigte beim Entla. 
den im Schalten Jichtbarcs Liclit. In allen Tempera- 
turen unter 200" F. (14^* B.) war die Leera über 
dem Qneckfilber ein viel Ichkchterer Leiter als die 
fehr vei'dünnle Liift, nnd als fich die Rühre mit dw 
Leere unter dem ausgepumpten Recipienten der Luft< 
pnmpe in einer Temperatur von nngefölir 5o° F. 
(8" R.) befand, war die Sclilagweite in der Boyle- 
fchen Ijecre Gninl fo grola als in der TorriceUifcliej» 
Leere über dem Queckfilbcr. 



Bs erhellet ans diefcn allgemeinen Tliair^chen of- 
fenbar, dals das Entbinden von Licht (""d wahrfchein- 
lich auch das von Wärme) hei JeneleclrirdionEntladun- 
gen hauptfächlicii anf irgend einer Eigenfchuft der pon- 
derablen Materie, durch die l^o hindurch gehn, beriÜiL 
Diefe ThalTnchen beweifen jedoch auch, daiä ein 
Raum, in welchem lieh eine kaum noch anzngcbenda 
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M«ng« diofer Mulnris bclüidet, fällig iß, die eleclri- 
IcIiPii Hilclu'iiiiiiigon zu zeigen) iitid in dicler Hin- 
ßclitb«j;iUilUsen fie die Vorßelluii^, daü die elecln- 
Ictien ErlclH-inuiigen von einer oder mehreren ieljr 
feinen Flüfllgkeilen liervorgubraclil werden , deren 
Theilolteu ficli einander abilofäen, von aJloi' andern 
Alaterie aber, angezogen werden. In einer I'o abflra- 
cteh Malerie isfst fich indels mit Evidenz nlclila to- 
■weil'en. Man kann licli entweder mit Hook, Hnygliena 
und Euler, in iliren Hypolbelen vom Lieble, vorÜeHen, 
äals eine älberifcbe l^liinigkeil äi-n ganzen Wellrauni 
erfülle und dafs aiil' üir die eleclrilciien Wirluingen 
berfilien, oder annehmen, dafs durch die poiiliven 
und die negaliven electrifcheii Zult&nde die Kraft der 
Pämpfe der Körper da, wo fie vorhanden lind, yer- 
»jelirt werden.. Für diefe lelzle Meinung läiU fich 
fiineThatfacIie anführen, die ich fehr oft walirgenom- 
men habe, Wenn ich, um eine VoIlaTche Batterie in 
^er Boyle'fchen Leere zu entladen, in ihr einen Plt- 
tindraht oder einen Streifen Kolile mit Quecklilber 
Ml Berülirung brachte. Anfangs nuils man diele Lei- 
ter der Obi-rtliiclie dfs Queckfilbevs ganz nahe brin- 
gen, kann fie dann aber bedeutend von ihr entfernen, 
weil in\n die Eluctricitüt durch den Dampf Jiindnrch 
geleitet wird^ der fich durcli ihre Wirkung aus dein 
QueckJilber oder der, Kohle gebildet hat. Zwifclien 
»wei nicht flüchtigen melallilcJifn Entladern, z.B. 
Zwilchen einem Platin- und einem Eilen-Dralit j ver- 
mag dagegen die galvanil'cli - elecirifche Elntladnng 
immer nur durch einen fehr kleinen Raum hindurch 
KU gehen, und läi'st lieh niclil ala ein foitdauenidcr 
Strom erhalten. 
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Der irmfland. dafs, wenn man den leeren Haiim 
■filier dem Qucckfilber allmalilig immer molir erkältet, 
die SlSrko des electriiclieii Lichtes in diefem llaume 
immer mehr abnimmt, bis zu einer Temperatur, bei 
der der Qneckliiberdampf faß nneudlich dünn feyn 
niuls, und dafa es dann unverändert bleibt, Tcheint 
3er Meinung zu widerfprechen , dafs diel'es Licht von 
DampTc herrühre , der darin vorhanden fey und ini- 
nierlort aus dem QHecttfiiber auffieige. Noch zwei- 
deutiger find in dielcr Hinlicht die Verruche mit ge- 
fchmelztem Zinn; denn da Zinn Hch im Iceren Kauma 
nicht zum Kochen bringen lafst, lo folite man ver- 
muthen , dal's es etwas von der verdünnten Luft oder 
dem verdünnten WaOerftoiT^as, mit dem es gei'cIimeJzt 
m Berührung war, ejngeibgen, und dann wieder her- 
gegeben liabe *). Wolhe man indefs diefes auch an- 

•) Hiec der Grund diefer Vermulhimg, dem ich zugleich einen 
Umfiand beifnuo. welclier ffir die Verfertigung der Barometer 
und Thermometer und für die Analjre von gasförmigen K6rpern 
fehr wJciitig il). Frifch deilillirtes Queckülber, das mau gleich 
darauf hat (ieden und In der Lult erkalten iaITcij, zeigt zvar 
In der Barometer- Rä|ire eine valikonimen glatte und ununter» 
brochene überllache, giebt aber doch Luft her, wenn man et 
im leeren Kaume flark erhitzt, und in folcher Menge, dafs ficli 
dai ganze Innere der Röhre mit Luft - Kll>ekhen bedechea 
kann. Als ich den H;ihii einer der Rohren, in deren leeren 
Riiiime über dem Qucckfilber Verruche angeßellt worden wa- 
ren, mehrere Stunden lang oüeu gelaffen halte, fand lieh, dafa 
von der untern Schicht dei Queck/iibers Luft eingefogen wor« 
den war, denn fie g«b fie deutlich bii auf J Zoll von der un- 
lorn Queckfilberflllche her, Dieles ihaf auch in geringerer, 
Menge die nadiR folgende Schicht, und das Entblöden von Luft 
hi^ne erft i Zoll Über der untern QueckGlberfiache auf, E» ifl 
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nehmen, To niüfsle ein lolcliea Qao ^ocli wenii^lt^ns 
eben fo flark als der Danipf des erkälleten (^iieclilil- 
bers verdünnt gewol'en feyn , und es läCst fich fchwer- 
IJcli glauben, dafa es dann nocli fähig gcweien ley, 
ein fo jntenfives Liclit lierziigeben , wie fidi in die- 
fer Leere beim Duvcii geben der Eleclricilät einer Leid- 
ner FJafcbe, die durch fie entladen wurde, zeigte. 

j Bedenkt man, welche intenlivo' Hitze durch dia 
Eleotricitat erzengt wird, welche m!Ichlig,e anzieiiende 
KrSfte entgegengeielzt-electrifche Oberflächen auf ein- 
ander äußern, und wie fciinell ihr Zuftand (ich ver- 
ändert, fo fclteint es nicht unwahrfchcinlich zu feyn, 
dals die Theilchen , welche Von der abflolsenden Kraft, 
des Wannefioffs von d,.T OberflSche der Körper los- 
geriffen den Dampf bilden , ebenfalls durch die Macht 
der electrifclien Krüfle ihnen cntrill'eii werden, nnd 
wenn ilire enlgegengefelzlen eleclrilchen Zuflände fieli 
KerßSren, leuchtende Brfcheinungen in dem Jeeren 
von aller andern Materie freien Räume hervorbrin- 
gen k5nnen, 

alleUrfacIie An zu elauben, dafs diereLuft in dem Queclifilber 
eben fo in unlichtbarerGenalt wie im Waflär vorhanden, und In 
den Poren delTelben verbteiiet ift. Diefe Thairaehe bewoift i\» ■ 
Noth wendigkeit, dasQuecttfilber in den Barometer- und Ther- 
moitieteE-kShren lange Zeit fiber kochen 2u liffTen, und da- 
für Eit forgen. Jafs das Quecklilber nur in einer möglichll klei- 
nen Fläche mit der Luft in Berührung fe/. Auch erMSrt fie 
uns die Verfchiedenhciten, welche man in dem Stande glei- 
cher neben einander jliHngender Barometer oft wahrnimmt, und 
Tcheiiit zu beweifen,, daf» es wefentllch nütbig ifl, dai Qiieck- 
filher in den Barometern nach einer 'gewiOeii Zeit aah neue 
wieder auiiiikochen. Daoy- 
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Bei Jen gcwöhiiliclren elcclrifclien Wiriuiigcn 
liüngt der Grad von Wärme, weicijer durch ZeritÖ- 
rnng der enlgegengurelzlen e]eclrifchcn ZuRanäe ent- 
geht , von der Natirr der Malt^rie ab, in der diel« 
Wirkling vor Gcli gellt, wie ich in meiner letz^en 
derGefellCcliaft mitgotlieilten Ahliandlimg nacligewie- 
fen Iiabe '). Wenn die eleclrifchen Fnnken in tropf- 
baren FliUliglieiten hervorgebracht werden , entbindet 
fich immer Dampf oder Gas. In den elaftircheti Flnf- 
figkeitcn ift die Siarte des eleclril'chen Lichtes Itets 
um i"o grolser, je dichter da8 Mittel ift. Aus diefen 
Thatfachen geht klar Jiervor, dals man die leuchten- 
den Erscheinungen als fecundKre zu betrachten hat, 
iiidefs die Anziehungen luid Zurückitoisungen unter 
die unverHuderlichen Ericheinuiigen erlier KJalTe der 
Electriciiat geliüren, weil ße unter allen Umltänden 
fich gleichforn^ig zeigen, in dünnen wie in dichten 
Mitteln und im leeren I\aume, bei feßen wie bei tropf- 
bar flüßigen und gasiSrmigen Körpern ; diei'e Anzie- 
hungen und Zciriickliolsungen mögen übrigens von 
den fpecifi[clien Elgenrchaften einer feinen und im- 
ponderahlen t'lüQiijkcil, oder von den EigenfchaAen 
der Materie ahhiingen. 



*} [m ^egeaw. }>brg. dlsf, Attatd, St. 7 S. 341 , Itixbef. S. 257. 
Gilb, 




IV. 

f^afach einpa Beä>eifeay da)a wahrfcheinlich die. Feuar- 
Meteore atmufphärifvhen Urfprunga Jiitd ; 

P.N. C. EcEB , LeKr. A. Malh. u. PJi yf. am Gymii. an boefl. 

Die faß allgemeine Meiimiig der Pliyliker Über Mu- 
ipor-MalTcii ift, dals fie ans dem Wcltraimie in un- 
feie Almofpliäro pelaii^t-n; nur liin und wieder Kn- 
det fich ein Zweifel hiergegen leiCe angcileulet. "Wer 
J«gen eine folclia Meinung mit Erfolg zu Ipreclu-n . 
Jioffl, niufs ficli bewnfst fejn, gula Griind« zil IiaJ)en, 
und entl'chcidendere, als man fiir die lierrfclituide 
Äleinung beigebraclit hat; denn gerade die Meinun- 
gen i'ciieinen am icliwerfien aneznreden zu i'eyn, wel- 
che nicht auf Gründen des prüfenden und urthciJen- 
dtn, fondern auf denen di;3 fchaffenden GeiHes beruhen, 
Diele Bemerküngin, die idi vo raus fei liclie, mö- 
gen zeigen, dala lio mir nicht enlgaiigen lind. Icli 
dtti-f verfichein,, Ge b<:aclitt;t äu liabeu bii dem Vei- 
l'uclia, dun ich hier mache, die Wnlirlclielnlichkeit 
des atmolpharifchon Uriprunga der Meieor- Moflen zu 
baliiinpl«nj und dem, wenn er auch an bellern noch 
.vorzubringenden Gegeugriindtn Ichcilerii folUe, we- 
nigftens das Verdiunl^ zukommen wird, darauf auf- 
inerkfam gemacht zu Ilaben, auf welchen Punkten 
eine begründete Enll'cJieidung beruhe. Die angefoch- 
tene Lehro *v,rd von da an um fo fefter flclien % 
•) Üiav.t jedem Ufei d^elei Au{hu<tt Üie Quellen, am •leiirii die 
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T. Grfinde für den lollurirelieo Uffprong. 
So lauge Menfchen diu Natur beobachtet liaben, 
Iiat die Erde in rJer Art ein abgefcliloffenes Ganze 
gebildet, dal'a kundüch und nacliweislich nichts Pon- 
dernbles ihr zu- noch von ihr ab gekommen ift. Dieles 
giebt Ichon hohe WahrfoheinlichLeit dafür, dals al- 
lea Pondernble, was uns auf der Erde als neu vor- 
kommt, und von dein wir weiter noch nichts wiHen, 
der Erde eigenthümUch angehöre. Das Eigenthums- 
recht der Erde ift gleichfam Rechts - Vermulhung, 
das Gegenlheilmufagühigerwiefen werden: esenlfcliei- 
dct fo über dielen Punkt die Walirfcheinhchkeits- 
Rechnung nach Laplace'fchen Grundfätzen. Selbft 
wepn die Meteor - MalTen Eeftandlheile enthielteh, 
welche auf der Erde bis jelzt nicht aufgefunden wor- 
den, wären wir, diefem Grundl'atze zu Fol^e, da- 
durch nicht berechtigt, ihnen einen cosniifchen Ur- 
fprung beizulegen i um lo mehr mülTen wir itnSj wenn 
ficli findet, dafs ihre fümmtlichen Beftandtheile auf 
der Erde iüngfl bekannt waren, für die Annahme 

anzufDhrenden Tbatfuben gefcliliprt und, sur Hand hyea, 

werde ich mich voiziiglich nur auf diejenigen beziehen, welche 
in dieren AnnaUit, uud in den beiden Tehr verdienß lieben 
Werten Ober Feuer - Meteore von Chladnl und von v. 
Schreibers enthalten lind, da ohnehin alles Bellere tib«r 
den GegenHaud hier gerammelt angeLroUen wird, £g. rOia 
BLisfiibrlichen Erzählungen und Bericlilo finden (ich ausrchlieft- 
licli und faß vollmundig in diefen Annalen, nach meinen freien 
Uebertragungen; fie Und nichc blas das Unt^rbattendere, fon* 
dert\ auch zun Ergründen der Urfachen der Erfcheinung naent- 
behrlich, und in miacher wÜTenfchaltlichen Beziehung wich- 
li!. G.J 
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«rlilflreii, ^afs ihnen eine lellurifclie Gebiirlsfiatfe zn- 
komme. Die folgenden Betrachtungen geben dieicm 
Grnnde -noch mehr Gewicht. 

Schon beim Uebergelm ans einem Lande in das 
benadibnrte , und noch vielmehr aus einem Erdtlieile 
in den andern, flellen fich dem Natnrbeobachlep nene 
Gegenftande vor Augen. Der deulfche Topograph 
dea Mondes lehrt uns, wie welenllidi verlchieden die 
Oberfläche unfers Trabanlen von der Erdrinde iß, 
und neuere Eeobaclilungen haben diefc Beliaiijiliing 
beiiätigt und erweitert. Noch verfchiedenarliger Üel- 
]en iich uns die Planeten in ihren Ejgentliümliclikei- 
ten dar, auch wann icli, mitUebergeluing der übrigen, 
liier nur an ihren vorichiedenen Wflrme- und Licht- 
Grad und ihre eigentliümliche Dichtigkeit von j'j bis 
xum 4-fachen von der der Erde gehend, erinnere. 
Bei den Cometen und Aen Sonnen zeigen lieh, wio 
die neuere Aflronomte lehrt, nocli bedeutendere Ab- 
■weichungen von dem Natitrzitflande unfers Erdkör- 
pers. Und dennoch foillen die MalTen, welche bei 
Meteoren nieder fallen und fo gar uichls Fremdar- 
tiges enthalten j cosmifch, folhen Abfälle ans der 
■Werkßatt de3 Wellenbaumeillers, oder der rohe Teig 
Teyn , woraua die Himnielskürpor geformt worden? 
Ich habe die tabellarifch aufgeflellten Refultate von 
Sg meißens fehr guten chemH'chen Ajialyfen diefer 
Mafien, von der MauerkJrchner C17Ö8) an, bis zn 
der von Jouvenas (1821) vor mir: ihre Beßandtheiie 
^nä£i/en, Kiefelerde und Schwefel (ohne Ausnahme); 
Wickel i_\ait wenigen Ausnahmen); Chrom (wahr- 
Icheinlich ohne Aiisnalime); 3IagneJia (Biltererde) 
TItonerde und Ka{l> (lohrhäuhgj; Jlaf«/i^«/i (wenig- 



1 




[ Slß 
fiens in Spuren rtidil IVlten); Kohlenßoff'j Kali^ Ko* 
balt ttnd'DOcIi ein paar andere SlolVe (liöclifi ielleil 
niid in geringer Beiitiilcliimg). Alle diefu Sloflie findet 
man über die ganze Erde verbreitet. Und iibrigens'gleJ- 
clien ficli noch diele Maffcu in ihrer Geitalt und ir 
der iniicrn Structur, nach Cliladni'a nnd v. Schrei- 
bers folir genaneii Angaben, fo fchr, dafs fie wie Eier 
derielbcn Henne (der Erde) erfclieinen. Wären fi* 
cosmüch, fo -würde wahrlicli in dem unetidlicbeti 
Welträume eine Belcliranklheit der Materie , eitle 
Einförmigkeit der Znümmenfelzung der HimmelskSr- 
per herrlchen, wio ni4n e3 fich wollt nie JiStte trlu- 
nien laCTen bei der unendlichen Fülle der GelUlten^ 
in denen die hier überreiche Natur Ichwelgt. 

9, Priirun^ der Gründe gegna &ea tellurirchen nnd für den 
cosmifchc:! Urffrung, 

Die Meteor-Maffen au und für Geh felbll, abge- 
fehen von den Erfclieinungeii bei ihrer Ankunft , ge- 
ben alfo, dem Angedeuteten zu Folge, grofse "Wahr- 
fcheinlichkeit für ihren tellurifchen Urlprung. W^as 
man gegen dielen Urlprung eingewendet ^ und was 
man für irgend einen anderweitigen Urfprung ange- 
geben hat, Ibll nne nun befchaftigen '), 

„Die Beftandtheilö der Meleor-MalTen, helianp- 
„tet man, feyen nicht in der Luft enthalten, wie 
„dies chemifche Unterlncliungeii bezeugten , darum 
„könnten hch diele MalTen auch nicht in der Euft 

") Ich bezrelie mich hier vorzugsweife a\it die von Hrn D.CliIad- 
ni in fejii#m Werke Über Feuer-Me(eDrc aiifgertellten Ceg'ii- 
Etüiide wider den einen, und Gründe für den andern Df* 
rprung, Eg. 
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„bilJcTi." — Allerdinga hat die Cliemie,bia jetzt foU 
die Beflandlheile der Luft noch niolil iiacli^ewielen*, 
aber icli behaupte, dals fie diefes IcdigJich ans dem 
Grunde nicht konnte, -weil ihre Hiilfsiiiiltel dazu niclit 
liinrcichten. Die Luft enthält wirkJicli alle diefe JJe- 
fiandtheile. Denn wohin anders, ols in die Lnftj ge. 
Jjen die meifien Beltandtheile der brennenden nnd 
ßch verflüclitigenden Körper? Um ein Aarkes Bei- 
fpiel für meine Behauptung anziifüliren , erinnere ich 
«n eine in De Lnco Briefen über die Gelcliichte df-r 
Erde von Hrn v. Reden aufgeflehle Berechnung, naol» 
welclier damals an3 den K.laiisthaler Gruben jährlich 
ZU den Hütten geliefert wurde: an Sclihch 124000, 
an Kohlen 120000, und an Holi zum Höften und an 
Heisholz für den Treibofen öoooo Zentner. Diea 
giebt in Summe 294000 Zentner. Nach Beendigung 
der Arbeit blieb an feflen Materien übrig : Silber 
120, Kupfer 80, Blei und Glätte 48000, Sciilacken (dia 
beigemilchlen Zufchlüge fchon abgerechnetj 5iooo, 
zufammen gcnomnien 7g2oo Zentner, Es ging allb 
jlthrlich in Dämpfen auf 294000 — lg2oo = »14800 
Zentner. Herr v. Reden fchstzle den Betrag, welche 
die i"oooo Zentner Kohlen und Holz an verglaster 
Erde zurück liefsen, auf 1000 Zentner; niitliin Üie- 
gen iGtjooo Zentner aus den brennbaren, und 214^00 
— 163000^45800 Zentner aus den minoralifchen Ma- 
terien in -Dämpfen auf. Darunter war nach De Luc: 
WalTer, Blei, Eifen, Zink, Schwefel, Spiefsglas, Ar- 
lenik und vielleicht nocli viele andere uns unbekannte 
Dinge. — Die Schwefel malle ill g&WÜB niclit gering, 
die allein aus den Uefen Londons iin Kohlendampfe 
täglich emporAejgt. — Ferner lehren Verfuohe, dftls 
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manclie Pflanzen in dcltillirlem 'WafTer grofs waclifetif 
■und dann eben jene mineralilclien TheiJe, namentli 
Eifen und Erden, eiilhalten, -welche fie anch beim 
Waclifen an ihrem natnrgemafsen Slandorte anneh' 
mon. Sie müITen diefe Beflandtheile alfo aua der hvit 
erhalten. 

„Man wendet ferner iie großa Höhe mancher 
„Feitertuffel gegen iliren atmorphärilchen Uriprung 
„ein." — Dagegen bemerke ich, dafa gegen di 
gegebenen Höllen der Feuerkugeln mancher Zweifel 
anfzuflellen ilt. Es foll die Feuerkugel vom 3i M&tz 
1676 in einer Höhe von 38 italicnifchen fgf geogr.) 
Me'ilen zerplatzt feyn , und die Feuerkugel vom ig 
März 1719 in 64 geogr., vom 17 Juli 1772 Jn 8 
bis 9 FranzÖlilchen (5 geogr.), vom 18 Aug. 1783 ia 
57 bis 60 engl. (12 geogr.), vom 11 Sept. 1784 il 
38 ila], (gj geogr.}, und die Feuerkugel vom i5 Mai 
i8ii in 16 bis 18 geogr. Meilen Hohe. Nach Jen be- 
kannten Erfahrungen über den Schall im luftverdünn- 
ten Räume , ]iat man da , wo die Luft das Licht nicht 
melirvon feiner geradenBahnmerklich abzulenken ver- 
mag, fchwerlicli bei dem Zerplatzen eine Detonation 
]i5ren können, die fich aiif eine Entfernung von vie- 
len Meilen fortgepflanzt halle. Die Hohenbeltimmun- 
gen der Meteore beruhen auf viel zu unflchern Da- 
ten, als dafs nicht mancite um das zwei- und mehr- 
fache unrichtig feyn follle, wie iclt mich bei der 
Prüfung mehrerer folcher Berechnungen überzeugt 
liabe, und wie ich weilerhin an dem Beifpiele des 
neuefien Mcteorlteiii - Falles zu Angerea zeigen werde, 
und bei Schätzung ungewöhnlicher Erfclieinungen 
pflegt gewölmlich das Gröfaere dorn Grofaen vorgezogen 
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zä werden. — Vom Monlblnnc aus, der etwas über 
eine halbe Meile hoch ifi, wiivde man bis zum Cenue- 
fifchenMcerbiilen fehen kSniien, wenn nicht die Apen- 
ninen den Gefichtskreia belchrünklcn-, die Fenerkngel 
von 1676 durfte alfo etwa nur id Meilen lioch gelien, 
fo konnte man fie im ganzen nördlichen Italien unter 
einem betrachlliclien Elevalions- Winkel fehen, und 
dofe Go dort vielen Beobachtern durch das Siernhilct 
des Orions zu ziehen Ichicn, giebt, da diefea viel- 
leiclit in verrchiedcnen i'inikten ihrer Bahn gefchah, 
ebenfalls keiuen Beweis für eine ühormafsige Höhe*), 
Wäre ße über 130000 Schritte hoch gegangen, wie 
man aus den berührten Utiifl^nden hat fchlieCsen 
-wollen, fo würde mau wohl ihr Zif'clien nicht gehört, 
und niclit ihren Schwefcldiinft gcroclien haben. — 
Ich will zwar keineswegs beliaupton, dafs nicht Feuer- 
Meteore eine Hohe von ao mid mclireren Meilen ge- 
liabt haben, vielmehr deuten hierauf viele Beobacli- 
tungen hin; nur fcheint mir keine fiarko Detonation 
in einer Höhe flott zu finden, welche 8 Meilen über- 
fchreitet, und wo die Dichtigkeit der Luft gegen looo 
mal geringer, als an der Oberflache des Meeres iit. 
In der That erfolgen auch meiAens die ExploÜonetl 
in weit niedrigem Regionen. 

Wer bedenkt, wie viele Millionen Zentner Schnea 
und Regen oft an einem Tage in einem kleinen Be- 
zirke niederfallen , und olt aus Höhen j welche über 

•) Orion ßeht für Italien am 31 MSr« geBen 7J Uhr Abendi bel> 
llulig in SSW zwifdieti 30 und 4oGrsd hoch. Dierdbe Rich- 
tung liarir die Feiieikugel, weoD He grtiila von Rimiiil aua 
auf Coriika zu ging. 
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3ie Alpen Innatis liegen, dem kann es kaum «nwali 
fclieinlich dünken, dafa nicht aus dieitn und grö&cm 
Höhen Mallen von ein paar Hundt^rl Pfunden kom- 
men künnteii. Unfs in den Hölien, aus dcuen dis 
Feuerkußchi komnien, und in noch eiitfernlern eini- 
ges vorgohl, waa der Erde eigenlliiimlicli zugeliör^ 
lelu-en die Nordlichter. Ihre Hohe belrägt nacli Ca- 
vendifh, einem Phj-fiker, auf deffen Berechnun- 
gen vorgofai'sle Meinungen keinen Einflula geliabt ha- 
ben, So bis 70 Meilen, Andere geben ihnen 200 bis 
5oo Meilen Höhe. Sie nehmen Tlieil an der Achten- 
dreliung der Erde, und liehen mit dem Erdmagne- 
tismus in engfier Eezieliung ; üe find alfo lellurifbb^ 
nicht cosmilch. 

Icli mui^ liier freilich zugeben, dafs in Co gro- 
fsen Höhen, Tvenn das Mariottifclie Gefetz ganz all- 
gemein ilt, was jedocli uocli nicht erwiefcn worden, 
die Luft fo dünn feyn luufs, dat ein ungemein gro- 
fser Bezirk alles Ponderable hergeben niufste, um 
nur einen inJiJsJgcn Meteorflein zu bilden. Allein ea- 
könnte ■ feyn , dala das angeführte Gefelz für lo Iioh« 
Grade der Luft -Verdünnung nicht mehr güllig ley, 
oder dafs die Expanfivkraft minerjlifcher Dampfe an- 
dere Gefetze befolgte. Es liefce ßch auch woJiI den- 
ken, dafs es eine fünfte Potenz im Aggregat-Zuftande 
der Korper gebe, die fich an die der Feiligkeit, Flüf- 
figkeit. Dampf- Förmigkeit und Lufl-Förmigkeil nach 
oben zu aureihele, und die am leichteßen anzuneh- 
men gerade die feiteflen Körper, die Minerallen, ge- 
fchickt feyn könnten. Läfst doch auch Hr. Biot, eben 
kein Freund von unnatürlichen Hypotliefen, die SXu- 
len des Nordhchts aus Eifenfhcilchen beliehen ; und 
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)fli)ipliH''*^ifß"> ■«'«'Iclies flDein d« mit derElectrici- 
tjlt m fo naher Bezielinng fielieiideii Magiielisiiiiia m 
ll^hlirm Grndo fiiliig ift, ein wel'eiUliclierBeftandf lieii der 
Meteor -Maniiii? Es könnte aber audi feyn, äais fich 
(liclilere Mcteor-MafTeii erlt in den etwas niedrigem 
Scliicliteii der Atmorpliure biideleu: ich kenne wenig- 
Iteiis keine Erfalirung, die tlieler Annalimo beliinimt 
widerfpriclil. AJJe diei'o es konnte fujeyn, werden ]iin- 
roichen, zu beweilen, dafs llcli liniere Einficiit nicht 
anmalöou dürfo, über Sachen boliiinmt abziiljjrecJien, 
wenn fie bis zur Kennlnii's derfelben nocli iiicJit vor- 
gedrungen iß, und. dals es zwifclien Hiumiel und 
Erde noch nianclies geben könne, wovon ücli uurero 
PhyGk nichts träumen l:ii'st. 

Ein paar andere Einwendungen lalTen fich kür* 
aer beantworten. Man fragt, „woher die Kraft kom- 
„meil folle, Welclie den iil der Atniölphäro fich bü- 
rdenden Meteor-MalTen eine tangenliale Bewegung 
„gebe?" Dagegen niüclife ich die Gegner fragen, wo- 
her denn die Kraft komme, Welclie den co3mifchen 
Maffen eine Bewegung geben foll, die von der ver- 
fchieden ift, welche die Anzieliungskraft der Welt- 
korper ihnen zu crtlieilen lirebt Doch werde ich 
Xnater auf diefen Punkt wieder zurück kommen '). — 

•) Die GeCcIiwitnJIglieit von mehreren Meilen in einer Secund^ 
In Richtungen, welclie die der Schwere unter allen Winkeln 
diirctihreuieQ, die ungeheure FeuermaOe, welche den kleiaan 
feiten Kern utnrpielt elc. , Und wichtigere Gründe gegen den 
tellurirchen Urrprung der Fenerkugeln , an deren rcheinbaret 
Bewegung , wenn lie coitnirthe Maflen find , die Bewegung ä«t 
Erda grorsen Antheil hüben wUrde. Hierauf kümmt der \exfi 
weilerbia.' Cilh. 



^ 
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Da die Meleor-MalTen nur den höhern Regionen an- 
getioren, lo find fie allerdings unabhängig von den' 
Erfcheinungen in den niedern Regionen der Atmo- 
fphSre', lind es ift kein Gegengnind, dafs fie, wie dia 
Nordlichter, „weder mit Jahres- und Tages - Zeiten, 
„noch mit Regen, Schnee und Klima in irgend einer 
„Beziehung iftehn." Dafs fie aber doch in fehr enger' 
Beziehung mit andern Nainr-Erfcheinnngen auf der 
Erde zu leyn fclieinen, foU fpaier diircJi Thatfachen 
belegt werden, — Ein Einwurf Klaprolh's, der von 
dem gediegenen Znltande des Eil'ena entlehnt ilt, da» 
lioh im feuchten Lufträume hatte oxydiren tnnSen, 
■wenn es in ihm enlhallen gewelen wflre, fällt fort, 
da die Meteor-MalTun faftalleoxydirtesEiCen, und man- 
che nachweislich urfprüngHche RoMccken enthalten. 

Der Hauplgrund für den cosmifchen Urfprung^ 
der Meteor-MafTen ilt awar immer der hier bereits 
entkräftete, dafa, da fie in der Afmofphärc nicht ge- 
bildet feyn können, fie von aufsen gekommen feyn 
jnüiren; docli will man ihn auch direct dadurch 
erweilen , „dafs Beobachter mehrmals durch Fernrohre 
„MalTen im Welträume wahrgenommen haben, die 
„Tieine Himmels -Korper der gewöhnlichen Art leyn 
,jkonnten." Diefe Beobachtungen find jedoch fclion an 
und für fich fo unficher, und die meiflen fo mangeU 
Iinft gemacht, dafa man durchaus keine umfafTenden 
Folgerungen aus ihnen ziehen darf. Auch find da- 
bei wohl Taufchungen von der Art möglich, als Dr. 
Jurin von fich anführt, oft während des Barbirens vor 
einem Spiegel an einem Fenfler eine auf den Fenßer- 
icheiben fortkriechende Fliege, für einen grofsen ent- 
fernt in der Lull fliegenden Vogel geholten zuhaben. 
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Den unwiderjprechlich entjcheidenden Funtt hat 
man ganz überlehen. Zwifdien den Bewegungen zweier 
Körper in Bezielumg auf beltimmte Punkte eine» 
ärilten ficli bewegentleu Körpers l'uidet nämlicli ein 
firofaer Ünlerrdiiecl Slaltj wenn die Bewegung des ejr- 
ilen iliren Urlpruug von aufsuii, und die des zweiten 
vom dritten Körper aus genommen liat. So loJirt, 
.um ein hierher gehörendes Beifpiel auzuführcn, die 
Mechanik, dafe die Projeclion jeder Wurfbewegung 
auf der Erdoberfläche, wenn die Bewegung von der 
ErdoberddcJie lelbfi ausgegangen, der Bogen buv^ 
grofsten Kreifeg I'eyn mulä; die Projeclion eiuerWurf- 
bewcguni^ dagegen, die von aufaen riamnit^ wird nur 
in dem Falle Bogen grölater Kreih; bilden , wenn die 
£benen der Bahn des Wurfs und der Erdbahn lu- 
fammen fallen: in fall allen andern Richtungen bil- 
den lie Curven von doppelter Krümmung. Schon 
hierin ergieht Hell ein Kriterium, zu dem nur d)e 
Thatlachen herbeizulchafFen find, um unwiderleglich 
entfcheidend zu ieyn. Kann nämlich orwiefen wer- 
den, dal's die Projectioncn der meÜten Meteor-Eah- 
jien auf der ErdoberfliJche Ciirven von doppelter 
Krümmung find; fo ift es ausgemacht, dafs ihreW^urf- 
bewegung nicht der Erde angehört. Wird Jungegen 
dargelhan, dafs fie Bogen gröfster Kreife find, und 
dafs ihre Bewegung durch die Einwirkung der Erde 
»nd ihrer Almoiphäre nicht ganzlicli entfiellt worden 
i^; fo folgt daraus unwiderleglich, dafs ihre Bewe- 
gung tellurifchcn Urfprungs ifi. Wir worden fpSter 
noch auf andere Kriterien diefer Art kommen, 

Hier liegt alfo der Punkt, auf dem allein ein« 
Gilb. Aun*l. A. Ptijßk. B. 73. .Si. 4. 1. iSia, Si. ix B b 
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genügende Entlcheidung beriiJit Sie Iflfet fich jelzt 
eil nicht geben, wegen gänzlichem Mangels oi> liin- 
ISnglich genauen Tliatlaclien. Hatte man fchon frü- 
her diele Suite beachtet, i'o niochto es jelzt minder 
daran fehlen, indem dann die Beobachter gewufet hat- 
ten , worauf es hier vorzftglich ankomme; denn es 
hat (ift in ihrem Bereiche gelegen, uns wenigltena 
genügendere Angaben, als fie gellian haben, zn lie- 
fern. Was dabei die Vergangenheit Jiat fehlen lallen, 
■wird holfenllich die Zuitunft nachholen. Mächte dazu 
■meine jetzigo Arbei-t die nähere VeranlalTung werden. 

3. Baredinung iet Meteorßein - Falles zu Angers,. 
am 3 Juni (822. 

Um mein Urtlieil über das Ünfichere in den An- 
gaben der Höhe der Feuer -Meteore, nnd aU'o auch 
ihrer Grölae und der Gefchwindigiieit ihrer Bewegung, 

'die meiftens Hur aus der Höhe abgeleitet werden 
konnte, zu rechtfertigen, will ich hier diefe Beltiin- 
inungen für das zn Angers und Poiliers beobaolitele 
Feuer-Meteor berechnen, oder vielmehr yc/iä^cen, 

"von Welchem Hr. Prof, Gilbert in feinen dielsj. Atitiit- 
len Sl. 8 S. 545 f. die Nachrichten znrammengefleUt 

^Und erörtert hat ■ Ich walile gerade diefen Fall, ■weil 
ei* einer von denjenigen ifl, welche die ßcherlteti 

■Refiiltate erwarten lalTen, was theils auf dengnten Be- 

■obachlern, theils auf ihren vortheühüften Stand- 

-punkten beruht. 

Die Lichterfclieinnng fah man '"von Angers aw 
in SO , und von Poiticrs ans in NW. Di« geogf. 

if Goordinatcn linäfär Nigers 17" 6' o" Länge, und 
47" i-äÖ' 10" Breite; für Foiiiers 18° o' 5" LflÄgo, 
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md 46* 35' o" ßreile; di« Entfernung beider Städte 
S 28 franzöGfohe Meilen (folclie find bei diefer Be- 
■clmung dnrcligängig au verßelien), und die Hich- 
ing von P. auf X weicht 34** »4' 53" (wofür ich 
t" nelinie) von N nacli W ab'j, Saumur und Lau- 
un liegen gegen 4 Meilen (,St. Jean - des ^ MauvreCw 
nr imbedeiilencl) öfllich von diefer RicJitungslinie 
j. Der Sonne Afc. rect. für den 5. Juni i8a2, Abenda 
I Uhr in P.-t war nach Bode's Jalirbuche = 71 " 8'; 
ie beiläufige Afc. rect. von Capella fiit 1820 = 75" 5i'j 
je Decl. ^ 45° 49' **)■ Hiernua ergiebt (ich, dofs' 
kpella, in Poiliers Abends 8i Uhr, 16= 46' über dem 
[orizonle, und in der Richtung Sg" 5»' welilich von 
V>rden ab, gefehen wurde. Die aßron. Sirahlenbre-' 
bung betrügt in diefer Hohe nur etwas über 3 Mi-' 
Uten und kann alfo vernachlsIGgt werden. DerStetiJ* 
' im Fuhrmann finnd um diele Zeil gegen 5' IiB^J" 
jer, und gegen 6° weltlicher als Capcllfl. 

Wir wollen nun annehmen, der Kern des Me- 
K>r0 habe von Poiliers aus in der fclieinbaren Höhe 
on CapellHj in der Richtung anf Angers zu, ij 

*) Den aui den «ftr. Tafeln der Berl. Akad. genommenen geogr. 
Coordinaten zu Folge. wUrc die Encrernutig beider SUdte.nor 
aölJ fr. Meilen, ich behalte »bcr die grörsere, von einer. gu- 
ten Karle genommene bei, am gewifa keine zu kleinen RefiiU 
Ute ZD erhalten. Sie vergrärserl die Hi>he des Meteori um ^. 

!."•) N«ch Pond's Beobacbtii'iEen von 46 der vorziigirclilleii Sterne 
|. ift fUr den I Juni 181a für Capella die Afc. red. — 7S''5J* 
^ 49"; die Decl, — 45° 48 ' 20"; obige aus Laiande's Adro- 
^' Nomle Ed. 2 geoiammenen Angaben lind alfo gennii genug für 
r. die *orli*gends Berecbnang. Der fcheinbare ünterg.-ing der 
Sonne war an dem Tag» in P. um 7 Uhr 4S Minuten. 

Bb i 
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Moilen dielTetts, j«til(rcc!it über ^er Riahtungälinie ge» 
fianden (a. a. Oi S. 345). Dann ergiebt [ich ditJeniTecIttt 
Höhe det Kerns über der Erdober fiScIie (von welcher * 
liier lind hn Folgenden immer die Rede iß, und die Tehi S 
verlchiedeii feyn kann von der Hohe des Punktes, -Wtt * 
dpe Meleor explodirlo), abgefehen von der Kriiinmiui| 
der Erdoberlladie, die we;^en Uiifidierheit der übri. 
Kfin Angaben als lehr unbitdeiitend nnbeaclilet blei< 
ben kann, zu 7,98, all'o beinahe zu 8 fr. Meile 
Nun aber ilt die Zeilangabe unficher^ zu Ang< 
will man das Licht um 8|, zn Poiliers von 8 bis 8j 
Uhr gefehen hüben "}. Nelimen wir die Zeit lu ( 
Ulir an, lo verkleinerl fich der Stundenwinkel voi 
Capeita nni 5J"; der Elevalionswinkel vergröfserl fiel 
dadiircli um etwa 1^°, und die Hohe des Kerns übe 
4em Boden wird Italt 8 Meilen nun 82 Meilen. Win 
die Zelt zu 8i Ulir ongelelzt, lo kann die berecb 
netc Höhe nur 7^ Meile betragen haben. Auch di 



*) Wir vollen dlefe Angabe prQFen. Capells Hand gtfan g{UG 
von P. aas 3930 von N ab nach Pf x\>; A. lag alTo 1 
aoi noch 5j' von Capella ab nacb N zu. Etwa J Siiinde TrO 
her (land Capella gegen 3" walilicher; da der Kern zwrfcba 
- Capella und ß des Fuhrmanns lag, fo fiand er vielteicbr gegd 
S" noch weniicHer als Capella^ dies glibe für die Lage d 
Kerns eine wedlicbe Abweichung von 11^° von der Iticlllangi 
IJniC von P. auFA. Da nun der Kern nicht leicht uoier 3 
und erweislich nicht über äS Meilen von P, enlfertll warj I 
bitte er, wenn wir g Uhr all die Zeil der Beobachtung «nnel 
men, von A. aus gegen S oder noch weltlicher erfcheine 
aiDITen. Die LichCerrcbeiniing wurde aber von dort aus 
SO beobachtet, dies giebt alfo' grofse WahrfcheinlieblieH 
dafi die Beobachtung richtiger nach Zi ^^U «1^ vor dier«nZ*it 
punkt (U TeUen r«;. 
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andere Aniialima bedarf eiuar Prilt'unjj, ijulä iiainJidi 
Her Kern feiikrecht über einem Pinilde ij Meilen v«ii 
Angers gefianden habe. Lsfet man f\e gollen , u)i(i 
immt die fenkreclito Höho des Kerns zu 8 Meilen 
«n, lo mufsle er zu Angers itnter einem lilevalione- 
inkel von "Jgj- Grad erl'clieincn; dann würde es aber 
loht heifeen, man habe dort das Meteor in SO ge- 
Tehen, und würde man die Bahn des Steins nicht 
als TcJirSge Iiaben erkennen können. Wäre die lächt- 
Tcheinung in Angers nur nnler einem Hohenwin- 
1 60° gefehen worden, welcher eher zu grols 
klein feyn niöclite, i'o würde die Höhe das 
'Srns nur 7J Ir. Meilen betragen und zn der Zeit 
über einem Punkt 4ä Meilen von Angers im Zenilli 
Beltnndcn liaben. Die Gränzen der beobachteten Höho 
Ind alio 7f und ö^ Meilen ; fehr wahrfcheinlicii liegt 
li« wahre Hölio nahe an 7^ Meilen. Durch Annali- 
iien , welche noch nicht alle Wahi-rdieinliclikeit wi- 
der fich haben , lafst Sich eine Höhe von t> bis au 9 
Meilen herans rechnen. Die Unficherlieil betrügt alfo 
50 Procent. Und doch waren alle Uniftände diefer 
Beobachtnng giinflig: Capeila fiand io, dal's für jeden 
Grad Fehler im Stundcnwinkel der Elevationswinkel 
ch nur um y Grad ändert ; das Meteor wni'de in 
ifler Richtung der beiden Beobachtnngs -Punkte gele- 
en, inid zwar zwiichen beiden: die Beobachter wa- 
jren Nntiirkiindige von Amte wegen, und ihre Anga- 
ten Itininien ziemlich mit einander. Nur wenige der 
tftern Beobachtungen, die berechnet worden find, 
liefern fo üchere Data: mein Urlheil über di« Reful- 
(tate folcher Berechnungen möohle alfo ale begnin- 
•t «rlclioinen. 



1 
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Ueber die Bahn des Meteors ISfGt Gcli mit Siciter 
Jieit nichts, mit einiger ■Walirlciieinliclikelt etwa Fol 
gendes lierans bringen. Der bcobaclitelc Anfang»- 
piinkt der Balin liegt zwiTchen Poitiers und Angerl 
noch den angegebenen Umltänden in iiöclißeii 
Höhe Über dem Horizonte. Folgte die Meteor -Malll 
blos der Wurf - nnd Schwer-Kraft, fö belclirieb fie eiiM 
CiTTve, die lieh der Verticalen immer mehr näherla 
"Ware all'o jener Anfangspunkt in Angers fichlbs 
gewcien, fo würde er linier einem bedeutend kloinert 
Elevationswin!<eI als Go° haben erlcheineii niülTen, di 
der Stein noch fehr fchrägo niederfitl. Setzen wi 
ihn daher im Maximum auf 40", fo lag der Art 
fangspunkt nicht bedeutend höher, als der Punkt di 
Verfchwindcns. Folgende Umaände beltarken diel 
Yermulhung. Von l*oiliers aus fah man im untei 
TJieile der Licliterlcheinunq einen leuchtenden Ker 
Üiefer war wohl nichts anderes, als die Feuerkitgi 
felbft, und das ihn umgebende Licht war wohl 
Spur leiner Bahn. Dals iich diefer Kern fpüter nidl 
merklicli mehr lenkte , konnte nur darauf beruhet 
dafs die Kngel in faft horizontaler Richtung fort^Inj 
In Poitiers beobachtete mau die lächterfcheinung will 
rend i5 Minuten; dafs diefe Dauer nicht za gri 
■angegeben worden , macht der Unifiand wahrfchein! 
lieh, dafs während der Zeit die erft noch nicht ßcW 
baren Sterne fp^ter beobaclitet werden konnten. Dl 
in Angers nur i'o kurze Zeit dauernde Lichterfchei 
nnng fcheint nur das Ende der Lichtbahn des M« 
teors gewel'en zu feyn: den frühern Tlieil fah aii 
wohl wegen des Jtorken Lichts vom Vollmonde nichlj 
der in derl'elbcn Himmelsgegend ßand, wo dos M«tMI 
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ärScliieu. Dies yrird aucli dadurcli beßaiigt, dafs'mtfn 
mit viel «r Waliri'clieitilicJikeit aiinelimen kann, dal'a 
das fchrnubeiiförmig werdende Liclit für 1'., in A. ala 
wellendes errdiieii, und nnii an beiden üerlern ver- 
Tcliwand, worauf danij die Explofion ejfolgle. Die 
Fenerknge! liat demnacJi in i5 Minuten eine walir- 
iclieinlicUe Bahn zurückgelegt, die zwifcljcn i5 und 
25 fr. Meilen lang ifi; fie halte alfo eine Gefchwlndig- 
teit von aäo bis 4oo Fufs in jeder Secunde gehabt. 

Hätten fSmmlllcIie Beobachter gellinn, was gclliaii 
werden konnte, fo würde fleh die Bahn und Höhe 
-des Meteors mit ziemlicher ZuverläHigkeit 'haben be- 
rechnen lalTen. Hr. Boiagirnud hätte die Geßalt und 
Iiage der Liclitfpnr möglichft riclitjg in eine gute 
Stcrncharle zeiclmen, und die fcheinbare Höhe irgend 
( eines fudweftlich oder rüdüRlich fiehenden Slernä aus der ' 
. Aetjualorial- Gegend mit Angabe der Zeil kurz nach- 
-Iier melfen, und die übrigen UinltHnde genau ange- 
ben füllen ; daffelba halle von den Beobaclilern in 
Laudun, Sauinnr und Angera gefcheJien miiif« 
dann hätte man rdioii mit mehr Sicherheit rechne», 
und allenfalla die Refnltate prüfen können. 

'* Dals das Meteor feine Xcheinbare Lage gegen die 

i Sterne irn t'ulirnianne nicht merklich veränderte) 
( «eigt nur, dafs es fo hoch und fern ftand, um von 
J Winden für dn Beobachter nur unmerklich bewegt 
• zu werden. Die Vergleichung der Lage des Meteors 
■ mit der Lage der Sierne kann Iiochftens nur lo Mi- 
nuten gewährt haben. In diefer Zeit fenkte Hch Ca- 
peila noch keinen Grad, und rnckle nnr gegen 2 
Grada nach S lu. Diele Veirückung kann enlwedeC 
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fiberfehen, oder, da das Meteor und der Wind fall 
dierdbe Kiclitung mit der Bewegung )enee Sterne hat' 
te, kann fein eignes Fortrücken dieleibe beilSnüg aus- 
geglichen liabcii. Dal'a tHefe leucIiLenite Spur an der 
Kotations- und lievolLilione-Bewegiing der ErdeTheil 
nalim, erhellt i'cJion daraus, dais C\e zu tief in di« 
Alniofphfire eingetauclit war, um von ihrer Bewegung 
unabliäiigig reyii zli können. Hülle die Lichtfpttr 
felbft in loo Meilen Entrernung unbeweglich im 
\Veltraume gefiaiidenj lo würde dem Ueobachler in 
Poitiers gar bald ihre Parailalaxe bemerklich gewor- 
den leyn, da er lieh in jeder Secuude über 4 g^oS""- Ä^*i' 
len iqi Welträume nach einer Jlichtung zu bewegte, 
die auf der nach dem Meteore zu fait fenkrecht Itand. 

4. Folgerungen aus den Erfahrungen über di« Feuer - Meteore. 

Ich glaube durch das bisher Erörterte genügend 
erwiefen zu haben, dafs die Griiiide wider den atmo- 
i'pJiarifchen Url'prung der Meteor -Maffen verwerflich, 
und die für den coBmirdicn Urlprung derl'elben nicht 
entfoheidend lind, indem üe nur auf Vermulhungan 
und Adnahmen beruhen , denen Ichon die für den 
atmofpharilchen Urlprung unter 1 angeführten Gründe 
die Wage hallen niücliten. Nunmehr wollen wir uns 
mnfehen, ob fleh nicht noch andere, vielleicht mehr 
entlcheldende Gründe ergeben möclilen, wenn wi*- 
die ^euer • Meteore von ihrem Entliehen an bi* tat^ 
ihrer Ankunft, auf der Erde verfolgen. 

J, 
Die Bildung der Feuerkugeln ift nur leltei 
achtat worden, Es ilt dies feltr natürlich. Es gehdrti 
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data «in g^n* iieitrer Hiinmel , und Kitcti nii dUram 
bleibt oft die gcranrchlore vnA wenig in die Augen 
fallende Bildung der Meteore iinbeobaciitet, wenn 
man lie gleich halle wahrnehmen können, da man 
gewöhnlich auf ein Meteor erlt dann aufmerklani 
wird) wenn es Iicli durch itarkes Licht oder liürbar 
Itund macht. Man darf allb nicht nrlheilen, dafs von 
allen Meteoren, deren Bildung unter günitigen IJni- 
Itfinden unbekannt geblieben , de aucii nicht zu beob- 
Bchlen gewel'en feyn würde: viclmelir ifi es wahr- 
fclieinlich, daTs alle Meteore dt^rl'elben Art lieh auch 
im Wel'enllichen nicht in der Art der Bildung un- 
ter loh eiden. 

In einigen Fällen, inid «war den mehrflen, trübte 
ßch bei Bildung einer Feuerkugel anfSnglidi der hei- 
tere Grnnd des Himmels an irgend einer Stelle; es 
zog fich dort eine dunkle, oder aticli ivohl glänzende 
Wolke zufammen, und aus ihrem Schofee 'flog das 
Meteor hervor. Man kann hirt-fßr Belege in den 
eben angeführten Sammlungen der Beobachtungen 
über Feuer - Meteore finden. Ich will nicht wider- 
ftreiten, data die dunkle VVolke, die das Meteor ana- 
rchüllete, oft nur Kaiich war, der die Feuerkugel den 
Blicken des Beobachters anfünglicli entzog; in den 
meillen Fällen mochte He aber doch wohl die Erzeu- 
gerin des Meteors l'eyn , das nacli kurzem Fluge mit 
anhaltendem Gelöl'e zerlpran^, — In andern Fallen 
iah man den Himmel lieh mit i,ichtmajjen bedecken 
und in ihrer Concenlrirung die Feuerkugel fich bil- 
den. So fall man im Üct. 1729 in Schweden rotho 
Streifen von Norden nacli Süden das Firmament be- 
decken; lic vereinigten ßch und bildeten ein« Fjam- 
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nicn und Funken fjirüliende Feuerkugel •). Ani 3 Jan. 
il56 bemerkte man in Ireiand gegen Abend eine Er- 
leucl.tmig, wie der lielle Tag; 5 Stunden fpSter fah 
man einen hellen Liclitftreifen , er war in wellender 
Bewegung, und 16 Minuten liindiLrch ipielle er in 
mancherlei Farben: dann explodirte das Meteor und 
Tori'cliwand. Am 12 Nov. ngg durchkreuzten fich 
Lichlßrelfen, die fich fpäter in eine Warme brin- 
gende Fenerkugül zufammenzogen. Das Mtfeor vom 
21 Mai 1808 zeigte [ich nach einer ungewölinlidieu 
Finlterniiii; man erblickte erit helle Flammen, diele 
' bildeten dann zwei Fcuerl'äulen, aus denen, auf ihrem 
Zuge, ßch die Feuerkugel geftallete. Die Feuerkugel, 
welche in der Nacht vom sten arj" den 5len Januar 
1810 in der Schwein geFehen wurde, beobachtet« man 
zn Byrn erfi als eine fchlangenförmige Lichterichi 
nnng, die fich dann in eine Kugel zulammenzog. 
Am 10 Apr. 1812 fall man es in Ferigueux gegen S 
licht werden-, in der Mitte des Lichts erl'chien ein 
vorzüglich leuciitendcr Punkt, in welchem fich darauf 
das ihn umgebende Licht concentrirte und nun eine 
Feuerkugel von der Iclieiubarcn GröTse des Mondes 
bildete. Hr. Dr. Nieuwenhuia fah am 25 Aug. 
i8l! einen rothen Liclilgürlel, doppelt fo breit als 
der Vollmond , aus SO kommen ; während dieTer Ge- 
ltalt und Farbe änderte, entitand in demfelbcn eine 
Feuerkugel, welche ausgeworfen wurde, und wie- 
der in ihn zurück trat. Einige FiCcher am Bhein 
Iahen den 17 Apr. i8iT am nordüciiou Himmel ein 



•) M,in köiinle »llenfsHB a.icli das »m tft Ott, 1729 In Warftbii 
gi-relieiii Meteor liiar b1» Ueleg aurutireii. 
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lielles Licht, und bnid darauf eine von dort liöiif- 
mende Feuerkugel. Eine alinliclie Bildung einer Fenep- 
kngel beobaclileten mehrere Fil'cher den lo Mai 1820 
bei Andernach. Am jo Juli iBao fall man in Brunn 
gegen A' einen fchwaclicn Liclitftreifen lieraiif (teigen ; 
diel'er wurde immer liellcr und heller, bis er lieh 
dann zu einer glanzvollen Feuerkugel znüimmenballie; 
Am 8 Febr. lüaa zeigte fich zu Ts'euhaii/hfi beiLauds- 
liuf am Himmel ein diinkelrother Schein, der HcIl 
zuletzt in eiue feurige Kugel zurammenzog, die in 
der Richtung von S nach iV fortging und Ter- 
Ichwand '). 

Diefe Bildung der Feuer - Meteore wird erklär- 
lioli, wenn man annimmt: dafa irgend eine Naiur- 
kraft, deren Wirkiamkeit mit Jjiclitentwickelung ver- 
knüpft ift, mache, dal's die in den höhern Räumen der 
Almolphäre fcliwebenden Theilcheu der MeteormalTeu 
ßcb verbinden ; dafe diefes Anfammehi der mehr ätlie- 
rifchen -Wolken auf «ne alinüche Weife, wie die der 
niedern Wolken, getchehe; nnd dal's auf diefe Meteore, 
fuwolil bei der Bildung als nachher, Kräfte einwir- 
ken, welche ihnen eine Bewegung zu ertlieilen ver- 



') Nach dem phyf. Bericht von der Teurlgen Lurtericheinung, 
welche am 5 Nov. 1734 zu Bildethtim beobachtet wurde , von 
J. A. C ramer, trübte ficli Nachmittags 4 Uhr der erft heitere 
fQdweaiiche Himmel, und bei Sonnen-Untergaiig zeigte lieh 
eine fcliwarz ■ bläuliche Wolke, woraus eine feuriga Ktigel 
bervorrchors. Nachdem lie zerplatzt wxt, liefsen lieh viele 
Feuerfternchen fehen, und eine von jenen verfchiedene TchUn- 
genförmige feurige Erfcbeinung. Nachdem auch dieFe ver- 
I, ftieg am Horizonte ein Tchwarz- blaulicher Ne- 
bel luf. 
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inSgen in Kichtungeii, die von der Riclittmg 'd*r ' 
Scliwerkruft verfchieden lind. Gefetzt aber, die M«- 
teor-MalTen kommen in lockern Haufen von Stoffen 
aus dem Welträume an (was fie tliun mülTen, wenn 
fie coemifdien Urlprungs find, und die obigen Er- 
fcheinungen folclicn angepafst werden follen), welche 
Kraft foll dann die zerflreulen Theilchen »u einem 
feiten Korper vereinigen, da e» in unfrer AtmorpliOre 
an einer Kraft felilen Ibll, weJclie dio in ihr enthal- 
tenen niineralifcheii Tiieilclien vereinigen könne? 
Ihre eigne Anziehungskraft kann das nicht, fonfl 
würden fie ficli vereinigt liaben , bevor noch der Zwi- 
fchentritt derLuFltheilchen diele Vereinigung erichwer- 
te, imd eben l'o wenig kann das die Anziehungskraft der 
Erde bewirken. Audi würde alleWurfkraft der feinen 
Theilchen, wenn wenige Pfunde einen Raum von vielen 
Meilen auBfüllten, beim Aulfallen auf den Luflkreia 
und dem Eintauchen in denfelbcn aufgehoben wer- 
den; und woher follen dann die vereinigten Theil- 
chen von neuem jene Bewegung erhalten, deren Ur- 
fache man nur im Welträume glaubt änden zu kön- 
nen? Es widerfprechen folglich die angefülirten Beob- 
achtttngen dem cosniil'clicn Urfpruiige der Feuer- 
kugeln. 

Daft die Eleciricität die Natnrkraft fey, welche 
fich bei der Bildung der Feuer-Melcore in den ho- 
hem Regionen der Atmofphare thalig beweill , hat 
viel Wahri'dielnliclies. Zwar Ift ihr gewifs nianclia 
W^irkung, dio unerklärlich vorkam, blols deswegen 
xugefchrieben worden , wjil man ea am bequeinlten 
fand) -da* Dunkli ans dem Dunklen zu erklären, wobei 



t =97 ] 

man kein« entfcliejdenden Gegcnlieweifa zn befürch- 
ten hatte; doch hat fie gcwifa an nmiicliem in der 
Natur wcfeiitliclien Antheil, oliiie clafs wir 
Ich will nicht zu erklürcn verfiiclien, wie die Eli 
tricitat niif die Uildnng der Fener-Meleore einwirkt 
welches viel zu gewagt wäre, da wir nocli nicht ein- 
mal Regen, Schnee und Hagel, deren Gebnrtsllatte 
wir erfleigen können, im Kleinen nachziiahmeh wil- 
fen; ich möchte es nur wahrfchoinlich machen, äaCä 
fie, die Electriciiat, welche bis jetzt als nur der Erd« 
eigenlhnmlich angefehen werden kann, bei dieTem 
Natuv-Rathlel vorzflglich mit thaiig fey '). Dafs die 
electrifchen Erfcheinungen in den Iiöhern Lufträu- 
men andere leyn werden, als die in den niedern, 
wird niemand wundern, der fie in ihren Abweichun- 
gen kennt, wie fie ßch im Glafe und Harze, in der 
Volta'fchen SSule und im Bifen, in der Luft, die bei 
Paitfclienhieben leuchtend wird, und wenn fie kaum 
noch auf die eleclrifche Dreiiwage wirkt, im Gym- 
notus und im phosphoreecirenden Regen, in der Ge- 
witterwolke, im Nordlichte und in ihren Strömun- 
gen um die Erde zeigt. Dagegen Ilimmen in vielem 
manche Feuer-Meteore und manche Gewitter fehr nah» 
überein, und die Uebergänge Ton den einen zu den 
andern fcheinen unmerklich zu feyn. 

>?V"o der Blilz einfchhig, fall man ihn mctRens 
ala einen Feutrball hernieder fahren. Unter vielen 

*) Ich nGchte nicht einmal darCber abzal^rechen vagana ob i\» 
fchon wtrkrame EtectricicSt die ConcentrlrnnE der Tb«ilchen 
der Meteor. MilTe bewirke, odir ob He falbft durch diefa Ver- 
biadang tr& »regt veid«. 
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- bekannten nur zwei Beifpiela, nach Berichten 
von glaubwürdigen Augenzeugen. Im Februar i8i5 
fchhig Abends zwifclien 7 und 8 Uhr der Blitz in 
den Kirchtlutrmiu Solingen; man fali eine Boniben- 
grofae Feuerkngel auf die Spilie faliren , und hörte 
gleichzeitig eine i'cUrecklJche Explofiou, welche Luft 
und Gebäude erlchüUerte, o]ine alles Rollen, und 
ohne daffl es früher oder fpSter gebUtzt und gedonnert 
hatte; der ganze Horizont erfchien zugleich auf einige 
Secunden in Feuerghith. In den Thulern der Stadt- 
Umgehung will man um die Zeil fchwebende Fener- 
kugeln bemerkt liabeu ; die Pferde wurden beim Strei- 
cheln mit Feuerfireifen überzogen, beim Peill'chen- 
Jiiebo der Fuhrleute fprüliete die Luft Funken. Iva, 
erlten fowolil als im zweiten darauf folgenden Jahre 
fchhig der BHlz in deri'elben Jalirszeit und mit ihn- 
lichen Erfcheinungen wieder in denfelben Thurm*). — 
Im Jahr i8io traf der Blitz die Prediger» ff' ohnunff 
in Solingen. Die im Haufe Anwefendcn wurden zu 
Boden geworfen, und die Gardinenltäbe des einen 
Zimmers zufammengedriickt in eine^cke gefchleudert. 
Zwei mit Stricken befchäfligte Frauenzimmer Iahen 
den Blitz als eine fchwefelblaue Kugel in ihr Zimmer 
dringen, und ficli über dem Boden ausbreiten; ihre 
Stricknadeln wurden ihnen aus der Hand gerifTan, 
und es fprüheteii Funken von ihnen über das kattu- 
nene Kleid des einen Frauenzimmers , wovon fpater 
die Brandflecken aufgefunden wurden; beide verloren 

•) Der Btiiz traf in elwa den letzten 50 Jahren 7 mal diefea 
Thurm; nm jijsu. 131S zum teilten Male. Seit jener Zeit 
it) aufilini ein Ulitiableiter angelegt worden. 
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•nf^Cnglith Aa3 GeliSr, und die eine hört noch jetzt 
weniger gut. — In Voigt'a Magazin erzählt Jeniantl, 
xii Ronnebiirg f'eyen am i3 Mai 1787 gegen Abend 
einzelne Gewitterwolken über den librigfins reinen 
Himmel gezogen, liEtlen (icli dann gegen Ölten zu- 
lammengetliürmt und geblilzt und gedonnert; drai- 
nial Jiabe er den Blitz gegen den reinen Himmels-- 
ranm aufwärls fahren niid i5 Minuten fpäter dasHim- 
melagewölbe von Ofien bis Weften vön einem breiten 
LichtgÜrtel umfpannt gofehen, der oft feine Geftalt 
-weclilelte, und ßch nach einigen Stunden wieder 
verlor. 

So zeigte und zeigt lieh ein wirkliches Gewitter. 
War denn nun die am 8 MUrz i8i5 beobachtete Er- 
foheinung eine Feuerkugel, oder ein LSlitz zu nennen? 
Am »4 Der- 1821 foU zu Qrabou> eine Feuerkugel 
unter niclit fuhr ftarkem Gctöfe an einem Blitzablei- 
ter hinunter gegangen feyn. Zu Queanoy fuhr i7iT 
eine Fenerkugel an einem Kirchthurme hinunter, und 
verbreitete einen Feuerregen umher; bidd darauf ge- 
Cahfth das noch einmal. Im Jahre i74g Schien eine 
folche Feuerkugel auf dem Meere zu rollen, und 
zwar auf ein Schiff zu, auf dem fie vieles zerfolimet- 
terte, und fünf Menfchen tödtete. Am 12 Nov. I7f3l 
zündete eine lieh zcrtlieilende Feuerkugel zu Cham- 
blaii ein Haua an, ohne dala man weiter von dem 
Niedergefallenen etwas bemerkt Jiabe, und zu Dijon 
glaubten viele bei der Zerplalzung delTelben Meteors 
Pener neben fich zu fehen. Die Feuerkugel vom 21 
Ool, i8o5 zeigte blilzarllge Eri'cheintingen. Solcher 
Tliatrachen lalTen Geh leicht noch mehrere aulTinden. 

DaTs Fenerkugeln mit eleclnl'chen EWcheinungcn" 
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null« verwandt feyn mögen, darauf deutet ferner dia 
Erfahrung hin, dofä bei jenen fo wie bei diefen, ta 
oft man ihnen nur nahe genug kam, ein Schwefel- 
' gerucfi yerfpiirt wurde. — Mit guten Gründen hat 
überdem Hr. v. Schreibers in feinem Werke über 
Feuer -Meteore behauptet , dafs nur eleclrifclies Feiiep 
die Rinde- Bildung der Meteor-Mallen bewirkt ha- 
ben könne, und auf [ie verwcife ich. 

Auch wenn die Meteor-Mafien cosmifchen Ur- 
fprungs wären, könnten Ile docli die Warme und 
das Licht, mit denen .fie erfcheinen, nicht mit aus 
dem Welträume gebracht haben , da es ausgemacht 
iH, dafs lie nie in einem gefclimolznen Zurtande 
waren. Wo verloren lie aber ihre liichtliüllc , wenn 
fie eine gehabt haben und diefe ihnen im AVeltrau- 
me nicht eigenthümlich war? Blieb dicfer atheri- 
iche, Befiandllieil vielleicht als glänzende Spur über 
den Wolken fchweben? Konnte man diefe Spur ün- 
lerfuclien, fo würde man in der TJiat in ihr eine ganx 
irdifche Phosphorescenz finden. Licht und Wärm» 
erhielten alfo die Feuerkugeln in unfercr Alniofphare. 
Diefes gefchieht wie man fagt, durch Zufammcnpref- 
lung der Luft. Durch Reiben an den Lufithejichen 
behauptet man jetzt niciit melir; aber auch jenes glan-* 
ba ich nicht. Wo ift eine Erfahrung, die befagt, dal» 
lieh ein Körper durch fcliiielle Bewegung in der Luft 
in einem folcJien Grade erhitzen könne P es bewe- 
gen ficli auch nachweislich viele kalt bleibende Körper 
fchncllcr in der Luft, als manche Bch entzündende 
und explodirende Feuerkugeln , und als alle fclion 
fflbgefprengte und doch uberrindete Trümmer derlel-' 
ben. Und dafs fogar Staubmalfen und fchleimige Sub- 
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ilanzen eiiie folclic Zurainnieiipreirnng äer Luft he- 
-wirkeii können, dafä die erzoigle Warme Liclil ent- 
wickele und Doiiuer-ahiilicln! Explolionen bewirke, 
möchte dem Unbefangenen vollcnda J'cJiwerJicIi einzu- 
reden Teyn. Doch aber find lolche Snbnan/.en mit 
Feuer- F.rfcheinungen und Explofioneii zu verfchie- 
denen Malen niedergefallen *). 

Nimnit man die Elcctricilfit als mitwirkende Po- 
tenz bei den Fener-Metcoren an, fo verl'chwinden 
noch viele ohnedem nicht zu befeitigende Schwierig- 
Iceiten bei Erklärung diefer Erfclieinungen. Ea iß 
lehr walirfchoinlic}i, dafs Feuerkugeln und Slern- 
fclmuppeu nicht wefentlicli unterfchieden find , und 
denfelben Urlprung haben. Nun ficht man aber der 
Slernfchnuppen durchgehcnds lehr viele, und an man- 
chen Abenden in lo ungeheurer Menge, data, wenn 
fie alle anä folchen MalTen beÜauden , welclie die Luft 
auf ihrem Wege bis zum Leuchtend -werden zufam- 
menpreffen könnten , man täglich von niedergefalle- 
nen Meteor - MalTen hören mufste, geletzt auch, fie 

*) Nor nebenbei erinnere Ich bier an Hrn van Marum'i beliannre 
etectrirchen Verfucha roll der TaylerTchen Mafcbine über die 
Schmelcuiig eiferner, xinoerner und hitprerner Drfliite. Er 
fall dabei gliiliBnde RUgckhen , lieller glänzend als von gemel« 
nem Feuer, und mit ttiiem elaflirdien Dampfe gleich einer 
Almorphäre umgeben, fich bis auf 30 Fufii weil rerftrenen, 
und wSlireud 6 bis g See. In der Luft auf und nieder Tpringen; 
fie lieftei) auf Papier, Glas und Zinn farbige Streifen auf Ih- 
rem Wege zurück. Man fehe hierbei auch, was Cavallo In 
feiner /Abhandlung über die Ktecrriclilt (deutfche Ausgabe,' 
4te Aufl. II, 136) »on einem electrifchen Feuerballe meldet. 
Cilb. AoQil. d. Ph;Gk. B. 73. S(. 4, J. itju, Si. 11. C c 



1 




[ «.• 1 

gingen xnr Hälfte wieder von der Erda abwSrts in 
den weiten Himmelsranm. Hr. Denzenberg beobacli- 
tete an 5 Abenden in Clausberg i55> und Hr. Bran- 
des in Ellershaufen inid Seltbühl in derlelben Zeit 
235 Sternfclinuppen, unter denen nachweislich nur 
31 Correrpoiidenzen ßatt fanden-, und in der einzigen 
Nachl vom 6 Dec. 1798 fah Hr. Brandes über 480 
Slerulchnuppen in ein und derlelben Gegend des 
Himmels, und rechnet, dafs ihrer mehrere Taufend» 
über feinem Horizonle müITen erlchienen leyn; in der 
ihm fichlbaren Himmelsgegend zeiglen fich mit An- 
bruch der Nacht in jeder Stunde ^egen 100. Sinfl 
die Slernlchniippen eleclrifche Feuerbälle, meiltena 
mit keiner andern Materie, oft aber auch mit dun- 
fiigeu, fchleiniigen und feilen Subftanzen in Verbin- 
dung, fo reihen fie lieh an die Feuerkugeln, und 
ihre Ib Iiilufige Erl'cheinung in dem von der Erdflä- 
clie entfernlern Erdgcbiele hat nichts Abentheuerli' 
dies mehr. 

G 

Waren die Feuer-Meteore cosmifchcnUrrprungs, 
fo würden fie, wenn lie nicht eiueuna nnerklarlj 
Ueberfülle von innerer Kraft niilbrUchlen, als fo un- 
bedeutende Maden keinen Etnjluß auf ff'itterung 
und andere Zußände der jlimofphare aitsiibeii. Ge- 
hören lie dagegen der Erda an, fo liehen lie aller* 
dingg mit dem Zufiande der Atmofpliare, «nd was 
davon abhängt, in Zufammenliang; eins ift ein Er- 
zeugnil's des andern,. und wirkt aiife andere. Diefen 
Zufammenhang linden wir wirklicli in der Natur vor, 
- DhIs die Feuer-Meleorc nur fo feiten mit Ge- 
vittsrn in einiger Beziehung iteben, iß feJir begreüUoIif 
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dB jene 3er IiSliern, diefe den nteclern Regionen det 
Erdhezirfcs angeliöron. Docli wird der unbefangene 
Beui'tlieilcr in tnancliem dieler Falle eine enge Bezie- 
hutig zwit'clicn beiderlei Ei-rdieiniingen niciit verken- 
nen. Dai'a aber Feuerkugeln mit Veränderungen in 
der Atmorpiiäre wirklich in Verbindung fieben, da- 
für liefern die Lufterfcheinungea de» verjhßenea 
ff'inier* einen wichligen Beleg. 

In der JelZten HHlOe des vorigen Jabres und im 
Anfange dca jelzigen find, fo viel mir bi'kannt gewör- 
den, a8 erweialich verfcliiedene Feuerkugeln, lind 
zwar in einem kleinen Bezirke der Erdoberflacbe, 
<in den beiden Monalen Diceuiber nnd Januar fl/&in 
über iT ) beobaclilet worden^*), wälirend man deren, 
nach Hm Cliladni, in den lÖ Jahren von l8o3 bia 
1818 nur 118, all'o int Diirclilchnitl in je zwei Mo- 
naten noch nicht 2 geielien hat. — Der Feuerkn- 
gei vom 20 Aug. ging ein Erdjiofs kurz vorher. Am 

•) Zur Ueberficbt ^alile ich hier diePe Feuerkugeln der ZvitM^t 
nacli auf: Auf der lurel Sl. Tliomai, ao Aug.; zu Czernowil/, 
8 Sept.; HJk-, 5 0(t; ndzig, 7 Ocl.; Marienwerder, 30 
Oci.; Neapel, 28 No"-; DeIKzrch, 30 Noi- ; Leipzig. 1 Dee.f 
Wsrienberg, 3 Drei Brieiuoi., 1 Dec i Weimar, 3 Dec; 
CSrli«. 4 Dec; D»rhain, ti Der.; Neapel, 13 Dec; Nord. 
DetitrdiUiKl. 34 Dec. (aller W:<lirrcheinli<:likei[ nach wurden 
an diefem Abende melitere, von einunder verfihiedene, Feuer- 
kugeln beobaclil«); Denbiiz , 2; D'C ; Weimar, 3ÖDec.;. 
Augtburg, :g Dec; Heiligendadc, lojan.; Hamm, 11 Jan. 
(Abends ü Ubr)i aiimbinnen. il Jan. ( Abend« g Ubr ]; Hei< 
ligenftadl. 14 Jan ; Peter^b.irg. :i5 Jan. ( Nael. mittags ) ; Ja. 
liannisbutg. 2b. Jan. (Kailtts); Npuhaufen bei Ljndjhul, 7 
Febr.; Leipzig, 9 Ftbr.i Leipzig, 31 Mirz ; KülberOidE, 9 
AptU. 

Cc « 
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a8 Oct. verrpiirle man in Sach/en, bei diel item Ne- 
bel, ein Erdbeben. Kurz nacli der am 28 Nov. zu 
Neapel gefelienen Feuerkugel beobachtete man zu 
Teruioli und Portoconnoue Erderlchüllerungen. Aus 
der Gegend von Lüwenberg bericlitcte man, es fey 
am Naclimiltage des 5o Nov. dort ein fiarkes Donncr- 
■wetterlierangezogen, der Bober habe feine Ufer über- 
fcliritten, veri'djiedene Perfonen hatten mehrere Feuer- 
kugeln gefelien, man habe zwei Erdltöfse verfpiirt, 
und am andern Morgen fey der Bober unge'wöhnlidi- 
Iclinell wieder in fein Bette zurückgetreten. In deP 
Nacht vom ifioii onf den slen Dec. wurden die' Ei 
wohner von H'rietsen dnrcli ein fitrclilbares Gewit- 
ter, mit Sturm und Hagellchlag verbunden, aufjgi 
fclireckt; in der Nacht vom S'en auf den 6ten Dec 
hörte man von Pf nrtenberff ans nach Oßen zu ein 
fchweres Gewitter; am 8 Dcc. fand man in J4^eimm 
den öftUchen und nordöfiÜchen Horizont fo felir leuch- 
tend, dals man eine Feuersbiinirt in der Nahe be- 
fürchtete, und die Erfclieiniing wiederlioHe ßch am^ 
20 Dec; am a3 Dec. fpiirle man gegen Mitternacht 
in ReichenJiaU einen Erdnofa. Am 24 Dec, wiithe- 
tcn an vielen Orten von Europa heftige Stürme, mei- 
flens mit electrifchen Erfclieinungen verknüpft; in 
Jena fah Hr. Prof. Döbereiner gegen Abend die Wol- 
ken weifslich-leMchtend; in Nancy tobte an dem Tago 
ein Gewitter, wo man feit 40 Jahren nni diefc Jahrs- 
zeit keinsgeltannt hatte-, in f^enedi^ überßieg dis 
Fluth um 5 I'ufs ihre gewöhnliclie Höhe, und der 
Kriherzog Vicekönig befuhr mit feiner Gemalilin in 
einer Gondel den Marcusplatz; die Barometer fankenr 
feilen beobachteten Tiefe. Am 14 Janusr 
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war in F-feßphalen die I.iiri-Electricitat fo fiark, dais 
Jager auf einer AiiIiöIip, im Kreifo Borken, Fläiiimchea 
auf der Erde, an den Mündungen ilirer Cewelire 
lind an iliren mit Bloch eingefafsten Kappenrcliirmen 
wahrnaJimen ; ein Reiter fall am Abende Tolclie Flämm- 
chen und Funken an den Ohrfpifzen feines Pferdes; 
an Lippßndt Ichlug der Blilz an dem Tage zweimal 
fchnell nach einander in den Markllhurm; zu GeßU 
■\vnrden an demfelben Abende beide Tliürme vom 
Blitze gehoffcn; am 26 Jan, zeigte ficli dort Abenda 
gegen 10 Uhr an beiden Thürmen ein liellos Feuer, 
das Brand befiu'chten liefs, aber doch bald wieder 
verichwaud. Zu Neuhaujen bei Landsliut liörte man 
am 7 Febr. Abend Ji Uhr 9 Min. ein entlelzhcliea 
Braufeii und Hollen unter dem Dorfe; es erfolgte nach 
4 Minuten eine Erderfchüttcrung, und dann inner- 
halb \\ Minute nodi 5 Erdflöfse, welche ein HaiM 
umwarfen , und wovon das Gewölbe der Kirclie zer- 
J'praiig, und fie felbft 5 '^o\\ lank; darauf zeigte fich 
ein dunkelrolher Schein an dem trüben und umwölk- 
ten Himmil, und diefer Sclieiit zog hch bald in eine 
feurige Kugel zufamnien, die in der Hiclitnng von S 
nach W verl'chwand; die Barometer Tanken während, 
(beüer Erlcheiiiuiigen aurscrordentlich tief. 

Man würde lolche Beziehungen zwifchen den ins 
Gro6o reiclienden Lullerfcheinungeu wohl auqh in 
vi«l«n der frühem Beobachtungen nachweifen können, 
wenn man antmcrkfaiuer auf Jie gewei'en würe. AuoJt 
hier hat die Zukunft eine Lücke auszufüllen. Dodi. 
lalfeii lieh ftlion jetzt Tliatfaclien anfuhren, welche iäri 
jene Bezielinngen fprechen. Hier einige: Am 18 Od.; 
1.738 hörte man in Avignon. bei heiterm Himniel.fetic 
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AarIce Explolionen , die Erde bebte fo ßark, dafs Ei- 
clieln von den Bünmen fielen nnd Schornltetne eiu- 
fiürsleni es Bei Erde und Kies ailB der Luri, und 
anf den Ftldern fand man liefe Löclier. Am n Mni 
l7gi, wo in Italien Mpfporfteine fielen, empfand man 
in Dljon zwei Erderrclitilteningen, die i'ctinell auf 
einander folgten. Bei dem Erdbeben, das HgT in Sikd' 
Amerika wülliete, iah man roiierkngeln in grolser 
Menge die Luft dnrclikrenzeii. Eben fo liäiifig fall 
man Ge am ii Nov. 1799 in Cumana, Labrador und 
Grönland; an deinfelben Tage beobachtet« man dl« 
Bildung und den Gang einer Feuerkugel in England; 
in Carlsnilie lall mnn in NW und SO Llclilerlcliei- 
nnngen wie Blitze; bei Weiniar beobaclilcte man 
früh Morgens weifeiidie Slernrciiunppen mit lan^m 
feurigen Strahlen, die Geh blilzarlig IdilSngellen. lu 
Kentuciy wurde man in der Nacht vom 5o lau. 161» 
durch eine lo Itarke Erfcliülterung aurgelchrookt, dal) 
man fie für ein Erdbeben hielt ; 'ma.w Iiurle zugleich 
ein 6 Minuten dauerndea Gelöfe, wobei der ganz» 
Himmel erleuchtet wnr-, am 7 Febr. empfand man 
Uorgens zu Pillbourg eine ahnÜcIie ErlchüllemDg, 
mit blilzgleiclien Erlenclitnugeu ; am 8 Febr. lialt« 
man eine faft gleiche Erfcheinung zu Livinglon 
Ueberliaupt will mau bemerkt haben , dafs in vulka< 
nifclien Gegenden Feuer- Ausbrüche durch liaulig er- 
ichoinende leuchtende Kugeln angekündigt werden. 
Vom Mai bis Augnft des Jahres 1808 wurden melirers 
Feuerkugeln beobachlet; die eine unter ihnen gab den 
Steinfall bei Siannern^ eine andere den bei JLiffa^. 
und beide brachten einen trocknen Nebel mit Eiin 
felclier Nebel ilt oft bei Feuer - Meteoren beOMrlit 
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Verden. Am BNuv. >8i3 Iah man in England t 
Brleuchtiing in bläulichem Liiclite, wovon das* Mond- 
licht überltralilt wurde; an denifelb^n Abende beob- 
aclilcte man iingewolniJicli viele Slernl'clinnppcn. 
Kurz nacli dem Erdbeben in Schottland yov.\ iSAug. 
-1816 lall man dort eine Feuerkugel. Den 3 JuU 1814 
fiel an der Mündung dea Lurenz- Flujfea fcliwarzer 
Staub bei grofser Fiiifternirs nieder; der Mond bÜeb 
Naclits unliclilbar-, am andern Morgen war die ganz« 
Altnorpliäre wunderlich roth und feurig, und es 
lierrfchle eine völlige Windßille; gegen Mittag fall 
man erft die Sonne wieder, doch noch rolli und wie 
durch ein gefürbles Glas. — Herr Cliladni führt in 
feinem Werke über Feuer -Meleore noch die Jahrs 
635) 7^5 und iot)6 als laiche an, in denen man dio 
I^'üclite hindurch unzählige SiernfcniLppen crfcheineu 
dli; Schade, dafs une^ die Gei'chichle nicht auch die 
übrigen NulurereigniiTe dieler Jahre aillbewahrl hat, — » 
Manche andere Feuerkugeln zeigten lieh auch bei 
Slurm. So fielen i559 **'* ^''"^ SleJne bei Miacolt 
bei heitcrm Himmel, mit Explolion, und bei einer 
furch terli dien Luflbewegung, die gleich nachher wie- 
der aufhörte. Eben fo erfcliicn dio bei Tnbor cm 
so April 1817 beobachtete Feuerkugel bei Sturmwind. 
Es können bei dielerZufammenltelUing der Feuer- 
Meteore mit andern NatnrereignilTen zwei Fälle Itatt 
£nden. Entweder ftanden fie in keiner Beziehung 
und ihr Zufammcnl reife 11 war nur zul^allig, oder fift 
Banden mehr oder weniger in caiilalGm VerhäUnitTi 
SU einander. Die angeführten TJiatlachen gebendem 
Letztem einen hohen Grad von Wahrfchoinlichkeil. 
Wären ea aber die Feuerkugeln, welche als Fremd- 
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Hnge bei ilirer Ankunft in der AlmorphSre jene mh 
ilinen m Verbindung Hellenden Nalur-ErfclieinutN 
gen hervorbrachten, oder waren die rämtliclien Ereig- 
«iffe Wirkungen eines grofaen ProccITes im Erdbe- 
zirke, «nd hingen fio alle von der Thatjgkeit deriel- 
ben Naturkrafle hinwieder ab? Wollte man das er- 
fiero behaupten , fo würde man annelinieii nitifTen, 
dafs Feuerkugeln bei ihrei- Ankunft in tinfcrer Atmo- 
fpbäre von aul'sen nicht bloä aus den Tiieilen beftan- 
den iiaben, welche die chemifche Analyfe in ihnen 
nachweilet; denn man wird uns nicht überreden wol- 
len, dafs diefe winzigen Erd- und Metall 'MafTen 
allein bei ilirem Eintauchen in die Almolphare Ib 
imgeheuro Wirkungen hervorbringen können. , Mit 
einer überi'cljwenglichen Fülle innerer Kraft, ein Ma- 
gazin von concentrirten Naturthatigkeiten, mä&ten 
rliefe coemirchen Mallen bei uns ankommen, einen 
andern und eigenllichern Microcosmns dar/teilend, ■ 
der mächtiger in die Räder der Erd-Natnr eingriffe, 
als fein älterer Namens- Verwandter. Und diefe ganze 
Fülle von Kraft fiSbe mit der EsploGon in die vier 
\Vinde, und nur die irdifche Schlacke fiele zu uns 
hernieder. Diefe und andre Folgerungen möchtea 
doch wohl zu alienteucrlicli feyu , als dafa man Ge 
«■als wahr anneljmen könnte. Stellt man hingegen iw 
Anßcht auf, dal's Feuer - Meteore Wirkungen der 
(nächtigen Naturkraft lind, welche das Wogen des 
Luftkr^iies erregt, lieh in hunderterlei Feuergeitalten 
um FJrmamenle zeigt, ganze Länder erfchüttert und 
das Meer aus feinen Ufern drangt; fo dürfte in allen 
angeführten Thatfachen nichts Abenteuerliches und 
njchle Unnatürliolies zu finden fejrn. 
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D. 

Ich komme noch zu einigen andern bei Feuer- 
Meteoren beobochleleii Erfcheinimgen, welche von 
der mechanifchen T-f'irkung von Körpern, die lieh 
in einem expanfiven Miltel bewegen, theib nach aller 
Wahrlcheirilichkeit (wie die Teniperatnr-Erhöhung 
bei manclien Meteoren, die ungelieure Kraft ihrer 
Exploßonen, und die zuweilen beobachtete Wieder- 
vereinigung der IcJiou z'eriprungenen Feuerkugel), 
iheils mit Gewilsheit nicltt abliangen , wohin ich die 
■fprungweile Bewegung vieler Meteore rechne. 

So viel mir bekannt ift, wurde hei 6 verfchii 
denen Feuerkugeln eine plötzlicJie Erhöhung der Tem^' 
peratur bcobaclilet '). Man liat diefe Wärme mecha- 
nifcli, durcli Conipreffion der Luft bei der Exptoiioii, 
erklären wollen; diefe Erklärung ilt aber durchaus 
verwerflich. Denn es kann hier keine lolche Com- 
preffion der Luft, wie die, welclic in unfern pneu- 
iiiatifchen- Feuerzeugen den Schwamm enlzündet, Statt 
iinden, fonft müfste man lugleich die Wirkungen 
"dea fürchte rlichfien Orkans erfahren haben, indefs 
die Beobacliler nicht einmal eines fiärker gewordenen 
Windes erwaJinen. Auf die Hypothefe, durch Wel- 
che I.aplacc Erfahrung und Theorie bei der Schall- 
Fortpflanzung in Uebei-cinltimniung zu bringen gefuclit 
Tiat, kann man fich hierbei nicht berufen, da fis 
iinch das gar nicht erweifet, was erwiefen werden folh 
Dann er felbfi nimmt an (wie Hr.Biot in feiner Pliyfik, 
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Bm der Zerrpreiigiin^ zweier Feuerkugeln Jiat man 
beobachtet, dafa ßch die getrennten Tlieüe wieder 
vtreinigten, worauf eine neue ExjjJofion erfolgte. Die 
eine erCclüen am 8 Jan. 1G48, die andre am 12 Juli 
1820-, letztere gab den Steinfall bei Dünaburg. Man 
lial diefe Wiedervereinigung daraus erklären wollen, 
dnls die Luft den abgeiprengten Stucken fo Aarken 
-Widerltaud geleiftet habe , dafs fie von ihr abprallend 
wieder zurück geworfen worden feyen. 'Wollte man 
aber auch die Mügliclikeit eines folchen Zurüpkwer- 
fvns von der Luft einräumen, fo konnte doch die Kraft 
der Zerfprengune, fo (iark ße auch übrigens ifi, nicht 
Jiinreichen, eine folclie Bewegung den Stücken zu er- 
llieilcn. Nie hat man bei den eben i'o ßnrken Bjcplo- 
Jionen der Vulkane gefelin, dafa auagefclilenderte Maf- 
fon von der Luft zurückgeworfen worden wären. Dals 
aber die Gefchwindigkeit der BnicIiAücke der Feuer- 
l(ugeln , welche von der Exploßon abhängt, gar nicht 
übermalsig ilt, lehren die Steinfülle bei l'Aigle «nd 
Stannern, wo die Explofionen in Höhen von walir- 
rcbeinlich weit über 1 fr, Meile gel'chaheu , und doch 
die elliplifche Flädie , auf welcher die niedergefalle- 
nen Steine gefunden wurden, nur gegen 1 fr. Mcila 
breit war, daher die Steine nur gegen | Meile fort- 
gefchlendert feyn konnten, wozu aus dici'er Höh« 
eine felir mäCsige anfängliche Gefchwindigkeit Iijn- 
reichle. Kanonenkugeln haben weiiigftenB olt eins 
gröl'sere Gefchwindigkeit, ohne durch den W^iderltand 
der Luft zurück geworfen zii werden. Die Wieder- 
vereinigung derXheilc einer Iclion zerfprengicn Feuer- 
kugel Ichtint mir die W^irkung von obßofseuden und 
an^iejiondea Kriiflen zu %'n, welch« die K-iigei smI 
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iliVem ganzen Woge unifpielen, und von denen «ncli 
die verfcliiedenen Gefialtcn abliängcii mögen, die ih- 
ren beim Explodireii wenigftena fclion feilen K.ern 
als leuchtende Hülle umgeben. Und wahrCdieiii- 
Kch find es auch diel'elben Kräfte, welche die einzel- 
nen Brnclifiücke der Kugel hegleilen und durch die 
Lüfle tragen; dunn ein mechanilcher W^urf lielse fie 
aus l'o bedeutender Höhe entweder mehr der Senk- 
rechten iich nälieind, oder mit mehr Kraft, auf der 
Erdoberfläclie ankommen, als dietes vielfach beobach- 
tet worden ilt. Mit Recht hat Hr. v. Schretbär& auf 
letztere Erfclieinnng, als fehr bemerkenawerth , auf- 
nierkfam gemacht, 

DafB manche Erfcheinnng bei Feuerkugeln nicht 
von ihrer Iclinelten Bewegung in der Almofphäre al- 
lein abhängen könne, wird bei Betrachtung des 
fprungweifen (ianges, den man bei vielen Feuerkugeln 
wahrgenommen hat, ziir Gewifsheit erhoben. Man 
hat diele Ablenkung der Feuerkugeln , die da- 
nach ehemals (caprae Jaltantea) genannt wurden, 
von ihrer Bahn als ein Zurückprallen von der Atmo- 
iphäre angel'ehen. Dafs die MalTe der Feuerkugeln, 
bevor ße ßch confolidirte, fehr betrachlliclicn Raum 
eingenommen habe, darauf weifen die Beobachtungen 
bin, obfclion lie unbeßimmt lalTen, ob der fcheinbare 
DurchnielTer der ausgedehnten feiten MalTe, oder der 
fie unilpielcnden Lichthülle angehörte, man fich auch 
über die fcheinbare Gröfae von fchnell verfciiwinden- 
den und Harken Lieh t-Erfcheinun gen, befonders wenn 
fie Loch am Himmel flehn , lehr täufchen kann. Nun 
kaiin allerdings das Meteor bei feinem fchnellen Zuge 
durch die Almofpliäre, wenn es einen lehr bedeuten- 
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itn Haiim einTiimnit und doch wenig MalTe )ixt, da 
lein iinterer Tiieil eine dichtere Liifl fcluclit durch- 
fliegt, als lein oberer, d«rcli den Widerfland der I.uft 
zu verlicalen Sprüngen abgewoifen werden. Die Ab- 
weicliungen von der Balin können aber nicht, dieCer 
VerliUlUiiire wegen, znr Seite gelioii, weil an beiden 
Seiten des Meteors die Luft gleich dicht ift. Solche 
Seitenfprüjige find aber bei nianclien Fonerkugeln he- 
obaclUet worden. Uie Feuerkugel vom ii Dec. 1741 
verllnderle ihre Richlttng von einer NOlichen in eine 
SO-licIie, welclies weder durch einen verticaleu 
Sprung, noch durcli dia zuranimen geletzte W^irkung 
der Riclitnngeii der Kugel als Projectll und der Erde 
in ihrer Bahn erklart werden kann. Die Feuerkugel 
vom 16 Dec nia S'fg J" einem grölslcn Kreife, in 
delTen Ebene fich der Beobachter befand, dieler Wi fie 
aber fcJilttngenformig geJin, dalier de oft von ihrem 
Gange zur Seite niufs abgewichen fcyn. Das Metfor, 
welches am 14 Dec. 1807 den Sieinfall bei, Weflon 
gab, erhob fich in einer auf dem Horizonte fafi fenk- 
racht Hellenden Richtung, und wich von der Eben« 
de* grofslen Xreifes durch daOelbe bald rechts bald 
links, gegen 4 bis 5 Grad, ab. Die Feuerkugel vom 
n Juli 1818 ging anfünglicli nach Often zu fenkrecht 
niederwärlB, dann aber veiiinderle fie ihr« Hiclitung 
in eine horizanlale nördllclia *>. Da es nun aber feil 

*) Die Beobachtungen der Meteore vom 26 Nov. T75S> vom 39 
Juli 1808. vom 2 Jan. ISIO, vom 15 M»i ISII. vom 23 Auf. 
Uli, vom 16 Sept. 1B15, vom 8 Sept. 1817, vom ij Febr. 
I8I8 geben ebenfalls Grund zur Vermuthung, difi (ie ans der 
Ebne ihrer Bahn abgewichen lind, dach lüf» Heb aus den un- 
nnlebenden Angaben nicbl be&itnmt darüber eDÜchclden. 
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fielit, clafs Fenerldigeln in manclien Füllen durch an • 
dei'c Kräfte aU die der ElaftioitSt der Luft von ihrer 
Bahn abgelenkt werden; fo liaUe ich es für wahr- 
fchciiiiiclier, dafa dalTelbo auch bei verijkalen Sprün- 
gen der Fall ifi, und dafs nicht die Luft fie bei diefen 
zurückwirft. Diele Ablenkungen fcheinen mir alia 
die "Wirkungen derielben Kräfte zu leyn, welche dia 
Feuerkugeln überhaupt forttreiben, und lie explodi- 
ren machen. Viele Meteore eiplodirten dabei' auch 
gerade an den Punkten ihrer Ablenkung, wobei nur 
in fehr wenigen FsUen ein Zerfchellen an der ver- 
dicMeten Luft möglich war, jedoch in keinem Falle 
volirfcheinlich iit. 

Es reicht allo bei Meteoren ihre Wnrfbewegnng 
in der Almorphare niclil hin , um die Erfcheinungen, 
auf die hier aufmerlifam gemaclit ift, zu erklilren; 
man bedarf dazu noch der Annalime von Kräften, 
welcbe auf diefe Bewegung einwirken. Sie könnlen 
allerdings den Meteor -MalTen fclion im Wellraume 
inhariren, und vielleiclil im Conflicle mit der Luft- 
Eleclricitat jene Erlclieinungen bewirken. Diefe An- 
nalime lial aber wenig Walirfclieinliches, und die Er- 
regung dieler Kräfte fchcint viclniclir in innigem Zu- 
lamnieuliange mit dem grol'sen Nalur-ProcelTe zu ße- 
hen, welchem auch die Anfammlung der.Meteor- 
MoHen mufs zugefclirieben werden. 

E. 

V^ir kommen nun zu demjenigen, wobei dis 
Entfcheidung liegt, ob die Meteor-MalTen von Aufäen 
Lommen, oder in der AtmorpliSre ihren Urfprung 
nahmen. Ich meine A'ä Frojection ihrer JJa/inen 
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3«/ der Erdoberßdche. Leider liefern iine aber da 
bisherigen Beobaclitimgen hierüber gar zu iinvollitän- 
dige und unzuverläffige Data, als dais man fchon ielzii 
ein ditrcliaus lieberes Uel'nltat erwarten dürfle. Djo 
Zukunft findet hier fchr viel nachzulragen. Ich be^ 
fcliränke niicb dalier für jetzt anf wenige nnd ei«. 
fache Falle , hofFe jedoch , dafs felbft dieie nicht gans', 
unbefriedigt lalTeu werden. 

Ich habe, zu meiner beircrn Ueberficht, die 
bekannt gewordenen Beobachtungen tabellarifcJi zu- 
fanimen gftflellt, und flnde 210 Meteore auf, deren' 
Richtung die Beobacliter mehr oder weniger genau 
angegeben haben; es waren darunter 3a mit Nieder- 
fällen verbunden. Nach einer forgfaltigen Durchmn- 
iierung finde icli , dals dicfe Meteore ziemlich gleich- 
förmig zu allen Tages- und Jahree-Zeiten, und in al- 
\i-.n llichtungen erfcliieiirn, wenn man dabei die Um- 
liände erwägt, welche folche Beobachtungen bald er- 
leichtern, bald erfchweren. Hr. Cliladni gelangte bei 
feiner Prüfung zu demfelben Refultatc. Auch fijide 
I ich keine Beobachtungen , welclie darauf hindeuten, 

I dafs die Bewegung von Meteoren, die zu gewilTen Ta-- 

\- geszeiten und in gewJlfen Richtungen erfclneneii, 

ichneller oder langfamer gewefen fej-, als die von ei- 
ner andern Tageszeit und von anderer Richtung. Die 
Anzahl der Feuerkugeln, die man von der Erde fich 
wieder hat fcllelnbar entfernen fehen, finde ich. ver- 
hähnifsiniäfsig fehr gering. 

Sind die Meteore cosmifchen Urfprungs, fo giebt 
€B hier zwei Fälle zu unterfchelden. Sie gehören ent- 
weder unferm SonnenTylteme an , oder fie find diefem 
fremd. Im erfieru Falle müden fie ficli in einer Ebene 
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^VW«gen, dia diir^li den ScliWerpnfikt iiiirere« 8onpetK- 
. iyflenis geht, Lii andern FaJle enlfpiiiigl ihre rclatty« 
ßewegitiig entweder allein aus ilirer abloliilen Bewe- 
gung, oder allein ans der.abrolnlen Bewegung uniVrp» 
Sötiiienfyfienis, oder vereint ans beiden Bewegungen. 
Findet das lelzlere Statt, i'o reiclien iinffre Hüirsntillel 
nicht Iiin, die relallve Bewegung der Berechnung zu 
linierwerfen. Wii- wolJen das erAere als wahr anne]i- 
xnen, weil, wenn es auch fallch wäre, ficJi doch in 
den hier doraua zu ziehenden' Folgerungen nichts Ir- 
riges ergiebt. 

Soll eine cosmifclie MalTe zur Erde niederfallen^ 
oline erft einen Uniianf um fie gemaclil 2u haben, fo 
mufB ilire Buliu, wie diele Hell aus der eigenlhünili- 
ehen Bew.egung und den erlilleneu Slörungen ergiebt, 
gerade durch denjenigen Baum der Erilbalin gelten^ 
den die Erde für die Zeit einnimmt. Nur aufseior- 
dentlicli wenige andere MalTen (unter mehreren tan- 
4endeu kaum eine) werden gerade in l'ülclier Riclilung 
jnnd mit folclier Gercliwii]dii;keil bei der Erde ankom- 
men, um durch die Einwirkung der Erd - Anzieliung 
gezwungen zu werden, von Jiuti an ihre Bahn um fio 
KU bel'chreiben; und eben fo aufscrordenllich klein 
vird die Zahl derer feyn , die erfle einen oder mehre- 
re Umläufe um die Erde machen, bevor fie ouf diefeU 
te niederfallen. Alle andere der Erde vorbei ziehend« 
MalFen irerden zwar eine Ablenknng in ihrer Bahn er- 
leiden aber doch, wenn ße über das Maximum der 
Störung hinaus find ohne die Erde berührt zu haben, 
im Welträume weiter eilen '). Hieraus folgt, dail 
*} Für i\». welche mit den Ceretten , nach denen HimwltUt* 
•itb. Anu]. i. Vbjtk. B. j». St. 4. J. i0u. Si. ta. "Qi 
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jtnvch Atn nHiim um dJo Eräe, von ihrer Ob«räSch« 
■b bis zit 23o geogr. Meilen Höbe, eben fo viele Feiier- 
kitgeln gehen müfsten, die ßcb wieder von der Erds 
entfernen, als die auf fie niederfailiin, wenn fie coi- 
■nifch fmd. 

Nacli einem Ueberfchlage doa Hrn von Schreibers 
«reigiiclen ficli in etwa 2000 Jalircn in Europa liegen 
100000 SlciiiHille, alfo in jedem Jabre auf der ganzen 
Erde gegen aSoo. fteobnet man dazu die Feuerku- 
geln obne Niederfall, die wenigfiens in dem vorigen 
Jahrbunderle über 4mal Iiänfigtr waren, ferner das 
'unzählige Hesr der Sternfcbnnppen , dos iicli in jeden 
24 Stunden für die ganze Erdoberfläche zeigt ; fo müfs- 
te, wären diefea alles cosmifche Maffcn , der Welt- 
raum im eigentÜclien Sinne von folchen Maffen wim- 
meln. Man fchreibt den Feuerkugeln im Durcb- 
ühnilt einen DnrchmelTer von | gcogr. Meile zu; d« 
fie nun meiltens ein lebr intenlives Licht lisbcn, fo 
Vird man fie unter einem fclieinbaren DnrchmelTer 
von 1 Minute, alfo in einer Etilfernung von 800 Mei- 
len noch mit blofsen Angen fehen können, wenn Jh-' 
^en diefes Licht auch im Wellranme zukommt. Ww 
liömmt es nun, dals diefe MatTen, die zwar Wein, aber 
in fo nnzähllger Menge vorhanden find, nicht Itörend 
anf die Bewegungen von Planeten nml Comelen ein- 
wirken, wovon den AfironomCn niclils bekannt ift? 

[irr foh in fhren Bahnen Rürfn , weniger bekannt finil, eriif 
'nereicb hier noch, daTi wenn eine kleine MeteDr-;rtalTe oai 
■in grofter ComeC der Erde in derfelb^n Riciiiuiig, und mit 
derrdben Gcrcinvinditkeil. und in g\e\dieia Abliinde vorbai* 
.. ■/•ha, baida durcbia« dicfvlben StSruastn In ihrer BiAt 
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. Wie kornmt nt ferner, dal'3 (liefe Matlen, die ficKnaoh 
ollen tUclitimgen diirciikreiizen ,' lieh nicht fehr oft 
treßen und vereinigen, weichem die Gleicliarligkcit 
«In- Meleorii.liie von ein niid denifelbeii Erelgnilie ga- 
ladeiu witieil'priclil? Worauf bcrulit es, dofa diela 

- Mallen niolil das Slerneiiliolit rerdunkcln, da ihrer 
docli eino-unzaliJbaTe Menge in dem Räume von d«r 
Erde bis zu jedem Fixfteriie enthallen leyii milfs? 
Warum lielit man ilo wenige Meteore bis zn einer 
Hohe von 800 Meilen, die ßcli von der Erde wieder 

<«nti«ri>en, da iololier doch in dielem Räume über 

.dreimal mehr erlcheinon müll'en, ah Kiir Erde nie- 
derfallen? Uiele Fragen enllialtcn eben £0 viele S2- 

-t-te, weiche dem Sylteme derCosmiHen geradezu wi- 

. deHprechen. 

Die Gei'cinvindiqkeit der Bewegung irgend eine» 
Pnnlils der Ei-doberflilclie, welclio von der Axend»- 
liung des ErtlkÖrpcrs obliüngt, betrSgt im Maximum 
mir y', von der Gelcliwiiidlgkeit der Bewegung der 
Erde in ihrer ßalin nm die Sonne; jene Bewegung ilt 
alio fehr gering im Verl'iällnila zu diefer, belonders für 
Punkts in prolsen geogr. Bretten, und de kann bei 

f folgenden Salzen vernächlülfigt werden, welelio für 
F«uerkngeln, die teinen Umlauf um die Erde ge- 
macht haben, und deren eigcnthümliciie Bewegung 
durch den Widurfiand der Luft nicJit ganz eutflelit 
worden ift, aus der Richtung und Gefchwindightit 
der Rotalions- und Rcvolulions- Bewegung der Erde 

, hervorgehen: Es niiilFen von den Feuerkugeln, wel- 
che in den Morgtn?^wnAen erlclieinen, verliäUniisraä- 
Isig viele zur i£rde niederfallen; bei denen, die den 

:idiUagt^\xa^*ix angeliöreii, muiÄ die öltliche Ridi- 
Dd > 
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tnng vorlierrfclien; von den in den ^Aenifßtinden 
fcheincnflen müETen fich verliältnifsmäfsig viele wieder 
von der ErOc entfernen; imd bei den Feuerkugeln der 
milternäc/itlicfien Zeit nnifs die weflliclio Hichtung 
vorlierrlchend feyn. Diefe Sülze find geonielril'che, 
nnd den Gefallen der Wahrfclieinliclikeila-fteclinnng 
gemSts, unter der Ännalinie, dafs bei der oigenliiüm- 
]iclien Bowegunp der Feuerkngeln im WeltraitniB 
nicht eine Richtung vor der andern vorherr Teilend fe 
Wohle man dicf© Annahme nicht zugeben, fo wiird» 
Syltem und Erfalirung in eben fo grofsenWiderrpriicil 
mit einander geralhen , als worin fie jetzt ftphen, dt 
die'bls jetzt voiliandeiien ßeobaclilungen den liier aur- 
gefielltcn Sätzen geradezu widerfpredien. DerfeH» 
hohe Grad von Wahrfchpinhclik^it, welcher fiir Jen» 
8atze I'prichl, fpricht alfo auch gegen den cosniifchen 
Urlprung der Feuerkugeln. 

Nur äiilserfi wenige cosmifche Feuerkugeln kön- 
nen in einem gröldtou Kreife der Erdkugel gehen, weil 
die Bedingungen linier denen fo eben bei der Erd» 
■ngekoinnicne diefe Bewegung haben können, all- 
zu viele ausfchliefsen , und weil nur bei wenigen dift 
eigonlhiiinliclie Bewegung vor ihrem Niederfalle fo 
enlficlll werden kann, dals fie (ich iu den IJeobnchtnn' 
gen nicht mehr kund gi.-bt. Weuigfions miifs ficJi 
bei allen Mallen , die aus S und N aii3 dem Wellran. 
me, in den nMchllichen SUiuden , ankonimeiij merk- 
lich eine weltliche , und bei denen die um den Mittag 
erfcheinen, eine öniiche Ablenkung vorfinden. 'W'entt 
wir nun aber hachfehn, was uns die Beobachtnrtgen 
in dicfer Hinftcht überliefert haben, fo Ündet fioh, 
^fi i« all« dircct gegen den cosmifchen Urrpninf to 
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ipi-eciiaii 
11 AiiUuclmn, und Erwagei 
nzige aiiftindcn können j 



iid Jcli lidieliei ittTg- 
allerUiiißünJe, nur 
etclie mit f^inigtüii 
Schuine damv fprScIie. Es iA dieL-s die Fenerkngel 
vom iS Aug. i'ÖS, welche gpt(ßii gj ÜJir Abends er- 
fcliienj niid ilifü SSW-Jliciilnn^ in eine mehr füdli- 
clie umänderte; gerade wie fi« es lliun miilsle, wenn 
fie um (liefe Zeit und in der Hiclilr.ng ans dem Well- 
rnninc bei nns ankam. Diefa einzelne Tliatfache kann 
obtT niclits gegen io viele weil beflimmtere beweifen. 
Es kann feyn , dal's der Beobacliter GcIi niclit in dar 
Ebene der Bdlin dis MiiIeoTö befand, und ihr« Pro- 
jrclion am Himmflsse"'5lbe für diu wahre Balin nahm. 
Dieleni Geficlils-Belnige liat man inSgÜcIiß anmuwei- 
clien; da lo viele Eeobacliter nicht einmal eine Idee 
von ihm haltet), fo habe ich im Vorigen diejeni- 
gen Beobaclitnngen umgangen, bei denen er Stall 
finden konnle. Dann kannte aber auch das Meteor 
durch irgend eine auf dalTelbe wirkende Kraft nbgeleukt 
■werden , was fo oft bei andern Meleareii der Fall war. 
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kann dicfe einzelne 



BeobachUini; gegen 
,veit G'jherern übrigen eine Bedenklichkeit erregen. 
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I 10 S*pt. igo3 B'"S Aliends lO Uhr *»n 
17 M«i 1710 ging ici Uiir Abends T09 
Juni 1721 e'wg um 3i Uhr Naciunittsg« 
>m 3 Jimi (739 ging um 10 Uhr AtMiiJl 
vom iq Juni 175» gin< bei T«J!8 ron K 
Ipr. 1R04 eilig um <)i Ühi ^beadt ren S 
ri); die vom 6 MStt 1S07 fih mau 
ienf und Gl.-iigow In tterretben Rieh- 
ch NW gehen 1 di« vom tj Nor. rgIO 
■ " ■ otn ig Apr. 



IS14 ginn nv'fo'i^n.q.Bnd 10 Uhr Abeudi *on N lucb Sf rfli 
■ »om 13 Märi 1S16 ging zwifchen ic unj 11 L'l.r von S nxcti 
N; eben fo die vom 7 A"g. IS!6 um Ufir Abi 
tl Jan. Igu ting um Uhr Absnil* von N n»- 
*"iti-! F«hr. ig2Z i-ne um n Uhr AbenJs van S hjilIi S. 
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Ein Rücliblick auf Jie Gründe gegen den cosnii- 
l^hen und für den atinorpliilrilclieii Urlpning der 
^ Peiicrkuseln durfte den Unb^faiigeiion für die Wahr- 
Ichcinliclikeit meiner Aiificlit cntJclieiden k/leii, und 
fo wfire dia Uebericlirift des gegenwärligcii Auflalzes 
gereclitferligt. Ziigleicli glaube icli auf die Punkl» 
aufnierkfam gemacht zu Jiaben , auf denen die be- 
lilmmte Enll'dieiduug bernlit. Küuflige Eeobacliler 
und Sammler von Beobaclilungen werden ficli ein gro- 
fses Verdienß um dielen Gegeiiftand erwerben, wena 
fle bei ihren Angaben diele I'uukte berückfichligen^ 
und dadurcli xu einer endliclien und ficliern Kntl'diei- 
dung die Grundlage liefern wollen. 

Der Gegcnßaud ilt interelTanl und wichtig, da 
er una künftig einlgts Licht entweder über den 
Zuftand des Wellrauma, oder den der obern Re- 
gion unferer AlniofplLiire zu geben vcrrpriclit. 
Auch ilt er durch die lelir verdienftliclien Bemü- 
liungen, vor allen Andern von Hm Dr. Clilad- 
iii und Hrn Director von Schreibers, die ein© 
geordnete, unbefangene und genaue Zulaniinenfiel- 
lung der voriiandenen Tiiati'achen geliefert Iiaben, den., 
Heiche der phantaflirdien Cosmologie entrückt, und 
iil das Gebiet der auf Erfoiirungen beruhenden Pliyfik 
Verfetzt worden, wodurch er ficJi immer mehr Freun- 
de erwerben wird, beloiiders, da diefeii nun auch dia 
Eeticlile über die Thall'achen zugänglich lind, an deuflQ 
fcUfiin« ^ufgeltsilte Anlicht gründlich nr^oiillt^ 
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Cläre TI<eorlB rchliersi fich deai :3l}enSa[ze des i 
EuklJdei au-' 

5. I. Wenn tuiei eleichfihtakUga Dreiecke einen gametit- 
filuifillcSen Schenkt und Si:beilel haben, und die beiden iiufttrflm 
Schtttitel in einer geraden l^inie liagta! fo bilden ihre Grnndlinien 
den H^inkel einet neuen Dreieckt, toelcktr der Summe der lte\dem 
»brigen ivinkel gUith i/t. 

Ei hy. Taf. IV. Fig- I , ae^cd^bc, af and e der gemetn* 
fthaftiiclie Schenkel ua(I Scli«ltel , auch be difl VarlSnECfuDg toh 
Ji; foilt, wtgeii ifc=:ac, in = f (5 Siitz EulilideiJ und w«gtv 
tc=ac, n~/). Man hat a\h m + n~q + p. 

4nmtrkang. Wei! die^(^r Wnik*! bei a der Suinn)« der b«i- 
dan Ubiiüen Wmkel reiiie:i Dreiecb* sleicb iß. To mag er für jeut 
•In Qleichwlnkel heirien. 

(. 2. Ein Cleichwiaktl id alfo ein folcliff Wink«) ftln«) 
Drfllects, welcliec darSuinnis der beiden Udrls'» Wluhel sipicb iO. 
Zufatz I. In einem Dreiecke mit einem Gleichwiskel bfUrlgt 
ftiP>' die Siiinme alJer] Winkel, zwei Qleichwiiikeli ilenn ei miU 
Pig-I. m + n = j + p, folglich ift ni + + 9 + ;.— a Gif iph- 
ivinkeln. 

Zo/ati 1. Weiui daher die Summe iwejer kleiner» Winkel 
•iuu Dreieciii einem Glejcbwiukel eleich i& , {a lÜ der diitie Wl^ 



■) AU eadlicbe VerfaelTeroDg ilei Verruclii im 6i Bind* S. Hl 
der AsDalei), Jetil gUube ich bebnuplea xn durf«, A%^ di^ 
Th'^efi* die erfte rein gromalrifcbe der tiiiliel-Linien iA. »>><l 
difi Be Beb in jedem Lehrbnebe bequem enbiinien U&i. Lfi 



Ittl iMe» Dnlecki aln Gleich Winkel. K* w>r, Pir T. dir 
Wink«! bll a = ^+p. Nun Fty In Pif. 3, r=3>f und t = p; 
fo ift r + J = ^+ p = m4-'' *'" Gliicliwinkel. Nun war tfi* 
Summe iMer W>nhM, hierr+i +Z.0 = i GUIchwinkeln, Zuf. I, 
folglicl. ifl /,« eil. Gleiciiwiiike! =r + J=oi + n. 

Zafacz 3. Soll mau aber am dfm Punkte <■ der unbenimm* 
Ua •) Linie o/. Fig. I . den «weiten Scliunkel eines Gleiciminkel! 
arrichlen, (0 _Sc\iat\<itt man von af eine beliebige LiiH« nJ ab, bs- 
fchreibt tnit einer OefTniing deiZiikels, welche grKfser, ali ^ od 
m (20 Satz Eukl.), Über ad das üteicbrclienhiige Dreieck atd, 
verllineert den enireriitern Schenkel de nacli b, macht bc=^ cd und 
cieliel 06; (0 i(l der Winkel bei fl = p+j, 5. 1, und ab iel 
zweite Schenkel des GleiciiwinKels. 

Anmerkung. Vennags diefer ( 
Summe »weier Schenkel die Gegenfi 
mein beweir« dieses folgenrfer Salz: 

5. 3. Dm lliilfce .in>r jtden. 
richtigen GUicheinkett gezogenen dr 
welche aut der lUittt die/er Seitg i 
ktli gthet. 

£» r«y der Winkel /af, Fig.3, ein ridiiifi-r Gleiehwinkel 
die Linie bd nac)< Belieben eeiogcn; Td iTl der Winkel bei a=^+f 
■!■ Gleiciiwinkei , ^.2. Man mache be=^ad und Je=zab , to Uai 
die Dreiecke bed~abd ( S Sati Enkl,) . daher r = p. Man lieha 
««, To wird £^a — m -{- n^ f -i-p = ; -)- r ; da nitn de :=t 
ad = ad ilt, fo lind die Dreiecke B«J = «ftJ [4 Satz EiihIO, folp 
lieh tie = hd, 1=;^ und ni=-9; daiiar auch n=^r. Man hat «If« 
li:=r^^p=:' und wegen J* = ob , die Dreiecke il»=:ac&, folf« 
li>:hmii = ct=be = cd=}ae—^hdi alf.. ^hd 

Zufatz. Weil das Viereck abed. Fig. 3 . die gleichrchenkli» 
ten Dreiecke dcac=aeh und hc> = acd enihSlü To find alle Winkel 
«leffelben einander gleith, und die Winkel b«i I>, «, <l,ünd fo, wi« 
der Winkel bei fl, Gleichwinkel. 

f, 4- Ei" Winkel, wilchtrlünen GUicbainkel deckt, hat il^ 
Bigtn/chaft eint* GUidtuiiiikth. 



nnrncHon giebt alleaelt dj». 
e äea Gl'eicEi Winkels. AllgM 

wifchen den Sehenkaln tltut 
',en Sehe, iftderLinta gUic\ 
den Scheitel des Glaichaiif^ 
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Dill rintia Glsichwluk^l.bei a «errahene Orvieck atid b*rchrifb»n, 
oder m=^p +9 femaclK. Man »lebe nun hf nach Belreben, haU 
bire hf in g- ( nach 10 Satz Eukl.)t und ziehe vg; To bat man we- . 
gan des Glerchwinkels m. ^hf =-ae = bg^ g} , %. 3, folglich 
m = j> — x + s. dir IiIJgpnrchaD ein« Gieicbwinkels. 

5. 5- Ein Gliichwinkel iß »in r«ftwr ffinhtl Man iBachs 
In Fig.*,/d = ai. und ba = afi fo lind alle 4 Winkel diefei Vier- 
eck» o^c/ Glelch*inkel , 5.3 Zur. Dalier ifl j)-i-y = ,n'^p-|- , 
alfü j-^y. Nun ill der Winkel bei », all Glekliwinkel =y + « 
i^ni — p + 7, und weil ^ = 7 w»r, roifli — p. Man hal alfö in 
dem Dreiecke hjd den einen kleinem Winkel faei h als Verilcal- 
\Vinkel=z~p; dalier il! die Snmms der Leiden kleinern Win. 
Seide» Dreiecki hf3 = p + ^ luid weil ,+ ,T=m ein Glcrcliwin- 
kel war. fo miifs der drille Winkel t ein Gleichwinkel =1« Teyn; 
S. 2 ZuT. 2. Nun war r + i ein Gleichwinkel =,a, 5. 3 Zütttz. 
alfo ift T-i-t + t = 3m=lR, folglich m = il. 

Zm/öCi I. Daiier ift aticli die Hälfte der Gecenfeile eine» rech- 
teil Winkels iti Linie g'elcb , welche aus der Mille diefer Seil» 
In den Scheitel des rechten Winkels gehet. ^. 3, 

Zufati 2- Soll man aber aus dem Lndpunkta » einer unbe- 
filinnuen Linie af. Flß. i , eine fenkrecliu L'iiie emH.ien , To darf 
man iw. wie S, 1 Zuf. 3, d» mit einem Gleicliwinkel bei « »er- 
(•bene Dreieck dab befcbreiben; denn ei ifl aledann der Winkel 
bei a=a. 

I. 6. In einam richtuiinhtigen Drtiacka iß die Samma dar bti- 
denkhinirn lP'i"kel=Ii. 

Ks H-arm = il. J. 5, Fij. 4; di nun ra=p + 7 war, ft ift 
pJrq^R. 

5. 7. Ziuai rechlwinkliga Dretecke decken einander, aenn dl» 
CegtnfsitB dal rechten J^finkeli und aine der übrigen Selten in bti- 
deh Dreiecken gleich find. 

Es rey. Fig. 1 und 2, £^tt = l,e = R. ld=fh nnd ah = af. 
Man bflibire bd In e nnd/A In g, und xlehs ac und ag; Ib h^t man 
ht=iaa^/t = »g, 5. 5 Z. I, und we-jen ab=af die Drelack« 
»ht^^efg, folfhck )>=-(. Sclcbennaeh tiM wen th^^rf, p ::::;' 
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«Ii4 Ids^flt, d*bn diK IJrfiaik« Hbd = tfJ,, v^ichv (uarh 4 Site 
ÜQkl.) «tuander decken. 

{. ^. Dit Sunvn» allei H inkti »inet üreifthi ij't=%B. 
Da inan bei jedeui OreiecU :ius dem &cirk>ii:l rincB Witikcla 
HDf dcDeu G«genreiie eice fenkreclit Linie fallen kanii (la Sitt 
1:11kl.), ro eniüelieo ^Ik^eic zwei leclitwiiiKlige Dreiecke, tli icr 
^•1 Fig> Si reokrochl auL ci; oder nt=:il=:n, Tn liat man ia deol, 
Dreiecke v.hc die rechtvi'inkiigfn Dreiecke aba und btc, daher 
p + i = n und y-i-y^Ü, §. ü, lolfilich iß;)-l-«+j-4-y=| 
4fi. Für iiJ ftumpfwinkliga Dreieck /7iJ, Fig. 4i war p — 14* 
*^£;^p-j-q, S- 4 "nd 6. ia!ier* = 7-f.a:; es ili aber #=2Ä^ 
— Ct + r)i "i»° >>»' d»''" 7 + I-i-t + r=2Ü. 

J. 9 iJaW i^yl auch der äufiera fP'inl.el , weither durch Vw 
läns^mng einsr Seite entßthet, dar Summa der baidan iantrn tat- 
gagai'^ejeiitea fl'inkel gliish- 

In dem Dreiecke ntc. Flu- 5, war p + i4-y + 9 = 3il;, 
da nim .7 -f-r^isil ifl; To hat man r = p-^-x -^y. In dem Drei- 
ecke /ÜJ, Fig. 4, war *=?+ i . S. 8. 

jiniaerktittg. Die bekaiinteu Foleerungen aus 5 8 """^ 9 wer- 
den hier überRangen. 

}, lO' Die Linie bg, Fig. 5, icelche oui dtm gegeb»nan 
J^akti b auf die, der liichluiig nach gegebene unleßimmta Linie 
fgfenkrecht geJSUt wird. Ift unter ollen Linien die Ueinßa, wat- 
che oui dem t'$inktf b auf fg herabgelajfen werden können. 

Man ziehe ba, bc und bJ, fa bat maji die Dreiecke, abf, hM 
und ebd. Nun ift, wegen m= H, p = R — z, S. ü, "Ifo "■> |^ 
und ebeii In , wegen n=:Ji, »> f ; folglicb iTl ta> ha und l>c>. 
fc»(li).SalzEukl.). Weil (etiler i^fi — Cy+O. lo Ift » — Ä 
viel grulin, mU 'p fi'd daher l'd viel grl^fser, aU üs. 1}« nun die- 
fei lon dlleii berabgefallcuen Linien gilt, weklis die Linie /j au« 
Citriisiü f Tchneiden ; To ili ua uRler allen diefen Liifien i)!c kleJnOe. 
Zuf,ftf 1. Jb weiter die ElnfilUputikts a, t, J der am i 
lietalgeralleiien Linien von e enliernt find, delto Tpitzer lind dt» 
tuneiD W;u>>el, daflp üumprer iiire N«benw:nkel und detlo grefser 
diegel^;iuii (.inieii Für die Knifernung ec iÜ q = ß — y, r = Ä 
^y «uJ /.<:> be. Für dia LJiirirniing *J lil * — fi — (y + t),* 
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Zu/aii 3- I«J< ilier«r Liiueii, welche grAfMr, i 
eil'« duppelle Lige auf jider Seite der fenlirecliten t 
Ihte KiuUlt:. punkte von g glHcli weil enirerni Uni: 
dar ronkrethtrii Linie ift einfach und einzig. Es iey bc uacl la. 
gvtegl uori^en, oder ha (ey ^hc; Co find, wegen m=Il:^^^n, 
M^=sha vniiht^^ba, die Oieieclie abe=^cba, §. J , folgltcb ift 

tniZü/ati i. Die Tcnlcreotiie Linie lll aUo unter Allen lfiHlei),| 
IMlcli« aus h aat/g henbrillen künneu, die kleinile und eiB^l^^ 
unver^lnderliclie Linie: He inif^l liahtr den Abfiand des Punkir^ b 
von der Linie ts- 

i'(. II. für djee^gebeüo Richtung der unbefiimmicn Linie/., 
Slf, t. and für den gegebenen Punkt b war die reiikredUe Lini4 
£k d«r Aliltund de» Punktes b voi der Linie /g-. Wenn man nuq 
«fidurdi b fo ziehet, dafs p = ^>^:^« wird; fo drückt dieielhe Li»- 
nie ba den Aiiftani des ['iinkles « von der Linie ae aus. Beid« 
Linien sc und/g- haben a\to den geineinfchaltlicheu Abiland b» iii 
den Punltten b und e, welciie einander (»^eniiber iieg«n undGa- 
gSHpunkie genannt werden können, 

Zafati. 1. Um diefe beideiL LiaiPD in aiei^sn, welche de» 
Abllind ba geTneinrcl)3Filiih haben; bafdireibe man aiil be, Fig. 1, 
dos gleu-haiienkeige Dreieck bda , verlKng'-re die Schenkel hd und ' 
rd nach k und h, nuclie äk = hd-^dh iiud ziehe oc durt'li di^ 
PunklP I>, /i, Fo v'f fs durch die Punkie f, k. Vena ts find liiei;, 
wegen ed = bd^=^dk und wegeu #J = iui=d/i die Winkelni-{-a 
iind'p+ 9- Gleichwtnkel , ). i und 2, alle reclile Winkel, g, 3 

^Tb/dCi 3- Wenn der gerne nrch^fdicfa^ AbHand Tehr kleJQ 
Wird, tvie ba, Fig. S, To enifteiiet «ine Doppel-Linie and 0149 
Cehet denilich , dafs beide Linien nach einerlei Hichlung fordtufen : 
fie werden dxher gleiiLUnlende, oder pgnllele Linien genannr. 
Man Tetet aber voriiUi. di& der gemeiarclialtiiche Aitdioi dierer 
-Linien in allen Gegenpunkien =:be \(t. , , 

S- II- Glaichlaufcndt odtr paralUla Linian fnd alfo ijof^'j 
garede Linien in einer Ebene , wslcke einen gemaltt/ehajtliclua A 
fiand kabelt i denn diefe Linien hüben In ;illen Gegenpunkten ^lei 
(tftha gemeinfdiiftliche AkftSnde. Di« Linien «■ und fg , Fic> fi 
yrireii h baAimint Verden, daf* m -^ « ^:^ Jt =^ p -|- 4, kKu i« dM 
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t«RieInrcb«rilfche Abftuod beider Lfnieo war, ). tt Z«r. i. t 
liehs non hk, fo iß, wrs«ii r^^m und j±=n, r-j-i^M- 
TT-Ä, tind elien fo t+u^p-\-q=.R; toi^Uch ilthkeia gcmi 

fchariüchcf Abftand ; weil aber >ul-Ii die Dreiecks kdh und biU < 
«nder declLcn, fo ifi der gcmeinrcliartllctie Abdand hk^ba. 

Anmerkung 1. Man liei^ei leicht, diis durcli Vererürxeriinff 
Oller Verkleinerung der Schenkrl des Dreiecks hdt, und wann die- 
t*t Dreieck auf der entjegengefeizien Seite an b» befchiiebcn 
ebeofalts rerliiijerl wird, bk durch alle mBgliclie Gegeupaukte der 
Linien ac und fg forlrticken künne. 

Anmarkung i. Dai Zeichen der Parallel - Linien i/l -f^ 
Zufait 1. Zwei gemeinfcliarrliclie Abfi^iiide zweier Pur^llet- 
Linien fctineiden an ihnen gleiciie Tbeile ab: denn weil äle Drei< 
ecke lJh=^edk, Fig. 7, find, fo l.al man hhz=tk. 

Zttfaiz 1, Wenn alfo ein gemelnfchaftlicbT AbilantJ zwei« 
Parallel -Linien geseben ^^■. fo l'Tst fich ßr jeden Punkl der Hnen 
Linie fein Gegenpunkt in der andern und fein gemeinfcliaftlichet 
Abfand finden. £■ v&rhe, Fig.7, der gemeinfcliarilich« Abdand 
dtr Linien ac und jg. Nun fei i dei in der Linie [g gegebene 
Puntt und hl^^al, fo ill / delfen Gegeupunkt »nd il d^r gemein- 
fciiafiliclie Abßand in dem Punkte i, vermHge des Vorliergehent 
5. 13, JedaLinie, welche auf finer dfi- Parallel - Linien fi 
wecfit fiehet, iß ein genieirfchaftlieher Al'Jtand und dem erftan 
meinfehaftlichen Ahftande gleich. 

£1 fey ac ;^ fg. Frg. 7. oder h» ein gemeinfctiaftticher Ab> 
fland, und li (tehe auf fg fenkrechl. Man xielie el, fo hat miii 
to=^B^=v + y=^v + x, alfu j-^x. Wegen dei rechten Win- 
kels bei b in I +a:=^fl^ii -i-x,,alfo i=ij; datier hat man 
y + t^p + i^Ä. Folglich ißiieiDgemeinrchafilicIierAbftanil, 
welcher, wegen der D'eiecke ile^^^hle, =he it). 

Anmerkung I. Da ej keinen Punkt oinerLinie giebt, aiM w«l- 
cbem nicht eine feiikrcchte Linie erricIiTit werden Itünnle; fo frrheU 
let auch hier dieftlbe Aligemeinhsit, welche fcbon nach S. It an- 
^emerit worden IIV. 

Anmerknng ±, Diefe .Si^lze Hnd vollkammen hhttekhetii, un 
flla Dbrig* Eifenfchaf-en der rarnllel -Liiiian botreifen in i^nnef. 
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TL Oryklognnßijche Befchreibang des Grojfulars vom 
IJ'itui-FUiJfe in. Kanitßhatta, 

Riitr. Kalf. Leibarzte Hrn LmoscHiTz in Zarsko -felo» 



Opargel-arün ; grünlicli-^elb bis ins ^V('l^-gelbe; 
graii-wefis. — Umlnrcli(iclilig bis ins Itnrk DurclirdieU 
neiide. — Slark plauzend. — liryflallifirt ; 

1) dodecaeclrifch mil rhomboianlon Flächen-, 

2) dodecaedrifcli mit abgelliimpflei» Kanten; 

3) trapesoidilbh mil 24 M'apezoidil'cln'n.FJäciien*); 

4) trapezoiciißh mit 8 abgt-rtumpflen Ecken (Fig.a); 

5) trapezoidifch mit 12 (nbwechfelnd ) abgeltumpf- 
' ten Ecken ( Fi«. 5); _ 

6) in 4-feiriffen Siiulen, nill 4 auf den Kanten anffi- 
tzendcn rlionihoidalen Fläclien zngelpilzt ( Fig. 6); 

7) dodecaeclrifch mit plan-coiivexeii Flachen, wel- 
che offenbar der Decrescenz der integrireiiden Theil- 
clien zHziil'chrciben find — (Fig. 5)i 

Srucli: flark glänzend, — klein-, innrchlichj — bei 
den mellteii ein nndttrchliclitiger grauer Kern in der 
Mitte. — Härte: löiir hart, giebt mit dem Stahle Fnn- 

, -ken, rilzt Glas nnd Quarz. — Streifun^: einige Kry- 
lialle find auf den Fläclien diagonal geltreift, wie * in 
Fig. ö, bei andern laufen die Streifen von den Kanten 
get^pn den JVIitlelnunkt der Fläclien, wie " in Fig. ti, 

. endlich bilden auch dieSlrcifen den rhomboidalen Flä- 
chen tthuliohe Figuren, wie "• in Fig. 6; diofe Streifen 
find bei'ondcra bei den dnrchfcheinendcn wein-gelben 
Kryftallen lejir bemerlibar, und beftimnit von der Laga 
der inlegrirenden TheÜchen lierzuicilen "). 

•) Diere drei ICryftullifaiioiTs -Gpflallen find btliatint und fehon 
üfiers nbgebiJdtt worden, dalier icli nur die rotgenden (aur 
T»f. IV) dargellellt tiabo. Lib. 

••) Daft „Hbnitcha Kleinigl.eiten." V< der Hr. Verf. fis nennf, 
wie diefe genaue und vollllSndige Befthreibung des GrolTulnr«, 
mir Aels für diefe Ann. angenehm ieya werden, bedarf woU 
' a drr VerfiEberiiDg, Gilb. 
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VII. 

Zur Phyto - Vit ej 
Prof. DÜBEHEisER in Jei 



1. Ueber die Galirnn^. 

Man liat, vor elwa 2 Jahren, in Frankreich (üeEr&fc 
rmig gemacht, dafs verfchicdeiie Obftarten in 
Meilinin von Kolilenliiuregns in Gehrung geratli 

ich nahm im Somnior 1821 Gelegenheit, diefe Ei 
fahrung au prüfen, und fand ilielelbe voIJkomnion 
ßaiigt. Ich brachte nSmlich in eine grofse pncnmaU 
Xche Glasflafche 5 Pfund reifer Kirfchen, und llej 

■darant in diete fo lange Koldcnlanrcgas Itröinen 
alle atmolpharil'che Luft daraus verdrangt war. Nadj 

-24 Stunden erlttlglBj bei einer zwilclien i1 und 21"] 
■wechfelnden Temperatur, Enlwickehing von Kohlei 
fauregas, welche G Wochen lang fortdauerte, und nni 
diofer Zeit fand (ich- der Saft, welcher &cli wahret 
diefcr Zeit aus den Kirfchcn geprcfst hatte, in Weit 

-verwandelt, 

Icli wiederliolle diefen Vcrfuch Im Kleii 

.auf die Art, dafs ich in drei graduirten, mit Queckül 

-ber gefperrten GlaBrÖliren 1) eine reife Kirfclie, a) « 
ne kleine Traube reifer Johannisbeeren, nud 3j iwfi 
leifo Weinbeeren mit Kohlenfüuregas in ßerülirung 
fetzte. Hier fiollte licli nun eine merkwürdige Erlchei- 
nung dar : J*de der genannten Früchte abforbirt« 
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lieh , in Zeit von w»nig Stunden , etwa« mehr alt « 
ilir glficlies Volumen KoIiIcnfäuregaSj olme in ihn 
Umfange vergrölsert zu werden , und nach iiiigefalif 1 
s4 Stiindoii ging '}ode dcrlelben in Gslirnng über, uii^.i 
ter EiitwickeJnng einer Menge von Kolilenfäure, de* 
ren Ranm nacli wenig Tagen den der anfangs abfor- 
birten Säure vitie Mal übertraf, und ßcli nocli weiter 
lim vieles vergroiaerte, als die Früchte in der Rolir» 
durcJi ein gebogenes Eilen zerquelicht worden waren. 

Wenn nun der Saft rüfser Früchte durch die Koli- 
lenfäure znv Gährung beftimiiit werden Kann, fo darf 
man fcliliefaen, dafs in den bekannten fchonen Verfu- 
clien, welche der treffliche ay - Iiuffa c über die- 
fen Gegenliand augcitcllt hat '), die Function des 
Sanerftoflä wohl keine andere als Kohleufanre-Bildnng 
gewefen fey. 

Sollte vtelieiclit das im Traubenfafto elC. eüthalle- 
neFerment barifcherNalLir feyn, und eine Verbindung 
hiit Köhlenfilure eingehen kSnncn? 

Man wcifa jetzt, da!s jede Art von Obfl aus der 
I-nft Saneritolfgas eiiifangt und dafür Kohlen fSuregas 
ausgicbt. Da ahor das Übftdurcli dicfes Gas zur Gäh- 
rung beftimml wird; i'o folgt, dafs man alles Oblt, wel- 
ches lange aufbewahrt werden foll, an einem luftig«ii 
Ort oder in eine Lage bringen mülTe, welche kein« 
Anhäufung der Kohlenfaure geflalteL 

3, Ucber Luftgehak d«s ^tkoFiols und dei SchweSemhett. 

Ich finde , dafs der nhfolute j4lkohol \ i Volnmen- 
Procente einer Luft enlhult, welche, wie die im Wai* 

■) AdoiIm At Chimi«, Dfcenibtr Klo. 
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See «riEhatlenr Liiß, aus o,55 Raunitlilii Sauerßoitgu 
lind o,f)S Raunitlileii Stickgas xufammcngefetzt ift, 
Veniiifclil man den aWoluien Aliioliol mit feinem glei- 
clicii Volumen "WaQ'er, fo enllfilst er faß f diefer 
Mt-ni^o feiner Lufl; dalier das Perlen und Scli8nmeii 
düJTelben beim VermÜclien mit Wnffar. 

Bei Verfuclien Über die Tenfion der Alkoliol- 
dampfe miifs man jenen grofeen liiiftgelialt berückßch- 
ligen, oder, was noch ficlierer ift, znvor die Luft 
durch Kochen des Alkoliola enlfernen. 

Der Schwefel- Jether enthält gegen i5 Volum- 
Procoiit Luft, aber diefe befteht ganz aus Slickfjas. 

Da daa WaiTer nur sj bis 5 Vol. Proc. Luft enl- 
IiBlf, fo ßelit man, dafa die tropfbaren Flünigkei- 
ten von der Luft um fo mehr einfehl iirfen, je leich- 
ter lie find '). 

*) Schon Lord Cavendifh fand bei reinen bernhmten Varrucbea 
mit kolilenraurem Gag, dafs während bei einfr Temperalur 
Yon 55" F. (Ic5'=' R.) icxj Kubikzoll WufTer 103.8 K.Z, Koh- 
lenfllur^ni einrchlürfen, Aikoliol ant^r denfelbrn Uinflindea 
ijt Mal Teintn Raum &a Kohlenßuiegai in lieb au^IIimlll^ 
GHbtrt. 




Zerlegung der faUßmren Oxyde (.Chlor in -Metalü^ J 

durch Kohle f 

ein Brief an Gilbert 

vom Prof. BgC.R. Lampadius in Freiberg, 



Ich beeile mich Ihnen eine vorläufige Nachricht über 
die Verlegungen der falzlanron Oxyde (der ro^enann- 
tpii Cliloriiie-M«taüe) mitziitheileti, welche mir ein 
Kclullat lieferteil, das ficli I'elir gitt an dei. interelTaii- 
ten Veriiicli niilcra gRclirten Sertürner's, den Ent- 
decker der Atkaioiden, anlbliliefst, und endlich dia 
Natur der falzraiiren Oxyde bcriolitigen wird. Icli ha- 
be näinhch wajferfreies faltfaurea Queckßlberoxydul 
deaoxydirt und zerii>gt, indem icii die Daiupfe delTel- 
ben durch waßerfreie Kohle in dar Ghilmliitza trirb; 
ich erliieU Queckfilber, Salzläure und t.ühleniuurei 
Gas. Eben lo zr^rlr^j^e icli das getcliinolzene völiig 
entwafTcrte Jalzjaure Silberoxyd und das ontwäl- 
ierte klzlaura Ooldaxyd, diircJi Kolilo, in der 
Chihehilze, in Silbei-- und Gold -Melail, falzfaurea 
lind kolilenlaureft Gas. Dici'c unwiderlegbaren Tliat- 
J'achen erlialten Sie lehr bald von mir genau und liö- 
cliiometiil'oli bewielen. VennoRe diei'er Metliode wird 
CS mir oucli , wie ich iiolTe, gelingen, ein walTerlVelea 
fatziaurca Gas, den voll mir früher untern ommcneii 
Zeilegiings-Vcrl'ucheji d«r Salzläure durch Eilen und 
ivolile zu unlerwerfeii. Mogpii doch Ihre um d'a Ant 
ItiSrnng in der Phyfik und Clieniio fo verdienten An- 
iialen dazu beitragen, uns auch endlich über die Na«' 
iur der Sal/.tanro aufzuklären. 

Alle Anfiuerki'anikeit l'chcinen mir aucli die K rü- 
ger'lclien Verhiche über die Üeiiandhing dea "WafTew 
mit Hydroceiigafe zu verdienen. Sie ftelin nicht blos 
mit des thaUgen Hermbfudl'a Unlerhicliungen der 
Oftlee- Luft, londern auch mit dan von roir felion 
jfi bemerkten und in Ihren AnnaUn mit^»thei)lel 
iU.A>inil.d.Pti;llk.B.7i.Si.4,l,i8ii.Si.i>. B« 
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Erfahrungen über die Trübung iea AtmorparildiMi 
Wallera durch lalpelcrfaiirea Silber in Verbitidiinn "). 
Ich liabe auch einige hieiier geiiöiige Vovl'ndie in -Ar- 
beit. Vielleicht liiitlet hier eine Bildung von lalzigler 
Saure fiatt. 
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IX. 

ndchtUches Hagelwetter im verßoffenen Som 
ein Schleiben des G.St.AizleB Dr. R a fc h i g ; 

ind zwei probleinatirehe FUlle aufsarordentliciien HagaE 



Uie Verruche der Utrechter rbyfiker über dasAJsgJ 
tifiren des Slaliis durch electrilche Entladtingsfclilaee; 
in Stück 8 Ihrer Aiinaleiij find mir niclilganz HegiRckt, 
Denn wie ich es auch anfangen mocbte, mnSlalilcj- 
linder und kreiaforrnige diirciibohrte Slolil - Plnlleii 
durch electril'ciiel'unken und HcMaf-'e zu magnelifircii, 
Xo aufserle fielt allemal nach den Funken odor Schlaget 
beftimmle Polariiat an dem blohle, ohne daCs fie von 
einander gerdinillen wuHcn. Ich will nun mit mei- 
nem Barlöw'i'chcn Apparat« den VerCucJi nach meiner 
Art wiederholen, und wenn es da nicht gelinat, nlag- 
netilclie Indifferenz oder völliges Binden beider Pola 
in einem Stalilringe hervorzubringen ; l'o verzweifle ich 
an der Mogliclikait, einen Rolalions-Apparat durch 
blolspu Magnetismus daraufieÜen. 

Haben Sie denn nicht Nachriciifen von dem merk- 
würdigen Hagetweller des letzten Sommers in der 
üacht vom 25 znm sfi Julius? Die Erl'cheinnne def- 
felben muten in der Nacht ift Volta-s Hagel - Tlieorle, 
die Sonnenlchein voransfetzt , ganz entgegen. Soviel 
icli gehört, hat es (ich aus der Gegend von Lommulfoh 
tweftÜch von di?f Elbe) an, bis in die Isiederlaufitz 
erfireckt nndfcheint an allen Orten gleichzeilignnd tthr 
heftig gowelen zu i'eyn. In Meifsen war es um 12 Uh* 

■) Diers Annal. B. ^S S. 44a. Das vorige StHck mit den interefC 
UiiCeiAicIiungen Dr. Vogel's in Munclien war noch nicht at^gti 
geben, als diclea Befclineben wucdt. Gilk, 
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«rt44lf dcv^Ghgend'ctesKitlergLita Umiioh inderlllufil 

ebenfalls um dk-le Sliuiile, wie ic!i von Angenzeuee 
■weila. An vielen Orlen feines Striches von Lammatfc 
über C^nnKFn, Köiiigswart^ie i^acli Mufiaazu. 
lo heftig, dals man nicht geleheii, waa vorher 
Fbldeni geftanden, und Sisare ?,ii Hnndeiten todt 
fnnden hat Hier blüzte es lahr viel nm diele Zeit, 
fliiiTcril heftigem Plntzrogoiij aber raüfsigem Donner und 
boi zleuiliclier Windftille. Nach ohngefiilir \ Stunden 
war liier alles vorbei, JJas Bargmelcr fiand am ^5 Juli 
aT' 10,5"'; daa Thennoinetei' Nachmittags 25° H. im 
Schallen. Der Himmel war iriili heiler, nacher Cii- 
miili; Naolmiillags luii 3 Ulir Gewilter von kui^zur 
Dauer, nachher geinilbht, docli mehr heiter. SSW- 
■VV;ind gelind. Den atiJiili war es Morgens 6 Uhr lehr 
heiter, das Baroin. Ihmd auf s7" lo'", das Thorni. 
anf i5°. Nadi g Uhr TrÜbn»« in Weften, nach ja 
Uhr fehr flarkes Gcwillcr aus Weiten hc-raiifziehc-nd, 
■welches hier in einen Baum im itahenilchon Dorfcht-ii 
mitten unter Hühnern, Gäulen und nicht viel über 
lumdcrt Schrilt von i^inein mit violen imd liohcn Ab- 
ieitern vci-lehenen SchloU'.: eintchlut;. Dielen und die 
ioltfendeJi Tage bjicb es gomilclit, mit mälsigeu Guwil- 
teni in den NachniitliigsItHnden. 



In dem zu \W-x\ erlchciiiendcn Converfationfl- 
Blatlc Jahrg. »Bai Nr. Sg d. 7o4 wird unter andern 
Arien aulleroi-denl-licher Regen fqlgend.s angeführt, 
worübor ich von Hiftoriltern n3)iern Aiifrcliluls zu 
liaben wiiiilcljte: „Eisregen. Kiirzt- Zeit bevor die Sa- 
razenen Ilnlion verhocrlen , fiel in Frankreich ein Eis^ 
Te.gen von lo uuüt'Iieuren Schollen, dal's eine deffel- 
br-n 12 Fufs in ditr [.9nse, 6 in dio Breite und n iti 
aie Dicke mafs. Sab. l. "g En.S, — Ein noch flarfce- 
ler Eisregen l'oU iiu Jahre 8^3 in Bnrgund gewefen 
feyn, und Klumpen von ,i5 Fnl's L;inse, 12 Fnls Broile 
und 2 Fufs Hohe horabgeregnet liaßen. ^vent. L 4: 
A. P. Sigort. an. 5uv " 

Vom uleh Juli 1Ö-21 Ab. bis 51en und 41en fah 
man auf deni grolscn St. Bernliardlhorge Donner und 
Jllil/.e, I'lalzraL;en und gewalljfcje Sclilolsen [ich alle 
AugenbÜcku wiederholen... 
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Wlallirchcm Kern, ingtblich 
im Juni isai. 




Folgender Brief aus Irland, gefcbrieben am 12 Jnni 
1831, wurde Hrn Prof. Pictet in Genf mitgetiieiltj und 
er liat Jim in feiner Zcitfclirift, Sept 1821, eingerückt : 
„Neulich iftin derGroflchaftjMrtyo Hagelgefallen, von 
dem jedes Korn eine unbekannte Subftanz als Kern 
tiUhiplt. Die Leute finil doil theils fo einfältig, thefl» 
Ib nngiaubig, dafs es lehr fcliwer hielt, einige Um- 
liände darüber auszumilteln.Ein Kind loU ein Hagelkorn 
in den Mund genommen und beim Schmelzen defielben 
einen harten Kern gefunden haben, und diefes durch dia 
l'.Uern fo fchncll bekannt geworden fevn, dals man eine 
IVIengf; Hagelkörner unlerfnchen konnte, in daren 
inelirlieri man einen FolclienKern gefunden haben &U, 
wovon ich Ihnen hier einen liberfchicke. Der Hagel 
TerbrMtele ficli über einen Raum von nngeführ /^■ engl, 
yuadralmeilen. Dr. WollaHon ioll einen dieler Kern«, 
der nach London gefchickt worden nnteriiicht, und wie 
man Tagt darin kein Eifen gefunden haben." 

Hr. Pictet fügt diefem bei, der gelehrte Chemiker, 
dar ihm diel'es Schreiben milgetheilt, iiabe ihm zu- 
gleich ein Stückchen des beigelegten Kerne überlchiokt. 



fo kl.^i 



ich fey 



tan darin 

doch mit voller Gewjl'shejt dodecaedrilchen Schwefel- 
y,es mk fünffeitigen Seitenflachen. Der Bruch ifl gelb- 
lich -grau und hat Metallglanz, iind der ganze Kern 
war laicht zeri'prengbar. Die Stückchen brannten sn 
der I-'loiumo dea I.ötlirolirs mit einem Schwcfelfirruch. 
S^ilzfaure löfte fie leicht auf, und nah dann mit blan- 
laiirem Knli einen blancn Niedorfchlag , daher fio «b- 
wi(s Eif«! enthielten. 

„Wenn die Sache wahr ilt, iind es kann blos dM 
Sonderbare derfe]ben uns berechtisen, an ihr zu zWfii* 
felii (?), fo..." Ich gelteli^, dafs'ich hier einen Grad 
Unglauben mehr habe, nnd dafs die ganze Art der Els 
»ahiung mir wenig Vertra.uen %n ihr erweckt. 

Gilbert. 
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S.-Hl|«l «ft nttiturchvm Kam, Rngcblicb Eef'll'n In IrUaÜ 
im Juni isai. 

Folgeniler Brief aus IrJanil, gefclirioben am laJi 
iBai, wurde Hrn Prof. Pictet in Genf initgetlieilt, ni 
er hat ihn in feiner Zeitfchrifl, Sepl, 1821, eingerückl 
„Neulicli ifiin der Graflcliaftyi/flyoHasel gefallen, vi 
dem jedes Korn eine unbekannte Subflanz als Ke) 
«nlhii^Jt. Die Leute Hnd dort tJieils fo einffiltig, thc 
i'p ungläubig, data es lelir fcliwer Jiiell, einige Ui 
itiinde darüber auszumitteln. Ein Kind foU ein Hagelkof 
in den Mund genommen nnd beim Schmelzen delTelb« 
Iiortcn Kern gefunden iinbeii, und dielts durch d 
i'.Uern fo fdiitell bekannt geworden feyn. dafs man eil 
]VIent(ß Hagelkörner unlerfuchen konnle, in dar« 
inelirJten man einen folchen Kern gefunden haben fol 
wovon ich Ilinen jiier einen überfchicke. Der Haj 
verbreitete fleh über einen Raum von unaefähr 4. eni 
yuadratmeilen. Dr.Wollafion loH einen dieier K*ri 
der iiocli London gefchickt worden unterfucht, undw: 
man lagt dsrin kein Eifen Refiinden Jiaben. " 

Hr. Pictet füi[t diefem bei, der gelelirte Cliemilii 
der ilim dieles Sclireibcn mitgetlieilt, habe ilim z 
glejcli ein Stückchen des beigelegten Kerns überlcfaickl 
r.nd l'o klein diefes auch fey, lo erkpnno man darii 
doch mit voller Gewifehcit dodecaedrilchen Schwefe 
kies nii« fünffeiligen Suitcnfiächen. Der Urucli ift cell 
lich-graii und hat Melallglonz, nnd der ganze K»T 
war leicht zerfpreußbar. Die Stückchen brannten 
der FJamme dea Lötlirohrs mit einem Schwefe|i;prii 
Salzfaure löfte fle leiclit nnf, nnd gib d^inn mit blai^ 
l'.iiirem Koli einen blauen Niederfclilag , dolier fio gi 
wifs Eifen enthiellen. 

„Wenn die Sache wahr ift, und es kann blos di 
Sonderbare derl'elben uns bercchtiüen, an ihr zu zw 
fei« (?), fo...« Icli gefleht, dflfiilch hier einen Gi'a 
Untilauben mehr habe, nnd dafs die ganze Art d«r El* 
zlhhing mir wenig Vertrajien zu ihr erweckt, 

Gilbert. 
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<U1 ein. Sir., oben niii hctL SttlUa n^chlAnd, Mi] 
n II. NO Lcilei iiDil rpilcr mit cliv) fein. St£. glefT 

I tdecklein Gran.Ic -, Späi-Al.it> WalkciiUcr ,'nii:ht kUr I 

b» ALils wii gBlUru, a.<iiu walk. bcilecLl. K«l 

• «rlis VierKl <]m Mund» ein. 

I. früli Doli DD<I gleiche D<:ckc , Millgi ill il 



, Dellen kl. Cai 



I 



III d Tpät 
. uikI Abii 
11. 1, Uli 






r.Sle. Ais aj, ilt 

iuliicm Cirrnt, AbJ> alier, 

I Ciir. Sit. iß üflen lircifii;, 

r Dinlle Iteg., aana rdiiiedo Auf 



die "VBol-* 
bcil«r. Am ». [iUicIif. 
r unil SuaL-Alidi »iiIhb 
. dialil bcitcckenJc Ciü; 

rtftlit I 

r Wolken nud gli 



dr heiter. Am 37. wulk. UeJ. kfirU T>gi ab» eleidif., ^ÖM 
weilen i)Dd Spül-AbiU bleibt l'i'iDEi' K>s- »"liAlleud. Am ' 
irno g lii» iiiBeg-i riüb gleiche Decke aud Duft, tiuch S 
|t, in Sn.N hücli, bel.Horii., <1orl einige Cum.; Abda 1 
nnJ rp>l«r viel CIrr. Str., die feUea ücb ülTaeu. Um S| 

i heult der ModiI im voll*» Liclile. 

an. Ciir, Sir. liehen oben A:ha[f um W und nulen Aclu 

. Dirr. Sir. einielDcr und verwardh. Aber beil. Gruad 
Ql J Ti bi« stpf. 8 I'c|,:irre Itegreh.Uer . d»un heiler « 
-Damm. i:> Jli'het beule zum ilen Male der Mund i< 
>, Vormillsi lieben Cirr. Sir. über beil. Grand inilein 

' i MLtlKi ill N u. W lueilt fr«:!, nnr unteo einige Com 

1 ,'■■■■•'■ 

onatt: tntitt einigen killua T*gen , in Milien, regi 
', (>eilere Häclilc ; TiidneEil. bii^eilen Harke Wlnile bei 
raren miT.'ig ; autgeieichael dutih BljUe im Späl-Abeu'l d 
Il die Kälte rcbwindel. 
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